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Reiſe-Berichte. 


Entdeckungen in Klein⸗Aſien, 
nebſt einer Beſchreibung der Ruinen verſchiedener alten 
Staͤdte insbeſondere von Antiocheia Piſidiae. 
Von 
3. V. J. Arundell, 
Britiſchem Ronfulatss Prebiger in Smyrna. 





A 22, Oftober 1833 brach ich mit meinem Meifegefäbrten, dem 
belgifhen Agenten in Smyrna, Heren Deidier, von unferın Wohns 
ort auf, Milcom, mein alter bekannter diente mir, mit feinem Sus 
ridſi, Guleiman, zum Führer; beide find von Profeſſion Armenier, 
aber Türken der Kleidung und dem Herzen, fo wie dem Namen 
mad. Eine wichtige Zugabe zu unferer Meifegefelfhaft war ein 
Grieche, — ein Grieche sui Generis, da er die.meiften feiner Landes 
ledte, indem er nicht die mindefte Aehnlichkeit mit ihnen hatte, übers 
traf. Dieſer Here hieß mit Vornamen Kyriacos, weil er feinen 
Eintritt in die Welt an einem Sonntag gemacht hatte; fein Fami⸗ 
liennaine war Papas Oglou „der Sohn eines Prieflers,” ein Name, 
den er führte, weil die Priefterfchaft viele Generationen hindurch in 
feiner Familie erblid gemefen war; allein Freund Kyriacos hatte, 
entweder weil er die Profeffion nicht achtete, oder er fie für-fein 
Ieiaperament zu ſchwer hielt, ſich den Zunamen Phaͤdrus, d. h. 
Annaten ꝛc. IN BD. 4 
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wörtlich. „„der Luſtige“ beigelegt und der „Papas Oglou“ war für 
immer vergeflen. - Er mar ein Mann von- großem natürlichen Vers 
fand und theils dadurd), daß er der Zögling des bedauerten Decos 
nomus gewefen war, theils durch feine gegenwärtige Stellung in der 
Geſellſchaft, als marchand de tapis, Handelsmann in türtifen Teps 
pichen, cultivirt worden. 

. Here Dethier und id ritten auf ehropäifchen Sätteln, Kyriacos 
309 dagegen einen Pafank vor, bd. i. einen würfelförmigen, mit 
Stroh gefärterren, oler Fuß Fläche Haltenden Polfter, an weichem 
zwei Stricke von einem Fuß Länge ſtatt der Steigbuͤgel befeftigt 
waren; fo daß, bei diefer Kürze, des Reiters Knie faft bis unter 
fein Kinn reichten (1). Allein diefer Palank wurde, troß feiner 
Eigenhöhe, noch höher gefchraubt; zuerft durd die Paploma, mes 
runter man die mäattirte Reiſedecke verficht, und dann burd des 
Reuͤters Greco oder Negenmantel, und mehrere andere uͤberrdcke, 
die nicht zum unmittelbaren Beduͤtfniß dienen. Auf jeder Seite 


des Pferdes hing ein ungehehrer Sad von dickem, weißem Filz, der - 


alle übrigen Theile. der Garderobe, nnd diejenigen Artikel, das ges 
meinfchaftlihe Eigenthum der Reiſegeſellſchaft, über welche Milcom 
und Suleiman, und das Padpferd, nicht wohl disponixen fonnten, 
enthielt. in Negenfhirm hinten auf dem Sattel, und ein Das 
masceners Saͤbel an einem rothen Riemen hangend, vervollftändigten 
die Ausräftung unferes nüglihen Freuͤndes. 

Vor dem englifhen Konfulat fliegen wir auf und ritten in Pros 
zeffion durch die Stofenftrafe, das Griecifhe Quartier St. Dimis 
tri, und die armenifche Straße, Baëma Kana, und langten, nadys 

dem wir die Feherprobe unzähliger Bettler ausgehalten hatten, die 
für einen Mara Gott um Vergebung aller Sünden unferer. Väter 
und Mütter, baten, an dem Pont Caravan, oder der Brüde über 
den Fluß, an, welche dem unfterblihen Smyrniotifhen Barden den 
Mamen giebt. Leider if es nidt mehr der filberne Meles, fondern 
ein fchmugiger Entens Pfuhl auf der cinen Seite, und ein noch 
fémugigerec zum Wafchen der Wolle auf der andern Seite. Hier 
forderten die Herren vom Zollamte einen Backſchiſch, um nicht erft 
ihre langen eifernen Suchſtaͤbe durch unfere Gepädfäde zu fleden, 
was wir natürlider Weife, als der Kapitulation entgegen, ablchns 
ten; denn die Franken / ſind von aller Durchſuchung frei. _ : 
Die Karavan⸗Bruͤcke zicht die allgemeine Aufmertfaméeit auf ſich 
und kann der Boulevard des Italiens von Smyrna genannt werden, 
wegen der großen Menge von Leüten, die hier auf Stühlen figen 
"und unter dem chatten von CafinetsBadmen Erfrifhungen ges 
nießen; und find diefe auch keine Parifer und findet ſich hier auch 
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nur wenig weibliche Gefelfbaft, fo ift das Schauſpiel wegen der 
Mandfaltigkeit von Kopftrachten doch fehenswerth: bier erblickt 
man türkifche, Æebeque und griechifche Turbane, armenifhe Mügen 
in roth und ſchwarz, den Kardinalsmuͤtzen ähnlich, der Juden blaue 
Kegelmäge mit dem befcheidenen gedruckten Tuch darum gewickelt, 
und zuletzt, aber am auffallendfien, ben gesierten fränfifchen Hut. 
Wir fonnten biefe Stelle nicht verlaffen, ohne ein Paar Paras an 
einige Colurios (ringförmige Kuchen) (2) zu wagen, die wir in uns 
fere Haybays (kleine Teppichbeutel, die allgemein bei Reifenden in 
Gebraud find) ftedten, um anf dem Wege einigen Mundvorrath 
zu haben. 

Die türkifhen Begräbnißpläge mit Ihren prächtigen Cypreſſen 
tragen nod) Spuren von dem, was ber Meles fein und leiften 
tönnte; vor etwa zwei Jahren mar die Waflermaffe fo groß und 
die Gewalt, mit der fie baberfidrate, fo unmiderfichlih, daß der ‘ 
Ziuß, indem er alles.in der Nähe feiner Ufer uͤberſchwemmte, einen 
neben Weg durch die Umzadnung des Gottesaders fi bahnte; und 
die Zurbane des Duffelim, Iman, Mollah und Emir eben fo wer 
nig verfchonte, alé die unturbanten Steine ihrer Weiber und Toͤch⸗ 
ter, — alles, was fit der mächtigen luth entgegenftellte, wurde 
fortgeſchwemmt, und nur ein Paar der hohen Cypreſſen entgingen 
demfelben Schickſal. , 

Es mar ungefähr halb zehn Uhr als wir- die Karavan / Brüde 
paſſirten; ein paar Minuten fpäter famen wir an das Thor des einſt 
prachtvollen Kula (Landpaufes) von Suleiman Paſcha. Ich fage- 
einft! denn vor zehn Jahren war noch fein Stein zum Fundament 
gelegt, und jegt ift es fon eine Ruine! Aber der Befiger des 
Haufes war damald tur Suleiman Aga und mar noch nicht zu der 
gefährlichen Würde eines Paſcha von drei Roßſchweifen einporges 
fliegen. Um wie viel gluͤcklicher würde fein Schickſal gemefen fein, 
hätte er niemals den Gedanken zum Bau bicfec prachtvollen Ville 
gefaßt; fie war es wahrfcheinlich, welche ibn als einen Gegenſtand 
despotiſcher Eiferfucht und Habgierde bezeichnete; und obfchon er 
fih durch die Irede, welche er gegen feinen Souverain an.dem 
ſchrecklichen Tage der Janitſcharen Vernichtung bewies, gerechten 
Anfpruh zum Mange eines Pafcha und zum Gouvernement von 
Eandia verfaffte, fo follte diefe Erhebung doch nur dazu dienen, 
fein -fpâteres Ungluͤck ihm defto fühlbarer zu maden. Gluͤcklich 
würde er gemefen fein,. wäre er in der untergeordneten Stellung ges 
blieben, in der er durd Byron's Feder, im zweiten Gefang von 
Childe Harold, verewigt worden iff. 

Das Lula von Sabit Effendi, welches auf der andern Seite 
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Der Straße Tiegt, hätte Suleiman eine gute Lehre geben fônner, 
wäre er geneigt gewefen, fie anzunehmen. So feitfanr die Geſchichte 

- auch) Klingen mag, fo ift es doch eine vom Water auf den Sohn vers 
erbte Sage, daß diefes Haus allen feinen Bewohnern den Tod gce 
bracht babe; obfchon es wegen feiner erhöhten Lage eben nicht von 
ungefunder Luft umgehen if, da das Miasma des rings umher lies 
genden niedrigen rundes auf diefem cuhen bleibt. Wäre ich nicht 
ein Ehrift, fo möchte id faft fägen, daß diefes von dem Berdruß der 

, Gottheit berrübre, deren Tempel fonft anf diefer Etelle Hand; denn 
die zahlreichen Spuren ringsumher, befonders in der Straße, beftäs 
tigen die Bermuthung, daß ein Tempel in der Nähe ftand; und 
weiche Stelle Hätte ſich auch beſſer dazu geeignet ? 

Indem man fid) dem Orte nähert, welcher die Bäder der Diana 
genannt wird, findet man-von dem Maufoleunr, das abgefhmadter 
Weiſe der Tempel des Janus heißt, und zur linfen Seite der Straße 
lag, aud nicht die minbefte Spur mehr, wie mol es vor nicht einens 
vollen Jahrhundert noch im ziemlich vollfommenem Zuftande war. 
Daß es hier herum viele Begräbnißflätten gab, beweiſen die an der 
Quelle liegenden vice Sarkophage, welche als Waflertröge dienen; 
und wahrfcheintich diente das. MofaifsDflafter, weiches fih in gerine 
ger Entfernung hinter der Quelle befindet, zu einem Maufoleum 
höherer Ordnung, wenn es nicht ein Bad war. In jedem Falle 
find die Namen von zwei Individuen dadurch verewigt: Ganymed, 
von nederem Datum als die Tage des Tantalus, in Verbindung mit 
einem der Ptolemder, Könige von Aegypten. 

Die Bäder der Diana führen diefen Namen der Überlieferung \ 
au Folge, aber fie ſtammen nicht aus alter Zeit, wenn wie nicht zu 
der Borausfegung geneigt fein wollen, daß: der Tempel der Diana 
an diefer Stelle, oder in der Nähe, wo das Mofaits Pflafter liegt, 
Hand; dies ftimmt aber ſchlecht mit der Befchreitung vou Quintus 
Calabar überein, welcher fagt, daß der Tempel auf einem Berge von 
mäßiger Höhe lag, in einer Entfernung vom Dermus, welche zwei 
Mat fo weit betrug ald die Stimme eines Menfchen gehört werden 
fann. Entweder gab es in feinen Tagen Menfhen von verfdiedes 
nen Lungen, denn der Hermus ift ſechs Stunden weit, oder wir 
mäflen den Tempel der Diana an einer andern Stelle fuchen: 

: Die Sage behauptet merkwürdiger Weiſe, der mit Infehriften 
verfehene Pfeiler in der Moskee von Bournabat, welcher die. Geils 
Hréfte des Meles bekundet, fei von hier dahin gebracht worden. "Alg 
lein der Bergftrom, welcher von den Dianas Bädern in die See 
fließt, fann nicht der Meles fein, obwol fein Wafler, wenigſtens 
zum Tpeil, durch einen @outerrain, der mit dem Felde, worin ſich 
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das Moſaik⸗Pflaſter befindet, in Verbindung ſteht, in den Pfuhl 
kommt. Chishull vermuthet, daß der Tempel des Aeskulaps in dec 
Mähe der. Diana-Boͤder fand, obwol neuͤere Unterſuchungen ihn in 
die Nähe des juͤdiſchen Begraͤbnißplatzes ſetzen. 

Bei allem ſchuldigen Reſpekt vor dem Karakter dcr. Diana 
moͤchte id doch gern der Vermuthung Kaum geben, daß dieſes ſchoͤne 
tryſtallhelle Waſſer in ſpaͤtern Zeiten alé Kuinkwafler für die Çater 
chumenen der Kirche von Einyrna benutzt wurde, wenn auch nicht 
in den Tagen des Polycarp, doch ein oder zwei Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter. Wenigſtens iſt es gewiß, daß ſich hier cine kreis foͤmmige Um⸗ 
zaunung befand, und der Pfeiler, welcher noch ſteht, gleicht der, 
Form und dem Material nad) denjenigen, die im der Naͤhe des Jus, 
dens Quartiers auf dem tuͤrliſchen Begräbnißplag zu fehen find, der, 
nad) meinem Dafürhalten ohne Zweifel als die telle einer der ers 
Ken, wenn nicht der erfien chriſtlichen Kirche anzufehen ift (3). 

Wir waren etwag:jenfeits diefen Stelle gekommen, alé ung ein. 
Trapp tuͤrkiſcher Reuͤter begegnete, die.ein etwas außergewöhnliche 
Anfehen hatten; neben der Gravitât des türéifhen Geſichts Ing auf 
demfelben der Ausdruck einer gewillen Wichtigteit und der Selbſtzu⸗ 
friedenpeit. Alles verkoͤndigte, daß fie Meifende feien, ‚die. von weit, 
herkaͤmen, obwol fie in ihrer Kleidung. nicht den, Gibesniten, glichen, 
vielmehr waren fie gepugt und veinlid. Es waren Hadjis, ‚melde, 
von der Pilgerfahrt zum Grabe des Propheten: zuruͤckkehrten. 

Das Dorf Cudludjah log uns nun zur rechten Hand, in hexr⸗ 
liher Situation und einen prachtvollen Mrofpekt gewäßrend; es 
fehlt ihm nur eine beflexe Bewaͤſſerung, damit as alle Übrigen. Därs, 
fee uͤbertreffe. Zwanzig Minuten nad eilf.Iangten wir, nicht an: 
dein Café de Paris, wol aber an dem Caffeehaus von Schouf kouou, 
d. D. „der falten Quolle“ an. -Eine halbe. Stunde fpäter waren: 
wir zwiſchen den Wohnungen des Todes, den alten Gräbern von. 
Eſcheclier, wo Brucftüge ven Sauͤlen und Architraven, die einſt 
die Tempel von Gottheiten, oder die dppigen Wohnhauͤſer der Gros 
Gen. verzierten, jetzt zut Bezeichnung der engern Wohnungen von 
vielen Leiten niederer Klaſſen „dienten, - Fruͤher ſah man bier vide. 
Safdriften, jetzt nur noch wenige. % 

Kurz nach Mittag waren wir in. einem ſchoͤnen, Heinen, Hain, 
von Apfelſinenbaumen, deren Schatten in einer wärmern Jahreszeit- 
vom Reifenden ſehr gefhägt werden muß; dach Heüte Fonnten wir, 
die Wärme der Sonnenftrablen wohl ertragen. Dann lag uns zur 
Rechten eine Meile. weit das Dorf Bonnar » Bafdhi, ein Name, der- 
in der türfifhen Geographie gewoͤhnlich IR und einen Ort bejeich⸗ 
nei, awelcher an Quellen Überfluß pat; upd weithin das Dof 
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Hadjiler, welches zur Linken etwa eine halbe Stunde in der Ebene 
entfernt lag. Nun verließen wir die fruchtbare Ebene, um fie mit 
einem wellenförmigeren Lande zu vertauſchen, paffitten nad einer 
Viertelſtunde eine Bräde und fliegen zum Lavakli dere hinauf, indens 
wir den merkwuͤrdigen Kegelberg, weldher von Gmyrna fo in die 
“Augen fält, zur Linken hatten. Der Berg fheint ausgehauen zu 
fein, um den Pag zu bilden, der durd eine Kleine Truppenmache 
wertheidigt werden. Tann. Auf dem Gipfel des Felſens follen Übers 
zefte einer alten Feftung fein. ' 
Hier ift ein Kaffeehaus, welches den Zunamen des fhönen führt, 
06 wegen feiner ſchoͤnen Lage odee von dem Umfande, der dem Ohr 
eines Kafidji ſehr angenehm ift, dem Klingeln der Kameelſchellen, 
muß der Erklärung eines gefhidteren Etyinologen anbelm gegeben 
werden. Ein. anderes Kaffeehaus mit einem weniger. angichenbers 
Mamen , Das Cafe, -Iadet den Reiſenden zum Ausruhen und zum 
Genuß einer Tale Kaffee und eines Pfeifhen, unterm Schatten eis 
ner ſchoͤnen Plantane, ein. - Hier führte fon eine Bruͤcke über dem 
längs der Straße fließenden Strom, die aber. jegt in Trümuiern 
liegt; ein Verluſt, welcher nar für den Fall zu beklagen If, wenn 
der Fluß Wafler führt; ald wie ihn pafficten, war fein Bette troden. 
Mad) einer halben Stunde hatten wir die Stadt Nymphi zur 
Rechten, in geringer Entfernung vom "Wege. - Die Lage ift ſchoͤn; 
ble Stadt liegt mitten in einer Waldung und über ihr bangen, auf 
den faſt ſenkrechten Abhang des Berges, Überrefte von den Mauern 
der alten. Stadt Nymphäum, die lange die Kefldenz des Kaiſers Dis 
chael Paläologus, in 1260, war; in fpätern Zeiten berühmt wegen 
ihrer Gold und Silbergruben und heut’: zu Tage nicht weniger in 
Ruf wegen der Exturfionen, welche die Schönen von Smyrna hiers 
her machen, um die ſchoͤnen und erfrifchenden Kirfchenhaine zu bes 
ſuchen, keck und unverzagt: wegen der Geſchichten⸗ die von den Le 
wen in Umlauf find, welche mie die Dioden‘ der Hesperiden, jene 
Bewathen follen. (4) J 
Die ganze Straße iſt mit Raffehatfern wohl befept: um drei 
Biertel auf drei Uhr kamen wie nach dem Deni Kafe, das auf der 
Hälfte der erſten Tagereiſe liegt, und eine halbe Stunde ſpaͤter zu 
einer andern Niederlage von Pfeifen und Kaffee. Hier find die 
Überrefte einer Bruͤcke über den Nymphi melden Ehishull für dew 
alten Kryos (fait) hält, den Plinius alé einen Zufluß des Ders 
mus erwähnt, und welcher in der gegenmärtigen Zeit außcrordents 
licher Trockniß den Damen eines Fluſſes verdient. Was er bei Dos 
bem Wafferftande fein muͤſſe, davon geben die eingeſtuͤrzten Bogen 
der Brüde hinteichendes Zeugniß. Um vier Uhr fegten wir Aber 
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den Sin, der zwar feicht, aber breit war. Zwanzig Minuten jens 
feits deſſelben liegt das JE Capi Kafe, oder Kaffechaus „mit zwei 
Thuͤren,“ obmol wir nur eine einzige fehen fonnten. Hier nahmen 
wir unfer Mittagsmahl ein, brachen aber um fünf Uhr wieder auf 
und fegten gegen ſechs Uhr durch einen Bergſtrom, welcher von 
Suͤden Herfließt. Wäre es nicht dunfel geworden, fo hätten wir das 
fleile Ende des Berges Sipylus fehen müflen, der uns in heträchts 
licher Entfernung zur Linken blich, und hinter dem die Stadt Mags 
neſia liegt. Chishull beſchreibt ihn als einen jähen Abflurz, der aus 
einer nadten Felfenmaffe beſtehe und fenkrecht faft einen Furlong 
(+ englifhe Weite) body emporftarre (5). 

Hier war es dberdem, wo Chishull eine Nifhe im Felſen fab 
und ein Standbild, welches die Geftalt und Verhaͤltniſſe eines menſch⸗ 
lichen Körpers hatte, wodurch die Nachricht von Pauſanias beftäs 
tigt wird, dem zufolge cé eine fehr alte Etatde der Cbcle war, das 
Wert von Proteus, dem Sohne des Tantalus. Hr. M Farlane 
war noch fübner alé Dr. Chishull und man die Figur der Dame. 

Der Nymphi fließt links burd dicfe Ebene und verbindet fich 
mit dem Hermus. Um halb acht Uhr famen wir endlich in Caſſaba 
an, wo wir bei der Wahl unferes Khan in Verlegenheit geriethen, 
denn es giebt der Gaſthauͤſer mehrere in diefer Stadt; wnblid ents 
ſchloſſen wir uns, im Boiadjoglou Khan, d. b. „zum Malers Sohn“ 
einzufchren, wo wir eine gute Aufnahme fanden. Der türkische 
Mame biefes Ortes ift Durguthli, da Caſſaba blos einen Flecken bes 
deûtet. Auf welche Autorität die Angabe der Lapiefhen Karte fit 
gründe, daß Œaffaba die Stelle von Aegara einnehme, ift ſchwer zu 
fagen, obmol Prolemäes von einem Drt dieſes Namens fpricht, und 
feiner als einer Stadt in Lydien ermähnt, aber mit Hypaͤpa und 
andern Städten zufammen, die auf der @übfeite des Berges Tmo⸗ 
Ins lagen. Eafaba verdankt feine jegige Wichtigkeit, wenn nicht 
feinen Urfprung, der Zubereitung der Baumwolle, indem noch beûte 
wie zu Chishull's Zeiten die Wolle „durch einen ‚hölzernen und eis 
fernen Roller, von denen der eine über den. andern mit raſcher Bes 
wegung fpinnt,“ vom Stengel abgeldft wird. Für den Gutfchmels 
ker hat Gaffaba eine noch größere Berühmtheit. wegen feiner Melo⸗ 
nen, die unter den fünfzig verfchiedenen @orten, welche man in der 
Levante findet, die befien find. Plinius fon rähmt die Melonen. 
von Magnefia und der Nachbarſchaft; die Mähe von Caflaba laͤßt 
an der Sbentität der Frucht nicht zweifeln, und bezehgt den guten 
Geſchmack des Naturforfhers. Selbſt der große Heesführer Tamers 
lan war für das koͤſtliche Gewaͤchs von Don goarlic, wie fein pers 
ſiſcher Geſchichtſchreider Caſſaba nennt, nicht unempfaͤnglich. 
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Caſſaba enthält an yweitaufend Hauͤſer und wird von Türken, 
Griechen und Armeniern bewohnt. Die. feftern fcheinen fih hier 
feit dem Sabre. 1690 niedergelaften zu haben, wenigftens war es 
kurze Zeit nachher, daß fie «in Firman zum Bau einer ire ers 
hielten, eine Erlaubniß, welche damals alé eine: befondere Gunftbes 
zeuͤgung angefehen wurde. In der That fliehen die Armenier.bei 
den Türken in höherer Achtung, ald alle anderen Rayahs, und wers 
den vielleicht felbft den Franken vorgezogen. Dies ruͤhrt zum Theil 
daher, daß fie in vielen ihrer Gebrauche nahe mit einander verwandt 
find. Beide fprechen diefelbe Sprache; das weibliche Gefchlecht wird 
weder in der Geſellſchaft des andern Geſchlechts zugelaffen, noch 
darf es ſich Öffentlich obne Schleier zeigen; die ſchwarze Gefichtöbes 
deckung (Daëmaf) abgerechnet, möchte es ſchwer halten ein armenis 
fes Frauenzimmer von einem türtifhen zu unterfcheiden, denn 
beide tragen die privilegirten gelben Pantoffein. Der Armenier hat 
überdem in feiner Phifiognomie einen gewiffen Ernſt, der ibn dem 
Tuͤrken viel näher fiellt, alé dem Inftigen, lärınenden Griechen. 

Als wir am 23. Oftober, bald nach ſechs Uhr, aufftanden, fab 
das Wetter böfe aus, doch Elärte es fich in der Folge auf und wurde, 
als wir gegen neun Uhr unfere Reife fortfegten, febr fhôn. Mad 
einer halber Stunde famen wir bei einer Quelle vorüber; auf Reis 
fen in Euͤropa hat ein derartiger Gegenftand wenig Intereſſe, aber 
hier im Lande der Hige und Trockniß ift er zu wichtig, um übers 
feben zu werden. Bald darauf fprudelte eine andere Quelle nahe bei 
einem Begräbnifplag mit fo vielen Fragmenten des Altertbums das 
tauf, daß, wenn Caſſaba nicht auf der-Stelle einer alten Stadt 
ſteht, diefe doch in nicht großer Entfernung gemefen fein kann; denn 
es iſt nicht glaublich, daß alle diefe Trümmer von Sardis berges 
bracht fein follten, wie man gewöhnlich ‚anzunehmen pflegt. Ds 

Kaum hatten wir diefe Stelle verlaffen, alé fi uns ein Schaus 
fpiel darbot, welches in aͤltern Zeiten vielleicht nicht ungewöhnlich 
geweſen, aber feit der Vernichtung der Janitſcharen und der Errich⸗ 
tung der Taftifos, oder vegulairen Truppen, gewiß hadfiger gewors 
den if. Eine Menge junger Burfchen,-von denen menige über 
fünfzehn Jahre alt fein mogten, waren mit ftarfen Striden, wie 
eine Karavane von Kameelen in einer geraden Linie hinter einander 
sufammiengebunden, von einigen Türfen bewacht, die beritten und 
mit Piftole, Flinte und Yatagan ſchwer bewaffnet waren. Die 
Knaben fchienen nicht mit Widerwillen zu marſchiren, im Gegens 
theil waren fie bei fehr guter Laune; was aber diefer Scene einen 
traurigen Anftrich gab, war eine alte Grau, offenbar „die Mutter eis 
nes der Knaben, die dem Zuge in aller. Agonie der Verzweiflung 
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folgte. Wir find nue zu Bereit, die. Türken Barbaren zu nennen, 
allein worin beftebt der Unterſchied zwifchen dieſen Taktity-⸗Rekruten 
und den Sonffribicten des civilifirten Frankreichs und- den Dpfern 
eines Preßganges in dem aufgeklärten und religidfen England? _ 

Gegen zehn Uhr kamen wir dem Dorfe. Debrent gegenüber, das 
In berrlider, malerifcher Lage unter dem Berge zu unfergr, ſtechten 
liegt ; es fol aus zweihundert Hauͤſern beſtehen und wird von. Ira, 
ten betohnt. Hier fangen die Gipfel des Berges Tmolus an, die 
fantaftiften Formen anzunehmen, welche fie faft den ganzen Weg 
bis Sardis beibehalten. Der Weg lief über eine fdne Ebene, in 
welcher wir durch ein breite, aber trockenes Flußbette famen, und 
gegen eilf Uhr bei der Kaffeefchente Vourkanle abftiegen, die man 
auc zuweilen, aber uneigentlich Durganle, nennt. Jeder türéifhe 
Name bat feine Bedeuͤtung; und Vourkanle, fagt Kyriakos, ein 
ausgezeichneter Kenner der tärfifchen Sprache, bededtet „niel Blut 
vergießend;"” ein fehr gut gewählter Name für einen Ort in den 
Ebenen von Sardis, wo in: jeder Periode der Geſchichte fo viel Blut 
gefloſſen iſt. Vielleicht ſtammt diefer Name von irgend einer Schlacht‘ 
aus fpätern tuͤrtiſchen Zeiten; wahrſcheinlicher aber dürfte es fein, 
daß die Türken nur eine Tradition fortgepflangt haben, wide ſchon 
ſeit Jahrhunderten beſtand. 

Drei große Tumuli, auf der rechten Seite der Strafe, gaben‘, 
unzweidehtige Berveife, daß hier viel Blut vergoffen worden und die, 
taufende von Erfchlagenen ihren Staub jegt in Grieten vermengen. 
Zwanzig Minuten nach zwölf erreichten wir die Kaffeeſchenke Atſch⸗ 
metlen und das Dorf gleiches Namens, wo wir, dicht dabei, über, 
einen Bergfirom fegten. Wir fahen nichts merkwürdige, außer 
verfchiedenen Kameel / Karavanen, die ein Pferd zum Führer hatten, 
flatt eines Eſels, wie es gewöhnlich iſt; und das gerade auf bel’ 
Gbenen, wo Cyrus feinen Sieg über Erdfus hauptfächlic dem’ 
Schrecken verdantte, welchen Pferde an jenem Tage den budkligen 
Herren einflößten. 

Die Eivilifation fehreitet ſelbſt in den Ebenen von Sardis vor, 
wie es ein großer neber Khan von vorgüglihem Anſehen beweiſt, 
den wir gegen halb ein Uhr erreichten. Die naͤchſte Stunde hatten 
wir wenig zu bemerken, außer der großen Ebene zu unferer Linken 
und die beftändig ſich verändernden Formen der Gipfel des Tmolus- 
zur Rechten; um halb zwei fahen wir ein Dorf etwas abwärts in 
der Ebene; Milcom nannte es Titan; ob es aber fo, oder Hamicle, 
oder anders heißt, wage id nicht zu beftimmen. ‘ 

. Ein intereflanterer Gegenftand war die Acropolis pon Sardis, 
die nun vor und aufftieg, und eine auffallende Achnlichkeit mit dem 
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Berge Über der Stadt Zante und dem weichen Gandfteinfelfen dars 
bot, weldjer anf diefelbe außerordentliche Weife und- vielleicht durch 
Biefelbe Kraft, durch Erderfchätterungen verdreht and umgeſchaffen 
iſt. Mit feftem Auge auf diefem verfallenen Denkmal menſchlicher 
Größe und menfchlicher Mithtigkeit, und vergebens die Stadt fus 
end, deren größerer Theil unter den sabHofen Grabbügeln auf der 
ändern Seite des Hermus verſteckt liegt, langten wir endlich in dies 
fem Orte an, der einft die Metropole von Lydia war. \ 


. Wenn man mich fragen follte, melder Eindruck bei Setrach⸗ 
tung von Sardis der ſtaͤrkſte wäre, fo würde id antworten, feine 
unbeſchreibbare Einöde, die, wie die Agpptifche Finfternig gefühlt 
werden fonnte, auf dem Beſchauer laſtet. So erzeügt die tiefe Eins 
de diefer Stadt, einft die „Herrin von Königreichen, ein Gefühl 
wüfter Verlaffenheit im Gemüthe, welches nie vergeffen werden kann. 
An diefes Gefuͤhl knuͤpft fih die Erinnerung an das Sendſchrelben 
an die Gemeinde zu Sardis in der Offenbarung Johannis (IL, 1.3) 
„Du haft den Namen, daß du lebeſt, und biſt todt ... So 
du nicht wirft wachen, werde ich über dich fommen, wie ein Dieb; 
und du follft nicht wiſſen, zu welcher Stunde id über dich Eommen 
werde; und dann blide um did) und frage, wo find die Kirchen, 
wo find ‚die Epriften ‚von Sardis? Die Tumuli jenfeits des Her⸗ 
mus antworten Dir Alles if todt!“ Die Gemeinde erleidet die 
Strafe von dem angedrohten Gericht Gottes für den Mißbrauch ihr 
ter Freiheiten. Möge dann der Unglahbige gefragt werden: Iſt 
die Weiffagung nicht eingetroffen, giebt es nicht Wirklichkeit in der 
Religion? 

Wir gingen längs der Ufer des beruͤhmten Pactolus und dann 
zu den zwei übrig gebliebenen Pfeilern des Tempels der Enbele, eis 
nes der Älteften jegt exiſtirenden Monumente der Welt, das nue 
dreihundert Jahre fpäter als der Tempel Salomonis errichtet wurde. 
Dr. Dethier entwarf eine Skizze davon; fo wie wir denn auch fps 
te Anfichten vom Theater, dem Stadium und den Truͤmmern dee 
Kirchen, und der Ruine zeichneten, welche Gerufla genannt und von 
Hin. M’ Farlane für eine ehemalige Kirche gehalten wird. 


Obwohl ich ſchon früher einen Plan von diefer Kirche aufge⸗ 
nommen hatte, fo unterfuchte ich fie doch noch ein Mal mit großer 


Aufmektfamteit, weil id -mid gern übergeñgt hätte, daß fle eine * 


Kirche Yewefen fei. Allein cs fpricht fo viel gegen diefe Anficht, ins⸗ 


© befondere die Lage, welche, ftatt von Often nach Weften, von Nors. 


den nad Suden gerichtet ft, daß ich mich mit Widerfireben gends 
thigt fab, diefe bre aufzugeben. Die Ruine war nod mehr vers 
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fallen, als ich fie das erſte Mal fab, an eben fo die Kirche, welche 
oberhalb der Muͤhle liegt. 

Bemerkenswerth iſt es, daß die Tarten den Arm des Pactolus, 
weicher auf der Oftfeite, — nicht in ‚der Naͤhe des-Tempels der Eye 
ele, — fließt, „den Fluß der Pracht” nennen, indem fie auf dre 
Weife die Sage vom gofdführenden Pactolus bewahren. 

Um vier Uhr filegen wir wieder zu Pferde, um nah Salidip 
zu reiten, welches nach Milcom’s Rechnung, drei Stunden entferne 
fein folte, und von dem er uns glauben maden wollte, daB wir «4 
wicht bei Tageszeit erreichen würden. Obwol mir mußten, daß 
es nicht fo weit fein fônne, fo beeilten wir uns doch, und ließen 
unfere Pferde tuͤchtig zufchreiten, weil wir fürdyteten von der Nacht 
überrafcht zu werden, oder, was eben fo ſchlimm war, zu ſpat anzus 
tommen, um ein Quartier zu finden. 

Der Weg lief über die Ebene, auf der mir, weil fie anintesefs 
fant war, nidté einbüßten; angenehm uͤberraſcht wurden wir aber, 
in ‚dee Hälfte der berechneten Zeit, in Galidiy anzulangen, d. h. 
am bald ſechs ˖ Uhr, was nidt:um eine. Minute zu zeitig war, weil, 
da morgen Marktiag fein follte, jedes Loch im Dorfe voll gepfrepft 
war; und hätten. wir.nicht einen gutmüthigen Juden gefunden, fa 
wärden wir die ganze Nacht bem friſchen Winde auf den Straßen 
ausgefegt gemefen fein. 

Reifende werden wohl than, wenn fie es vermeiden, Irgendwo 
am Borabend eines Bafaars oder Markts Tages einzutrefien; jeden 
andern Tag in der Woche finden fie wahrſcheinlich mehr ais die 
Hälfte dee Hadfer unbefegt; aber der Baſaartag if der große Ges 
ſchaͤftstag und das Rendez⸗ vous für jeden Gewerbtreibeuden viele 
Meilen in der Kunde um das Dorf, vom Verkäufer von Tſchibonka 
bis zum Altſchuhflicker. 

Unfer gutmüthiger Jude, — es iſt Share, daß. wir feinen 
Mamen vergeffen haben, um ihn zu verewigen, — trat und ein im 
Erdgeſchoß befindliches Stäbchen von zehn Fuß Länge und acht Fuß 
Breite ab, das bis am. die Decke (Hätte es eine gehabt) valigefüßlt 
war mit allen nur erdenklichen Waaren, welche eine galdene Arnte 
au verfprechen fchienen. Es ift unmdglic alle Artikel aufzuzählen, 
fo heterogen war die Beſchaffenheit dieſer Waaren; hier lagen Haus 
fen von Hauten, gugeridtet und vob; dort Gäde, Ballen und Buͤch⸗ 
fen, Ochſenhoͤrner, gefalgener Fiſch und andere nicht minder wohl⸗ 
tichende Dinge; alles wurde herausgeſchafft, fo daß wir an aués 
ſchließlichen Gebrauch des Raumes befamen. Wir fuͤrchteten, daß 
von dem iſraelitiſchen Œigenthum etwas zurüsfgeblichen fein könnte, 
welches wegen feiner Kieinheis in fo fpäter Stunde nicht bemerft 
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Worden-Tei,:alleht unfere Furcht jeigte ſich grundlos und unfere pri 
icteit wurde nicht in Zweifel gezogen. 

"Ah einem Dorfe von funfzig Haufern (fo groß ift die Zahl ver 
Atten’ Wohnungen, zu denen noch eine griechifche Familie. Fommt); 
Welhes mit Raûfern and Verkauͤfern auf.eine Weile angefüht, if, 
daß wohl fünfpandert Hafer erforderlich geweſen wären, darf man 
nicht beforgen, ‘die Zeit zu verſchlafen. In der That - waren wir 
am 24. Oktober auch. bei Tagedanbruch beider Hand, um Einlauſe 
fie: unfere Reife zu machen.! . À 

Kyriacos, welcher an der Spige des Verpflegungsamtes fand, 
fetfete: um ein Gericht Fifhe aus dem Hermus, die fchon- kange 
dor Sonnen sUntergang der Bratpfanne. überliefert worden waren, 
um Geigen und Eier, Milch und Yaourt; während ich unſer Reiſe⸗ 
geräth mit zwei Artikeln verfah, die fi in der Folge als unfchäg« 
Bar auswieſen, nämlich mit einsr ‚Lampe ‚und :cinem Kechseſchirr, 
Dose von’ Zinn und gum. Dreife:.von .cinem Piafter. 

Undankbar würde ich gegen Salickly fein, wolte ich nie. einia 
Pr won der reichen Mannichfaligfeit: von Waggen: aufzählen, pie 
hier; — nicht in Buden, denn es giebt Feine, — wol aber auf dem 
Boden an dieſem Baſaartage ausgeſtellt waren. . Man fand hier alle 
Rebengbedätfnifie, und felbft Luxusartikel: dort lagen Schuhe und 

Schnabelpantoffeln in ſchwarz und roth; hier Turban-Shawls und, 
Nachtmutzen; Hufeiſen für Pferde mud Efel, denn Lameelé tragen 
Heine; ; Reife» Benifhes und Nahnadeln; blaue Perien zum Dalés 
Bande der Kameele: Toilettens Spiegel und MaflirsGummi; ein 
großes Lager von Strifen und PalantsGeräth, und vou irdenen 
Waaren eine außerordentliche Auswahl von Stamnas und Debjas 
#8 und Goumarins (Waſſerkroͤgen, zugedeckten Rochgefäßen und 
kleinern Kruͤgen). 

Ob ſchon Salickly nur ein einziges’ griechiſches Haus hat, fo 
giebt. es hier doch aud eine Kapelle, weiche wahrfcheinlich in dem⸗ 
felsen Haufe eingerichtet ift und jeden Sonntag von einer zahlrcis 
den Gemeinde und der ganzen Umgebung ſtark beſucht wird. - 

So fruͤh wir auch aufgeftanden waren, fo wurde es doch halb 
neun, bevor wir zu Pferde kamen, denn es war nicht die Sade 
eines Augenblicks Sättel und Padfäde, Palants uud Paplomas in 
Drdnung zu bringen. Unfer Weg fief über die Ebene, faft gerade 

gegen Oſten, und eine. Zeit lang durch Tamatisten⸗Gebuſch und ein 
turtmanifches Zeltlager. 

Schwer if es, die Formen der niedrigen und naͤchſten Kette des 
Tmolus zu beſchreiben, der, wie zuvor, zu unſerer Dechten, aber in 
größerer Entfernung, lag; und noch ſchwerer iſt es, eine Erllaͤrung 
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diefer Formen zu finden... Sie fieht wie eine zuſammenhangende 
Reife niedriger Sandhuͤgel aus, gleichfam als wäre das Ganze von 
dem hohen Berge, der fih unmittelbar dahinter erhebt, berabges 
fémemmt, und Hätte die Abhänge deffeiben nackt zuruͤckgelaſſen. zu 
ſchwaͤrmeriſch ift es wol, wenn man vielleicht anyehmen; wollte, dag 
biefe ganze Ebene einft der Krater eines ungebedern Wullans war, 
und ihe Boden fi fpäter durch eine Auolals Ablagerüng gebil⸗ 
det habe. 

Um Halb zehn Uhr erreichten wir das Ufer eines Blues, den 
man in einer andern. Jahreszeit auf einer hölzernen Bräde paffiet, 
der aber jegt, bei der großen Dürre, ſehr wenig Waller hatte. Es if 
derfelbe Fluß, weichen man zwifhen Debrent und Buladan zu wies 
derhoften Malen paffict, von mo er, in der Entfernung von anbderts 
Halb Stunden, bei Allah: fer (Philadelphia) vorüber fließt, bis er 
fi mit dem Hermus -vereinigt. Da es in der Mähe von Phila⸗ 
deiphia keinen andern Fluß von Bebehtang giebt, fo muß dies der 
Eogamus fein. 

Zur linken 9 von der Straße, auf melder wir zogen, liegt 
ein Dorf, weldhesfentweder Titan oder Eycare heißt, Zwar find die 
Namen nicht durchaus gleich, allein wir find wegen der Nichtigkeit 
von Milcom’s Angaben nicht ganz ficher, da er ung feit geftern früh 
fon zwei Titans an der Straße genannt hat, und wir und allmds 
lig feloft einbilbeten , auf den Schauplatz des in der Mythologie r 
berühmten Kampfes zu fein. 

Mad zehn Uhr famen wir bei dem Dorfe Douvafstou an. Bio 
aud die Etymologie diefes Stammes fein möge, — das Dorf, wels 
es ibn führt, iſt eben kein anmuthiger Aufenthaltsort: falt und 
freudfos wie Grönland ift er im Winter, und eben nicht milde bee 
handelt von den Sonnenftrahlen im. Sommer, wie man aus der 
großen Menge von Gruben fchließen kann, in welchen man bag 
Korn 2. während der. Sommermonate, tief mit Stop, und daruͤber 
mod) mit Erdhaufen, bededt. : 

Bir ſchlugen nun eine füdöfliche Richtung ein über eine Stade, 
die weit und breit offen.war, und nicht einen einzigen. Baum und. 
fine Spur von menfchliher Bewohnung, wenigſtens nicht aus 
neuerer Zeit, trug; ein Miertel nach eilf Uhr zeigten: ung einige 
Truͤmmer von Saûlen 26. auf der rechten @eite des Weges, daB 
einft lebende Wefen, — (oder, wenn es ein Begräbnißplag if, Todte) 
an biefer Stelle bauften, Nahe dabei. ging es durch ein Flußbette 
und über eine Straße, welche wahrſcheinlich nach Ppitadelfhia führt. 
. Die große franzöfifche Karte des Grafen Guilleminot (von Las 
pie) febt ungefähr auf diefe Stelle die: Stadt Dioshieron; aber ſehr 
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inig, denn dieſer Ort lag auf der Suͤdſeite des Berges Tmolus im 
Thale des Cayſter, welcher Fluß auf den Medaillen von Dioshieron 
genannt iſt. Überdem iſt es wahrſcheinlich, daß die Saulen zu ei⸗ 
nem lydiſchen Tempel gehörten, ja wir glaubten, in der Nähe auf 
einer kleinen Erhoͤhung bie Stelle zu finden, wo biefer Tempel ges 
ffanben haben mag. 

Die Einförmigkeit diefes Höchft unintereffanten Landſtrichs, der 
eben fo wenig Einladendes hat, ald die Steppen Rußlands, wurde 
endlich durch win menfchliches Wefen etwas belcht. Es war ein 
Türke, der uns flämmigen Schrittes entgegen kam. Es war ein 
Depefchenträger, in welhem Milcom einen alten Bekannten aus 
Smyrna wieder erkannte, halb ein Smyrniote und halb ein Perfer, 
Indem ex fein Leben zu gleichen Theilen auf den Zußreifen nach und 
von Perfien getheilt zu haben ſchien. Jetzt fam er von Erivan, 
tobin ihn ein fmptniotifber Kaufmann geſchickt hatte, und die Des 
peſchen wurden gewißlich nicht mit der Schnelligkeit der Dampfkraft 
befördert; doch find drei Monate eben Eeine fehr lange Zeit für eis 
nen Rourier zu Fuß, der die Neife von Smyrna nad Erivan bin 
find zuruͤck macht. Auch war die Bezahlung, welche er empfing, 
nicht ‚übermäßig, da fie für die Dins und Herreife fechöhundert Pias 
fler, oder etwa fieben Pfund Sterling, nach dem gegenwärtigen 
Kurfe, betrug. 

Mitcom, deflen Kehle mit der gegenwärtigen Dürre zu fompas 
thifiren foien, und der gleichfam mit demjenigen Inſtinkte begabt 
du fein ſchlen, dermdge deffen Pferde Waffer, ſelbſi wenn es weit 
entfernt ift, wittern follen, flieg bald nad) zwölf Uhr bei einer Heiz 
mien Hütte, die am Wege fand, ab, und fand darin ein großes Ges 
faͤß voll trefflichen Waflers, welches jeden Tag ernedert wird zum 
Beften buritiger Neifender 1. die anderswo umfonft danach fuchen 
würden. 

Muß man fih. nicht dabei der Worte des Heilands erinnern: 
„Und wer dieſer Geringften einen nur mit einem Becher kalten 
Waſſers trântet in eines Juͤngers Namen, wahrlich ich fage Euch, 
es wird ihm nicht unbelobnt bleiben.” (Ev, Matthäi X. 42.) Und 
doch mar derjenige, weler dies Gefäß mit Wafler in die Hütte 
fegte, indem er es aus großer Ferne herbeibrachte, und jeden Tag 
an feinen Ort ftelfte, kein Chrift, fondern ein armer, verachteter Mus 
felmann! Und handelte diefer von uns MWerachtete zu eigenfüchtigen 
Sweden? Er konnte weder Belohnung noch Dank empfangen, denn, 
nachdem er das Gefäß vielleicht fon vor Sonnenaufgang gefüllt 
hatte, Eehrte er erft am folgenden Morgen dahin zuruͤck. Sollen 
wir ibm, obſchon er Fein Chriſt if, die Gerechtigkeit verfagen, vors 
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ausjufegen, daß er ein wohlwollendes Herz beſaß, oder, was noch 
beffer if, daß er aus Liebe zu Gott handelte. Gr fegte das Gefäß 
nicht für den „Juͤnger“ allein an feinen Ort, nicht ausſchließlich 
für die, welche mit -ihm gleiches Glaubens find, — nein, wie die 
Barmherzigkeit des Himmels ift fein erfrifchender Tropfen für den 
Giaur eben fo wol da als für den Machfolger dea Propheten. 

Gewiß, ſolch' ein Volt, — wenn erft die Zeit ‘gekommen fein 
wird, wann es dad Waller des Lebens von Ihm empfängt, welcher 
Ale zu ſich einladet und Waller fpendet ohne Geld und Preis, das 
lebendige Wafler des ewigen Lebens, — fold” ein Volk wird dem 
Chriſtenthum mehr zur Ehre gereichen, ald fo viele unter denen, die 
letzt ſich Chriſten nennen. 

Dieſe Heinen Waſſer-Niederlagen findet man überall. Sie 
flammen nicht aus neuͤrer Zeit; denn Tavernier erzählt uns auf der 
Reife von Afiumkarahiſſar nach Tocat: — „Il y a une chose à re- 
marquer dans cette route, et en beaucoup d’autres, qui montre qu'il 
‘7 a de la charité parmi les Tures. Sur la plüpart des grands che- 
mins qui sont fort eloignez des rivières ils ont fait des cisternes, où 
quand la pluie vient à manquer en de certaines années, on apporte 
des villages voisins de l’eau pour les passans, qui sans cela suffriroient 
beaucoup.” . 

Die Berge zur Rechten, ſteril, vöthlihbraun und von Begetas . 
tion faft gang entblößt, zeigen, daß wir und dem Ratacecaumene 
naͤhern. Um ein Uhr lief unfer Weg Oft gen Mord, und bald 
darauf langten mir bei einer Quelle und einem Mandelbaum an, 
wo Hr. Dethier nahe daran war, ein Bein zu brechen, indem ee 
vom Pferde geworfen wurde, oder richtiger, da er ein trefflicher Res 
ter it, mit großer Gefchicklichkeit felbft vom Pferde: fprang, indem 
fein Pferd am Abhang eines fteilen Felſens ärzte. 

Ein tiefes Bergſtrombette lag rechts von der Strafe ein Biertel 
nad) ein Uhr und blieb immer in unferer- Nähe, bis wir um zehn 
Minuten vor zwei Uhr an der Kaffeeſchenke Cofedere anlangten, und 
darüber hinaus His an den Fuß eines Berges, welchen wir ein Wiers 
tel auf vier erreichten. &o einförmig der Blick um uns her bis 
dahin geweſen war, fo uͤberraſchend wurde nun die Ausfiht. Die 
ausgezeichnetften Gegenftände in dem weiten Profpeft vor, uns find 
vier Berge, die augenfcheinlich alle vulkaniſch find; drei von ihnen 
haben Krater; aber die vornchmfte Andeitung, daß fie Vulkane ges 
weſen find, giebt ſich in ihrer Geftalt zu erfennen; denn die Berge 
fe geben, obſchon fie eine braunliche, dunfele Färbung baden, bis 
bett noch feinen andern Beweis von dem, was fie einft gefvefen 
find, Aber bald verſchwindet jeder Zweifel; wier-Uhe war es, als 
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foie ang mitten auf einem Lavafelde efanderi ; ‘und ‘als wie nun 

eine betraͤchtiiche Höhe: erreicht hatten, die eine umfaſſende Audficht 
beherrſcht, orblickten wir den Berg, welchen man den‘ eigentlichen 
großen Vulkan von Rula nennen kann. 

* Das Herunterfteigen von diefer Höhe dauerte lange und war 

‚ Wegen: des ſchlechten Weges ſehr muͤhſelig. Gé fing gm dunkel zu 
iverden; nichts -Befto’ weniger genoſſen wir noch eine ſchoͤne Anſicht 
der Stadt Kula und der Lavaflaͤchen und Lavaruͤcken, von denen ſie 
umgeben iſt. Sechs Uhr war es, als wir anlangten. ' 

Kula enthält ungefähr funfzehnhundert Badfer, von denen etwa 
der zehnte Theil von Griechen bewohnt iſt; und fein Handel beſteht, 
nach Major Keppel, in Teppichen, Sarberdthe, Schuhen und Opium. 
Colonel: deale vermuthet, daß Kula auf der Stelle des alten Méonia 
ſtehe; aber dies ftimmt nicht mit Plinius Beſchreibung, der zufolge 
Mäonia am Cogamus, am Fuße des Berges Tmolus Tag. Möglich 
und wahrſcheinlich, daß Plinius-Unrecht bat; wenn aber nicht, fo 
mûffen wir Mäonia zwifhen Bulladan und Philadelphia, vielleicht 
in der Gegend von Ignighioul fuchen (6). . 

J In dieſem Falle moͤchte ich geneigt ſein, die Vermuthung zu 
wagen, daß die Ruinen von Ghiculdig die von Hiocaeſarea ſein 
moͤchten, einer Stadt, welche gewiß in Lydia lag und von einem 
Schriftftelfer alg gine Maͤoniſche Stadt genannt wird, obwol ſie 
Ptolomaͤos ia Naͤhe von Thyatira legt. „ Meine Hauptgruͤnde 
jur Unterftügung diefer Anficht find, erftens, daß eine Epoche auf 
den Medaillen von Hiocaͤſarea iſt, wie auf den Inſchriften, welche 
in Kula und Ghiculdig gefunden worden find, während fic auf den 
Medaillen von Mäonis nicht vorfommt; dann befige id aud ein 
großes Medaillon von Dierocäfarea, welches mir aus Rula gefhidt 
worden if, und id habe zwei andere Münzen diefer Stadt in Kula 
gefehen.:. Leale hat wahrfheinlih Recht, wenn er annimmt, die 
Steile bei Plinius. fei falfch unterpanftirt (7). 

In einer Kleinen Beſchreibung des Weges von Afflumkarahiſſar 
nach Smyrna, welche Freuͤnd Kyriacos vor einigen Jahren auf mei⸗ 
nen Wunf für mich anfertigte, und worin die Entfernungen und ‘ 
alles Merkwuͤrdige enthalten war, fprad er von Rula als berühmt 
wegen feiner‘ fhönen Frauen. Unſer Frednd hatte die Abſicht ſich 
einen Hausſtand zu bilden, und füchte dieſerhalb eine Grau; und 
biefem Umftande fcprieben mir e6 zu, daß wir von Rula, dem Pas 
tadies der Horen, erft um halb eilf Uhr fortfamen. Wir wollen 
Kyriacos vergeben, denn Major Keppell fagt, daB ihm die Frauen 
ſehr aufgefallen feien, und ihr FefttagssKopfpug ganz klaſſiſch wäre, 
indem er mit der phrogifhen Muͤtze eine ſchlagende Achnlichkeit babe, 


Entdedungen in Rleins Afien, von Arundell, . 47 


Die hohe Lavafette lag uns zur Linken, und wie ritten um eitf 
Uhr durch den engen Felspaß, indem uns der Bulfan Karas Dewit T- - 
(das ſchwarze Gchreibzeug) in geringer Entfernung auf derſelben 
Gite lag. Vierzig Minuten nach eilf befamen mir einen andern 
Vulkan rechts zu Geficht. Wir faben hier viele einzelne Baſaltſtuͤcke 
und der Weg lief über einem alten Lavabettg abpärts. Gegen halb 
ein Uhr lag uns ein Zumulus, welder den Namen Hierstepe führt, 
auf der linken Seite. 

Nachdem wir einen großen Begräbmißplag paffirt waren, kamen 
wir zehn Minuten vor ein Uhr nad einer Kaffeefchenke, Laplay Gas 
finet genannt, die ihren Namen von dem nahen Dorfe Laylay Ifchiffe 
fit führt. Bon hier fahen wir durch ein Fernrohr ganz deutlich vom 
Bafalt aufgeführte Dämme auf dem Gipfel der gegenuberliegenden 
Berge, und hörten von einer wahrſcheinlich vulkanifhen Höhle, die 
ſich weit erſtrecken foll. Bei diefer Raffecfhente fieht man einige 
unbedeutende Trümmer, die, weil fie aus Keinen Steinen aufgeführt 
find, nicht ſehr alt fein tônnen, es fei denn, daß die Frontfleine 
weggeſchafft worden. 

Wir verließen die Schenfe um zwanzig Minuten nach eins, 
und festen um zwei Uhr über den Hermus, der felbft in diefer Zeit 
der Dürre, ein Seträchtlicher Fluß. if, Die Landfchaft tingé um 
uns her bot das größte Jutereſſe bar, und zu Vulkanbezirk auf 
der linfen Seite géfellte M gerade vor uns Naͤchtiger großer 
Berg, der abgefondert von allen andern Bergzügen iſolirt emporfteige 
und ebenfalls einige Bafaltmaffen auf feinem Scheitel: trägt. Dies 
iſt der Dopos (oder Topos) Kalefi, d. i. der Ort des Kaſtells, auch 
Davala genannt, von dem wir uns jegt überzeügten, daß es die bes 
hertſchende Acropolis von Tabala fei; denn die Veränderung des T 
in D fommt im NMeigriedhifchen fehr haufig vor, und das B wird 
oft ald V ausgeſprochen. 

In der Hoffnung bedeitende Ueberrefte auf der Spitze diefes 
Berges, des uevugaıg Todnaug, von dem ich während meiner erften 
Meife gehört hatte, zu finden, fliegen wir am Fuße der Acropolis ab, 
amd Hetterten, obfchon fit das Auffteigen beffer für Ziegen als für 
Menfhen eignete, keck Hinauf, und erreichten, kaum und Zeit-zum 
Umblifen und zum Athemholen Inffend, den Gipfel, ein Unternehs 
men von nicht geringer Mühe and Arbeit. Gleich vielen andern 
Perioden im menflihen Leben, wenn die Erwartung hoch gefpannt 
iR, und das Land der Verheißung innerhalb unferes Geſichtskreiſes 
liegt, war es auch jest unfer Geſchick, aufs Vollſtaͤndigſte getadfét 
au werden. Weder Tempel noch Theater, noch ſelbſt Pas nevaruig 
gènes waren zu ſehen; Indeß, obſchon wir nichts ya, was 

nnaten ꝛc. Ul. Bd, . 
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Trammer einer fo alten Stadt, als Tabala, hätte genannt werden 
© Bonnen, fo fanden wir doch Überbleibſel von Manern, Zifternen und 
Hadfern, allein fie konnten, wenn nicht aus tüskifcher, doch nur aus 
der fpäteften Zeit des griechifhen Neiches fein. Dies war gewiß 


eine Tauͤſchung, denn Tabala fland mit auf der Lifte der Entdeckun⸗ 


gen, welche wir uns felbft zugefagt hatten, und unfere Erwartung 
gleich Beim Anfange fehlfchlagen zu fehen, war entmuthigend. 

Dod war die Ausfiht von diefem Punkte fo großartig- und 
außerordentlich, daß wir ziemlich gute Laune wieder bekamen. Wir 
erkannten in der Ridtung auf Kula, doch etwas mehr gegen Nor⸗ 
den, drei verſchiedene Lavagänge, die ſchwarz wie die Nacht und 
durch niedrige von Oſt nach Welt laufende Hügel von ‚einander ges 
&ennt waren. Die drei Blafebälge des Typhon waren mithin Har 
bewieſen. Die Lava bildet die obere Schicht auf allen Bergen rings 
umher, und liegt auf bellfarbigem Geftein oder auf Dammerde; und 
8 war fehr merkwürdig, daß der tiefe Spalt, oder das Thal, wel⸗ 
es Dopos Kalsfi, auf dem wir. flanden, von den benachbarten 
Bergen gegen Norden feheidet, durch die Thätigkeit des Waſſers ents 
fanden, lange nachdem die Lava auf dem Gipfel abgelagert. mors 
den war. 

Wir fliegen toieder zu Pferde und fingen Bald nach drei Uhr 
‘an den Berg hinauf zu reiten, welcher ſich Über den Hermus erhebt. 
Die Formen, mit welchen die Hellfarbige Subſtanz, wahrſcheinlich 
Tuff, unter der obern oder vulfanifchen Schicht von Dopos Kalefi 
- ‚abgelagert war, fielen uns fehr auf; und die Bemerkung, welche ich 
auf meiner erften Reife machte, war firenge wahr, nämlich, daß 
„es durchaus nothmendig fei ganz dicht heran zu treten, um fit 3m 
Überzeugen, man befinde fit nicht unter einem Haufen runder 
Thuͤrmchen von reichgeſchmuͤckter und geſchmackvoller Bauart 2.” 
Als wir auf der entgegengefegten Seite die Straße binauffties 


gen, bemerkten wir im Felfen zur Linken einen alten, ſchoͤngeform⸗ 


ten Bogen, welcher beffer, ald alles was wir auf dem Dopos Ralefi 
gefehen hatten, den Beweis gab, dab in feiner Nähe wirklich eine 
alte Stadt ftanb, die ohne Zweifel Tabala war, denn diefe lag am 
Hermus, wie es ſich aus den alten Münzen ergab, von denen ich 
geRern früh zwei in Rula gefehen hatte. 

- Das Land nimmt für den Geologen mit jedem Schritt an Ins 
tereffe zu. Um drei Bicrtel auf vier waren wir vollfommen in dee 
Megion bafaltifcher Gänge und Daͤmme. Einige ungebédre Maflen, 
groß wie Berge, waren mad allen Richtungen zufammengeftärzt und 
lagen überal zerftredt umher. An einigen Stellen laûft die Straße 
Aber den Scheitel eines bafaltifhen Dammes, wo die Köpfe der 
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Sauͤlen eben fo regelmaͤßig geftellt find, als die von Staffa, oder 
dem Riefendamm. Durch wel’ wundervolle Naturummälzung wur⸗ 
den die übrigen Maflen von ihrer urfpränglichen Stelle losgeriffen, 
und in fol” chaotifcher Verwirrung umhergemorfen ? Und welcher 
Periode und welcher Ihätigkeit find ihre erfte Bildung und Lage 
zuzuſchreiben? 

Dies ſind Fragen, welche von erfahreneren Geologen, als ich 
es bin, beantwortet werden muͤſſen; doch bieten fi in dem außer⸗ 
ordentlichen Landftriche, durch welchen wir heute ritten, Berbältniffe 
dar, welche felbft dem Unerfahrenften. in biefer intereflanten Willens 
Schaft mächtig auffallen muͤſſen. 

Die Ratafefaumene, oder der Bezirk unterirdiſchen Brandes, 
wurde in den allerfruͤheſten Zeiten ſo genannt: — Strabon und 
andere Autoren erwähnen feiner alé mit vulkaniſchen Subſtanzen 
bedeckt (8). Die Vulkane hatten lange vor Strabons Zeit aufge⸗ 
Hört zu brennen, und die Fabel vom Typhon ſetzt die Periode, in 
der fie erlofhen, in die fernften Zeiten mythologiſcher Tradition. 
Wir haben heüte' verfchiedene diefer Vulkane, Lavafeen, Baſeltdam⸗ 
men zc. nach allen Richtungen bin geſehen. 

Es gilt alé ein allgemeines Geſetz, welches „nur wenige, zwei⸗ 
felhafte Ausnahmen erleidet, daß alle Gruppen vulkaniſcher Berge 
in der Nachbarſchaft großer Maſſen von Salzwafier liegen. Gleich⸗ 
zeitig wird bemerkt, daß, obſchon fi dies Gefeg nicht auf die 
Klaſſe der erlofchenen Vulkane auszudehnen fcheint, doch zu der Zeit, 
als diefe Bulfane nod in Thätigkeit waren, der größere Theil in der 
Nähe des Meeres lag, und daß die Äbrigen dem Zugang des Waſ⸗ 
fers aus denjenigen Landſeen offen lagen, welche in niedrigen Lagen 
gurüdgeblieben- find, nodbem ſich die Maffe des Oceans zuruͤckgezo⸗ 
gen hat.” Wenn gefragt wird, wie. Waller ein hinreichend mächtis 
ges Agens fein kann, um fold” außerordentlihe Wirkungen bervors 
zubringen, fo antwortet Daubenn, welcher in unfern Tagen vieleicht 
die größte Autorität in diefen Dingen ift, daß, wenn „die meballls 
fhen Bafen der Erden und Altalien in hinreichender Menge im Ins 
nern der Erde vorhanden find, und Waller Zutritt dazu gewinnt, 
eine Hige erzegt wird, die, urtheilen wir nad der Heftigkeit der 
Wirkfamkeit in unfern Meintichen Œrperimenten, gang. gleich if aM 
den Effekten, welche vulfanifhe Eruptionen zeigen.” 

Wenn man hiernad) die Bildung der Ratafafaumen ze erflären 
verfucht, fo iR bas Meer gegenwärtig zu weit entfernt; allein giebt 
es dafelöft wirklich eriftivende, oder burd Traditlon unterftägte Zeügs 
wife, taf das Meer einft näher, oder der Best vielleicht san vom 


Dean bedet war? -- 
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Der Dermus ſtroͤmt durch den vulfanifen Landſtrich, und bes 
waͤſſert, von feiner Mündung aufwärts faft bis zur Stadt Kula, 
‚große, weite Ebenen. Es ift daher kein Grund vorhanden, daß man 
nicht annehmen follte,. in einer fehr entfernten Periode, lange.vor 
den Zeiten des Erdfus oder Halyattos, feien diefe Ebenen vom 
Meere bedeckt gerdefen. Das fonderbare Ausfehen der unteren Kets 
ten des Berges Emolus, deſſen fhon Erwähnung gefchehen if, 
féeint eine Beftätigung diefer Anficht zu fein. Das Thal des Caps 
fer fann ebenfalls ein Meerbuſen zwifchen den Promontorien des 
Meſſagiß und Tmolus gemefen fein, natuͤrlich in Beitaltern vor dem 
Bolférufe: „Groß ift Diana von Ephefos; und diefe Theorie läßt 
fih mit nod größerer Sicherheit auf das Thal, oder richtiger die 
große Ebene des Mäander anwenden, von der man beſtimmt weiß, 
daß fie in beträchtlicher Entfernung von der gegenwärtigen Kuͤſte 
unter Wafler fand; und die Hügel, welche jegt aus der Ebene her⸗ 
vorragen, find einft die Infeln gemefen, welche unter den Namen 
Lade, Dfebafche ꝛc. bekannt waren (9). 

Bu diefem ift noch die Sage Hinzugufägen,, daß die See, oder 
zum menigften das Salzwafler, einftens wirklich bis Apamea, fehr 
nahe an den Quellen des Mäander reichte, denn diefer Flag fol 
ſelbſt bis dahin ſchiffbar gewefen fein. "Viele Namen von Plägen, 
tele an die Ebenen des Mäander floßen, geben innere Beweife 
davon; fo Denisli, Denis oder Dinis, d. h. Meer; der See zwis 

© fhen Iſchekli und Dinari (Apamen) heißt Denis, das Meer, u. ſ. 
w.; und es ift merkwürdig, daß der Berg Meflogis, befonders zwis 
fen Nozli und Gngels Diffar dafelbe Anfehen wie der Berg Tmor 
Aus in den niedern Rüden oder Sanddünen ähnlichen Hügeln dars 
bietet, welche die höhern Uferreihen beider Bergzüge zu umghrten 
ſcheinen. 

Das ſind wohl Gruͤnde genug, um der Vermuthung, das Dec 
fei einft der Ratafefaumene nahe genug gewefen, um die verſchiede⸗ 
nen Phänomene Hervorzubringen, welche man bdafeléft wahrnimmt, 
eine gewiſſe Haltbarkeit zu geben. Aber fie. laffen ſich noch vermeh⸗ 
ven, um die Annahme zu rechtfertigen, daß alle diefe Landſtriche vor⸗ 
mals vom Ocean bedeckt waren. Zwar mil ich Haſſelquiſt's Mei 
nung nidt als einen Beweis anführen; doch verdient das mas er 
fagt, indem er von Smyrna über den Berg Sipylus nad Magnes 
fa geht, der Erwähnung: — „Die Ausficht, bemerkt er, war fo 
außerordentlich ,. daß ich zweifele, irgend. jemand, der diefe Gegend 
des Orients nicht gefehen hat, fônne ſich einen Vegriff davon mas 
den, es ift eine Mengung von Bergen und Thälern,. die wie hohe 

© Wogen und Abgründe eines ſtuͤrmiſchen Meeres ausſehen. Nirgends 
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war es einleuͤchtender, daß das Kontinent; welches wir Erde nennen, 
aranfänglicy der Boden des Meeres war.“ - 


Geroiß, der Keifende, welcher das Land in der Mitte von Klein⸗ 
Aſien bis Cäfaren, und darüber hinaus, Eennt, wird unwillkuͤrlich 
auf die Meinung geführt, daß diefes Land in irgend einer Periode 
vom Meere bedeckt war, und daß die lange Neihe von Ebenen, wels 
che von Bergen umgeben durd einen fhmalen Ausflug mit einans 
der in Verbindung ftehen, eben fo viele Salzwaſſer-Seen bildeten, 
nachdem das Meer abgefloffen war. Won diefen Scen ift der grös 
here Theil trocken gelegt worden, während viele andere nod) cine 
Waſſerflaͤche bilden, die entweder falzs oder falpeterhaltig iſt; und 
von diefen liegen einige der Ratafcfaumenc nahe genug, und unters 
irdiſch vielleicht nod näher, um eine vulfanifhe Thaͤtigkeit in einer 
fpâtern Zeit verurſacht zu haben, als wir Grund haben zu glauben, 
daß die jegt etlofhenen Bulfane brannten. In den Namen von 
Laodicea Combuſta haben wir den Beweis, daß die vulfanifhe Mes 
Sion fh fo weit gegen Dften erfiredte; und der merkwürdige und 
große Tattäa Palus, der zu Strabons Zeit eine fo große Muffe von 
Salz erzeugte, und noch beûtiges Tages das ganze Land umher das 
mit verforgt, bildet ein anderes Glied in der Kette von. Wahrfcheins 
libfeiten, daß Afia Minor, zum wenigſten der mittlere und weſt⸗ 
ige Theil der Halbinfel, einft voni Ocean uͤberfluthet wurde. 





Anmertungen. 


Anmerkung (1) zu Seite 2, 

Daß ber Palank auf ein höheres Alter Anfprud bat, verfihert uns 
Yancirolus. „Plinius fagt, daß die Peletbronit, ein Bolt von Theſſa⸗ 
Tien, oder die £apithae, fraenos et strata equorum (b. f.: ein Pferbegee 
foire) erfanben, indem unter dem Wort stratum, ephippia ober Reitfäts 
tel, jedoch uneigentlih, verftanden wurbe, ba biefes Wort weniger. einen 
Sattel als vielmehr jedes Ding bezeichnet, was auf ein Pferd gepadt 
wird; denn alles was über eine ae gebreitet wurde, hieß ein strangu- 
lum, 3.8. eine Bettbede; und fo iſt stratum ein Dferbetud, oder eine 
Dede für ein Pferd. ‚Quicquid enim, ait Varro, insternebant, a ster- 
nendo stragolam appellabunt; quale est illud, ‘quod lectis operiendis 
insterni solet. Sic stratum et instratum etiam est .operimentum equo- 
rum; cujusmodi Strangulae Babylonicae feruntur“ 

„Optat ephippia bus piger.“ — Hor. lib. 1, eqf 


2 Annalen, Ottober 1836. — Befsserichte, 


Oerſelbe gelehrte Schriftſteller belehrt uns, daß Steigboͤgel, welche sta 
pbiae oder stapedes hießen, wahrſcheinlich nicht früher als nad bem Uns 
tergang des Römifchen Reichs erfunden worden find. Was aber den Hufs 
beſchlag betrifft, fo Täßt fi} vermuthen, daß ber eiferne fon in frühften 
Beiten im Gebraud wars weil Poppäa, die Gemalin des Nero, ihre 
Pferde mit goldenen und fildernen Befglägen verfehen ließ. — Panci- 
colli Nova Reperta, p. 661. 





*Anmerfung (2) zu Eeite 3. 


Diefe Kuchen find, wie im Text erwähnt wurbe, ringfoͤrmig. Da 
man zwei Kreife auf einer Kugel, welche fit unter redten Winkeln an 
ben Polen ſchneiden, Koluren nennt, fo Tann bies vieleicht bie Geftalt bec 
Kuchen gewefen fein, welche Ieremia VII, 18. befhreist: — „Die Weiber 
Zneten den Zeig, daß fie der Melecheth (Königin) des, Himmels Kuchen 
badenz'' unb ber @eift, welder in den erften Saprhungezten des Gpriftens 
thums fo viele beibnifge Geremonien beibehielt, gab wahrſcheinlich bie 

‚ Beranlaffung, baß man gegen bas Ende bes vierten Jahrhunderts, ben 
Nomen diefer Kuchen auf die Sekte der Collyridianer übertrug; denn es 
iſt allgemein angenommen, baß bie „‚Eleinen Kuchen,“ welde fie ber Zunge 
frau Maria opferteh, xoAlugidıa genannt wurden. 

Diefe Sekte ſcheint hauptfädlih aus Arabifhen Weibern befanden 
au haben, welche aus übergroßer Verehrung der Jungfrau an einem ges 
wiſſen Tage im Jahr zufammen kamen, um ein folennes Feſt zu feiern, 
und göttliche Verehrung der Maria, gleihfam als einer Gôttinn, darzu⸗ 
bringen. Die Gefbidte diefer aberglañbigen Geremonie bat Gt. Epipha⸗ 
nius geſchrieben; und er ift es ſchon, welcher dies Weſen ins Laͤcherliche 
gezogen hat, 





Anmerkung (3) zu Seite 5. 


‚Wenn von ber erften hriftligen Rirde in Smyrna bie Etebe iſt, fo 
muß darunter biejenige verflanden werden, beren Grbauung geftattet 
wurbe, entweber zur Zeit als bas Reid chriſtlich wurde, oder nod früher. 
Wahrſcheinlich war es die Kirche des geliebten Juͤngers, denn die Stelle 
iſt in geringer Entfernung von ‚ber gegenwärtigen St. Johannis Rire, 


Es ſtehen nod ſehr viele Pfeiler auf einer Länge von mehr als fänfpune ” 


dert Fuß faft genau in Meridian « Richtung. * Auf dem Begraͤbnißplatz iſt 
ein Gouterrain, welcher ſehr viele andere @aûlen enthält, die zum Theil 
als tuͤrkiſche Grabfteine von alen Größen und Arten benugt worden find, 
An ber Baſis einer ber aufreht flehenden Saflen entbedte ich einen 
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Stein, auf welchem ein Kreüj, nad altgriehifher Form, eingehanen’ man; 
und hat Ueberlieferung einiges Gewicht, fo laͤßt fid die obige Wermuthung 
vieleicht durch folgendes befräftigen: — An den Begräbnißplag grénst 
ein Stuͤck Land, weldes von einer Verlängerung der Mauern des Sottes⸗ 
ders eingefhloffen if. Es if eine ſchoͤne gräne Dafe, mitten in ˖ den 
ſchmutigen Straßen einer tuͤrkiſchen Stadt; an einer Stelle biefer Dafe 
fieht man ein großes Piebeflal von weißem Marmor, das einft eine ©tes 
tue trug, und eine Snférift enthielt, von ber nur noch bie Worte ATACH 
TTXH übrig geblieben find. So oft ber Verfaſſer hier vorbelging, fab 
ex fie flets verſchloſſen und unbenutzt: hier ftebt weder eine Hütte, obtvol 
SBaupläge bod im Preife find, nod bat je ber Huf eines Pferdes bas 
Gras niebergetreten. Die benahbarten Begräbnigpläge find Über die Mas 
fen voll gepropft, aber auf diefem Flecke darf and nidt ein Mal bas 
heiligſte des Islamismus vollzogen werden. Eines Sages wagte id: es 
einen alten weißbärtigen Türken, der an bie Mauer lehnte, nad bec Urs 
fade zu fragen: „Es ift ein Fleck, ber burd bie Gräber von Glaurs 
verunreinigt ift, upter denen bie Gebeine ber Glaübigen nidt in Grieben 
ruhen Ebnnenz“ zwei ober drei Mal hatte man es verfudt, fo fügte er 
binzus, diefen Bled pu den Begräbnißplägen zu fhlagen, allein fo oft eine 
Beerdigung Statt boîte, fand man ben Eeihnam am andern Tage flet 
aus dem Grabe geworfen. 


- > 





Anmerkung '(4) zu Seite 6. 


Ja feinem fruͤhern Werke „Visit to the Seven Churches ete.* ets 
wähnte ber Berfaffer, bei Aufzählung ber wilden Thiere, melde in bed 
Nachbarſchaft von Smyprna vorfommen, aud eines Löwen, welchen Here 
Sotit, als er einige Damen in der Kirſchenzeit nad Nymphi begleitete, 
gefehen Haben wil, Die Bermutbung läßt fi begründen, daß dieſer 
Herr fid geiret habe, und daß, wenigfiens in biefen Gegenden von Aften, 
der Löwe nidt vorkommt, Dagegen läßt fit mit Gewißheit behaupten, 
daS hier Hyänen, Wölfe, ſchwarze und braune Bären, Luchſe, Jacalle, 
Bühfe, Stachelſchweine und eine Seoparbens ober Panthers Art leben. 
Der Berfaffer fab einen weiblichen Panther, welcher von einem Griechen 
erlegt worden war; er maß breisehn Buß von bec Schnauze bis zur 
Spige des Schwanzes unb bie Klauen find in des BVerfaſſers Beſltz. 


Anmerkung (5) zu Seite 7. 


Der jähe Abſturz des Gipylus fomol alé ber Zelfen der Acropolis 
hinter Magnefia folen Wogneteifen enthalten, und ber Magnet von bies 


24 Annalen, Oftober 1836. — Reifeberichte. 


fee Stadt feinen Namen erhalten haben. Da Chishull die Wahrnefmmg 
gemadt hatte, daß der Kompaß von biefem Berge afficirt werde, fo wies 
derholte id den Berfud in Gefelfhaft des Hrn. Hartiey im Jahre 18265 
‚ein, obgleich wir glaubten, biefelbe Wahrnehmung zu maden, fo gewans 
wen wir do nicht hinreihende Gewißheit, wesbalb im Januar 1830 eine 
nee Beobadtung mit zwei Rompaffen, von benen ber eine ein ausgezeich⸗ 
netes Inftrument war, vorgenommen wurde. Dr. Yates und Hr. Moos * 
zes, ein Offizier von ber Amerikaniſchen Marine, begleiteten mid, auf dies 
fer Exkurſion. Die Refultate unferer Beobadtungen bat Hr. Moores in 
amferm „Traveller’s Register‘ in Smyrna niebergelegt und find von Dr, 
Dates im Athendum, vom 4. Januar 1834, ausführlig mitgerheilt wors 
ben. Das Borbanbenfein eines bebeütenden magnetifhen Ginfluffes wurbe 
lat bervorgeftellts dod muß id aud bemerken, daß Magnefia in Theſſa⸗ 
lien gleichen Anfprud auf die Ramengebung des Magnets maden Kann. 


[Der ältefte Name des Magneté, welchen ‚man bei ben griechiſchen 
Autoren findet, ift AlYos Hguxieıa, oder Herkules» Stein, oder vielmehr 
Stein von Heracläa, welden Namen bie am Fuß bes Sipylus in Eybien 
gelegene Stadt Magnefia früher führte. Als dieſe Stadt die aulegt eve 
wähnte Benennung erhielt, wurde ber Magnet Mayyrjosos Aldos, Stein 
don Magnefia, oder im gemeinen Lehen Mayris, und- Mayvijens genannt. 
Aus dem Heſychius fehen wir aud, daß man ihn Audla Aldos, Audızy 
MBoç, Eybifhen Gtein nannte, weil er aus der Provinz Epbien Fam; fers 
ner Zuönglens Asoc, weil er’ die Befbaffenbeit bes. Eifens befigt, und 
Eeptus Empiricus giebt ibm ben Namen Ziönguyayös, weil er biefes 
Metall anzieht. Uriftoteles nennt ben Magnet n Aldos, ober vorzugs⸗ 
weife den Gtein; man vergleiche feine Abhandlung De anima, lib. I. c. 2, 

Die Römer; welde von ben Griechen ben Magnet Lennen lernten, behiels“ 
ten, mit bem Ramen magnes, die Gage vom Urfprunge biefer Benennung 
bei, wie man aus folgenden Werfen von Lucrez erſieht: — 





Quem magneta vocant patrio de nomine Graïi, 
Magnetum, quia sit patriis in montibus ortas. 


Nach Nicander, melden Plinius citirt (lib. 36, c. 16.) war 28 der Sas 
fer Magnes, der, indem er feine Heerde weidete, an einem Magnetgang 
durch bie Nägel feiner Schuhe befeftigt wurde, Iſidor (Originum, lib. 16, 
c. 4.) folgt Nicander, allein er verlegt bie Begebenbeit nad Indien. Die 
Erzählung des legtern ift in bem „Weltfpiegel‘ von Bincent von Beaus 
vais, der um das Jahr 1250 ſchrieb, wiederholt worden: „Magnes, fagt 
er, est lapis indicus, ab inventore vocatus, Fuit autem in India pri- 
mum repertus, clavis crepidanum baculique cuspidi haerent, cum 
idem Magnes armenta pasceret; postea passim est inventus.“ — (Rad) 
Klaprotp).] 
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Anmerkung (6) zu Site 6. .  - : 


In Kula felbf giebt es nichts, was die Bermuthung, es ſtehe auf 
der Stelle einer alten Stadt, beträftigen koͤnnte; denn die zahlreichen 
Marmor» und andre Gteinplatten, mit Infäriften, find augenſcheinlich 
von Gbiculbig, weldes nur drei Meilen von Kula entfernt ift, dahin ges . 
bradt; und ba Ghiculdig gegen Rorbweften Liegt, fo muß es in der Nähe 
von Menne, bem Megna bes Major Keppel fein. In meiner erften Reife 
ſprach ich von Kula, als bezeichne es die Rage einer der mäoniigen Städte, 
weil id bamals niÿté von ber Eriftenz ber Ruinen von Shiculbig wußtez 
und hätte id irgend bebeütenbe Ueberrefte des Altertdums in Menne ges 
funben, fo würde id biefen Ott für bie wahrſcheialiche Sage der Stadt 
Mionia gehalten Haben; aber id ſah wenig odef nichte aus hohem Als 
tertpum, und bie wenigen, vorhandenen Spuren waren hauptfäglih aus 
den fpätern Zeiten des Griechiſchen Kaiſerthums. 


"Anmerkung (D zu Seite 16. 


Mehrere in Kula gefundene Infchriften hat Major Reppell bekannt 
gemadt, und bie meiften bavon haben eine Epoche, welche, wie Leale mit 
großer Wahrſcheinlichkeit glaubt, bie der Schlacht von Actium tft, da biefe 
unter ten Römifhen Kaifern allgemein’in Gebrauch war. Die folgenden 
Juſchriften, welge ebeufalls eine Epoche haben, mögen mit da dieven, 
den Ramen der alten Stadt zu beftimmen: : 


1. Evous ZPE M. Ana, X Apyın 
Teheran ıdur + Anoskpundns o warn Tiveua 


H sexovos vnr Ovyarege eruunaan, Heois. TA M Anbues 
Aooniqmiaëns sekeura ever 16. Aocxlmmiadne © name 
Tina y sızovon sor wor eruumon. 


Cm 20. Tage des Monats Apelläus, im Zahre 295, farb Ammia 
in einem Alter von fehözehn Jahren. Ihe Water Aseklepiades und se 
Mutter Glykeia haben ihre Toqhter geehrt. 


„Im Sabre 301, im Monat Apeläus, ſtarb ang Asétiepiabes im 
Alter von fehözehn Jahren. Assllepiades, fein Water, und feine Mutter 
@iykeia Haben ipren Sohn geehrt.” . " 


Slykeia if wahrſqheinlich dieſelbe vperlon, welche in einer von Kep⸗ 
eis Iufäriften erwähnt wird, in derjenigen, welche ben Stammbaum der 
Samilie enthält, indem bas Datum defeben. iR: „Im Menat Dins des 
Sahıes =. . 
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n°: 
2. Brom. To, M, Prgpos.…. In dem Monat Byperbor, 

Ayursas zus Tara. Des Sabres 307, Amyntas und Tatia. 
Tonus Alıtavda 
Minen os Zursgop 
Mursag 0 nannoç 5 
Try n Moppn Zuvod 
Ka Apsarog o⸗ na 

. Aruxysor raum (oov). Haben Anicetus geehrt. 

" And Anicetus Tommt in einer Juſqhriſt, welche Major Keppell bes 
Bannt gemacht hat, vor, obſchon unter einem weit früheren Datum. Gin 
anderer. Anicetus, im vorhergehenden Jahrhundert, fland als Pope an 

der Opige der chriſtlichen Gemeinde, | 


— — 


Anmerkung (8) su Seite 19. 


[&traben fagt bon der Katakekaumene unter mehreren andern @tels 
len im 13ten Buche, ter Abſchnitt, 5, 11, nad Grosskurbs Weberfehung 
folgendes: — Hierauf (auf Philadelphia) folgt bie fogenannte Landſchaft 
Æatofelaumene, d. i.: das Mranblenb, in Länge fünfpundert, in Breite 
wierhumdert Stadien haltend, ungewiß ob zu Myſia oder Meonia gebôs 
sig (denn man- behauptet Weibes)s ein gang baumlofes Land, bis auf den 
MWeinftod, welcher den, Teinem ber berähmteften Weine an Trefflichkeit 
waqhſtehenden Wein Ratorelaumenites Liefert, Die Oberfläde der Ebenen 
A afhenartig, aber bas felfige-Bergland fhwars, als wäre es angebrannt,. 
Ginige vermuthen daher, biejes fei durch Blitſſtrahl und Wetterfeuͤer ber 
wirkt, und tragen Fein Bedenken, die Gefdigten von Typhon dort zu 
fabeln. 20. Es iſt aber nidt wahtfcheintid, baÿ ein fo großes Land 
Burd folge Erleidniſſe wiederholt verbrannt ward z vielmehr durch untere 
erbiges: Beber, deſſen Quellen jegt verfhwunden find. Denn man zeige 
aud) drei, etwa vierzig Stadien von einander entfernte Schluͤnde, welche 
die Blafebälge heißen; darüber. Liegen rauhe Hügel, welde wahrſcheinlich 
von ben emporgeblafenen Sluͤhmaſſen aufgefhichtet wurden . . ] 





Anmerkung (9) zu Seite 20. 


Es wird nicht am unreqchten Orte ‚fein, ber großen Veränderungen an 
dieſer Küfte zu gebenten, an der Mündung bes Mäander, burd bie er: 
Raunlitye Ablagerung von Schlamm md Erde im Lauf der Zeitalter, — 
Veränderungen, welge-dei' Aüfatib der Dinge, wie ibn bie Alten beſchrei ⸗ 
ben, fo votiftänbig umgeftaltet- haben; daß der erfte unter den nedern eos 
graphen in feiner Beurtheilung ber Alten Geographie, indem er. es ders 
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fidte, fie mit der neñern in Einklang zu bringen, auf Grund ber unvoll⸗ 
Immmenen Beſchreibung in den alten Autoren, völlig mißleitet wurde, 
D'Anville hatte Leinen Begriff davon, daß der Latmicus Ginus den Mäs 
aber aufnehmez er nahm vielmehr einen bedeütenden Raum zwiſchen ih⸗ 
sen an, und feste besbalb Miletus zwölf Meilen von ber Mündung des 
Mäander, obfchon fie in der Witklichkeit zufammen’ Lagenz auch beadtete 
er es nicht, daß ber Meerbufen felbft nicht mehr eriftirt, daß feine weite 
Deffaung gegen bas Meer durch Alluvionen verféloffen, und die Juſel 
Sade, welche in ber alten Geſchichte fo oft als der Schauplag von Ges 
félaten erwähnt wird, ein Theil bes Feſtlandes geworben if, die, wie 
der Felſen von Dumbarton, aus dem Gumpfboben emporragts zudem 
überfah er es, baß ber innere Theil des Solfs in einen Suͤßwaſſerſee ver⸗ 
- wandelt worden iſt! — Rennell’s Geography of Western Asia, Vol, 
I, p. 30. 
Péamtüton nadte, wie Gilanbe ausfehenbe Felſen zwiſchen Tralles und 
Bognefia, und Plinius fpriht von der Infel Hpbanda, zweihundert Sta⸗ 
dien (fünf und zwanzig Meilen) innerhalb bes Landes gelegen. -, 


- Geodäfie 


Sébenbeftimmungen in Weſtpreuͤßen. 


Aug ans einem Briefe an Hrn. Aler. v. Humboldt, von Hrn. Ayde 
in Danzig. 


“Hm dem diesjährigen Maiheft der Annalen (Ste Reihe 1. Bd, 
©. 571) habe id aus dem „Danziger Dampfbot,“ einem belletris 
ſtiſchen Provinzialblatt, einige Höhenmeflungen in der nächften Um⸗ 
gebung von Danzig mitgetheilt, die von Hrn. —ck gemacht worden 
find. Ein Brief, welchen der Here Beobachter an Herrn Aler. v. 
Humboldt gerichtet hat, belehrt mich ber den Namen deflelben; es 
iſt Here du, der Verfaſſer eines Ichrreichen Werkes Über den 
BVBernftein. In dem Briefe (vom 20. Auguft d. J.), den mir Here 
von Humboldt zur Benugung iu den Annalen übergeben hat, kom⸗ 
men noch mehrere andere Höhenbefiimmungen vor, die ich zur Mers 
vollftändigung jener erften Notiz hier einfchalte: — 

„Es iſt laͤngſt bekannt,” fagt Hr. Aydke, „daß der Pommerelli⸗ 
fe Höhenzug in den hier benachbarten Schöneberger Bergen, feine 
hoͤchſte Stelle, angeblich 600 Fuß hoch, erreicht, welches bei Geles 
genbeit der neuͤeſten Triangnlirung beftätigt wurde. Sd unternahm 
es daher, einige Punkte diefes noch nie wirklich gemeffenen Höhenzus 
ges, mittelft zweier genau verglichener Piftorfcher Baremeter zu bes 
flimmen, wobei Hr. Direktor er, die gleichzeitigen Gegenbeobachs 
tungen zu wachen die Güte hatte; und id genoß das Gluͤck am 
3. Auguft d. J. auf einer Höhe von 998,66 Parifer Fuß über der 
Metresfläche, wahrſcheinlich der größten. “in Ofts und Weſtpreuͤßen, 
unferm hoͤchſtverehrten Monarchen ein frohes Lebebod aus aufrichs 
tigfiem Herzen darzubringen.” 

„Es feint mir bemerkenswert, daß diefed blos aufgeſchwemmte 
Hungerland in einer direkten Entfernung von ſechs bis fieben Meis 
len vom Meere in den Schöneberger Bergen zu fo” beträchtlicher 
Höhe anfteigen fônne. Überhaupt wären hier für den geübteren 
und erfahrensren Geologen ſehr wichtige Beobachtungen zu machen; 
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dein dad aufgeſchwemmte Land mird zu wenig beachte. Die ganze 
Umgegend iſt fehr.fteril, nur einzelne Stellen fiebt man mit Buchs 
mien bebaut, und Roggen foll man nur alle 6 bis 7 Jahr fäens 
aber in geologifcher Hinficht ift der Anblick der Schöneberger Ans 
hie hoͤchſt intereffant und würde ſich nur nach längerem Aufents 
hit befchreiben laſſen. Folgende Höhenbeftimmungen, zeigen das 
Anffeigen des Landes von Danzig bis Schöneberg: — 
Über der Meeresfläche in Parifer Fuß. 


Der Markt in Dangig + « + « « 15 
Adliches Gut Rein Laufen . . 2 0 433 
Adliches Gut Toffar . . 0... 555 
Flecken Carthaus . . . 0 . 0. 640 
Kichdorf Schöncherg . . « + + 724 
Anhöhe bei Schöneberg . . = = . 998 


„Auf die etwa eine halbe Meile von der Ofifee befonderd hers 
Wpragenden und bemerfenswerthen-Anhöhen, worunter ich auf dem 
Sarlöberge Sie zu begleiten die Ehre hatte, babe ich meine Mitbrs 
ger in beigehenden — (oben erwähnten) — Auffage aufmerkfam zu 
machen verſucht.“ — So weit Here Aycke. 

In einer Eleinen Schrift, welche den Titel führt: „Keſchichte 
der Barometrifhen Höpenbeftimmung von Berlin und Dresden: 

ehft einigen Beiträgen zur Hypſographie und Klimatelogie von 

Norddeuͤtſchland Überhaupt. Drei Sendfchreiben an Herrn Alexan⸗ 
der von Humboldt,” — und vor wenigen Wochen die Preſſe vers 
(affen Hat, babe id der. Barometer» Meflungen erwähnt, weiche der 
Ingenieue ; Geograph vom Generalftab, Herr Wolff, im Lauf des 
Sommers 1835 bei Gelegenheit feiner trigonometzifchen Operatios 
wen auf dem Küftenplateau von Pommerellen und Hinterpommern 
angeftellt hat. Indem id diefe Meflungen, — bie mie Here Wolff 
im Herbſte 1835 mitzutheilen die Güte batie, — mit den korres⸗ 
vondirenden Beobachtungen in Swinemande verglich, fand id für 
den Thurm ? Berg, den höchften Punkt der Schöneberger Gruppe, 
eine Höhe, welche die Meffung des Hrn. Ayde um etwa nein Tois 
fen übertrift. Doch muß id hiee nachträglich bemerten, dag Woilff s 
Reſultat aus drei Beobachtungen Hergeleitet If, deren Ergebniſſe fol⸗ 
sender Maßen zu ſtehen kommen: 

Erſte Meflung 187,67 

Zweite — 166 41 

Dritte — 167,29 
Mint man-das arithmetiſche Mitttel aus der zweiten und dritten 
Defung, fo if die Höhe des Thurm-Berges, nach Zurehnung von 
2409 für die Erhöhung des Barometers in Gmwinemände, 1013,6 


* 
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Pariſer Fuß, was mithin der Hofefen Meſſang ſehr nahe fomimt. 

Indem ich auf jene kleine Schriſt verweiſe, muß ich bemerken, 
daß ich darin nur die bemerkenswertheſten der Höhenmeflungen des 
‚Hrn. Wolff aufnehmen Fonnte; dieſer forgfältige Weobachter hat 
febr viele Punkte beftimmt, und wahrſcheinlich auch im Lauf der 
diesjährigen Bermeffungs » Eampagwe Vekanlaflung gehabt, das von 
ihm begonnene Nivellement des Pommerſchen Küftenplateaus weiter 
ausjudehnen. 

Da id nicht abzufeßen vermag, wann id Muße finden mate, 
die vorjährigen Beobachtungen des Hrn. Wolff vollftändig zu berech⸗ 
nen, und es Schade wäre, dieſe für die Hypſographie, ja felbft die 
Geologie der baltifhen Küftenlandfchaften intereffanten Meflungen 
au lange zurüdzubehalten, fo theile id fie unten mit dem Wunſche 
mit, daß es einem meiner literarifchen Freuͤnde gefallen möge, die 
Mechnung ftatt meiner vorzunehmen, zu welchem Behuf ich die kors 
zespondirenden Beobachtungen in Swinemünde beifüge. Nicht uns 
bemerkt darf ich es übrigens laffen, dab Hr. Wolff feine Gelegens 
heit gehabt hat, feine Infrumente (Diftorfhes Gefäßbarometer Nr. 
32.) mit denen an welchen Kr. Dafenbaus Ynfpeftor Starke in 
Swinemuͤnde beobachtete, zu vergleichen, Die Nefultate werden das 
her immer mit dem etwaigen Kollimationsfehler der Barometer bes 
haftet fein. 

Potsdam, 15. Oftober 1836. 3. 


Lu 
Barometer-Meffungen 
in einem Theile von. Hinterpommern und Meftpreüßen 
im Sommer 1835. 
Em 


Wolff, 
Ingenieur ⸗Glographen des À, Generalſtabe. 
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FR ARE: 
8 [SE 2 | Oct wo Beobachtet wurde. [2 SES lEe 
HAE Siabe le 
&& | © (Dar. in. | Grae| Grave | 


ai 
10. |B.M.|108 |Signal bei Callies 2 $. 233. 
jec. über dem Boden. 334,32| 14,3| 15,0 


15. |8.M.| 95 |Dramburg Gafthof zum gofds| . . 
nen Adler 12 5. über der 
Straße. 331,90] 11,4) 10,8 


16. |B..| 7,0 _ _ 334,43| 9,8] 8,5 
— [BR.| % _ — _ 334,40|.10,0| 10,5 
— |NM| 1 — — — 334,22| 11,4| 12,8 
— [NM 6 |. — — — 333,89) 10,6] 11,0 
47. |B.M.|114 Signal Tümmelderg 2 3. üb. 

: dem Boden.. . 835,44| 12,5| 12,6 
— [NN] 33 —  —" — -|334,66|128]13,0 








2. Windmühle bei Birkholz 25. 

8 13. über dem re, * 333,0 | 9,8! 9,4 
2. 9,0 Signal Groß Ragenberg 1/5 

. ber dem Boden, 330,90] 3,6] 3,8 
+ 


B.n.| 94 |Signal Bodébers 1 F. 743. 
db. d. D. 328,45] 6,8] 10,5) 


9,0 [Signal Grise Berg 15.73. 
2 KA d. x “ 5 332,22 T 





A a 9 |Schmolfin, im Herrn⸗ Hofe | | 
J einem Kaſtanenbaume 1 F. 
| 6,0, D, 6 Fe uͤb. de | 340,33 “| 16,3 


# 
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Witterung. 
- Bemertungen. 
Wind. 





- Auf den £ jenannten Gutéborfer Bergen auf 

heiter SO. ffart | der He fe zwiſchen Callies und Gutéborf 
eine ifolirte ziemlich bedeutende Terrains 

erfebung mit vielan Granitgerdlien bes 


deckt. 
Strichwolken / NW. ſtark 
heiter ill 
— SW. ſchwach 
wie SW. — 


Eine Terrain Belle SO. von Dramburg 

tre NW. flarf | unfern des V.W. Gränhof am Lübbes 

. heiter NE. — ge. Höhere Erhebungen liegen nördlich, 
avon. 


Eine Meile Sftlih von Digkmbıng auf einer 

heiter NW. ffart | Art Plateauerhebung. 
Das Signal Gr. Ratzenberg geht ungefähr 
trũbe NB,ftart | 20 F. niedriger ais der hoͤchſie Puntt. Die 
ange Terrainmoſſe, ein mit vielen tiefen 
x chluchten durchfchnittines Waldgebirge 
14 Meile ND, von märtifd, Friedland, ift 
eine der bedeutendften Erhebungen der gans 

zen Gegend. 

Der Bodéberg bei Dolgen eine fehr cous 
pirte Serrainparthie 1 Meile NO. von 


truͤbe NW. ſtark 
ramburg. 








B “ [Der Spißes Berg bei Schneidemähl, ‘eine : 
heiter D. ſtark aus vielen Gegenden fid) martirt zeigende 
Bergtuppe, liegt 1 Meile- nördlich von 
Tempelburg bei dem Dorfe Schneidemüpl, 
und zeigt in ihren Formen wahren Ges 
Birge Charakter. Zahlreiche Granitgcrôlle 

bedecken fie. — 


pe Dorf Schmolfin 24 Meile NO. von 





Stolpe am rechten Ufer des Lupo! 
o. A Diners bes — an à or 
heiter , ſchwat use evefols, auf feinen, lei ⸗ 
So. ſchwach fällen. Der HerensHof und ‘ein Theil des 
Dorfes ganz in der Ebene, ö 


Oinnaten x. ILL, Bd , 3 
a 
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| Datum 


7] 


NA 


en. "7 77": 884,21] 16,0} 16,8 


2 V.M. 83 (Reiz auf dem Golfenberge 
1 4. 43. über d. Fuß des 
Dentmals. - 333,56! 15,4} 18,7 


x 


B.M.|10,0 Coslin — 
Kronprinzen 14 F. uͤb. dem 
Pflaſter. 337,0 | 16,5] 16,7] 


9. N.M. 5,0 |Schlawe am Marfte 12 Fuß 
B uͤb. d. Pflafter. 336,70| 16,5] 16,7) 


13. [SM] 8,0 | Sign. Steinberg 1 5.53.06. 
- d. Boden, ‘ 327,92] 15,6] 14,8 
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Witterung. 


Wind. 


deitet |S0. ſchwach 


heiter 


Bemerkungen, 





Is Berg, feinen Namen von re- 


Ber collis ablettend, eine fegelfrmige 


gegen Süden in langen Bergreiben, ges 
gen Weften, Offen und Norden fteil abs 
ſtuͤrzende Bergkuppe, fann als die bedens 
tendfte Erhebung diefes Theils von Poms 
mern angefchen werden. "Sie ift ganz bes 
maldet, und wird ihrer auffallenden Form 
und bedeitenden Erhebung megen, weit 
aus der See gefehen, und gewährt eben 
fo ausgezeichnete: Sernfihten ins Land. 


PTR Der & olfenberg bei Cöslin, eine lange bes 


NW. ſchwach 
SEW. ſchwach 


SW.ſchwach 


ete Terrainmaſſe, erhebt ſich von der 
See her ſteil, und erſtreckt ſich in einem 
langen Ruͤcken, der allmaͤlig abfaͤllt gegen 
Süden. Gegen Cdslin fällt er fteil, ges 
en Zanow in lange Ruͤcken und tiefe 
Eipluchten fid fpaltend ab. Eine fhône 
Chauffee, die von Zanow aus in vielen 
Kruͤmmungen ſich erhebt, überfteigt feinen 
Rüden in der Nähe des Denkmals. Die 
game Setrainmaffe ift bewaldet, und nue 
eim Kreuͤze iſt eine freie Kuppe mit eis 
ner ausgezeichneten” Ausficht, 


teinberg bei dem Dorfe Breitenberg, 
nd eine halbe Meile „von Duke 
ift eine der böchften Erhebungen ein: 
jahren Gcbirgss Terrains, das mit einer 
ungebeüern Daffe von Granitgefieben 
bedeckt aus der Gegend von Bublis hiers 
ber zieht, durch viele Schluchten gerrifs 
fen ift und oft febr fteile Abhänge zeigt. 
Der Steinberg felbft ift eine hohe Kuppe, 
die aus einem zufammengeworfenen Haus 
fen von Gefcieben zu beſtehen fcheint. 
3* 
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: [ERERIER 
ss @8 [32182]. 
8 188 | 2 | Ort mo beobachtet wurde. Er 8]E Er 
SES l'E sis: SE 
dlas|ö u — 






3 


Do Sydow beim Herrnhofe 


28. üb. d. Boden. 330,83] 16,9] 17,2 
[Si fai Blenden 18.5 | 
de x a 18.68. 327,10| 20,4] 23,4) 
14, V. M. 103 |Rummelsburg — des 


13. 


3 
8 
& 
© 


Hrn. Witte 6 F. db. dem . 
Pflafter. 329,63] 15,9 


46.. | B.M.|103 |Birkhöfe Höfe 3 F. Ab. dem 
\ Boden an dem Buchenwalde| 329,80] 17,3) 


16. |B.M, 111,0 |Dorf Gremerbruch beim Kruge| 331,41] 18,2] 20,2 


> 15. 06. d. Boden. 


. 17. |N.M.| 7,0 Buͤtow Gafthof zur Hoffnung] . * 
142$. üb. der Buͤtow. 334,80 16,4! 17, 
18. |N.M.| 1,0 Linde bei Mistrin 2! F. db. : 
bem Boden am Fuße ders 


felben. 332,82] 18,6] 20,1 
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Witterung. 
Bemerkungen. 


| Wind. 





k Dies” Dorf liegt faft auf: dem Kamme dieſer 
heiter ISWihwadh| Terrainmafe unfern Breitenberg, und ift 
. von tiefen Schluchten mit Seen oder Torf: 
mooren umgeben. J J " 
: eine. fehr bedeuͤtende Kuppe 
Wolten |SW.fhw« inten Thalrandes der Grabord Mt. 
. S.O. von Pollnow. Er faͤllt fteil gegen 
Norden ab, und gewährt bedeuͤtende Fern⸗ 
fihten gegen die Rügenwalder uny Bis 
tomer Gegend. ; 
TT = melshurg licht uns 


- gt . über der Staͤd⸗ 

Wollen | NW-ftat | n x ticfes That In 
Bw Mt. Die Gegend 

J J bi bergig und fleinig, 

ox Be Ilegan; ei 

er fe Llegen; er⸗ 

Boten | ©. fiat Rue te ve 
. fE eine dec höchfen 

\ rinmaſſe, "die aûs 

ft id, die Waſſer⸗ 

fe, üpper, der Choßen 


und der amené bildet. Der Berg liegt 
23 Meil. dſtlich von Rummelskurg An. der 
’ Straße nad Buͤtow. ‘ 


eg. in . 5 
Stößen |Am Fuße der MBirfhôfe, faft die Duck der 
Wipper. 
-FBhtor in einer von bedeuͤtenden Bergen 
heiter nad | Windfilfe | umgebenen Gegend, die ſich vorzüglich ges 
Gewitter gen Oſten am meiſten erhehen. 
Der hoͤchſte Punkt legt noch etwas öfllicher, 
ungefähr 8 _$. höher als der Fuß der 
Wolten SO. ſchwach/ Linde. Diefer Berg, zwar nicht eine der 
- 5 bedeuͤtendſten Erhebungen des Central⸗Hoͤ⸗⸗ 
Densuges von Hinterpommern, gewährt dens 
R noch eine ausgebrcitete Ausfidyt nad vies 
ten Richtungen. Da der Fuß des Berges 
; ° ſelbſt eine ziemlich bog Lage hat, fo ers 
nr F ſcheint die Höhe der Linde in Bezug auf 
Lo, die nächften Umacbungen nidt fo bedeiks 
io’ | und alé fic es mil if Die:2. und 


Bolten 





21. 
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BR. 104 [Lauenburg am Markte Sof . , 
hof zum Deütfhen Haufe - > 12 
25. d6, d, Pflafter. : | 337,53] 17,8] 20,7 


BM.| 84 |Yezower Grund bei Gr. Box k 
zepole am Anfange des Wal⸗ à 
des 2%. üb. d. Boden. | 336,22] 19,5| 19,7 


BM.| 93 |EpisigeBerg 1 3. über dem | 
‘ Ron. 5 | 333,42] 19,4| 18,8 


‘Im. l104 |DombronaBerg am Signale 


2 5, üb, d. Boden, 331,34] 20,7| 20,6) 


8.M.]12,0 |Schloßgarten von Gr. Boges 
pole bei den Linden 25. uͤb. 
d. Boden. 337,11] 22,3] 22,5 
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here Linde hat det Sturm umgeflärzt, 
E HS — Fo font, Fe Ihe Konsens 

re Form aus wei one, felb weit 

| A aug bee en vid É Shah eu 
auenbu em freuͤndlichen Thale der 
Gervitters Leba, eine der fihönften Gegenden Hinter? 
Wolken SO. ſchwachſ pommerns, ungefähr 40° über der Leba, 
‘ 60° über der See, nod neuen Nivelle⸗ 


mente. Der Capeilen 
1 M. weftt. vôn Vaucnburg, 198 Fuß üb, 
der Leba nach Nivellements, . 
Der Jezower Grund, eine fange Schlucht 
. des linten Leba⸗Thalrandes bei Gr. Jos 
heiter SO. ſchwach zepole, 14 vil, dt. von Lauenburg. 


Der Spigiges Berg, eing Erhebung auf der 
heiter SO. ſchwach ton Selıe 4 Se Grunbed, .; 


Der Dombromas-Berg, eine bräte Kuppe der 
" heiter ESo. ſchwach tinfeh Brie des Ichower rundes Mit eis 
EN nem trison. Signale, von tan 
einen Ueberbtid des Éanes ‘von faſt 150 
D,Meiten genießt; nah NW. auf die 
Dünen des !eba-Sres, nad Norden in 
. die See hinaus; mad) Oſten bis auf die 
gra Sandzunge; gegen Süden In die 
‚hrender und TND bis in die ‚Stols 
per Gegend. 

Der Schloßgarten von Po Doꝛepole ſtoti 
dicht an die Stettin s Danziger Chauſſee; 
"Wolfen EO. diefe hat von hier bis Lauenburg ein Ger 
| fälle von 45 Fuß, und lirgt ungefähr 

“ "| 710 Fuß über der deba. Zu heiden 

' 5 ten euheben ſich bedeiltende Höhen über 

\ B das Leba⸗Thai, die einen wahren Gebirges 

Charakter haben, und Per Gegend eih fehe 

I J romantiſches Anfehn geben, das durch die 

Laubholzarten der Waldungen noch erhöht 

= wird. Worzügkich fchöh find die Gehänge 

des linfen Leba⸗Thales 3 Meite oberhalb 

Gr. Bozepole bei Lohifentfal und Pas 
raſchin. 


Sur 


6. 
6. 
6. 
6. 
6. 
Ge 


16, 


16, 


17. 


17. 
17. 
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1 5. db. d. Boden, | 


NM.| 3,0 |Neuftadt, Gaſthof zum Lowen 
Er Stod, 14 F. üb. der 

eda. 
BM.| 94 |Bräde oberhalb Neuſtadt 245. 
über dem —ES 


V. M.10,0 |1. Bergfpige SO. vom vorigen 
‚Punkte 1.5. 06. d. Boden... 

BR. 104 2. Höchfte Bergfpige SW. von 
+3 | Ottilienrube 45. uͤb. d. Bob. 
V. M. 1184 |Oimmelfarths ; Capelle SO. v. 
Neuftadt 13. 6. d. Bob. 


NM.| 50 Estonri:Bersiateau, 2 F. 
oben. : 


NM.| 24 |Forftamt Stangenwalbe in der 
Laube am Haufe 3.46. d. 
Boden, . 


NM.| 34 |Im Thale der Regnitz Bei Mar; 
3 se 13$. de, N Boten. 


SM.) 83 nal bei Bufchkau, Fuß des 
- re im A des 
Aullpuntts, — 

Ray — " — 


NM.| 4,0 _ _ 





336,67 
336,55 


"334,22 


332,55 
334,22 


332,90 


328,90 


331,52 


328,91. 
326,79 
326,79 


"| 333,68] 47,4 


174 
16,8 


16,4 


16,8 


19,1 


16,3 


16,7| 


16,4 


14,2] 


19,3 
17,8 
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Witterung. 





° * Bernerkangen. 
| Wind. 
— 23, 

ah der, Sie 


‘ SE 
HER 
45 Fuß höhı 
Neuftadt im — 2 — — 
gut gebanter Ort, von ie hohen Ber⸗ 
of rie le t ſuͤdlich von Ne flabt an 
ie Bri u en] 
eihem- von Weite und Biala Fémmenden 
ten Bache, der durd Neuftadt in die 
heda fließt, 


Beide Berafpigen liegen auf dem 








SB. von Neuftadt und fällt fteil gegen 
die, Stadt ab. : 

Das Forftamt, Stangenmalbe liest SW. 

von Danzig auf einer bedehtenden Höhe 

SoO. ſchwachſ im Gebiete der Radaune Der Tempes 

ratur⸗ Unterſchied zmwifchen hier und der 

Danziger Niederung foll oft bedeuͤtend fein. 

A uUnfern ihrer Quelle Die Regnitz fließt 

SO. ſchwach in. einem fehr tiefen Thale der Radaune 

bei Kahlbude zu. Bedeuͤtende Höhen bes 

PA ir hr gu Beben Seiten. Sat 

je Hoͤhe des Signals von Dufbtan Hegl 

ER von Danzig unfem A 

W. fhwach | Vuſchtau. Die Ausfiht vom Signale geht 

im ©. über die ganze Weichfels Niederung, 

W. ſtaͤrker | Über Clbing und Marienburg hinaus; nörds 

. lic) über Danzig nad Hela; füdlich in die 

W. flärker | Gegend bei Preis. Stargardt; meftlid) bes 

grenzen fie die Höhen von Schönberg. Auch 

bier gilt das, was bei Stangenwalde ges 

fagt wurde. 





zeiten 
Thalrande ber Rheda, ED.0m Neuſtadt. 


ES 
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Sept. ; 
3 V. M. 73 [Anfang des Waldes amSignal⸗ 
wege bei Gr. Dogepole 25. 
| über d. Boden, ’ 336,24| 9,5 u 


PR EE 
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liegt an ver Sirahe von 
: a se end. nad) : og a an einem Quell⸗ 
heiter ¶ MW. ſchwach See der Radaune. Tiefe Schluchten zies 
. “ hen fid von den Schönberger Bergen zu 


gm herab. à cine Vergrete in 
heiter NW. ſchwach der tun. sen mé SD, aus 
Jehen ter , theild kohlen heile 


heiter [nm a Ei nieder ee en beftandenen Auppen 
ind die Gedeitendfte Erhöhung 
’ B | — le Weſtpreuͤßens. je ges 
u ähren aus der Bütower Gegend einen 
Wern oee TAN feat! —W 
[8 charaki⸗ er e je find nach 
. ‚allen Seiten von- tiefen Sees und Moors 
5 Einſchnitten umgeben. 
man |. fa | 3, — —— 
au Ve nasberg I ne ziemliche un 
. 23 Meilen NE. von Danzig. Seine 
Stellung nahe an der Küfte, gewährt bei’ 
heiterem Better einen bedeutenden Uebers 
nes die Niederung, und längs der 
Dehrun oft bis in die Pillauer 
m: fo bis Hela und den Leuͤcht⸗ 
thurm von Rüdshöfen. Der —R 
Ruaͤckshoͤfen liegt nach Nivellements 100 
ER der See; feine Spige ift noch 7 


: he 
f Einzelnes Wirthshaus an der nannten is 
Bolten NO. fat vn Straße pes —Es Dansk 
u + Stunden SW. von dem vorigen auf Eee 
heiter NO. fart | ner mäßigen Höhe. 


Der Signal Weg führt in einer mehr weſt⸗ 
lichen ludt als der Jezower Grund 
aber parallel mit diefem nach dem Signal 
auf dem DombrowasBerge bei Gr. 


Welten W. ſchwach 
| zepole. 





freies Seau. | 


E commet 


äepole 13 5. üb. d. Bob. | 333,65] 13,4 


8 N.M. 33 |Jegower e Gand Anfang 135. 
B UE Boden. 335,55] 12,9) 


3 .M. 44 |Gren, wi on und, 
9 4 gg fée aq us 330,05] 11,9 


4. |B.M.| 80 Doppeienbaum BR u — 


d. A 337,14] 114 


4 |.) 84 | An der Wegetheilung von Chme⸗ 
lenz nad) Biématt und Das 
mertow 1 $. 06.d. Boden. | 835,61) 11,7 


4 [SRE 94 |Bismarker Berg 45 B. unter unter 


t der Spige 135. ®.| 332,18} 14,7 


5 form] 3 Grund am alte} . 
Frot Baden, 33620] 15,0 


5. RM! 44 |Grengber: to und 
’ une 3308| 135 


.| 53 [@ignat Dombrowas Berg bei 


5 
it. Bogepole 1 5. üb. d. ®.| 330,86] 11,5| 11,3 





3 
8 
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la Sulme Berg If der nordlichſte 

uélaufer des Nüdens der vom Signal 
Dombroma s Berg zwifchen dem une 
Grunde und dem Grunde des Signals 
Weges zieht, und fteil gegen das Leba⸗ 
Thai abfäht. u 


Wollen | W.fhwach Siehe oben. 


Gin mit vielen Gerdllen bedeckter Waldberg, 
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Nebel | 0. ſchwach 


heiter Sid Siehe oben. 
heiter Sad. . |@iche oben. 
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Barometer-Beobabtungen in Swinemuͤnde 
vom Hafenbau⸗ Inſpeltor Starke, 


Das Barometer hängt 2409 über dem. mittlern Stande der Oſtlee. 
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Monat September, 
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12: | 4177 | 12 
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Art. I. — Aufenthalt und Reisen in Mexico in den Jahren 
1825 bis 1834 Bemerkungen über Land, Produkte, Leben 
und Sitten der Einwohner und Beobachtungen aus dem Gebiete 
der Mineralogie, Geognosie, Bergbaukunde, Meteorologie, Geo- 
graphie ete. Von Joseph Burkart, Chef des Bergwesens, frü- 
her der Kompagnie von Tlalpujahua und später jener von Bo- 
lanos für Veta Grande, Mitglied etc. Zwei Bände in 8. Stütt- 
gart, 1836. Schweizerbart, " 


Der Zitel dieſes, bem Freiherrn X. von Humboldt gewidmeten, und 


von Hrn. Nöggerath bevorworteten Buches giebt, nat alter räpmliger(!) . 


Weiſe ein kurzes Reſums alles beffée; was in Lenfeb gu Anden iſt. 
Herr Burkart iſt der gelebrten Welt nit unbefamt; mehrere geognos 
Ftifd) s bergmaͤnniſche Arbeiten, welche ſich theils auf das Vaterland, theils 
auf Beobadtuhgen in der Reden Welt beziehen, find in mehreren beüte 
ſchen Zeitfriften verdffentlich worden. Im Jahre 1824 erhielt er, als 
ex eben bei bem Bergamte in Düren eine Anftelung gefunden hatte, von 
der englifhen Zlalpujahua s Bergwerks. Kompagnie den Ruf, bie tebnis 
The Leitung ihres Bergbaues in Merico zu übernehmen. Gr folgte ibm, 
beurlaubt von feiner Behörde, und führte dies Gefhäft brei Jahre Lang. 
Dann unternahm er einige wiſſenſchaftliche Reifen in ben vereinigten mes 
ritaniſchen Gtaaten, vorzüglig nad den Gegenden von Merico, Real bel 
Monte, Atotonilco el Chico, Bimapan, Guanaruato, Bacatetas, u. f. w. 
Im September 1828 trat er als techniſcher Chef für ben Bergbau von 
Beta Grande in den. Dienft der englifhen Bolanoë r Bergwerks« Rome 
" pagnie, und hatte des Glüd für biefe, innerhalb des Zeitraums von 
fechs Jahren, beinahe ſechs Millionen preäß, Thaler Ausbeñte zu bauen, 
Die fpestele Weihäftigung und der lange Aufenthalt des Berfaffers in 
den Revieren von Zlalpujahua und Bacatecas erflären «8, warum er bier 
fen gerade in feinem Werke eine befondere Aufmerkfamkeit zu widmen im: 
Stande war. Die demfelben einverleibte gelungene Darftellung der berge 
manniſchen Technik in Merico iſt Ausfluß berfelben Quellen. Mit Ure 
laub reiſte er im Sabre 1834 eilig über die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nad Güropa, weshalb er aud biefe Reife in feinem Werke 
mit näher ausgeführt und baffelbe lebiglid auf Merico bezogen hat. 
Im Juli 1834 Fam er nach Deuͤtſchland sur, wo in ihm erſt ber Œnts 
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ſchluß reifte, in feinem Vaterlande zu bleiben. Neben mangfaltigen andes 
ten Belpäftigungen und Störungen hat Hr. Burkart im Laufe des Jah— 
res 1835 fein Werk ausgearbeitet. Diefen biſtoriſ chen Notizen fügt Herr 
Nöggerath nody eine allgemeine Bemerkung Über des Berfaffers Bud hin, 
au, indem er urtheift, — und- wir fhließen uns diefer Anſicht unbedingt 
an, — das baffelbe einen großer @bag an mineralogifden, geognoſtiſchen 
und bergbauligen Wahrnehmungen in Worten und Bildern, und unter 
diefen insbefondere zaplreihe Beobachtungen über die Grälagerftätten und 
Über die Bulkane Merico’s ber heätigen und laͤngſt vergangenen Beit ents 
halte, daneben aaber aud bem Geographen, dem Hiftorifer, bem Alters 
thuméforfer, bem Statiſtiker, dem @taatémaun, bem Gabrifanten, dem 
Kaufmann u. f.30., Überhaupt. jedem gebildeten Manne reiche. Ausbeäte, 
Belehrung und Unterhaltung darbieten werde. Es enthält fehr fchäghare 
Ausführungen der Mloffifchen Arbeiten X. v. Humboldes über Merico, und 
môdte, — fo fließt Hr. Nöggerath, — gewifſer MWaßen als ein beſchei⸗ 
denes Geitenftüd dazu angefehen werden Zönnen. " Hiernach unterliegt es 
teinem Zweifel, daß Hrn, Burkart’ fhönes Werk einen fehr zahlreichen 
Leferkreis finden werde; einige Auszüge aus demfelben beabfichtigen die 
Aufmerkſamt eit nod wehr darauf zu lenken. 

In einer féônen Gebirge, égegenb , beginnt der Verf. feinen fünften 
Abidmit à wäh win allo, auf ber linken Geite bes Thal 
iR der Bergwerksort Ælalpujabua erbaut. Bei ber Wapı feiner Lage 
fdeint man mehr die nahe gelegenen Bergiverke, als feine jegige Yugdchs 
nung und bie Bequemlichkeit feiner Bewohner berüdfihtigt zu haben, 
begn ber Bergabpang, auf welddem ber Ort liegt, if ſebr abſchuͤſſig und 
feine Straßen haben ein ſehr bedeuͤtendes nfteigen gegen "den Berg. bias 
feine Gebaübe liegen faft amphitheatraliſch über.einander, fo daß baüfig 

er Eingang deë einen Haufes, in einer Ebene mit. dem Dad des niebris 
ger gelegenen fi befindet. _ Die Hauptpfarrkiche, ſteht riemlich bod am 
: Berge, und die Straßen fleigen fo-fehr an, daß man nur mit Mühe in 
einem Wagen dahin gelangen kann; es ift ein fehr ſchoͤnes Gebaibe, und 
foR der Kirche bon Tasco ähnlich; von Sofeph de la Borba gebaut, wor⸗ 
den fein, ber fih in Tlalpujahua großen Reichthum erworben hatte, 

Außer der Pfarrkirche, befigt Tlalpujahua im Orte ſelbſt noch ein 
Brangislaner « Klofler mt. einer gerañmigen Kirche, einige Feine Kapellen, 
and Taum eine halbe Viertelfundg unterhalb des Oxtes Fiegt. die Fahr 
von Rueſtra Genpra dei Garmer, . Unter den Weivatgebajideg befinhem, 
fi einige nigt ganz. unanſehnliche Wohnpaüfers. fie find aber nidé zum. 
Beſten erhalten, da während bes Stevolutionétrieges, ber. Dr verfiebene, 
Mat bald ein Wefig der einen, bald ber anderen feindlic gegen einander, 
ſtehenden Partei gpwefen, und der dortige Bergbau ſchon feit einer. Lans 
gen Meipe von Jadren aufläffig. war, 

Die unmittelbare Umgebung:von Tlalpujahug if. ſehr gut berblkert, 
und eine große Anzahl kleiger Dttſchaften Liegen. in feiner Naͤhe, beren, 
Berohnge früher bei dem Berahan.einen;reiglihen Verdienſt fanden, jege 
aber bei bec Aufläffigkeit deg Bergbaues ihren Anterpalt durch den Acker⸗ 
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bau jt verbienen gebrungen find. Die @tabt mit ben näher gelegenen 
fünf Ortfbaften und mehreren zur Pfarre mod gehörigen Maiereien 
(baziendas de campo) und Bauerhöfen (ranchos) follen im Jahre 1822 
an 12000 Inwohner gezählt haben, von denen inbeffen nur ungefähr 4000 
auf Zlalpujahua felbft gerednet werben darfen. 

Die Sebivge in dev Nähe von Tlalpujahua find mit reichem Holz» 
wuchſe bebedt, und bie ſchoͤnſten Laub» unb Rabelbolgs Waldungen, mels 
Ge ich auf meinen Reifen burd bie vereinigten Staaten von Mexico ger 
fehen babe, find diejenigen in dem Gebirge von Zlalpujahue und bem bes 

nachbarten Bergmer?s » Diftrifte von Angangeo. 

Durch die ſchoͤnen Gebirge, durch herrliche Waldungen und burd bie 
vielen angebauten Beinen Landftreden, wird Œlalpujabua zu einem ber 
anmuthigften Wergwerksorte in der Nähe von Merico, und es iſt baber 
um fo mehr zu bebauern, daß bie Reſultate feiner Legten Bergdauperiode 
wicht günftiger geweſen find. 

Das Klima von Tlalpujahua iſt, im Ganzen genommen, mild zu 
nennen, obgleich 'e& etwas firenger ft, als das der Hauptfladt Merico 
amb feibſt des nur zwei. Leguas entfernten Thales von Tepetango: benn 
während in Merico das Thermometer wie unter ben Sefrierpuntt fintt, 
fo iſt dies in ben Monaten Dezember und Januar, gegen big Zeit des 
GSonnenaufgangs, doc hier wol bisweilen der Gall. .Gobalb fid die 
Sonne indeffen etwas über ben Horizont erhebt, erwärmen ihre Strahlen 
"bie Atmofphäre fo fehr, daß die Wärme fogleih bemerkbar wird. Rad 
einem Zahresdurhfänitt in ben Monaten September 1825 bis Ende Aus 
guſt 1826 ſtellt fid die mittlere Temperatur von Tlatpujahua folgender 
Mafen: _ 
Um 8 uhr Morgens ... 150,25 Gent. 
Um 2 br Nadmittagé . . 15,85 — 
um 63 Uhr Abends . . « 15,73 — 

Die kaͤlteſten Monate find, wie gefagt, Derembes und Iannar, ıbie 
waͤrmſten aber Mat und Juni, bod bangt die Wärme des Juni fepr-ven 
dem früheren ober fpäteren Eintritt der Regenzeit ab. "Im Mai ind 
Juni erhält fi bei trodenem Wetter bas Thermometer Doëfis genen 
Mittag im Schatten auf 20° bis 319, fleigt aber in der_Gonne auf 36° 
dis 37°. In den genannten beiden Wintermonaten Dereber und Ja· 
nuar fällt bas Thermometer wol bisweilen am Morgen unter Ru; doch 
Habe id es während meiner dreijährigen Anwe fendeit in Tialpujahuc 
gegen Mittag nie unter 8° Gent. geſehen. Der größte: Zemptraturs Una 
terſchled fteigt bemnat nue auf 12° bio 48° Gent., woͤdrend diefer au 
vielen Orten von Deütfhland oft 45° bis 46° Gent. beträgt. 5 
Darq feine hohe Lage Äber ben Mere wird bie Atmofphäre von 
Tlalpujahua ſtets burd einige, bot fanfte Winde bewegt und gereinigt, 
wodurch fid der Dit dem größten Theil bes Jahres hindurch eines bei 
tern Himmels erfreht. "Das Klima iſt daher, aug geſund, und Krantheir 
ten, denen ähnlich, welche die Hüften Merlco’8 entöffern, find in Male 
pujaÿua tmbefannt. Die meiften der dort eingewanberten Bremben Titten 


. 
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-im Anfange nur an einem fehr Leisten Durchfall, gewoͤhnten fi äbrigens 
bald in Tlalpujahua ein. Obgleich eine große Anzahl Eäropäer ſich bort 
aufhielt, fo fiel unter biefen bod nicht ein einziger Sterbefall während 
der drei Sabre meines dortigen Aufenthaltes vor. 

Sn ben Tropenländern if bekanntlich ein Theil des Jahres durch 
heftige Regengüffe, ein anderer Theil aber burd anhaltende Därre aus⸗ 
gezeichnet; bie erften nennt man in Merico ‚‚tiempe de aguas'’ (Regen 
seit), die legte ,,tiempo de aecas“ (Trodenzeit). 

Der Anfang und das Ende der Regenzeit, fo wie ihre geringere oder 
größere Regelmäßigkeit, bangt febr von ber Meerespôbe ber verſchiedenen 
Drte, wie aud von deren Lage in gebirgigen oder ebenen Begenden ab. 
De höher die Lage des Drts, je gebirgiger biefe ift, defto weniger regel« 
mäßig fheint aud Regen s und Srodengeit zu fein, und diefe unregelmäs 
Figkeit nimmt nod mit der Entfernung vom Xequator zu. In Zlalpus 
jahua f@ien bie Regenzeit zwar not ziemlich regelmäßig zu fein, die Res 
gengäffe waren inbeffen anhaltender ald in Mexico, nnd die Monate Jar 
nuar und Februar brachten gewöhnli etwas Megen, ber einige Sage 
banerte, 

Die Regenzeit pflegt in ber legten Hälfte des Monats Mat, felten 
fräher, wol aber bisweilen fpäter zu beginnen. In Tlalpujabua ift waͤh⸗ 
zend der Monate März und April der Himmel gewöhnlih ganz heiter, 
amd dann in der bünnen trodnen Atmofphäre die Ausfiht in große Berne 
ganz ungetrübtz der Mond und die Sterne geben ein fo belles und gläns 
gendes Light, wie ih es fpäter nur felten wieder gefeben babe. Als Vor⸗ 
boten der Regenzeit zeigen ſich, fpät am Nachmittage, einzelne Gewitter⸗ 
wolten am Himmel, anb bald ziehen fih Gewitter zufammen, welde durch 
ihre Entladung den Anfang ber Regenzeit verkünden, felten aber mehrere 
Æage anhaltenden Regen verurfaden. Die Gewitter find ftarf, der Blig 
folgt Schlag auf Schlag, und der Donner rollt ununterbroden fort, nigt 
aber ftoßweife, wie bei Gewittern in ben nôrbligen niedrigen Gegenden 
Güropa’s. Durd die fenéredt herabfallenden Gonnenftrahlen und anbals 
tende Dürre feimt vor ber Regenzeit: felten ein Baum, alles Leben in: ber 
Pflanzenwelt f@eint erftorben zu fein, alles iſt dbe, der Boden grau vom 
därren Graſe. Dod wie ganz anders ftelt fi bie Natur nad ben ets 
Wen egentagen bar: bie nod vor kurzem blätterlofe Baüme find in das 
fônfte £aub gekleidet, ‚wie duch. ein Zauberwort ift ber Boden mit fris 
ſchen Kratern bebedt, und bie ganze Natur gu neuͤem Leben erwacht. 
Rai füllen fit bie Baͤme mit Bluͤthen, ber Graëboben mit bunten 
Blumen, und die ganze Pflanzenwelt buftet die fhönften Wohlgeruͤce. 
Sinen ſchoͤnern Genuß Tann man fi nicht Leicht verſchaffen, als die Wans 
derung im Freien am Morgen nad einem folden Regentage. Der Lands 
wann hat ſich beeilt, bei den erften Anzeigen der Regenzeit feine Aecker 
yu beſtellen und die Frucht in ben Boden zu dringen; bald ſieht er biefe 
der Erde wieder entleimen, und vorzuͤglich vorthellhaft geidnet fid der 
Zange Mais burd fein friſches Brän unter ben neû beftelten Aeckern aus ; 
Pete, Büde, Sthaafe u: ſ. w., am Gtakfätterung während bee Win * 
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nigt gewöhnt, fanden fn den Iepten Monaten der Trockenzeit auf ber 
duͤrren verbrannten Weide Faum mehr Färglihe Nahrung, jest bietet ihr 
nen biefe wieder frifhe füge Sraûter, und im fröhlichen Gpiel freien fie 
fit der neuͤen Gabe der Natur, 

Mit jedem Tage erfdeint der Regen etwas fräher, und enblid zeigt 
ſich fhon gegen , felbft vor Mittag, ber Himmel bebedt, und es ftrömt 
der Regen in ftarten Guͤſſen auf die Erde herab. Diefer Regen dauert 
bald bie ganze Nacht binburd, bald läßt er aber aud am Abend fhon 
nad, und ber Himmel beitert fi gans auf, bie Sonne Äbt ihre Kraft 
und bie während des Regens ziemlich kühle Luft wird durch biefelbe bes 
‚beütend erwärmt : 

Selten dauern biefe Regen ununterbroden auf längere Beit forts 
nadbem es 8 oder. 14 Tage hintereinander in den angegebenen Stunden 
‚geregnet bat, wechfelt das Regenwetter aug wol mit einigen heiteren 
Wagen ab, und gegen Ende Zuli oder Auguft tritt aud wol eine längere 
Unterbrechung der Regenzeit (el verano de S. Ana) ein. In bem legges 
«nannten Monate fängt es an,. fpâter am Tage zu regnen, unb im Geps 
tember wird der Megen Überhaupt feltener, obgleich bie Regenzeit noch 
bis in den Monat Dftober fortzubauern pflegt. 

Jetzt beginnt die fhönfte Jahreszeit für Tlalpujahua und für bas 
‚Plateau von Mexico überhaupt. Der Boden ift nod binreidend feuͤcht, 
„bie Sonne nod warm genug, um bie Pflanzen im üppigften Gebeiben zu 

= erhalten, weber Staub nod allzugroße Gonnenbite beläftigt ben Wande⸗ 
ver, Die Schöne Jahreszeit dauert bis Ende Rovembers, oft aud wol, 
wenn bie Regenzeit erſt ſpaͤt nadgelaffen hat, bis tief in ben Dezember 
hinein. Run ‚beginnt für biefe Gegend der Winter plöglih, ber Boden 
‚befigt nidt mehr Geudtigteit genug, um ben Pflänzen bie erforderliche 
Nahrung zu gewähren, es treten einige kalte Nächte ein, und bie Baüme 
verlieren ihr Laub. Gegen Ende Gebruars aber, nad den Turzen Regen . 
‚biefen Monats (aguas nieves), hat die Sonne wieder fehr an Kraft ges 
wonnen, Pfirſichbauͤme und andere &bnlide beginnen zu blühen, und in 
‚den Gärten, deren Sage eine Eünftlide Vewäfferung geftattet, folgt bald 
‚bie erſte Ernte der Kuͤchengewaͤchſe. Bald nadper, gegen Ende März 
‚begiant die unangenehmfte Sahreözeit fuͤr Tlalpujahua; je ‚mehr fih bie 
«@onne feinem Parallel nähert, deſto druͤkender werben ihre verfengens 
den Gtrablen, befto fühlbarer der. Mangel an Regen, deſto trodener und 
duͤrrer ber Boden, und alles fieht der. herannahenden Regenzeit mit Sehn· 
:fudt entgegen. 

So wie ich bie Regen und Srodengeit für Tlalpujahua beſchrieben 
habe, fo find biefe Jahreszeiten im allgemeinen für ganz Mexico, doch 
durch bie mehr gber weniger. nördliche Lage der Orte, burd ihre größere 
‚Nähe oder Entfernung von hohen @ebirgen an bem einen ober anderg 
Orte, in Hinfiht auf Frequenz und Dauer der Kegengäffe etwas verfhies 
den. So ift 3. 8. in dem Gebirge von Beal bel Monte, Chico u. ſ. ws 
bie Regenzeit von etwas längerer Dauer, es fällt mehr Regen und. ber 
Regen dauert oft mehrere Tage ohne Unterbrechung fort. Im ber Baupt · 
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flabt Merico dagegen dürfte bie Regenzeit wel von gleider Dauer mit 
jener von Tlalpujahua fein, die einzelnen Regengüffe find aber kürzer und 
das Gewölt zieht ſchneller vorüber, fo daß fehr Hafig, wenn es auch 
Mittags zu regnen beginnt, gegen 5 oder 6 Uhr Abends der Himmel fon 
wieber ganz heiter ift. In ber unter dem Wendekreife nôvblid von Bas 
catecas gelegenen, fehr ausgedehnten, nur hie unb ba von einer Fleinen 
Huͤgelreihe ober einem niedrigen Gebirge unterbrodenen Ebene if die 
Btegengeit fdon nit mehr fo ganz regelmäßig. Die Monate März und 
April, gewoͤhnlich aud nod der Manat Mai, find ganz troden, bie Res 
genzeit beginnt, obgleich etwas fpäter, bod faft um biefelbe Beit, wie in 
ben fübliheren Gegenden, fie ift aber baüfiger unterbrochen, und nicht fels 
ten werden Mifjshre, burd den Mangel an hinteihendem Regen, verurs 
fadt. Die Monate November und Dezember find mieber troden wie 
weiter im Süden, im Januar ift indeffen der Regen baüfiger und biswei⸗ 
Len fält im Gebirge fogar Schnee, 

Angenehm ift in biefen füblihen Breiten ber weniger große Untere 
f&ied in den Winter» und @ommertagen, Der längfte Tag hat nur 13 
Gtunden 10 Minuten, der kuͤrzeſte aber 10 Stunden 50 Minuten, fo daß 
der ganze Unterfieb der Tageslänge nur 2 Stunden und 20 Minuten 
beträgt. Auffallend ift auf bem Plateau von Merico die Kürze ber Daͤm⸗ 
merung; wenige Augenblide, nachdem bie Sonne untergegangen, ift «6 
auch féon Nacht. , 

Daß fi die Eingebornen Amerika's, melde bei der Œroberung von 
Merico dur Spanien fih im Befig des Landes befanden, burd ihre 
Hautfarbe, ihr ſchwarzes ftraffes Haar, bas ſchwache Barthaar u. ſ. w. 
von den Güropäern und Afritanern auffallend unterfgeiden, if bekannt. 
Rod eine große Zahl dieſer Gingebornen, Indianer (Indios), bewohnen 
die Gegend von Tlalpujahua, dod nur felten ben Bergwerksort ſelbſt. 
‚Hier fanden wir einige @panier (Gachnpines), bie Mehrzapl ber Bewoh⸗ 
mer befand indeffen aus Abkömmlingen von Inbionern und Spaniern, 
Mefizen (Mestizos), welde fi aber gewöhnlid den Namen von Kreolen 
(Criollos) beilegen, unter bem die von fpanifhen Eltern in Amerika ges 
bornen Weißen gewöhnlich verftanden werben. Mulatten, Abtömmlinge 
don Güropäern und Regern, fab id Feine, doch wol einige Ablömmlinge 
von Negern und Indianern (Zambos), 

Die Hautfarbe der Meftizen ift gewöhnlich geld» Haüfig Eommen ges 
mifdte Chen zwiſchen Meftisen und Gpaniern vor, die Ehen zwifhen Mes 
Risen und Indianern find aber jett nne fehr felten. Die Hautfarbe bec 
aus jenen Ehen gezeügten Kinder nähert fi immer mehr dem Meißen, 
fo daß man bei vielen Meftizen niht mehr zu unterfheiden vermag, ob 
Ge wirkliche Defizen oder Kreolen find.- Obgleit jegt, unter der freien 
tepublitaniféen Berfaffung, alle eingeborene Mericaner, ohne Unterfdied 
ber Abkunft nnd der Hautfarbe, gang gleiche buͤrgerliche Rechte haben, fo 
iR die veine weiße Hautfarbe bod immer lieber gefehen, als bie kupfer⸗ 
farbige der Indianer, ober gar mie bie ſchwarze oder gelbe ber Neger 
"ober Mulatten, Den Müttern kann ‚man daher kein beſſeres Kompliment, 
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Zeine grôfere Freude maden, als wenn man bie weiße Hautfarbe ihrer 
Kinder lobt, wäre die Mutter aud nod fo gelb ober braun. Spricht ein 
Mann mit Beratung von einem andern, fo bezeichnet er biefen alé eis 
nen Sqwarzen ober Indianerz es heißt dann gembbnlig: que quiere 
este negro oder este indio (mas will diefer Schwarze — biefer Indianer), 

Dies find Erbfhaften, welche ihnen von ber fpanifgen Herrfgaft her 
geblieben find, und die ſich nod lange erhalten werben. Eben fo gehäffig 
find aber aug die Namen Gachupin panier), Éstrangero (Fremder), ' 
Ingles (Engländer); Legterer wirb für alle rembe ohne Unterfdieb der 
‚Nation von ber niederen Volksklaſſe gebraucht. 

Der Haß gegen Fremde in Merico ift den Gingebornen von den Spas 
niern und der katholiſchen Geiſtlichkeit eingeflößt worben, ba Spanien jee 
dem Bremben bas Land. verbot, und ihre Geiftliden bie meiften übrigen 
Nationen als Unglaübige, als Ketzer, ſchilderten: eine Meinung, bie beë 
dem gänzlihen Mangel an Kenntniffen von der übrigen Welt fi leicht 
fortpflanzte und erhielt, obgleit Mexico bei der Erklärung feiner Unabs 
hängigkeit allen Nationen den Zutritt des Bandes geftattete. 

Die Meftigen zweiter oder dritter Abkunft dürfen im Aügemeinen für 
einen féônen Menfhenfhlag gelten. Ihre Hautfarbe, wenn aud nicht 
gang weiß, ift doch nicht mehr auffallend braun, fonbern nur etwas bune 
Tel, wie man fie im fübligen Güropa haüfig fieht. Dabei it das Haar 
gewoͤhnlich ſchwarz, ebenfo das Auge, von ftarfen Augbraunen befdattet, 
der Blick lebbaft, feurig, fo wie ihr ganzes Wefen. Sie find ſtark ges 
baut und gut gemadfen, von mittlerer Statur. Die Bergleäte beſtehen 
grôftentheilé aus biefec Menfhenklaffe, nur felten ficht man einen Ins 
dianer, als Hader, bisweilen wol als Schlepper, baüfiger aber als Tages 
arbeiter. Unter den Wergleüten babe it faft in allen Wergwerksorten, 
die ich befudte, eine große Zahl von ſtarken, Eräftigen, wohlgebauten 
Leäten gefeben. Selten fah id in Merico verwachſene Menſchen. Was 
id von ben Männern anführte, gilt aud von den Frauen. Sie find nicht 
fehr groß, aber bod von fhönem Wuchſe, ihr Blick ift lebbaft und viele 
fagenb, und nidt felten machen fie von biefer Augenfprage Gebrauch. 

Schon im zweiten Abſchnitt babe id erwähnt, daß Klalpujapua, uns 
gradtet feiner Sage auf einem Bergabbange, ziemlich regelmäßig gebaut 
feis der Ort bat ziemlich weite, gerade, unter rechten Winkeln fi ſchnei⸗ 
dende Straßen und drei Öffentliche Pläge: la plaza mayor, la plazuels, 
und la plaza de San Francisco. Unter ben Haüfern befanden fi mebs 

rere bebeätende Gebauͤde, die bei unferer Ankunft zwar größtentbeils im 
ſchlechtem Zuftande waren, nad und nad inbeffen wieder aufgebaut wurs 
ben, Die Wohnungen in Merico find im Algemeinen für ein warmes 
Slima beregnet, obgleid die große Höhe manger Orte Über bem Meere 
es angenehmer maden würde, wenn fie mehr Schuß gegen bie Kälte bars 
döten. Gehe hadfig wird in Stein gebaut, und alle größeren Gebañbe 
find diefer Art; die Fleinern Wohnungen, vorzüglich auf bem Bande, were 
den aus Lehmbagen (Adobes) gefertigt. Dieſe Bagen werben aus einer 
Ichmartigen Erde gemadt, Die Erde wird aufgelodert, mit Pferdebäns 
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‚ger vermengt, in Formen ausgeſchlagen und an ber Gonne getrodnetz das 
Gäment beim Bauen bildet berfelbe angefeudtete Lehm. Da man keine 
Keller baut, fo wird das Fundament felten fehr tief gegraben. Kann 
man ben feften Boden, das anftehende “Geftein in geringer Ziefe erreichen, 
fo thut man dies am Liebften, Legt es 'Indeffen zu tief, fo gräbt man 2 
bis 2 Buß tief, fampft eine Schiqt Heiner Steine in den Boden feft und 
déerbede ihn dann mit einer dünhen Schicht von Mörtel und grobem 
Ganbe oder kleinen Steinen; hierauf führt man das Fundament aus 
Stein und Mörtel, aud wol aus Gtein und Lehm fo hod Über den Bor 
den, daß die darauf zu Legenden Behmbagen gegen die Feuchtigkeit des 
Bodens gefgügt find. Bewirft man diefe Mauern gut von beiden Geis 
ten, fo daß fie gegen Räffe geihügt find, fo Tann man aus ihnen reat 
billige, anſehnliche trockene Wohnungen bauen. 

In den an Rabelholz reihen Gegenden Werico’s, und namentlich ” 
Tlalpujahua find bie Haüfer mit Giebelbädern verfepen und mit Schin⸗ 
dein gedeckt; in ben an Nadelpolz armen Gegenden aber find bie Däder 
ganz flad, mit auf hölzernen Balken ruhenden und ‚mit Mörtel uͤberzoge⸗ 
nen Mauerziegein, oder aud ftatt biefer aus dünnen Brettern mit Lehm 
Übergogen, gebedt. 

Die Legteren find ſchwer und fügen felten ganz. vor Regen, ba der 
Lehm riffig wird, fobald ‚nad einem anpaltenden Regen bie ſtarken Gons 
nenfirablen barauf fallen. 

Die Wohnung ber ärmeren Kiaffe Merico’s, ſelbſt in den größeren 
Drten, enthält felten mehr alé eine MBobnftübe, gewoͤhnlich mit bem Ras 
men Gala belegt, eine Schlaſſtube und eine Kuͤche. Die Thuͤre der Sala 
Hk gewöhntid, der Haupteingang des Hauſes und fährt daher unmittelbar 
auf die Straße, felten bat eine foie Sala mehr als eine Benfterdffnung, 
spne Blasfpeiben, nur burd einen Laden verfhloffens diefer wird felten 
geöffnet, gewoͤhnlich laͤßt man baë nöthige Licht zur Wpüre hereinfallen. 
Aus der Gala führt eine in einer Ecke angebradte Ihäre nad bem 
Schlafzimmer, und wo möglid eine ihr diagonal gegenüberfiehende nach 
ber Küche ober einem anderen Theile bes Daufes. 

Die Hahfer der reicheren Mericaner find größer und mit mehr Luxus 
in einem ganz gefdloffenen Viereck erbaut, wo dann der innere Raum, 
iu dem man burd das Hauptthor gelangt, als Hofraum oder ala Blus 
mengaͤrtchen benugt ift. Diefer innere Raum ift gewöhnlih auf einer 
oder auf mehreren Seiten des Haufes mit einem breiten, mit bem Haufe 
unter ein und bemfelben Dach flehenden Seitengange (Corredor) verfchen, 
von werchem aus mehrere Thuͤren und Zenfter. nad; den verſchiedenen Ses 
machern bes Daufes gehen, Befteht bas Haus nue aus einem, Gröges 
féoffe, fo find aud wieber Hier Die Benfter nad der Straße hin felten, 
Hein und gewoͤhnlich gefhloffens bas Side wird nur bürftig durch bie 
Thar hereingelaffen. Die Abnkigung gegen die Zenfter nad der Straße 
Yin modte früher wol duch die Nothwendigbeit der Gigerftelung der 
Wohnungen gegen äußere Angriffe gerechtfertigt fein. Sie beReht aber 
durch Die Mogt der Gewohnhrit noch fort. Als ich mir in Tlalpujehue 
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eine Wohnung einzurichten gendthigt war, geſchah dies in einem alten 
serfallenen Haufe. Außer der Zahlung einer bebeütenden Miethe warb 
das Haus für Rechnung ber Bergwerks-Geſellſchaft von Tlalpujahua in 
wohnbaren Stand geſetzt; id ließ mehrere Glaëfenfter nad der Gtrafens 
felte einfegen, nede Thüren und nehe Fußboͤden maden, die Stuben ans 
ſtreichen u. f. w. Gin’ anderer Hausbefiger, der biefe Meparaturen mit 
Wohlgefallen betrachtete, bot fein Haus fogleih au jur Miethe an, bes 
bingte fid aber babei aus, daß keine Zenfter mehr gebroden werben folle 


. ten, als die beiben, weldhe baë Haus ſchon hatte. 


Die Gtuben eines folhen Haufes befteben gewöhnlich in einem ziem⸗ 
lich großen Saale, einem Gpeifezimmer, mehreren @dlaffiuben, Rüde, 
Gefindeftube u. f. w. Iſt das Haus zweiſtoͤckig, fo ift bas Erdgeſchoß 
felten von bem Eigenthuͤmer bewohnt, fondern wird zum Waarenlager, 
Laden, Comptoir, zur Gattelfammer, ju Bebientenftuben u. f. w. benugt, 
auch wal mit befonderen Thüren auf der Gtraßenfeite verfehen, von bem 
‚Hofe und öberen Haus ganz abgefloffen und an ärmere Familien, ges 
woͤhnlich Handwerkern u, ſ. w, vermiethet. Gahalfer werben vorzägs 
lid) gern alé Kaufladen benutzt; hier ſind dann auf der Ede, nad) beiden 


Gtrafenfeiten hin, zwei große Thuͤren angebradt, um bie Waaren add . 


tig auöftellen und ‚die Kauͤfer zulaffen zu fônnen. _ 

Aud in bem oberen Stod folder Haüfer find nur wenige Genfer 
nad) ber Straße bin angebracht, fie find mit großen Balkonen und ſchwe⸗ 
ven hölzernen Eharen ohne Glasſcheiben verſehen. Die Holzarbeiten an 
Fehſtern und Thuͤren ſind gewoͤhnlich plump und ſchwer, eben fo die eis 


fernen Befbläge, Gebänge und Schloͤſſer, und es ift nidt felten, Gtubens - 


fdlüffel von 7 bis 8 Zoll Länge zu finden. Weber Tpüren noch Fenſter⸗ 
laden find zum Auss und Ginhängen eingerichtet. 

Die Stubendede ift felbft in ben befferen Hauͤſern nidt bekleidet; ges 
woͤhnlich zeigen fi die nut menig bearbeiteten Balken dem Auge ohne 
alle Berzierung,' felten find ‚fie bemalt, und noch feltener, mit bemalter 
Seinwanb überzogen. 

In ben geringeren Hauͤſern Zlalpujahua’s und anderer Orte iſt bee 


Fußboden mit Lchmbagen, in ben befferen aber mit nur ſchwach gebranne . 


tem vieredigen Mauerziegeln ausgelegt. 

Die Gtubenmände find gewöhnlid weiß getündt, felten nach ziemlich 
altmodifher Weife, bunt bemalt. 

In bem Saale fehlt felten ein großes Sin der heiligen Jungfrau 
oder bes Déilanbé am Kıwize; einige andere Heiligenbilder und Wand⸗ 
ledter, baüfig von Blech, vollenden bie Verzierung der Wände, und dies 
nen nur dazu, um bie Nadtheit eines ſoichen Gaales noch mehr hervor, 
"zugeben, Gpiegel und Vorhänge fehlen gang. Chen fo kahl find aug 
die Wände der übrigen Guben. 

An dem einen Ende des Saales, gewöhntid unter bem Haupt: Mar 
rien⸗ ober Ghriftusbilde, ift der Fußboden, in der ganzen Breite des 
Saales, mit einem 2 bis 3 Een breiten wollenen Gufteppide von einem 
recht altmodiſchen Muſter belegt. Auf dieſer Seite ſtehen in beiden Een, 
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hadfig auch in allen vier Eden des Saales, ganz Fleine bunt bemalte 
Gétifée, mit einem Heiligen» Bild aus Wache gefertigt, einigen Arms 
leägtern," porzellanenen Figuren ober Ähnlihen Verzierungen. Stroh⸗ 
bänke, oder hölzerne Bänfe mit Kiffen belegt, faum 13 bis 14 Zoll bod, 
von einem Edtifhe zum andern reichend, befinden fid auf dem Teppiche. 
Mit ähnlichen Baͤnken ift noch ein oder zwei Drittel ber Übrigen Wänder 
der Reft aber mit bidt an einander ſtehenden Stühlen ausgefüllt. Et⸗ 
lt man Befud, fo werben bie Gtäple nidt vorgerüdt und den Gäften 
angeboten, fondern einige berfelben nehmen auf den auf dem Teppiche ſte⸗ 
denden Banken' neben den Grauen des Haufed Plag, bie übrigen Befus 
enden aber fegen fd an den Wänden herum, wo es ihnen gefällt, Aus 
fer den genannten Œdtif@en befindet fi gewoͤhnlich aud nod ein großer, 
mit rother oder blauer Tuchdecke bebangener Tiſch in der tube. Wähs 
sad erſtere außerhewoͤhnlich niedrig find, ift legterer höher als ein ges 
bifnlider Tifd, und fo plump und bemalt, wie man fie im 16. und 174 
Jehrhundert in Deätfcland gebraugte. Auf ihm fehlt felten ein kleines 
fibernes, maffives Roblenbeden zur Bequemlichkeit der Tabadsrauderz 
hadfig wird das Kohlenbecken aud burd ein irdenes Schuͤſſelchen auf file 
bernem Teller erfegt. 

Das Gpeifezimmer if gewöhntih ber Küche fo nahe wie möglich, 


und zeichnet ſich hadfig burd den Mängel an binrelbenbem Lichte ause 


Das gonje Hausgeräthe in bemfelben beſteht aus einem hohen Tiſche, an 
dem man faft flehend effen Tönnte, und — eben fo hohen Bänten, 
deten hervorſtehende Fuͤße es oft ſchwierig inachen, fo nahe an den Tiſch 
du rûden, als es die Bequemlicqhkeit erfordert. 

M Die Schlafſtuben find eben fo einfach ausgeflattet, wie bie Übrigen 
Bimmer, das Bett, ein paar Stühle, ein Tiſch und ein auf hoͤlzernen 
Bitten ſtehender Koffer oder bunt gemalter Kaften ober aud wol ein 
leiderſchrank find alles, was man hier findet. Die Bettitelle gleicht eis 


mer Golbaten » Pritfhe mit einem bunt gemalten Kopfftüd, auf ihr liegt 


eine große bide Matrage von Schafwolle nebft Betttädern und baummols 
Im Dede, Da man eine Betteorhänge kennt, fo wird während de& 
Sages eine bunte Ueberbede von Kattun über das Bett ausgebreitet, 

Go war no im Jahr 1825 die Wohnung der mwohlhabenderen Men 
Jicaner, mit Ausnahme der Hauptſtadt, befdaffenz feitbem war das Land 
Anbeffen von vielen Fremden beſucht, burd welde fie ehropäifhe Bequeme 
liqteiten, Gitten und Eurus kennen lernten. Die Breipeit des Handels 
sehattete dem Kaufmann bie meiften Danbetsartitel zu verhältnißmäßig 
weit niebrigeren Preifen, wie fruͤher unter.bem fpanifhen Monopol, zu 
dertaufen. Ginzelne eüropäifche Handwerker zogen nah Merico und vers 
fextigten dort bei einem reichlichen Berbienfte Hausgeräthe und andere 
Gigenfände nag bem neñeften Geſchmacke zu fo billigen Preifen, daß Ice 
im, der dos oben befériebene Dansgeräthe anzufhaffen vermochte, num 
4 für denfelben Preis modernes @eräthe zu kaufen vermag, und bec 
Mericaner bec ohnehin Außern Prunk liebt, fudt balbmöglihk bas neue 
gegen das alte zu vertauſchen. Es darf den Reifenben baher nigt wuns 
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bern, wenn er bie eben beſchriebene Hauseintichtung, felbft im Innern bes 
Landes, nidt mehr in ihrer Originalität und in ber Hauptfladt ſeibſt 
zur felten mehr ſieht. Im Juni 1825 beſuchte ih Mexico (die Haupte 
fradt) zum erſten Mal, und fand dort Manches in Kleibung, Sitten und 
Gebrañgen auffallend verfieben, von bem, was id in Œüropa zu fehen 
gewohnt war: Waͤhtend meines Aufenthaltes in Tlalpujahua Fam id 
jäprlih.ein oder zwei Mal nad bee Hauptſtadt, und fand dort jebesmal 
ben Einfluß der Bremben auf Kleidung und gefelliges Bufammenteben der 
Mericaner im dortſchreiten begriffen, und biefe Fortſchritte waren ber Art, 
Daß ic bei meinem legten Beſuche daſelbſt, im Sabre 1828, dur Mandes 
aberraſcht ward, und mir ins Gedaͤchtniß zuruͤkrufen mußte, daß ih mid 
in berfelben Dauptftabt befand, bie id drei Jahre vorher in fo ganz ans 
dern Verhättniffen der Kultur Eennen gelernt hatte. 

Go ift aud jegt in der Dauptftabt und in ben größeren Städten ber 
vereinigten Staaten von Merico die Kleidung ber höheren Stände gang 
bie ebropäifges in den Fleineren Städten und auf bem Lande ficht man 
Dagegen nod bie frühere Landestracht. 

Die Männer tragen in folder kurze Saden, hauͤſig mit Schnüren wie 
eine polnifhe oder Huſaren⸗Jacke befegt, eine bunte, baüfig rothe Weſte, 
ein nur lofe umgebunbenes feibenes Halstuch und einen großen baûfig ges 
flidten Halskragen. Die Beinkleider beftchen aus weißen, baumwollenen, 
weiten, unten ganz offenen Unterhofen, welche bis auf bie Knochel reichen. 
Daruͤber werben blaue, grüne ober ſchwarze Hoſen von Mandefter ober 
ud) getragens fie find auf den beiden dußeren Seiten bis über das Knie 
aufgefpligt, mit filbernen oder goldenen Œreffen oder Stickereien befegt, 
an bem aufgefhligten Stade mit einer Reihe bidt nebeneinander ftes 
Hhender MetallEnôpfe verfehen, unten mit Leber befegt und mit bunten 
Kattun gefüttert, Um diefes bunte Butter dem Auge nicht zu entziehen, 
Werben bie beiden @pigen bes breiten Hofenlages umgefhlagen, fo daß fie 
über den Unterleib fallen. Die Hofen reihen gewoͤhnlich nur bis über bie 
Bäften, fo daß die rothfeidene mit Gold» oder @ilberfrangen -befegte 
Sqaͤrpe (faja), mit welder die Unterhofen befeftige werben, über den Dos 
fen hervorſieht. Dabei ift bie Schärpe fo gebunden, daß die beiden En« 
den auf ben Rüden fallen und unter der Jade fihtbar find. Sept trägt 
man bie bef@riebenen Hofen lang, bis auf, bie Rnôdel reibenb, wo bann 
beim Gehen bie lang herunterhängenden Stuͤcke dur das Zuſammenſchla⸗ 
gen des ſtarken Befages von Knöpfen das Derannaben eines ſolchen mes 
#icanifen Petimaitres foi bon Weiten verraten. Früher reichten biefe 
Beinkleider nur bis unter bas Knie und waren rund ausgefgnitten,. fo 
daß fie nach Außen bin zwei herunterhängende Gpigen bildeten, — Das 
mals wurden aug nod haufig auf ben Geiten offene, hinten und vorn 
über bas Bein bervorftebende, roth gefütterte Halbſtiefel getragen, jet 
find es inbeffen feft anſchließende Dalbftiefel. Weber biefen Gtiefeln und 
den Unterhofen, aber unter den Hofen, wird eine gegerbte Hirſchhaut, 
mittelft eines baumwollenen Bandes, unter bem Knie fefigebunden, um 
den untern Thett des. Beines beim Reiten vor Dornen u. ſ. we au ſchuͤten. 
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Diefe Hitſchhaut if von braumer Barbe, und in Formen gepreft, fo baf 
fe fdône Verzierungen, ald Blumen u, dgl, halberhaben zeigt. Diefe Ber 
Heidung (botas) ift gewöhnlich mit rothem Saffian gefüttert, aud wohl 
juweilen reich in Gold und Silber geftidt, und foftet dann bis 70 oder 
80 viaſter. Auf der Außenfeite ift diefes Leber (buta) umgefhlagen, fo 
dh es an dieſer Stelle vierfach bas Bein bebedt, ber Reiter trägt ges 
wöhnlid ein langes Meffer zwifgen ber Bota in dem Knie» Gürtel. 

Den Kopf bebedt ein fehr breit geranbeter, rothbrauner Hut, vom 
faım 5 bis 6 Bol Hoher Küppe. Gr ift mit einem goldenen Bande cine 
sfoßt, die Küppe mit einem ähnlichen verfehen, und außerdem ift auch 
md der, auf der ıMtern Seite grän gefärbte, Kand mit einer 14 bis 3 
del breiten Zxeffe befegt. Diefer Anzug wird burd ben Mantel (Manga 
tbe Frazada) nod auffallender gemadt. Die Manga ift ein 4 bis 5 El⸗ 
Im langes Stâd Tuch, von blauer, feltener gräner oder fhwarzer Farbe, 
haifig von einem lichtblauen, im Lande felbft gefertigten wollenen Beûge, 
deſſen vier Ecken rund zugefänitten find, und weldes in ber Mitte und 
der Länge nach, mit einem Schnitt zum Durchſtecken bed Kopfes verſe⸗ 
den if, und fo nun, wie bas Meßgewand der Fatholifden Priefter, hinten 
und vorn frei über ben Körper herunter fält. Diefe Manga ift hadfig 
mit buntem, gelbem ober rothem Kattun gefüttert und auf der Außenfeite 
in der Mitte mit einem 2 bis 24 Glen im Durchmeſſer haltenden Stäß 
féfarsem oder grünem Œammet oder Mancheſter befegt, und mit einer 
1—2 300 breiten, gezackten Einfaſſung beffelben Zeüges verſehen. Das 
mittlere runde Sthd Sammet oder Mandefter iſt mit mehreren Bands 
einfoffangen und einer fhwarzen, mit Eleinen Glasperlen durchwebten 
Bronje befegt. Gewöhnlich ift biefe Bands und Grangenvergierung ſchwarz 
und von Beide, haüfig aber aud von Gold. Die auf bie lette Weife 
verzierte Manga, der ſchwere Treſſenhut, die mit zeichen Gticereien vera 
fehenen Hofen und die Botas often baëfig an 300 Piafter, und doch ſieht 
man folde Kleidungsftücde hauͤſig bei Leüten, welche ihr ganzes, vielleicht 
Gen im @piel gewonnenes Vermoͤgen darauf verwendet haben; doch auch 
andere, weiche ihren Erwerb nur durch féwere Arbeit und manderlei Ente 
Defrungen verdienen, wie Maultpiertreiber (arrieros) u. ſ. @., glaube 
iht Geld am beften auf folben Prunf zu verwenden. Die Brazada iſt 
tie aus Wolle gewebte große Dede von buntem Mufter und hat in bec 
Bitte ebenfalls einen Schnitt zum Durqhſtecken des Kopfes; fie wird vorm * 
Walig auf dem Pferde getragen, und läßt ben Degen ſchwer buch. Die 
deſten dieſer Frazadas werben in Queretars und Saltilio gemacht, und 
die von Legterem Orte hauſig mit 40 bis 50. Piafter bezahit. Dieſelben 
Sebungéftüde werben aud, obgleich weniger elegant und red, von der 
wriger bemittelten Rlaffe getragen. Diefe trägt indeffen anftatt der Tude 
ie oft eine kurze vorn und hinten gefdloffene, wait einem vieredigen 
Antfänitt,. zum Duvfteden bes Kopfes verfehene Jade, entweder vom 
braunen Leber mit filbernen Andpfen getiert oder von buntem Kattun 
it weißer Sarnichng. Diefe Inzöge find in bec legten Zeit feltener ges 
worden, und gewöhnliche Tuchhofen und kurze Yarten am ihre Stelle ges 
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tretenz anflatt der Manga ober Frazada dient dann ein fpanifher Mans 
tel (capa), ohne welden felten Jemand ausgeht. Gteigt ber Mericaner 
aber zu Pferde, fo wirb er gemiß bie mobernere Æleibung gegen bie ums 
aubindenden Botas, bie aufgefhligten Spfen und bie Manga oder Frazada 
vertauſchen; er legt außerdem ein Paar große klirrende Sporen an, welche 
Hadfig nebft Zubehör mehr als,2 bis 3 Pfund wiegen, unb bindet ein gros 
fes baummollenes Œud Über die rechte Schulter unter dem linken Arme 
her, weldes er bei ſtarker Sonnenhige unter bem Hute trägt, um ben obes 
zen Theil des Körpers bamit zn bebeden. Diefes ift das Sonnentuch (el 
paño de sol), es wird hauͤſig von féôner Hand an allen vier Eden ges 
ſtiat und als Beweis zärtliher Zuneigung dem Auserkornen verehrt, um 
fn gegen’ die verfengenben Gtrählen der tropiſchen Gonne zu fhügen. 
} Dbgleld die Witterung es nit immer erfordert, fo wird der Mericaner 
doch felten ohne Mantel (capa), Manga oder Frazada ausgehen, und ftets 
bemüht fein, eines dieſer ihm weſentlichen Kietdungsftüde mit dem gehös 
zigen Anftande zu tragen. Der Mantel if fo weit, daß er über die Linke 
Schulter gefblagen werben kann, wobei er in feinen reihen Balten ben 
untern Theil des Geſichts verhält; bann wird er aber am Munde fo weit 
zurüdgesogen, daß man eine Éigarre nad; dem Munde führen, und bie 
Wegräßungen, welde von einer Bewegung ber rechten begleitet wird, mas 
den Tann. Auf biefelbe Weife wird bie Manga und Brazada umgelchlas 
Ben, bod fo, baß von ben Bierratpen der erfien dem Auge nidté entzo⸗ 
gen werde 

Der weniger Bemittelte befhräntt feine Kleidung auf ein Hemd, Uns 
terhofen, Dofen, Hut und Gtiefel oder @anbalens anftatt der Manga 
ober Bragaba trägt er eine gewöhnliche wollene oder baumwollene Dede 
zum Schutz gegen Regen und Kälte, bie ihm aud bes Nachts ald Bett 
dient. Das Hemd iſt bei diefen Leuten nidt durchaus erforberlih, und 
man fiept fie hauͤfig auf Sandalen, Unterhofen, Hut und Frazada bes 
ſchraͤnkt. Kleidungsſtuͤcke zum Wechſeln befigt der ärmere Mericaner fels 
ten; am Sonnabend geht er mit Grau und Kindern zu einem Bad und 
fegt fih, in feine Frazada gebüllt, auf ben Boden, während bie Grau ihn 
und feine Kleidungsftüde ſowohl, wie die ihrigen und bie der ganzen Bas 
milie waͤſcht und an ber @onne trodnet, 

Bei den Grauen ber niedern Kiaffe beftebt bie Kleidung gewöhnlich. 
mod aus Über ben Hüften feftgebunbenen Röden, melde von blau oder 
zothem wollenem Beäge, von Rattun, Reffel oder fhwarzer Seide mit ho⸗ 
ber Garnitung getragen werben. ” Den Dberleib bebedt ein ber Mantille 
ébalites Tu (rebozo) von bfau und weißem Baumwollen » Bege, oder 
von Baumwolle und Geide. Es wird wie bei ben Snbianerinnen getras 
gen; ‚von ber Stirne fällt bas Rebozo Über den Kopf und Rüden heruns. 
ter, fo daß bis beiden Enden über die Schulter, auf ber rechten Seite läns 
ger als auf ber Linken, herunterfallen ; bas rechte Ende wird num über bie 
inte Schulter geworfen, fo daß es Bruft und Arme, wie aud bas Ger 
ſich bis unter die Augen, bededt und nur bie legteren frei läßt. Das 
Hoar wird geſcheitelt und gewöhntih In einigen Flechten unter dem Res 
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dojo getragen. Den Hals ziert eine Glaslorallenfänur. Die Fußbeklei⸗ 
dung beſteht gewoͤhnlich nur in Schuhen; ſehr geſucht find ſeidene Schuhe, 
and wenn die Mittel es nur einigermaßen erlauben, fo werben auch gewiß 
feidene Strümpfe gekauft. 

In der bemittelteren Klaffe ift bie Kleidung ber Frauen zum Theil 
md feonzdfifcger Mode, body wirb im Haufe durchgehends das Rebojo ges 
tragen, hadfig um bas tiefe Neglige zu verbergen, aus welchem bie Grauen 
aux felten berauétreten, wenn fie keine Gefelfaft erwarten. 

Diefes Mebozo wirb auch haüfig des Morgens bei bem Befud ber 
Kiche getragen. Bei bem befieren ſchwarzſeidenen Morgen» Anzuge with 
dat Rebozo burd eine ebenfalls ſchwarze Mantilla vertreten. Beim Ause 
sehen am Nachmittage ift der Anzug ber Damen gewählter, durch viele 
grele Karben in bie Augen fallend, oft ganz ballmaͤßig. Hüte fieht man 
ft, flatt ihrer wird allgemein über ber Friſur und einem boben gläns 
senden Haarlamme baë ‚große bunte feibene oder Madras, Dalëtud über 
den Kopf gefblagen, fo baß eine ber Eden über ben Rüden, bie beiden 
andern aber uͤbet die Bruft berunterfallen, und wie die Mantilla zum Ums 
félagen und zum Werhüllen bes Geſichts gebraudt werben koͤnnen. Glaͤn⸗ 
undes Geſchmeide darf bei einem folden Anzuge nicht fehlen, wenn eg 
vollommen ſeyn fol, und leichte Bäder find nod fehr uͤblich. Da ſehr 
vide, ja faft die meiften Damen noch rauchen, fo tragen fie eine eine“ 
geibene Zange zum Anfeſſen der Papiers Gigarre an einer goldenen Kette 
em Gürtel oder am Halfe. Die zierliche Gigarren » Dofe wird im Buſen⸗ 
tud bewahrt. Taͤglich aber verſchwindet das Befonbere in Kleidung unb 
Sitten mehr, und euͤropaͤiſche Trachten und Gebrauͤche treten an ihre 
Etele; vorzuͤglich in größeren Grädten,-unb zumal an dffentlihen Orten 
iſt der Unterfchieb jett bei weitem nit mehr fo auffallend, - wie dieß bei 
meiner Ankunft in Mexico im Jahre 1825 quenthalben noch ber Gall war, 
Sn TZlalpujahua war damals faſt nicht die geringſte Spur von abelandl· 
ſqer Tracht zu ſehen. 

Durg die Lebensweiſe des Mexicaners iſt der Tag in marniglach⸗ 
naterabtheilungen getheilt, und viel Zeit geht unbenugter Weiſe verloreng 
des fell der ‚Kaufmann, der Acere mann us ſ. w. die aͤdliche mäßige su 
leicht gegen die Auéébung feiner Gefhäfte zurüd. 

Im Agemeinen fieht der Bewopner mericanifher Gtähte.nicht, fo 
fréÿ ouf; er iR etwas empfindlich gegen bie kühle Morgenluft auf, bee 
$odebene, ohne gerade von Natur träg zu fein. Beim Auffthen. nimmt 
x gewöhnlich eine Taſſe Chokolade nebft einem Btüdhen Brob, nicht als 
kruͤhtack, wie wir es nennen würden, benn dieß fol erft folgen, und 
unge gleich eine Gigarre, wenn er biefe nit (don vorher angezuͤndet 
htte, Das Roblenbeden, weldes zum Anzünden ber legteren Yerbeigez 
heat wurde, bleibt nun ben ganzen Tag auf dem Tiſche. Wer Beruf 
dau fuͤhlt, beſucht nun die Riche, um eine Meffe zu hören, und Lebré 
ieifgen 8 und 9 uhr nad Haufe zuruͤck, um bas Brübftüd zu nehmen, 
wildes in etmas gebratenem Fleiſch, Magout ober gebadenen Gien und 
Hwarzen Bohnen’ beſteht. Gleich aachher wird wicher geraucht, Jet⸗ 
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folgen einige Gefhäftöftunden; wer Etwas ju thun bat, fudt foldes bis 
zur Mittagéftunbe afgumaden, wer inbeffen Beit erübrigen Tann, wich 
gegen 11 uhr wieber Etwas genießen (tomar las onze), einige Fruͤhte, 
etwas Gebadenes, ein Stuͤckchen Brob und ein Bläsden Liqueur ober 
Wein, wie dies aud in Deärfhland Hadfig geſchieht. Zwiſchen 12 und 1 
uhr wird zu Mittag gegeffen. "Diefes beftebt 1) aus der Suppe ober 
&aldo, gewoͤhnlich klarer Bleifbbrübes 2) aus ber Zopa, einer Ghäffel 
Meis, gerbftetem Brob oder Nudeln, in blofem Waſſer gekocht und mit 
êtmas Sqweinfett bergoffens 3) aus ber olla, in gekochtem Rind» ober 
Dammelfleifé und etwas Gemôfe beftebenb, ober an deren Statt, ber 
lla podrida, naͤmlich indfleify, Hammelfleifh, Geflügel, einem Std 
Schweinefleiſch, Zwiebeln, Gemäfe und Achnlihem mehr, in einem Zopfe 
ufammen gekocht, welches mit einer. Sauce von Lichesäpfein, Bwiebeln 
md Effig (Salsa de Xitomate) gegeffen wird. Diefem Geridte folgen 
4) einige Bleifd{peifen als Ragouts ober Braten, und nad biefen 5) eine 
Sääfel ſchwarzer Bohnen (frijoles); bañfig. mit frifdem Käfe belegt. 
Bum Säluffe wird 6) etwas jemachtes Obft oder eine ſuͤße Milchſpeiſe 
aufgetragen. Selten genieht dA Mericaner Wein oder Pulque über Tiſche, 
und trinkt überhaupt nidt während bes Eſſens. Geft nadbem er etwas 
tingemadtes Obſt gegeffen bat, wird Waffer berumgereidts nod Gtoas 
gu genießen, nadbem er getrunken bat, hält er für ſchaͤdlich, und bie 
Worte ya tom? agua (fhon habe ich Maffer getrunfen) find bie beſtimm⸗ 
tefte Ablehnung, nod Etwas zu nehmen. Anftatt bes Brobes ift man 
Maisfladen (tortillas), mit dern Bereitung eine Magd, während ber 
Mahlzeit der Familie, befhäftige ift, um folhe immer warm geniefen at 
Æônnens doch fehlt felten- Weißbrot auf bem Tiſche, und im Aug emrinen 
LA es fehe gut. . 

Faſt alle Kühengewääfe, welche man in ber ehropäifhen Kuͤche ges 
Brandt, kennt man aud in Mexito. Bu der olla ober ber olla podrida 
nimmt man indeffen vorzüglich gern Zwiebeln, Birnen, Kohl, grüne Boÿé 
An, gelbe Rüben u. f. w. Kartoffeln werden zwar gezogen, aber nicht 
Baûfig gegeffens fie flehen unfern eüropäifhen weit nah, da man keine 
Sorgfalt auf ihren Anbau verwendet. Ich babe nur einige Sorten einer 
Beinen runden Kartoffel in Mexico geſehen, bie großen mehligen und die 
Tindeh Kartoffeln dort aber ganz vermißt. Kuͤrbiſſe iverden viele gezogen, 
und, wenn fie noch jung und weich find, haüfig als Zirgemfife — 
Rein Seciuͤfe wird eingeſchmalzen, fondern alle ohne Bett’ genoſſen, mit 
Ausnahme der Artiſchocken, welde nicht felten in Fett gebraten werden. 
Sutter wird nur aûferft ſelten in der mexicaniſchen Kuͤche gebraucht. Da 
Man keine Stalfätterung. kennt, fo iſt fie während ber ganzen Zrodems 
zeit nicht zu basen, und in ber Regenzeit if fie felten gut, weder Mäht 
Sb® Heinlikeit verwendet man -auf ihre Bereitung. Cie wird burg 
Sqhweinefett erfegt, und dieſes dft: gewdhnlich ten Speiſen in zu relie 
qem Mange beigefügt. 

CA Gerwärz bient hauptſaͤchtich der ſpauiſche Pfeffer Cchiley & 
Kärb zu febe vielen Speifen ald eine Sauce bereitet, Hadfig ader aug, fd 
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ronge er no grän if, roÿ gegeffen. Dieſe Saucen, fo wie der gräne 
chile, finb ſehr féarf und beißend. Obgleich ich mich haüfig gezwungen 
fand, Gpeifen, mit fpanifdyem Pfeffer zubereitet, zu genießen, fo habe id 
ihnen bod nie Wohlgefämad abgewinnen koͤnnen, und lieber @peifen ohne 
Sewuͤrz ald mit biefem fœarfen Pfeffer genoffen. 

Kinds, Schweine- und Hammelfleifh wird als Mraten genoflens 
Râlber werben faft nie geſchlachtet. Es ſcheint dies noch aus jenen Zeiten 
herzuruͤhren, wo das Rinboieb nicht zahlreich in Mexico war. Das Land 
befigt befanntlid Feine einheimifhen großen Hausthiere, und als nad ber 
Eroberung Werico’s Rindvieh von Spaniera dort guerft eingeführt wurde, 
ward es für ndthig erachtet, beffen fhnellere: Verbreitung burd ein Gefeg 
im Ihügen, welches das Schlachten ber Kälber und ber Rinder unter eis 
nem gewiffen Alter verbot. Diefes Gefeg fol nun nod beftehen, obgleich 
der jegige febr zahlreiche Viehſtand Merico's deffen Aufrechthalten nicht 
mehr erfordert: An Beflägel, Huͤhnern, welſchen Hahnen, Tauben, Wade 
teln, wilden Enten a. f. w. ift ebenfalls fein Mangel; zahme Enten unb 
Gänfe Habe ich indeſſen nirgends gefehen; Hafen und Rebe mag ein Jaͤger 
fig ebenfalls in vielen Gegenden baëfig okigaffen, wer inbeffen nicht Jaͤ⸗ 
ger if, muß darauf Verzicht leiften, ba das Wild felten zum ‘Kaufe ges 
Wradt wird. 

Beſentlich in einer mericaniféen bemittelteren Haushaltung ift eine 
gemachtes Obſt, und nidt felten bietet bie Hausfrau ihre ‘ganze Seſchick⸗ 
Môfcit auf, um ein gutes dulce zu bereiten. . Fruͤchte aber Art werben 
Nerzu genommen; fie verlieren aber. den eigenthämlichen Fruchtgeſchmack 
dur) den allzuſtarken Ueberguf von Zucker. Andy bildet getrodnetes und 
Eingemadptes Obſt einen ziemlich bebeñtenben Gandelözweigz. der aͤrmere, 
der fit keinen Borrath davon im Haufe Halten Pam, finder ſolchen im 
den Kramladen. Der Genuß ſolchen Obſtes iſt dem Moricaner ein Bes 
bérfnif, worauf er ungern verzichtet, Alt und. Jung Liedt dieſes Konfelt, 
und Hahfig fieht man nad) Tiſche ftarde ruͤſtige Burfhe nad einem Krame 
Inden eilen, um dort etwas ſaͤßes Wrob und getrocknetes Obſt zu kaufen. 
Am gewbhnlichſten findet man hier Aingemadte Duicten in Dôtenes Sand, 
teln Bab getrodnete Bananen. … 

Rad Zifhe wird. geraucht und bann: bie & ober 4 uhr gefätafen) 
Mébrend biefer Zeit pflegt in den meiften Städten der Mepwbäil. die größte 
&uhe zu berrfdens alle Kramladen, alle:Hauathliren find gefhloffen, un 
wen Fein dringendes Gelhäft aus dem Haufe trelbt, geht nit auf bie 
Etraße. Im .tierra caliente und templada (ben heißen und gemäßigten 
@egenben) mag «6 der Geſundheit nicht zuerägtig fein, während ber bräßs 
Tenben Mittagspige. in ben Straßen umherzugehen, wo das Pflafter une 
de weiß en Wände der Hahfer bie Dige um ein ſehr Bedeuͤtendes vermeh⸗ 
van; auf ber Hochebene Merico’é inbeffen, wo die meiften Städte in Lierre 
Äria liegen, Wk es zwar die:große Hite nidt, welche am Ausgehen Yins 
dert, aber dod wird bie Sieſta nidt verſaͤmt. Rad ber Sieſta wirt 
Une Kaffe Gololate genommmen ind geraudt; der Gefpäftsmann gebt 
an. feine. Oeſchafte, bec Müßige aber und die ſhoͤne Welt gepens r 
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"oder fahren nach den öffentlichen Sromenaben , wenn der Ort deren bat, 
und vertreiben fit bie Zeit fo gut wie môglid. Zwiſchen 6 und 7 Uhr 
Abends ift die Beſuchs /Stunde; nadbem man zu Haufe eine Heine @rs 
frifgung genommen bat, zündet man eine nehe Cigarre an und vereinigt 
fé nun in größeren ober Eleineren BamiliensBirfeln (Tertulia), Hier wird 
geraucht, geplautert ‚@efungen, Œuitarre gefpielt, getanzt u. f. w. Die 
Männer beau um biefe Zeit auch wohl ein Billard ober ein Weinhaus, 
wo fie fplmamedhid ſich über politifche Angelegenheiten unterhalten. Die 
Weinhahfep Evinateria) bieten nids hie Bequemlichkeit wie bei uns; fie 
Find ganz wie ein Krämerladen eiégéridéet, und der Gaſt trinkt fein Glas 
Wen, aug wohl Branntwein vor bem Schenktiſche ftehend, wenn ihn ber 
Haushere nicht auf befonbere Beranloffung in feine Gaſtſtube bittet, wels 
de inbeffen keineswegs als Gaſtzimmer betradtet werden barf. Früher 
fand man in Merico nur fpanifhe Weine, Xeress und catalanifhe Weine, 
gewöhntid ſehr ſtark mit Branntwein werfegt, jett giebt es inbeffen au 
badfig feanzöfifhe und andere Weine. MWorbeaurwein {ft ber haäfigfles 
er wird an ber Küfte oft für 4 bis 5 Piafter per Dutzend Flaſchen vers 
Zauft, foftet aber auf bem Wlatean wenigftens bas Doppelte, und haüfig 
14 bis 13 Piafter die Blafhe, wenn man ihn in einem Weinhauſe kauken 
Jaßt. Die guten Weine find verhältriigmäßig billiger als geringere Sorten, 
weil eingehende Medhte und Transportfoften auf beibeh glei groß find, 
Unter der fpanifen Herrſchaft war es Grundſatz, die Probuttion eis 
nes jgben Handelsartitelg, ben Spanien Hervorgtipgen Fonnte, in ben Kor 
lonien zu verbieten: Önher auch Werito othan Sein noch Del probugiet, 
obgleidy ber Weinſtock und die Oliven ganz herrlich hier gebeiben. Dlis 
venbaume, deren Fruͤchte die ſpaniſchen an Guͤte übertreffen ſollen, findet 
mon nur in geringer Bühl in ben Gärten von Merico, Trauben voi por⸗ 
zuͤglicher Guͤte werben an vielen Orten gezogen, doch nur zum Eſſen be: 
gügt; nur in ber Nähe von Parras und Cedros, beide Orte nahe unter 
bem Wendekreife des Krebfes-gelegen, baut man etwas Wein. Den Legs 
ten Ort habe id beſucht, er ‚Liegt am Buße des. Gebirges von Mazapil, 
do bec ungrheñemn-Dodebens ; welche fit von Bacatecaf gegen Norden er⸗ 
Teredt. Die Weingärten find von geringer Ausbepnung, liegen in. bec 
Ebene, und die Rebe wirb an Pfählen wie am Rheine gejogen. Die 
Traube fol eine .fpanifpe, und. glei nad) bee Eroberung Merico’s hiene 
Bin verpflanzt worben feyn, Die Bereitung bes Weines if mangelbafts 
ex bat. einen unangenehmen Nachgeſchmack. Die probugirte Qualität if. 
médt geoß und wird fn: ben nörbligeren Gegenden verbraudt, ba die Koſt⸗ 
barkeit bes Kransportes feine Werfendung nad bem Suͤden nidt geſtattet, 
amd er beim Ginfaufe faſt eben fo.theüer ift, wie bie geringeren feanzöfle 
fen; eine an ber Küfe find, Was ber Mericaner mit bem Namen 
wino. mescal belegt, ift fein Wein, fonbern ein Branntwein, der, aus dem 
Safte einer Agave bereitet wird. Es iſt eine andere Species, als biejes 
nige, welche den Pulque liefert, 
» Im ben Lertulias finden fi Damen und Herren ein, um Ad bie.Beit 
mit Roygen, Plaudern, Mufit, Geſang, Tang und Spiel zu vertreiben, 
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Die Sitte des Maudens Bat is Merico bei beiden Geſchlechtern eine 
in bre That merkwuͤrdige Verbreitung. Megegnet man einem Breinde 
auf der Straße, bei dem man einige Augemblice verweilt, fo wird bas 
Anerbieten einer Gigarre nit verfahmt. Tritt man in ein Haus, um 
einen Freuͤnd, eine bekannte Famille zu beſuchen, fa folgt ein gleiches Ans 
erbieten unmittelbar nad ben erſten Erkundigungen über das Befinden u. 
f. w., und bie anwefenden Mer werben Teiik Auftand nehmen, die 
eine Gigarrentofe ‚Heruorgupolem prb mitzurauhene Weiuht man eine 
Zertutia, fo ift mon gewiß, bort Gigarren zu finden, dr. Jeder raucht. 
Für bas Theater, den Ball verficht'man ſich mit Gigarren, denn der Ans 
Fand wid es, daß man bergieigen ben Damen und feinen Freuͤnden ans 
bietet. Hat man irgend ein Gefhäft, eine Sache bei einem Belimnten 
ebjumaden, zu überlegen, fo wird gewiß eine Gigarre angezuͤndet, beider 
man zum Abſchluß koͤmmt, denn rauchend überlegt und denkt fih’s am 
Beten, kurz man kann nirgends wohin geben, nidté thun, ohne zum 
Rouen aufgefordert zu werden, und für unpafjenb wird es gehalten, eine 
angebotene Gigarre abzulehnen; felbft wenn men nigt rauen will, nimmt 

+ man fie an, one Gebraug davon zu maden. 
Männer und Frauen würden fürchten ;_einen Zeitvertreib, einen Ges 
auß, einen Vortheil in Geſellſqaft zu serlieren, wenn fie eine Cigarren 
rauchen folten. Die ddte Mericanerin gläubt ohne Gigarre im Munde, 
einen Theil ihrer" Zierde zu entbebrens dem Geliebten werben bie Gedaus 
Mn vom den Mofenlippen in wirbeinden Dampfwblfen gugeblafens unter 
da Alles neidiſch verbergenden Kantilla langt der ſchoͤne em, hervor, 
am mit zarten Ziege amp Papier: Gigacre anjuünben oder dem Ders 
améfreünbe zurechte zu drehen. Wie würde fie bie Zeit ausfüllen, bie fie 
jet mit Rauden vertreibt, mie ihre Wertraute (die frühere Amme) fih 
gedogen erhalten, wenn fe fe keine Gigarre-Meie anbieten, nicht mehr _ 
semeinfhaftlid mit ihr rauhen foltez. Solde Opfer würden ihr ſchwer 
werden. Sagte man ihr, es wäre unſchicklich, daß eine liebenswärdige 
Dome raude, fo würde fie erwiebern, fie mäffe fo gut effen, trinken, ſchla⸗ 
fen, wie ein Mann, und das unfäuldige Rauchen Tönne für fie daher 
eben fo. wenig unanftdubig fein. Wollte man behaupten,. bec Tabacks⸗ 
‚ Dampf habe einen üblen Geruch, fo dürfte fie wohl bas Gegentheil atfe " 
© #ellen, da fie daran gewöhnt if. Und doc iſt es den Fremden gelungen, 
bie Damen in Merico zuerſt zu uͤberzeuͤgen, daß ihnen bas Rauden nicht 
wohl anftehe. Mur feltener ficht man baber jegt nod junge Damen an 
dffentlichen Otten rauden, im: Theater und auf Bällen der Hauptftabt 
Zonimt es féon gar nicht mehr. vor; auf letteran iſt daher jedt aud bas 
+ befondere Raugzimmer für die Damen überfläffig geworden. 

Gine Pfeife ſieht man in Mexico nie, diefes Xpparates ift man Übers 
hoben, ein Jeder vroudt Cigarren.  Digfer giebt es indeſſen zweierlei: 
« Gigarren von bloßem Æabad, Yuros genannt, und folde, welche aus ets 7 
was’ in Papier gedrehtem Taback beſtehen, Gigarres. Frauen raugen 
aur aüßerft felten Puros, fenbren -faft,immcr. Cigarros; ba legtere mue 
helb fo lang wie Puros und non ber Dice eines Sqhreibfederkieles find, 
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se" Antalch, Dttober 1836,14: Mcherfgan. : 


fo wird ihr Gebrauch fie! ankimbiget “8 de der trohen· Pure Li 

halten. J 

Der Verkauf des obodt. iſt ein monwpoi be Regierung,” und: Mae 
fol oft im Sabre für mehr als 7 bis 8 Millfonen: Peſos für verkaufte 
Bigarren einnehmen, wobei. zu berédfidtigen iſt, daß faft für eine gieige 
Summe Geldes an Gigarten geraugt- wird, bie vicht für Rechnung vs 
Gtaats gemadt und "unerlaubter Weife verkauft werden. 

Die Mufit, welche man in einer Lertutia Hört, beſchraͤnkt fé auf 
Begleitung des Befanges durch die Guitarre, body nur felten. wird biefes 
Inſtrument mit ausgezeichneter Bertigteit: gefptelt.: Die Taͤme find bie 
Tpanifchen, und nur ihr Walzer bat einige Aehntickeit mit dem unfrigeng 
er wird in fehe langfamem Takte getanzt, ' und waͤhrend des Waltent mag 
jedes Paar einige ihm belichige Bigwen; 

In Beinen Birkeln werben bei bem Eintritt der Beſuchenden ble nb. 
Der befannten Damen: und Herren von. bem Wirthe und. der Wirthin durch 
eine Umarmung bewillklommt, und beim Weggehen auf dieſetbe Weiſe bes 
grüßt. Eine Umarmung if dee allgemein: uͤbliche Geuß zwiſchen näheren 
Belannten, wenn fie fi) während einiger Zeit nicht gefehen haben, und 
wird als ein Beiden des gegenfaitigen Wohlwokens betradtet. Weniger 
Bekannte geben fi gegenfritig bie Hände, und noch Gntfernteren odes 

D HöHer fiehenden Perfonen wird eine bloße Verdeuͤgung gemacht unter Ro 
Vensarten, weile befonbere Unterthänigteit ausbräden. Der Hautherr 
begleitet ben Beſuchenden bis an bie Treppe, empfängt hier bie. zweite 
WBegräßung; und bfeibt ftehen, bis bee Wefuchende bas untere übe ber 
Treppe erreiht bat, wo nun bie dritte Begrüßung gewechſelt wird, dann 
erſt zieht fi jener zuruͤck, und dieſer mag fit bebedenz den Hut ge 
aufzufegen, würde eine Grobheit fein. . 

Zwiſchen 9 und 10 Uhr, auch haüfig fpäter, geht bie Tertulia aude 
xinander, man begiebt fi nad Haufe, tft ‚gegen 10 ober 14 uhr zu 
Radt, und geht fogleit nadber zu Watt, 

Die Mohtzeiten werden gewoͤhnlich in großer Einfacpeit artoetragen. 
Da ganz Mexico nur eine einzige Stetagutfabrik, aber keine Porzellan⸗ 
fabrit bat, und jene mod dazu vet ſchlechte Waare Uefact, fo bebient 
man fi) in: den bemittelteren Familien ſilberner Seller, Loͤffei, Gabin ie. 
1. w;, dei ben xricheren Familien find mit bloß Tiſchgeraͤthe, ſondern auch 
alle Gefäfe in den Schlafſtuben von Silber, und "06 velauft ſich ihr Beth 
weiſt auf ganz enorme Summen. 

Dieſes Silbergeraͤthe iſt aber weit emfrrt, Min wu fin; Pr itge 
Mbbalit ſehr fhrwer, von plumpen altmodiſthrn Jormen, uud da 28 von 
allzufeinem Sitber (147 Ftbig) iſt, fo nugt es leltht ab, und IR tem Bere 
Biegen ſehr unterworfen. Man ſicht bah bie Formen von verſchledenen 
Beitenz dab Erbe vom Großvater, Bater ec. wird in ſeiner · urſpruͤguchen 
dorm aufgehoben und gebraucht. 

Noch auffallender aͤls das Gerätde ak Art des Auftrogens und das 
Benehmen ber Gäfte bei einem mexricantſchen Effen. Ein Beilpiel eus 
meiner Grfabrimg wird die Gade am ion act, ne 
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Mit einem meiner Freuͤnde war ih zu einem ſehr reihen Wanne, 
ait lange nach meiner Ankunft, in Merico zu Æifde gebeten. Als wie 
und einftellten, fanden wir ben Hausherrn und feine Gebôlfen mit noch 
wei anderen feiner Breimbe im geraümigen Saale, beffen Benfterladen 
geſchloſſen waren und beffen Lit nur durch die geöffnete Thuͤre herein⸗ 
fiel. Die weißgetänten Wände waren bis zu einer Höhe von 4 duß 
über tem Boden bunt bemalt, unter ben burd die Beit geſchwaͤrzten Bale 
im der Dede lief eine ſchmale gemalte Ginfoffung im Saale umher, und 
din großes Marienbild mit zwei ſchweren flbernen Wandleuͤchtern vollen⸗ 
dete bie Bekleidung ber Wände. Sonſt war dieſes Prunkzimmer unge 
füge fo meublirt, wie id früher bei meiner allgemeinen Sqilderung anges 
geben Habe. Als wir eintraten, fanben wie bie Anweſenden in voBem 
Bauten begriffen. Mad ben Übligen Begräßungen wurden aud meinem 
Fremde und mir Gigarren angeboten, Da die Bamilie ſtark war, fo follte 
für die vier Gaͤſte und den Hausheren im Saale gedeckt werben, unb als 
mon Anftalten traf, den großen Tiſch fu beden, fo meinte unfer Wirth, 
 fei zu unbequem, auf ben hohen Stühlen zu figen; man möge daher 
aut einen Pleinen Œdtifd an die Wandbänfe räden. Gin feines, aüßerſt 
ilich gearbeitetes Tiſchtuch von Baummolle ward über danſelben gedeckt. 
che füwere Laſt flberner Teller, Ebffel und Gabeln, bod nur ein oben 
dei Meffer wurben gebrodt und ohne alle fpmmetrifche Orbnung. auf den 
XifG gelegt, und dieſer damit unb mit ben @läfern, unter been nicht zwei 
von gleicher Größe und Form waren, ganz bededt. Gin Laib Weißbrod 
ward von bem. ‚Hausherren in Meine Städe gefdaitten, und bles [bien bie 
einzige Beftimmung des Meffers zu fein, denn außer mic und meinen 
Treinde rébrte Riemand von unfern Zifhgenoffen folhes mehr an. 

Die Suppe ward in großen Taſſen Jedem einzeln gebracht; bevor fie 
aber nur gefoftet wurde, ſprach der Diener das Mittagsgebet laut vor, 
ab die Uebrigen beteten ihm im @tilen nad. Da das Kleine Tiſchchen 
von Zellern, Löffeln und Gabeln ganz bebedt war, fo bot es nur od) fo 
viel Raum, daß mein Freuͤnd und id unfere Teller darauf laffen tonnten, 
Vie uebrigen nahmen ihre Œeller auf das Knie und ſchienen gang vertraut 
4 fein mit biefer MBeife zu effen. Die sopa, hoya, principios, guisados, 
ados, posteres, dulces u. f. 19. folgten rafd auf einander, in benfelben " 
Cdéfein, worin fie gekocht waren, und nicht eine einzige filberne Sqhuͤſſel 
fab ich auf bem Tiſche. Die Teller wurden bei jedem Gerigte gewechſelt, 
mit ihn die Gabeln. Die Fleiſchſpeiſen waren alle in kleine @tüde ger 
fétitten, und der Haushert war alles Vorſchneidens Überhoben. Gpäter 
Ip id aber Sei anderen Gelegenheiten äfter ganzes Geflügel aufgstragens 
dann faßte die Hausfrau, fo zierlich wie möglich, bas Geflügel mit beiden 
Ynden an, riß Beine und Fluͤgel herunter, und Legte fie fo den Gaſten 
vr, weiche iprerfeitd das weitere Zerkleinera mittelft ber Babel und eis 
am Gti Brob oder Tortilla ohne Meffer vornahmen. Während des 
Uns bradte eine Magd befténdig warme Tortillas auf dem Sid. Aug 
fehite «6 diesmal nidt an Pulque und Wein, doch genoffen die Maricas 
Mur ſeyr wenis baden, tranken aber, nadbem fie Led singemadtes 
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Dboſt (dulce) genommen hatten, ein Glas Waffer, und féloffen biermit 


fre Mahlzeit. Der Webiente betete bann wieber Laut vor, fehte das 
Kohlenbedten auf den Tiſch und entfernte ſich. 

Die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche iſt bie einig gebutbete in Merico, und 
felbft den Gefandten fremder Mädte von anderen Konfeffionen if Leim 
öffentlicher Gottesbienft geftattet. Dégleié bas Anfehen ber Geiſtlichen 
gegen fräher viel verloren hat, fo if es body immer noch fehe groß, und 
der Mericaner hängt feft an ben Gebraäden der katholiſchen Kirche. Die 
Einkänfte der Kirchen und Klöfter haben aber feit der Revolution fehr 
abgenommen, ba bie freiwilligen Beiträge bazu bebeütend nachgelaſſen has 


ben, fo daß es bedenklich ift, bas Kiofergeläbde au thun, welches aud- 


felten mehr gefhieht, ba bas Ginfommen der Klöfter nidt mehr bie nd» 
thige Sicherheit gewährt, Merico zählte im Jahr 1827 150 Kiöfter (25 
Dominicaner«, 68 Brangiécaners, 22 Auguftiners, 16 Karmelitens und 19 
barmbergige Brüder « Kiöfter), in welden fit 1918 DOrbensgeiftlihe befan» 
den, und 6 Gollegien zur Glaubenéverbreitung (Colegias de propaganda 
ide), welche 307 Geiftlige zählten. Im Jahr 1802 lebten aber noch beis 
Häufig 5000 Ktoftergeiftliche in Merico. 

Die meiften Pfarrer find Eingeborne; früher befand bie höhere 
Griflidleit gang aus Spaniern. Die Pfarrer haben Peine fire Befols 
dungen, fonbera ihr Eintommen beſchräͤnkt fit ganz allein auf bie Gebühr 
ven für Mefien, Taufen, Copulationen, Begräbniffe u, |. w. Diefe find 
verhältnigmägig body, und daher ift bas Ginfommen eines Pfarreré im 
einer zahlreichen Gemeinde ziemlich bedeutend. Doc haben bie Pfarrer 
armer Gemeinden aud oft nue hoͤchſt Färglie Ginnapme. Der Pfarrer 
von Zlalpujahua fol während der Beit, daß bie englifhe Wergwerkde 
Gompagnie bort arbeitete, eine Einnahme von 4000 Piafter, beinahe 6000 
Thaler Preuß., gehabt Haben. Ihm floß indeffen auch eine bebeutenbe 
Einnahme aus bem Gebraude zu, baf ale Gebañbe, Maſchinen, Shädte 
u. f. w. vor ihrem Gebraude eingefegnet werben mußten. Gewoͤhnlich 
war biefe Ginfegnung von großen Feſtlichkeiten begleitet. _ 

Außerdem erfgeint in vielen Diſtrikten bei der Auslohnung ber Berge 
leuͤte jedesmal ein Kirchendiener, welder von jebem Bergmann woͤchentlich 
einen medio real (4 real, ber’ 16te Theil eines Piaſters) erhebt, wofür 
nad bem Tode des Bergmannes eine Meffe für den Berftorbenen unente 
geldlid) gelefen werben muß. Diefe-Mefe kommt ibm indeffen hoch zu 
fepen, da er bgs Sabr 34 Piafter bejabit. Außerdem ift er aber auch 

noch verpflitet, feine Zaufs, Trauungs/- und Begraͤbnißkoſten zu besafe 
Ien. Diefe Gebühren find zwar hoch, brüden ben Bergmann aber wenl⸗ 
ger wie den Aderbaw treibenden Indianer, der fn den woblfeileren Ges 
genben nur 2 reales (4 Piafter) täglich. verdient, und 20 bis 25 Piafter 


für feine Trauung, und 8 bis 12 Piafter für bie Werrbigung eines Kin - 


des bezahlen muß. 

Der Gottesbienft wird gewöhnlich mit fehr großem Prachtaufwand 
begangen, und ift von fehr baëfigem Blodengelahte, Sqhießen und ‚Rales 
tenwerfen begleitet, wofür bec Mericaner ſehr eingenommen iſt. Worzäge 
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Us für Benerwerke und Raketen hat er eine große Vorliebe; ohne bies 
wärbe kein kirchliches Ber für ibn dollkommen fein; er-Iäßt es fit nicht 
uchmen, während einer feierlihen Hochmeſſe, wenn bie Sonne bod am 
Himmel ftebt, ein Feuerwerk abjubrennen, bei welhem die Schüffe ben 
Doupteffett bilden, und von dem Schalle aller Gloden begleitet werben. 
Dieſes Gelaûte iſt aber weit entfernt féôn zu fein, und hat nicht die ent 
ferntefte Achnlihfeit mit bem herrlichen Belaüte, welches man an fo vies 
Im Punkten Deätfhlands findet. Mit dankbarem Gefühle wendet ſich 
gewiß mandes Herz bem Schöpfer gu, wenn in gefegneten, wohlbenöllers 
ten Gegenden ag einem heitern Sommerabend ber gebehnte Schall fo 
mander Bespergloden zu Dem Ohre bes Wanberers bringt, oder bas 
wohltönende Gelaûte mehrerer Dorflichen zugleich zum Gottesbienfte 
œuft. Nie bat der ſtarke Lärm des mericanifhen Gelaütes ähnliche Ges 
fühle in mir zu erweden vermodt. Dort wird die Glode nit, wie bei 
und, burd langfames Gchwingen, mittelft eines Geiles, gelaûtet, fondern 
der Klöppel wird burd ein an ihm befeftigtes Geil gegen bie Glocke ges 
worfen, woburd ber Schall geträbt und in fo rafder Folge wiederholt 
wird, daß das Gelaäte mir ſtets laͤſtig ward. Progeffionen find boëfig 
unter den kirchlichen Feierlichkeiten. Sie ziehen burd ale Straßen, viele 
Wilder ber heiligen Jungfrau und anderer Heiligen werden unter beftäns 
digem Singen und Beten babei umbergetragen. Vorzuͤglich giebt es viele 
dieſer Drogeffionen in der Charwoche; an jebem ber legten Tage — 
ben wird in dieſen Prozeſſionen das Leiden Chriſti durch vermummte, buͤ⸗ 
fente Perſonen dargeſtellt. Der Heiland, die Singer, roͤmiſche Soldaten, 
Æidter u. ſ. w., alle in ben pofſirlichtien Koflümen, wandeln in dieſer 
Progeffion, mehr zur Ergoͤhung wie zur Grbauung des Volkes, burd bie 
Straßen ber Gtabt, 

An einem beflimmten Tage bes Jahres wird der ‚Heiland ober der 
Gdugbeilige aus benachbarter Kapelle in großer Progeffion nad ber 
Pfarctice gebradts ber Küfter ber Pfarrkirche, hiervon fon im Bore 
aus benadridtigt, hat die Kicgthäre gefhloffen, und öffnet folde erft 
nad) wieberholtem Anktopfen, und nadbem ihm in lauten Worten anges 
Hénbigt if, daß der ‚Heiland, — der Schutheilige biefer oder jener Kirche 
gelommen fei, um bie Pfarrkirche zu befuchen (venia a visitar la paro- 
quia). Für biefen Befud möffen bebeütende Gebühren erlegt werben. Der 
Beſuchende bleibt einige Zeit in ber Kirche, und bei feiner Ruͤckehr nach 
der eigenen Kapelle werden nehe Gebühren bezahlt. 

Wenn aud viele Mericaner in der Aushbung ihrer kirchlichen Ges 
bradgpe nidt fehr eifrig find, oft‘ während einer Langen Zeit die Kirche 
nit befuden und freie Urtheile über ihre Geiſtlichen ausſprechen, fo find 
Fe doch eben fo intolerant gegen die Glaubensgenoflen anderer Gonfeffios 
wen, Im Anfange meiner Anwefenpeit in Merico mußte jeder Brembe in 
Aeſpraͤchen über Religion fee vorſichtig fein, und auszufprehen fi hüs 
tem, daß er einer anderen Gonfeffion zugethan’fei. Im Allgemeinen Hält 
man jeben Bremben für nit katholiſch. Die Worte judeo, hereje, in- 
616, estrengero (Jude, Keger, Engländer, Brember) wurden bamalé von 
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dem Pobel als fononime Schimpfworte gebraucht, und die Fremden fogar 
einige Mal während unferer Anweſenheit in Tlälpujahua durch Klofter« 
geiſtliche von bre Kanzel angegriffen, obgleich die meiften Beamten, melde 
fi feit bem Sabre 1825 dort befanden, Satbolifen waren und bie Rirge 
'regelmößig befugten. Die Geiftlihen fühlten es inbeffen fon bamals, 
bof burd ben Beſuch zahlreicher Fremden in Merico ihre Madt, welche 
fit auf die blinde Anbänglidfeit des Volkes flügte und beren fie ſich zu 
mander unriftiiten That bebienten, bald einen fürdsbaren Stoß erleis 
ben würde, und fie fudten, dur ben fhon von Spanien ben Mericanern 
eingeflößten Haß gegen Fremde, folhen nod fo lange wie mbglid zu ere 
alten. Mas im vergangenen Jahre gefhehen ift, der Grlaß einer Ver⸗ 
orbnung des General : Gongreffes zur Aufhebung ber Kidfter und Ginzies 
hung ihrer @üter, hätte man bamals nit für fo nahe gehalten; bie 
Stimme bes Volkes ſchien fege für biefe Verorbnung zu fein, und nur die 
ſtarke Partei der @eiftigen und die Nothwendigkeit, in der filé Santa 
Ana, der jegige Präfibent, befand, fi zur Erreichung feiner Zwecke an 
bie Spige jener Partei zu flelen, fonnte die Xusfüprung biefer Beron⸗ 
nung verhindern, 

Go wie Merico früher nie in direkter Verbindung mit Rom ſtand, 
und Feine paͤpſtlichen Bullen u. ſ. w. in Mexico bekannt gemacht wurden, 
bevor fie nicht von dem Rathe von Indien und Spunien bad Regium 
exequatur erhalten hatten, eben fo erforderlich iſt ihnen aud jegt bas 
Pase des Präfidenten, weldem die Gonftitution bas Recht einräumt, dies 
.feg Pase zu geben ober zu verweigern, 

Während einer langen Zeit find bie meiften Bifhofsfige in Merico 
unbefegt geblieben, da Wer Papft ſich lange Zeit geweigert hat, einen Ges 
fanbten der Repubtit Merico zu empfangen; endlich iſt man über diefen 
Punkt wieder ins Reine gefommen , und fhon wor einiger Beit find arte 
zere Bifhdfe ernannt worden. 


Wir wählen nod einen Gegenfland, um ihn im Xusjuge mitjue 
theilens 


Seit A. v. Humboldt bei fee Bereifung des Kontinents von Amis 
vita ben Vulkan von Jorullo befudte, und feine an biefem Ort gefams 
melten Beobachtungen in feinen fhägbaren Werken, bem Essai politique 
sur le royaume de la Nouvelle-Espagne und Essai sur le gisement des 
roches dans les deux bémisphères, befannt madte, {ft uͤber dieſen Vulkan 
nichts mehr que Öffentlichen Kenntniß gelangt. Humboldt’s gebattreige 
Beſchreibung der bamaligen Berhältniffe des Feuerberges Zorulo ſcheut 
iwar jebe nadträglide Bemerkung uͤbet benfelben üderfläffg zu maden, 
doch feit bem Beſuche jenes brruͤhmten Raturfotſchers find beinahe- 24 

„ Sabre verfloffen, und Mundes bat fi ſeitdem in den wnnitteihasen her 
Sebungen des Bultans, bei gaͤnzlicher Unterbregung feiner Kusbräde „go 
ſehr geändert, daß er nad der davon gegebenen Belgreibung kaum wi 
au erkennen ift, und ich halte es baber nidt für unzmedmäßig, kurz Das⸗ 
jenige mitzutheilen, was éd dort ſah. 
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Bon dem las BolfassBluffe über die Pañenbas Gntio und Dteopro 
ben weſtlichen Abhang der Rortiliera emporfteigend, gemabrt man ben 
1Bulfan von Jorule erk dann, wenn man fi ſchon ganz in feiner Rähe 
‚befindet. Rad dv. Humboldt's Beobachtungen Liegt dieſer Feuerberg in 
Long. 2°26 10° weſtlich vom Merico, unb nad Lejatza (a. a D.) in Lat. 
“48° 53°30 nördlich. Bon einer aus Oſten in Weſten fi ziehenden Bergs 
tete herabſteigend, durchſchneidet man bas wohl eine Segua weite Thal, 
aus weldem fit ber Vulkan erhebt, faft unter rechtem Winkel, um nah. 
Ver Playa del Jorullo zu gelangen; . Gene Bergkette beſteht aus ſcheinhar 
gefwiäteten, tafelfdrmig abgefonderten Bafalten, an mondes Gtellen von 
mädtigen Lagen vulkaniſcher Aſche bebrdt. 
“ Gegen Rorden if bles Thal des Jorullo von einer hohen Bergkette 
begrenzt, in welcher ſich mehrere abgeftumpfte Begelförmige Bergformen 
auszeihnen; gegen Dften durchziehen bie gleichzeitig mit dem. Sorullo ges 
bildeten Zeherberge bad bal, unser redtem Winkel doffelbe hier begren⸗ 
‚send und feine beiden Gebänge mit einander verbindend. Wohl 2} Legua 
aordweſtlich vom Vulkan fpringt die nördliche Bergkette fait zehtwinttig 
An das Thal Hinein und fließt baffelbe ganz enge zu, fo daß man beim 
often Anblid zu glauben geneigt ift, fi hier in einem gang geſchloſſenen 
Keſſel au befinden, Dieſes Ahal ward, wie uns p. Humboldt lehrt, frär 
der von zwei kieinen Baͤchen, dem Rio be San Pebro und dem Mio be 
+ Guitimba bewaͤſſert, welde on bem Gerro be Santa Ines entfprangen, 
und ihren Lauf aus Of in Weſt richteten. Geit der legten Gruption bee 
‘ Sorullo, in der Rat vom 28. auf ben 29. September bes Jahres 1759, 
verſchwanden beide Bähe ganz, und es traten dagegen 2} Legua weſtlich 
es Bullans mehrere heiße Quellen hervor, Area Waſſermaſſe fo groß 
48, daß fie zufammengenommen im Stande wäre, ein oberflädriges 
‚Möpiead zu treiben. Sie durchfließen das von hler-aus enger geſchloſſene 
Thal, und nachdem fie mehrere andere Beine Bäche nufgenemmen haben, 
gehen fie über bas Dorf Aguacana in ben Mio bel, Marques. Diefe Quels 
“Jen, beren WBaffer eine große Menge Schwefelwaſſerſtoff entbinden, zeigten 
«ine Temperatur von 38° Gent. bei 30° Lufttemperatur. ‚Aus ber Mers 
gielgung biefe Beobachtung mit jenez, welche v. Humboldt über bie 
Wärme biefer Quellen mitteilt, ergiebt fi ein Wärme » Unterſchied der⸗ 
feisen von 22,7 Brad, woraus man wohl eine Abnahme der Temperatur 
bes Daſſers ableiten muß. Allgemein glaubt man, daß bas Wafler der 
Heifen Quellen baffelbe fei, welches früher die Bäde San Pebre und Euie 
timba bildete, und · in ber Nähe bes Beherheerdes bes Bullans bie erhöhte 
"emperatur annehme; eine.Annahme, welche in ber Werminderung der 
.:Semperatur biefer Quellen eine Beftôtigung mehr findet, Auch oͤſtlih des 
‚ Deuptoultans fol ein Pleine Bad entfpringen, beffen Waffer jedoch keine 
“a Nerpöhte Temperatur zeigen; er wird Rata » plantanos genannt, und fließt 
she das Dorf San Pedro de Churumuco bem Las Balfas» Bluffe zu. 
Bor dem Rando la Playa de Jorullo Hegt der Hauptoulfen noch 
faft 2 Seguas dftihs. bie Canafkrömungen und Hebungen des Bodens 
während bes letten Œruptionën non bem Schr 1759 haben ſich inbef bie 
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in ble Nähe dieſes Manche erſtreckt, und der Boden {ft auf dieſer weftlis 
en Seite, in einer Catfernung von 14 bis 2 Leguas um ben Sultan 
herum, ſenkrecht in die Höhe gehoben worden. Durch biefes Gmporheben 
ift eine 30 bis 35 Guf hohe fenfregt begrenzte Erhöhung um den Yuls 
Lan gebilbet worden, melde nur an wenigen Punkten ben freien Zugang 
zu bemfelben geftattet, und ihn von biefer @eite opne Eunbigen Bührer , 
Uunzugänglid madt. Diefen emporgehobenen Theil des Bodens unterfuhte 
ich · an verfdiebenen Punkten feiner fenfcedten Begrenzung, und fand übers 
all einen lichtgrauen wenig bidten Bafalt mit vielen’ Körnern von Oli⸗ 
vin, Won bem ahferen Rande biefer Erhebung mad dem Hauptoulkau 
hin fteigt der Boden’ nur fanft an, und aus bem Qureckſilberſtand des 
Barometers ergiebt fi eine Höhe von 2806 Zuß für biefe Ebene —* 
dem Meere. Dieſes emporgehobene Terrain war zur Zeit des. Befubiss : 
bes Hrn. v, Humboldt mit Toufenben von Eleinen Kegeln (hornitos) bes 
beat, welge eine ſehr hohe Temperatur zeigten und wäfferige Dünfte 
ausftießen. Durd bie biefer fübligen Zone eigenthämliden, fehr ſtarken 
Megengüffe und bie téglid fit mehr und mehr ausbreitende Vegetation, 
Bat fi jest fhon, nad bem Verlauf von kaum 24 Jahren, feit dem Ber 
fud des Heren dv. Humboldt, eine große Zahl ber von ibm beobachteten 
Kegel (hornitos) ganz verloren, unb ein anderer Theil ihre Form febe 
geändert. Nur wenige biefer Kegel zeigen nod eine bôbere. Tempetatur 
als bie der Luft, und faft gar Leine mehr ftoßen wäfferige Dünfte aus. 
In der Naͤhe des Randes der emporgehobenen Bodeufläche befteben bie ' 
Meinen Kegel größtentheils aus wenig dichten, mehrentheils poröfen ba⸗ 
faltifden Laden, vielem Dlivin in Körnern, feltenenduidligen Augit ume 
fließend. Raͤher bem juptoultan beſtehen bie Kegel größtentheils aus 
einem braunrothen kleintdrnigen Konglomerat vox runbligen und edigen 
Sragmenten fteinigee und baſaltiſcher Lava, nur ſchwach und ohne fihtlige 
Bindemaffe mit einander verbunden. Diefes Konglomerat, wahrſcheinlich 
bei den Gruptionen von 1759 burd eingefhloffene Gafe ober waͤſſerige 
Dämpfe emporgetrieben, bildet die Kegel in concentriſch- fhaligen Sqich⸗ 
ten. Durd ſtarke Segengôffe und hie ununterbrodene Einwirkung ber 
Atmofphäre if bei ben melften biefer Erhoͤhungen von Konglomerat bie 
Kegelform [don verſchwunden, während fie fit bei ben baialtifen noch 
erhalten bat. Mur bie fonderbaren Zeichnungen auf bem Boden von cons 
centrifden , langgegogenen, 8 bis 10.300 von einander abfichenden ins 
gen, laffen no auf bas früpere Vorhandenſein ber erfteren fliegen: Dod 
auch diefe ipre legte @pur muß in wenigen Jahren bem Auge verſchwin⸗ 
den, ba fhon jet mädtige Lagen vultanifgen Gandes, buch Regengüffe 
von ben fleilen Abhaͤngen bes Vulkans heruntergefährt, biefe concentris 
fen Zeichnungen an vielen Punkten bebeden. 

Schon weiter oben bemerkte ih, daß ber Sultan von Jorullo bas 
Thal, in weldem er ſich befindet, faft unter einem redten Sinkel durch⸗ 
diehe, und fi burd Meinere Vulkane zu beiden Geiten mit ben Tpalbes 
grenzungen verbinde... Gegen Dften ift er von einigen Kleinen Bergen bes 
grenzt, gegen Weften aber liegt er beinape frei, indem fig biec nur eine 
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Heine Bergzunge faft 4 Leguas thalabwärts von ihm und nad) ber Playa 
beruntergleht. Gein Fuß liege in dem tangegedenen gehobenen Æbalgrunbe, 
2806 Fuß über dem Meere. Bon hier aus nad feinem Krater hin feige 
man im Anfange nidt fer ſteil, zulett jedoch faft unter einem Mintel 
vou 40 bis 45 Grad, über loſe Gtüde mannigfaltiger Lavaarten empor, 
Dee Kraterrand Hat an manden Stellen faum eine Breite von 2 bis 4 
Fuß; feine höchſten Punkte befinden fig io. Rordweſt 4029 Fuß, und in 
Rordoſt 4004 Fuß über dem. Meere, oder 1223 und 1198 Buß über dem 
Buße des Bultans;* Nachdem men den Kraterrand, burd eine Kleine 
Gélude emporfteigend, welde den Hauptonlfan von einem Eleineren, mehr 
abblié gelegenen Wulfen trennt, erreicht hat, Überblidt man die ganze 
Didehnnag bes num faft gänzlich erlofhenen Beñerbeerdes. Man unters 
.det einen größeren Haupt » und mehrere kleinere ihm zur Geite geles 
gene Krater, Der Hauptlrater beſteht aus „einer langgezogenen fpaltens, 
fürmigen Bertiefung, beren Séngenrigtung ia St. 11 fällt; ſaͤdlich defe 
felben liegen drei, in Nordoft einer, und in Nord des Hauptkraters zwei 
Heinere Krater. Die drei ecften und bie beiben legten Liegen jeder auf 
einer befonderen Kuppe, welche fie wahrſcheinlich durch ihre eigenen Aus⸗ 
xuͤrfliage gebilbet haben; ber zweite liegt mit bem Hauptkrater auf einer 
and. berfelben Kuppe. + Saͤmmtliche Krater liegen, mit Ausnahme des 
ubökligen, im einer geraden Linie, melde mit iprer Längenaudbehnung 
in St. 11 gufommenfälts nur der norböftlige Krater made mit dieſer 
Bihtung einen Winkel, da feine Tängenausbihnung in NO. St. fält. 
Bei dem ecften Mnblid fon äberzeigt man fi, daß bie vulfanis 
féea Ausbrüge nad on, nit aber nad den Geiten bin geridtet wa⸗ 
ta, und aus einge Gangfpalte flatthatten, dep Gtreihen Gt. 11 iſt, 
alſo faft einen rechten Winkel mit derjenigen Linie naht, auf welcher faft 
flmntiige Vulkane Mericos gelegen find. Die Spalte des am doͤchſten 
gelegenen Hauptkraters ift nidt nur die tieffle, fondern aud bei ber größe 
tem Längenausbehnung bie engfe. Obgleich in ihr die legte Eruption am 
lngften fortgebauert .gu haben fdeint, fe hat fie doch aud, burd bas 
Seobfürzen der früher aus ihr emporgefglehderten Lava und bes in ihr 
in feigern. Wänden anfependen zerborftenen Geſteins bafaltifher Saven, 
beträdtlid an Ziefe verloren. Mit Gefapr kletterte id Über biefe Truͤm⸗ 
mer in ben Traterſchlund, der fie vor nicht langer Zeit aus undekannter 
Zeufe hervorgefgleudert hatte. In biefem Schlunde, von wo aus bie aufs 
geregte Ratur vor kaum 68 Jahren Sqrecken und Berbecben über die 
Umgegend verbreitet hatte, herrſchte nun bie größte Ruhe und tieffte Stile, 
wege nur felten buch bas Werften und Herabflürzen unbebeñtender qe 
vamaffen unterbroden wird, In dem Tiefſten der Kraterfpalte hemmten 
infammengehaüfte Lofe Eavaftüde jedes. weitere Forſchen; bie Temperatur 
war nur burd das Zaruͤckwerfen ber Sonnenſtrahlen von ben nadten Las 
den im engen Schlunde um Weniges erhöht. Weiter aufwärts indeß, ju 


beiden Geiten der Spalte, entftehen nod jegt enge, wenig lange Riſſe. 


Bei 1 bis 3 Fuß Weite wechſelte die Länge bdiefec Spalten von 20 bis 
100 Zup5 ire Rigtung weiqt [nur felten von der bec Hauptfpalte ab. 
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Die ausgeftoßenen Dämpfe zeigten eine Temperatur von 45 bis 54 Gens 
tigrab, bei 24 Grab Lufttemperatur, während das Geftein in ihrer un 
mittelbaren Nähe nod hadfig bis zum Berbbrennen der Fufbelleibung 
'erhigt war. Die Waͤnde biefer Spalten find mit Schwefel von verfhies 
dener Barbe bekleidet, mwelder fi aus ben aus ihnen emporſteigenden 
Daͤmpfen abfegt, und daher auf eine weit höhere Temperatur im Ins 
nern, als bie angegebene, fließen läßt. 

Die bei ben Ausbrüden von dem Jahr 1759 aus bem Bulfan ems 
porgeſchleuderten Laven find: 

1) Diqte, baſaltiſche Laven von lichtgrauen Jarben, viele Olivinkoͤr·⸗ 
ner umſchließend. 
2) dichte, Diorit » aͤhnliche Laven von kornigem Gefüge und nur fels 
ten ecfennbarem Gemenge. 

3) Porôfe, ſchwarze ımb braunrothe £aven, welde viel Dlivin und 


" Augie umfälteßen. In biefer Sana finden ſich große MWidde eines wenig 


umgeänderten Syenits eingefloffen: Der Belbfpath biefes Gyenits iſt 
gewoͤhnlich nur ſtark durchgegluͤht, und nur felten auf ber Oberfläde eins 
zelner Höhlungen verglafet. Hornblende iſt nur felten deutlich zu erken⸗ 
mens fie {ft in eine glanzlofe, zahnige, an ber Oberfläche raube Maffe 
umgewandelt; Spuren von tradptiféen Gefteinen fab ih in dem’gangen 
Bereich des Vulkans nidt, 

Die erwähnten Gpenitblöce Hürfen wol als unumfößliger Meweis 
bienen, daß der Gig des Beherheerbes des Jorutlo fc in ober unter bem 
Syenit befand, einem Geftein, meldes man wenige Leguas weiter fuͤdlich 
au Tage treten fieht, und weldes fi auf bem linken Ufer des Las Bal⸗ 
Las» Fluſſes in bebeñtender Ausdehnung zeigt. 

Glavigero, in feiner Storia di Mexico, fegt den legten Æuébrud des 
Zorullo in bas Jahr 1760. Dieß if aber ein Irrthum; ſowol bem Hrn, 
‘D. Humboldt, wie einem, bei bem Sekretariat der Verwaltung bes Bils 
thums von Miboacan aufbewahrten, mir abſchriftlich zugekommenen 
Stiefe, d. d. Guacana den 19. Oktober 1759, zufolge, fand ber lette 
Ausbruch am 29. September beffelben Jahres ftatt. Der folgende Auss 
zug aus jenem Briefe, in fofern folder fit auf ben Auébrug bed Jorullo 
bezieht, möge hier eine @telle finden, 

„Sqon lange vor bem Ausbruch des Vulkans von Iorullo, ber am 
29. September c. a. ((i. 3. 1759) Morgens um 3 uhr erfolgte, und zwar 
‘vom 29. Junt beffelben Jahres an, wurben bie Bewohner ber Umgegend > | 
“burd heftige Erſchuͤtterungen erfpredt. Gegen 2 uhr Rahmittags bes 
erfigenannten Tages war bie dem Vulkan nahe gelegene Maierei des Jos 
zullo fon ganz zu Grunde gerichtet, die von bem Vulkane ausgeRoßene 
große Menge von Sand, Aſche und Waffer zerftörte alle Hader, Budere 
pflanzungen und Baëme, und es blieb und mue noch ber Œroft, daß Fein 
Menſchenleben babei verloren ging. Au in bem Bergwerksorte Yuguas 


ran hatten die wieberpolten Erdſtoͤße Schrecken unter ben Bewohnern vers 


breitet, denn bie Erdſtoͤße beliefen fit auf 47 in emem Tage, bie 10 ober 
12, welche man in ben darauffolgenden verfpärte, nit witgweänet; fie 
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waren fo heftig unb ſchrecklich, daß man glaubte, es föffe irgend ein reis 
Bender Strom unter der Erbe, doch verſpuͤrte man fie am Jorullo ſelbſt 
noch weit heftiger. In dem, dem Jorullo am nädften gelegenen Dorfe 
Guacana ereignete ſich baffelbe, und es fiel und fällt hier noch fo vieée 
Aſche, daß fie ale Felder bedeckt und die Frudtfluren serftôrt, -oÿhe nue 
eine Aehre vetten zu koͤnnen; bag Vieh ftirbt vor Mangel an Futter und 
Waffe, und Hat fi) verloren, ohne daß die Œigenthümer wiffen, wohin 
es geflohen. Ducd ben Bulfan tritt fo viel Waſſer aus dem Gebirge, 
daß der bei bem Jorullo entfpringende, fräher nur wenig waſſerrreiche 
Bad Guacana jegt nidt zu burdwaten iſt und bas Dorf zu Überfäweme 
men brobt; gegen 8 Uhr Abends beginnt er anzufhwellen, waͤchſt dann 


"Dis gegen 10 uhr Morgens des folgenden Tages und nimmt nun wieder 


ab ). Dies Waſſer aber ift fo fhrlugig und ftinfenb, daß bie Thiere, 
welde es getrunken haben, davon geftorben find. Hieraus mögen Ste 
ſchließen, wie wir uns bei folhen Entbehrungen befinden. Geitdem bee 
Ausbruch des Bulfans erfolgte, feben wir fo unfauber aus, daß han glaus. 
ven möchte, wir feien aus einem Grabe von Aſche und Staub erfanden, 
und die Afhe faͤllt in folder Menge, daß alle Bauͤme umgefallen, und bie 
Rive, das Hospital und Hafer unter ihrem Gewicht einzufürzen bros 
hen. "Die, Dunkelheit iſt unburddringlih und wird nur von Blig unb 
Beuerfunten unterbrochen; bie Erdſtoͤße, zwar weniger ſtark als im Ans 
fange, Hören nod nicht auf, fie haben viele andere Seuchen im Gefolge, 
haben fid aber big nad bem Dorfe San Pebro de Churumuco erſtreckt 


u. ſ. w.“ 


Here Lyell ſagt In feinen Principles of Geology, Bb. I. ©. 379, 
fi auf eine Mittheilung von Gapitain Vetch berufenb, daß der Jorullo 
im Sabre 1819 eine andere von einem Erdbeben begleitete Gruption ges 
habt babe, Diefe Mittheilung muß aber wol auf einem Jrrthum berits 
ben, wie id foldes in einem Briefe an Herrn ©. R. v. Leonhard näfer 
‚ausgeführt babe ). Bei meinem Beſuch des Jorullo zu Anfang 1827 
verweilte ich zwei Tage in der Nähe des Vulkans, ſprach mit mehreren 
Eandleüten über bie Eruptionen deffelben, beftieg ibn felbft, und gelangte 
bis auf ben damaligen Boben feines Kraters, ohne etwas anderes ala 
das weiter oben Angeführte beobachtet zu haben, Bei biefem Befud ſah 
ich nidts, was mic auf einen nehen Auébrud des Bullans hätte ſchlie⸗ 
Sen Laffen Fônnen, und fand mi nur burd bie großen Veränderungen 
überrafht, welde er und feine Umgebungen in 24 Jahren, ‚feit bem Bes 
fud tes Herrn v. Humboldt erlitten hatten, weßhalb, ih denn aud die 
Æidtigtelt der oben mitgetheilten Rarigt bezwetſle, und fbliefen muß, 
daß Here Werd) ben Sorullo nice felbft deſucht babe. 


) Diries vegelmäfige Anféwellen und Adfliegen des Babe laͤßt mit 
vermutben, daß das in Rebe fiehende ABaffer Regenwaſſer war, ba 
in der Regenzeit, welde, wie bereits weiter oben erwähnt, bis in 
den Dktober bin dauert, der Regen am NRadmittage beginnt und. 
gegen Abend oder Morgen nadläft, 


+) 0. Beonparb’s u. Bronn’s neheb Jahrb. d. Min. 1835, 1.Hft. ©.36 f. 
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Here Burkart bat für bie Hypfograppie bes Plateaus von Merico 
ſehr viet geleiftet. Die von ihm angefellten Höhenmeffungen thellt er im 
Bert gehörigen Ortes, dann aber aug am Schluſſe feines Werkes in eis 
mer tabellariſchen Ueberfiht mit, und zwar nad brei verſchiedenen Maar 
‚Sen, in englifden und in rheinlänbifhen Fußen und in Baras. Die Wer 
zehnung ber Höhen geſchah urſpruͤnglich nach engliféem Fußmaaß, biefes 
‚zebugirte er auf rheinlaͤndiſches Maaß, indem er einen englifgen Fuß — 
135,13 und einen. theinlänbifhen Buß — 139,18 Parifer Linien annahm. * 
Diefe beiden Zahlen find aber nidt ridtig, fie müffen beziehungsweife 
435,114 und 139,13 Parifer Linien heifien, woraus folgt, daß die Höhene 
‚angaben nad rheinländifhem Maaße einer Korrektion beduͤrfen. 

Durd bie Entfernung des Berfaffers vom Drudert bat [id ein Wehe 
ler eingef@tigen, der, wenn es Hrn. Burkart wäre vergönnt gewefen, bie 
Korrektur felbft zu beforgen, fiherlih nit würde ftehen geblieben fein. 
Es heißt nämlih im erften Bande ©. 149, wo von bem Klima von 
Tlalpujahua bie Rede if: „Bald nadber, gegen Ende März, beginnt die 
unangenehmſte Jahreszeit fuͤr Tlalpujahua; je mehr fit die Sonne feis 
em „Meribian‘ nähert, deſto drüdender werben ihre verfengerden Strah⸗ 
Jen u. ſ. w.“ Hier muß offenbar ,, Parallel‘ ftatt ,, Meridian" gefegt 
werden, benn es fol body nur heißen: ,, Se mehr die Sonne gegen Nor⸗ 
den vorrädt, je mehr fie fit alfo bem Zenith von Tialpujahna nähert, 
um fo heißer wird es3“ denn im Meribian fteht fie befanntlih alle Tage " 
zum zwölf uhr. Es iſt keinesweges die Abſicht, hiermit einen Tadel gegen 
ein Wer? ausfpregen zu wollen, welches bes Trefflichen fo vieles enthält, 
ber Herr Berfaffer möge vielmehr darin ben Beweis finden, baf wir fein 
Wert nidt bloß flüchtig burdblättert, fondern mit Aufmerkfamteit gelefen 
‚Haben. Zugleich können wir jebod nidt umbin, nohmals darauf aufs 
merkſam zu maden, wie hödft nöthig es ift, daß, namentlih bei Werten 
Diefec Art, die Korrektur, welde hier wirfli mit ber underzeihlichften 
Rocläffigkeit beforgt worden iſt, vom Werfaffer felbft übernommen werbe. 


At. IL — A Treatise on the Music of Hindostan, come 
prising a Detail of the Ancient Theory and Modern Practice. 
By Captain N. Augustus Willard, commanding in the service 
of H. M. the Nuwab of Banda. Calcutta, 1834. 


unterſuchungen über den Bufland der Künfte im Orient, welde ben 
"Karakter der Originalität an ſich tragen, flößen nidt allein Intereffe ein, 
fonbern gewähren aud Nugen. Es ift noch nidt Lange her, daß man fid 
‚in Œüropa herabgelaffen hat, zu glauben, in Indien hätten einft die fhds 
‚nen Künfte blühen Finnen. Indiens Architektur und Gkulptur haben uns 
fere Aufmertfamteit gleihfam mit Gewalt auf fit gelenkt, und jet vers 
banken wir bem Kapt. Willard eine trefilihe Abhandlung über Indifge 
Muſit, die nigt bloß aus Büdern gefhöpft ift, fondern aus ben Mit« 
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theitungen lebender Virtuoſen und Dilettanten (Binlars), und in der ee 
einige merkwärbige Analogien zwiſchen ber Mufit der alten Griechen und 
der der alten Hindus nadgemwiefen hat. : 

Kapt. Willard bemüht fit in ber Ginleitung die Dinbuftant: Sue 
von ber Beradtung zu befreien, in welcher fie, nad feiner Meinung, theils 
durch Unmiffenheit, theils durch Vorurtheil, hauptfählih aber, mohten 
wir vermuthen, in Folge der groben Ignoranz der ingebornen Lehrer vere 
fallen iſt. J 

Die Ingebornen ſcheinen in Bezug auf dieſe Kunſt nicht gleiche Ge⸗ 
finnungen qu hegen. Die Hindus lieben die Muſik und betradten fie als 
ein erlaubtes Vergnuͤgen; unter den mufelmännifhen Schriftgelehrten bas 
gegen giebt es einige, welche ſie als profan verwerfen, waͤhrend andere ſie 
bloß dulden. 

Die inbeimifhe Muſik, welde aus Melodien befteht (da Harmonie 
unbekannt ift), ruͤhmt unfer Verfaſſer, der aud den Gefang lobt, indem 
ex fit verftändiger Weife jeglicher Bertheibigung „jenes Miſchmaſches von 
Wirrwar und polterndem Lärm’ enthält, „„welder aus Trommeln vere 
féiebener Art und bisweilen einer Pfeife beſteht,“ beffen Wirkungen man 
fi) nit one Oprenpein ſeibſt erinnern kann 

Die Ausartung der Dinbuftanis Mufik ſetzt Kapt. Willarb in bie Zei⸗ 
ten des Mopummub Shah, der bie Kunft befhägtes feine Radfolgee 
‚hatten weder Ruhe nod Mufe für derartige Wergnägungen, und „bie 
Sicherheit und Stabilität, welde von dem britifhen Gouvernement den 
ingebornen Zürften aus politiſchen Gründen dargeboten worben, babes 
vielleicht materiell dazu beigetragen, fie in einem weit höheren Grabe lue 
zueidfer zu machen und zu verweihlihen, als biefes das Klima vermag, 
dem biefe Untugenden gewöhnlich zugeſchrieben werben; und biefe find das 
Beiberben der Mufit von Dinbuftan geweſen.“ «:: . 

Die Mufit Heißt: in Indien Eungit, und if ber Gegenſtand verſchie⸗ 
dener Abhandlungen im Sanskrit fowol als in. ben Dialekten, Man theile 
fe in ficben Abſchnitte, von denen bie drei erften allein fich eigentiih auf 
Muſik beziehen. Diefe find Sur⸗ udhyay, ber Theil, welder von den 
Heben Grund⸗ und ben Bwifhens Tönen handelt; Mag s udhyay erflärt die 
Melodie und Zals udhyay befcreibt bas Beltmaaf und die Art des Takt⸗ 
f@lagens. Die gonleiter heißt Surgum, abgekürzt nad ben vier erſten 
Noten der Skala. Die Zahl der Töne ift biefelbe wie in der euͤropaͤiſchen 

. Mufifs aber es giebt Unterabtpeilungen von halben Tönen in Viertel⸗ 
Aöne, nad Art der Griechen. Die indifgen Muſikanten indeffen ſcheinen 
nie eine beftimmte Gtufe, nad welder fie ihre Inftrumente regulirten, 
gehabt iu haben; weshalb es gleipgältig iſt, welde Note burd irgenb 
einen gegebenen SBudftaben bezeichnet wirb. Autoren zufolge wurben bie 
verfiebegen Töne ber Skala urfpränglid vom Seſchrei von Thieren abe 
geleitet: der erfte Ton vom Gefchrei des Pfau, der zweite von dem deg 
Bogelé Pupetſcha, ber dritte vom Bloͤken eines Schaafs u. |. w. 

In Beziefung auf ben Takt befigen die Hindus, unferm Werfaffer 
Aufolge, eine „ſchoͤne Melodie, welde fieben und eine andere ungleige Ans 
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DE von Noten In einem Takt enthält,’ und haben Wuſiker in Wange, 
welde biefe fhweren Takte gefhidt auszuführen wiffen. Der Takt ber 
Hindus gleiht bem rhythmiſchen Maaß der alten Griechen; aber es giebt. 
in der ‚Hindußani: Mufit viec, ja viedeiht fünf verfhiedene Karaktere für 
Den Tolt. Die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit ber Hindu, Melodie verlangt, 
daß der Sänger bei Wiederholung bec Strophe in verfhiebenen Teilen 
ebbticht, unb nad Art ber Aueſchmuͤkungs-Roten in. eine rhapſodiſche 
Verzierung, Alap genannt, fält, und das Zeitmaaß wieber einbringt, was 
geſchieht, ohne bem Takt Gewalt anzuthun. | 
Ridt allein wiffen die Hindus nichts von Harmonie, fondern e8 ben 
ſteht auch nad Rapt. Willard ein fo großer Unterf@ieb zwiſchen ber. ehe. 
yopdifhen und orientalifhen Muſik, daß es, wie er glaubt, felbft dem. 
umfidtigften Kontropunktiften unmöglich fein werde, biefe in eine Har⸗ 
monie/ zu fegen. Ihre echte Melodie ift auf eine gewiſſe Zahl beſchraͤnkt, 
ynb ir Borurteil läßt fie glauben, daß es unmoͤglich fei, biefe Zahl zu 
germehren, Hinduſtani⸗ Melodien find kurz, aber fie werben verlängert 
bush Wiederholungen und Variationen; ale nehmen an ber Beſchaffen⸗ 
heit des Rondo Theil, indem das Gtüd mit ber erſten Gtrophe und jus 
weilen mit dem erften Taktſtrich ſchließt. 
„Der allgemeine Aushrud für Melodie if Rag ober Ragini, was ger 
 pöhntic burd „Tonarten“ überfegt worden ifts allein Kapt. Willarb 
arigt, daß Tonart als techniſcher Ausbrud burd T'hat ausgebrädt wird, 
Hub daß Magipbre Magini Melodie bebeutet, wie es Dr. Carey, in feinem 
. Bengalis:Börterbucg, erklaͤrt Has, Bekanntlich find die Bezeichnungen auf 
Werfonifilationen angewendet worden, welde eine Verwandtſchalt zwiſchen 
Fodnen und zodinsalen Weränberungen anzeigen. Kapt. Willerb hat eine, 
Berlin vollſtaͤndige Beſchreibuag ber berfhirheuen Rage und Maginis und 
ihrer Perfonififationen gegeben, 
» Done folgt sine Welbreibung ber mufifalifden Snfrumente ber Dine 
Qué mit Andehsungen wm ihrer Verbeſſeruag. Alle haben fie ben Radikale 
fehler, daß fie Beine Zranspafision der Gqhluͤſſel aulaffen. Won bem Bin 
(Bine), ben éléeften mufitaiichen Inftcument der Hiadus, fagt der Wers 
fager, daß es in ben Händen eines gefidten Spielers vielleigt ſehr we⸗ 
Dig einem Piano vpn: fhbnem Ton nachſtehe. GE if mit ficben Metalle 
faiten bezogen, von denen drei von Gtapl unb bier yon Meffing find ; do“ 
wird bie Melodie burshgängig auf ‚einer dee Gtahlfaiten gefpielt, während 
die übrigen hauptfäglid zur Megleitung dienen. 
Von den perſchiedenen Anten der SefangrSompofition hat mnfer Ber, 
faßer nid weniger als amansig befärieben. Der Dhurpud iſt der Hals 
Vengelang, weicher entweber merkwuͤrdige Heidenthaten oder bie Liebe zum. 
Sagtaſtand bats ber Stol jft maͤnnlich, leiht gehalten und frei von Ver⸗ 
alesupgen. ‚Der Kheol im Gegentheil trägs mehr einen weiblichen Karak⸗ 
ver, er iſt gracibs und mit Goloraturen angefüht, Der Zuppa iſt eine 
Lieblingsart und if pou bem penfiorbenen Shoxi, einem berühmten Saͤn⸗ 
9%, zu einer guoßen Vollkommenheit gebraspt worden; bie Liebe d ber 
Wegenftanb biefeg Brfanges. Die Dolis oder Doris find bie wohlbgkanns 
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tem kieder, welche zuweilen auch Hymes genannt werben, und bie Eiche 
ſqaften Kriſchna's in ben Luſtwaͤldern von Vridj beſingen. 

Kapt. Willard hat eine Notiz „Über die Eigenthuͤmlichkeiten bee 
Eitten und Gebraüde in Hinduftan, auf welche in ben Gefängen anges . 
hielt wird," Hinzugefügt, eine Zugabe, beren Nothwendigkeit einleuͤchten 
auf, wenn man weiß, baß unter andern Eigenthuͤmlichkeiten“ in Dine 
deſtan „das ſchoͤne Geſchlecht bie Intiotive beim Freien ergreift, und bie . 
Minner, nad vielen Liebeleien, gewähren. Der Tenor ber Lieheslieber 
fat eines ober anderes der folgenden Themata: — Bitte an den Geliche 
tem, Slebe zu gewährenz Klagen über feine Abweſenheitz Verwuͤnſchung 
von Rebenbblerinnens Klagen daräber, baÿ man wegen ber Wachſamkeit 
ir Matter und Sdwägerinnen, und bes Klingelns der Heinen Schellen 
un den Kndcheln, mit bem Geliebten nidt liebeln kannz Anflehen von 
Breundinnen, melde Sukhis heißen; u. f. w. 

Unter ben modernen Dinbus Lieben, welde feit ber Mahommebanie 
ſqen Javaſion aufgekommen ſind, glebt es viele, welche ben Rauſch und 
We Srunfenpeit beſiagen; iadeß bemerkt Kapt. Billarb auch, bof „die 
Gefänge der Urbewohner ben Vergleich aushalten mit ben Geſaͤngen jebec 
andern ation in Abſicht auf Reinheit und Zuͤchtigkeit in der Diftion, 
ud Erhabenheit und Zartheit der Gefühle.” VWiele Originals Weifen 
mit den Gedichten begleiten baë Merk, bas wir vn ' Duplo Senarın ans 
welezeutlich empfehlen, 

CES 
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: Britifée Liberalitét für Die Naturreifenfhaften. 


Die in Briſtol verfammelt geweſene British Associstion pat nahfter 
benbe Summen für wiffenfgafttige Bmede ausgefegt: B 


J Section A. Bär die mathematifgen und phoſit aliſ chen 
Biſſenſchaften. 

250 pfd. für die Berechnung von Fluth ⸗ Beobachtungen. 

150 Pfd. für Fluthbeobachtungen ins Hafen von Briftel., 

TOP FRE Herleitung des @ähftangen, ber Rutafion des months, 

30 Yfb. fir rändtige « Beobadtungen des Barometers und des Yo 
Grometli : 

100 PP. für bie PN meleorologiſcher Beobachtungen nad tir 
nem gleichfoͤtmigen Plan, fo wie für "Werfuh® Êbec die Temperatur im 

© Innern der Erde. 

500. Ahr Bata, ble. fih auf genaue Weffüng von Punkten auf 
swei fi) rechtwiaklich ſchneidenden geraden Linien gründen, zur Beftims 
mung ber. Unveränderlihleit ober Veraͤnderliqhteit des relativen Riveau's 
von Land und Meer, 

400 Pfd. für unterſuchungen über. ke Geftait, welche die Wellen 
durqh die Einwitkung des Windes annehmen, über die Wirkung, weiche 
die Form eines Kanals auf fie ausübt, fo wie über die Œntftepungsart 
der Wellen, 

500 fo. für Reduction von Beobachtungen, bie fi in ber Histoire 
Céleste und im IX, Bande ber Acad, des Sciences aus ben Jahren 1789 
und 1799 Befinden. 

150::9fd. für Berfude über bie Berglaſung. 

80 fb für die Anfertigung einer Linſe aus Steinſalz. 


B. Gertion fie Gfémie und Mineralogie. 
> 50 Dfb. für Unterfudungen über die fpecififhe Schwere der Basarten. 
30 fo. für Unterfugungen über bie bei ber Werbrennung und andes 

ven hemifhen Verbindungen entiwidelten Wärmemengen. 
15 Of, für Unterfugungen über die Beſtandtheile ber atmofppätis 
fen Luft, 
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- 24 fund 13 Gil, für bie Bekannt 
Pen adung von Tafela qewiſcher 
60 Dh. für unterſuchung bre otarr· des mit Heil 1 di je 
ter Luft bereiteten Eiſens. PAR nah he mi ai 
C Gection für Seologie uns Geographie, 
20 Pf. für Verſuche Aber bie Menge des im Flußwaſſer ſchwebenden 


Schlammes. 
30 Pf. für ſpecielle unterſuchungen über die Temperatur und Elec⸗ 


tricität der Erdrinde. 
50 Pd. für Unterfugimgen . über de Beſqaffenheit und die Œntftes 


Hung ber Torfmoore da Itland. 
D. Section für Boologie und Botanik, | . 
25 D. für Berfude über bas Waqhſen von Pflanzen, bie unter 
Glas befindlich und von ber Luft ausgefäloffen find, nad dem Plan des 
Derrn Ward, 
E. Section für Medizin: 
50 Pf; für Unterfußungen. über bie anatomifden Berpättniffe der 


Venen und Adern (absorbents) 
50 Dfb. für Unterfuchungen dar bie Benegungen de te ea bes 


Serzeis. 
25 D. für unterſuchungen über die Gemirde —E Ses 


ceetions = -Drgane. 
25 Pfb. für Antechchungen über ben phyſiologiſchen Einfluß der Kälte 
auf Menſchen und Thiere in den arktifhen Gegenden. 
- 25 Pd. für Unterfuhungen über bie Bitung dB Biffes auf die 


Detonomie der Thiere. 
"25 Dh. für Unterfuhungen über die Dathotogte des Gehirns und bes 


Rervenfoftems. 
25 pfd. für Unterfuhungen über bie Phofologte der Nerven des 


Ridenmartt, 
F. Gection für Gtatikit , 

150 ft für Unterfuhungen über ben gegenwärtigen - Bufanb de 

Squlen in England in numeriſcher Hinfiht. 
G. Section für bie mechaniſchen Biffenfgäften. 

50 fo. fär eine Analpfe-der Berichte über bie Wirkung, ber Dampfs 
mafdinen in Gotnwall, 
Es tourbe ferner noch für die ndqhſte Verſammlung beſchloſſen: 
In ber Gection A,, daß Kapitais Sabine eine Bortfegung feines 
Baigts über ben Magnetismus ber Erde mittheilen, und daß Hr. Eubs 
bed über die Weratpungen ber für bie Prüfung feines Borfhlages zug 
Anfertigung neben re re ernannten Sommiffion Bericht 


afotten folle, 
Samoien ıc. III Bd, 6 


. 
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2... m ber Section Bis daß Profeffor Bébnlton Aber den grgeuwör- 
tigen Buftanb unferer Kenntniffe von den demifhen und phyſikaliſchen Ei⸗ 
gentädften Ger bimorpdiſhen Mbrper-berigle.. - ° 7 à - 

Inder Section C., daß Herr Taylor-Ader den Mineral «Heide 
thum Großpriteniend, manuntlih ip Beug. auf bie metalfühsenden Dis 
Brite, berichten ©... © : J 
"u der Section D, daß Herr Varrel über ben gegenwaͤrtigen 
Gtand unſerer Kenntaiffe von den Fiſchen berichte. 

"Sn ber Gection 6, ba Hert W. Taplor über ble verſchiedenen 
Methoden des Oruce, die für Blinde porgeſchlagen worden, Bericht abſtatte. 
Es wurde ferner noch empfohlen: j . . 

In der Section À, daß bie magüetiſchen Beobachtungen des Kar 
pitain Gabihe an der Meftfte von Sqhottland einen Theit des naͤchſten 
Banhes der. Sqhriften der Geſellſchaft bülben follten, und daß man bie Brane 
afifée. Regierung ‚ug: die ‚Mittheilung ber, been Bluth Beobachtungen 
erſuche. B 

In ber Section B., daß Herr Garcourt erfudt werbe, feine Be. 
fuge über die Wirkung lang anhaltender Site auf Minerallörper forte 
zupegen. . co c : 

.ÿn der Géction C. wurde bie Aufmerkſamkeit ber Witgkitber ‚auf 
die Antdedung von Pflanzen In Sqhiefergeſtelaen, bie Alter: al bie Gtein» 
kohlen nt, gelenkt, \ . ’ ce 
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© Mit bem Ausdrud Barrens ober BarrensBrounds. bezeiänet 
ah.eine Art don Land, bas den Karalter bes Waldes mit bem ber Prais 
vie vereinigt. Es ift mit verkrüppelten, zerftreht ftehenden Eigen bevads 
fen, zwiſchen denen fih Gruppen yon ‚Häfele und auderen Gebuͤſchen und 
hartem Grafe befinden. Diefe Landſtrecken feinen das Keſuttat eines. pts 
riodiſch wiederkehrenden Kampfes dra Beier mit ben Bahnen des Wal⸗ 
us qu feim. Das Aaſehen derſelben ließ die feäheren Anfietler glauben, 
daß der fpärlihe Holzwuchs eine Folge des bürftigen Bodens feis daper 
deg Name. Es hat fit indep fpäter gezeigt, bab biefe Bartens élnen fd 
feudtbaren Wohn mtbalten, wie er ſich nu in irgend einem Theile ber 
Rorbaiteribanifchen Union finder, daß fie gefundb web welliger find als bie 
Prairieen, und daß fie, was für den Anfiebler von großer Wichtigkeit iſt. 
gute Quellen haben. Das Beñer fudt biefe Barrens im Herbſte heim, 
aber da es nur wenig Nahrung findet, fo ift es nidt fin Gtante, baë 
Holz gänzlidy zu zerſtoͤren. Der Anfiediet Fan ſich Aberall in biefam:Lane 
destheile ohne Furcht nitberlaffen, dent man hält dieſen Boden für pafe 
fendet zum Adterbau, alé den tieferen und reideren Woben ber 
Vo das Feher verhindert wird, feine Berwüftungen anniäten, was ſich 
von bem Sanbbefiger leicht thun laͤßt, ba waͤcſt baë Holz mit einer Tquel ⸗ 
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Agkeit empor, die in Grftagnen fest. Hohe tfoliete Dig (Bluffs), vor 
koniſqcher Geftait, bie das Anfehen einer Kette barbieten, erheben ſich Länge 
der Biäffe Ihre Höhe beträgt 100—300 Yuß*). An einigen Orten fine 
det man vorfpringende Hügel (Knobs of Land) längs ber Fläſſe, bie oft 
ouf ihrem Gipfel felfig und durch tiefe Schluchten getrennt find. Auch in 
den Prairieen finden fi oft Säludten, die zu ben Kläffen binabfäbrew, 
An einigen Stellen findet man tiefe Senkloͤcher, bie zur Ableitung des 
Baffers dienen und bewelfen, daß ber Boben aus hoͤhlenreichem, fecundais 
ten Kalkftein. beftebt. Won bem in ben ôftligen Staaten fogenannten 
Feinigen Boden findet fi wenig im Staate Illinois. Steinbruͤche find 
in den Bluffs, in ben Ufern der Blüffe und in den Schluchten. In der 
Nähe von Juliet und an anderen Diten giebt es einen Ueberfluß trefflis 
er Baufteine. Der fheindare Mangel bes Wauholzes ba, wo bie Prairie 
vorherrſqht, iſt Fein fo großes Hinderniß für die Anfiedelung, wie man ans 
Tangs glaubte, Man hat manderlei Gurrogate bafür- aufgefunden, und 
die Schnelligkeit, womit die Prairie fi unter der pflügenden Hand des 
Anbauers in einen Wald verwandelt, bietet eine ſichere Garantie für die 
Zukunft bar. Die am haüfigften im Staate Ilinois vorkommenden Holzs 
arten find verfdiebene Species der Gide, ber fhwarze und weiße Walls 
mußbaum, die Eſche, Ulme, ber Zuderahorn, Linden, Baummollenbaum 
Teine Art Pappel), Sykamore Maulbeerbaum, Kirfdbaum, Hollunder, 
Sassafras, Buckeye, Persimon, Pecan, Hackberry, Box, Honey Locust, 
In dem fübligen und weſtlichen Theite des Staates finden fi bie gelbe 
Pappel und bie Bude, am Dhio Eppreffen und in einigen Srafſchaften 
die gelbe Fichte und bie Geber. Am Glaumet, nahe dem Suͤdende bes 
MihigansGees, ift ein Wald von Meinen Bidten. Das Unterholz befteht 
hauptfäglid aus Redbud, Pawpaw, Sumac, Plum, Crabapple, Grapevi- 
nes, Dogwood, Spicebush, Greenbriar, Hazle u. f. w. Die Baäme in 
biefem Gtaate find von üppigem Wuchfe und erreichen oft eine erſtaunliche 
Höhe, namentlid der Baummollen» und ber Sykamore- Baum, auf dem 
Aluvial: Boden der Kläffe. Der ſchwarze Heuͤſchreckenbaum von Ohio und 
Kentucky läßt fid ſehr leidt aus dem Saamen ziehen. Sein ſchneller 
Bugs und fein trefflihes Holz empfehlen ihn bem £anbbauer febr. . 

Hammod ift eine Dafe in ber Wuͤſte. Nah einer mühfeligen Mans 
derung über bürren Sand, auf bem nur bie bäftere Kiefer waͤchſt, und wo 
man feinen anderen Laut hört als ben, welden die eigenen Bäße beim 
‚gehen verurſachen, erdlickt man plöglid in ber Entfernung, wie eine Ins 
fel, einen Fleck Landes, der bie impofanteften und zugleich ſchoͤnſten Lande 
ſqaften darbietet. Dies nennt man tin Hammotk. 

Die Everglades find unermeßliche, berrenlofe Sanbftrite, die ſich 
nördli und fühlih vom Georgen» @ee bis nahe an das @übende der 
Halbinfel Florida ausdehnen. Sie werben bald breiter, bald Fémaler, bie 
fie unter Long. 87° #3. Greenwich und Lat. 25° 30/ N. ihre größte Breite 
errelchen. Im biefem weiten Sanbftride, der hauptſaͤchlich aus Möraf bes 


°) Dog wahrfeintid relative Höhe. #. 
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Heht, und wahrfgeinig 4—5000 Quabratmeilen enthält, Legt ber Gee 
Mayaca und die Quelle des Charlotten-Fluſſes. Diefe weiten und unzus 
Séngliden Sümpfe haben ben Indianern ſtets zu einem fiheren Schlupf⸗ 
winkel gebient. 

(Die vorftehenden Rotisen find aus amerikaniſchen Tagesblättern, na⸗ 
méntlid bem Chicago American. entlehnt, Chicago legt im Gtaate 
Sinois.) 





Befhreibung von Iskardoh. 


Die Eefer ber Annalen werben fi) erinnern, daß Lieutenant Burnes, 
der wadere Reifende durdy bie centralen Gegenden von Borberafien, es 
vornehmlich gewefen ift, welcher die Aufmerffamfeit auf Jekardoh gelente 
hat. Die folgenden Radridten über biefes Bebiet find aus ben. Notizen 
‚des Kapt. Wade entlebnt, welder politiféer Agent in Eubianab ift, und 
Gelegenheit genommen bat, einen Agenten, Ramens Charaph Ali, am 
Ahmeb Shah, den Gelpo ober Meberrfher jenes Landes zu ſchicken. Diefe 
Nachrichten wurden urfpränglid in bem Journal deu Afiatiihen Geſellſchaft 
von Bengal (Movember, Heft 1835) mitgetheilt. 

Jatkardoh ift ein Sebirgéland, weldes in viele Thaͤler von verſchiebe⸗ 
nee Ausdehnung zerfällt. Es Liegt gegen den Punkt bin, wo bie Belat 
Zals und Mus Kal s Gebirge zufammenlaufen und die hohen Ränder Tüs 
beté bon ben Ebenen und Thaͤlern Turkiſtans gefchieben werden; bei dem 
Ingebornen ift es allgemein unter bem Namen Belbiftan (Baltiftan) 
betannt. 

Die Gage will, daß Alexander der Große auf einer Œrpebition nach 
Khata oder Scythia (bem modernen China) hierher gekommen ſei, und 
der Macedonier, weil bie Koteli Mustak oder Mustak⸗Gebirge (eigentlich 
Gebirgspaͤſſe) zu der Zeit wegen ber ungeheuͤern Maſſe Schnees nicht zu 
paſſiren geweſen, an der Stelle der heuͤtigen Hauptſtadt fo lange Halt 


gemacht babe, bis eine Strafe durchgebrohen worden; bann habe er, ala . 


ex feinen Marſch nah Khata fortgefegt, bie Kranken, Alten unb Gonvas 
leözenten unter feinen Truppen fammt dem entbehrlihen Gepäd in einem 
Sort, weldes er daſelbſt errichtet, zurüdgelaffen. Diefe Keberrefte des 
griechiſchen Heeres hätten eine Stadt gegründet, welche fie Islanharia 
ober Alerandria nannten, ein Name, ber heüt zu Tage Sétartoh ausges 
fproden wird. 
Die Größe bes Gebietë von Jetardoh wird auf eilf Tagemaͤrſche in 
„der Länge und im Durchſchnitt auf neuͤn in der Breite gefhägt. Gegen 
Dften gränzt es mit Ladakh, bas eilf Tagereifen von der Dauptftabt ent: 
feat iR, und gegen Weften an Gilgit, was eine Reife von neun Tagen 
‚erfordert. Yarkand begränat es gegen Rorben und Kaſchmir gegen ei 
den; jener Ort ift zwölf, dieſer neum Tagereifen entfernt, 
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Ueber die Größe der Wendtferung bes Landes Mt fé nichte Ber 
Kimmtes angeben. Man fhägt fie auf drei dakhe Familien, was aller 
Wahrfgeinligkeit nad bie wirkliche Zahl weit äbertrifft. Das Bolt ift 
in verfdiedene Tribus eingetheilt, die aber ale unter bem Ramen Bälbi 
befannt find. Unter ihnen {ft ein Stamm, Namens Kira, der nad feir 
nen ReligiondsBefegen vier Webote zu befolgen bat, nämtih 1) die weib⸗ 
den Kinder zu töbten; 2) Fein falfches Zeuͤgniß abzulegen; 3) am Tage 
der Schlacht nicht auszureißen; 4) Niemand ju vertehmden. Die Inges 
Gornen follen, wie andere tübetlihe Tribus, ſehr phlegmatifé fein *). 
Sie find ein flämmiger, wohlgebauter Menſchenſchlag, ven rother Ses 
Æétéfarte und angenehmen Zügen; aber fie haben wenig Haar am deibe 
und Faum einen Bart. Unternehmungsgeift FOR ifnen abgehen, dagegen 
hat man fie im Verdacht großer Anlage zur Werrätherei und Dintertift. 

Gerfte, Waigen und Zleifd find die gewöhnlichen Nahrungs Artikel; 
eis ift nidt allgemein im Gebraud, Alle, welde in der Lage find, ſich 
ihn zu verfhaffen, trinken zum Fruͤhſtuͤk Thee, und im Lauf bed Tages 
iſt es bei ben Bewohnern von Iekarbop, wie bei ihren Radbarn von Las 
batÿ ablich, ihre Gäfte mit einer Schaale Thee zu bewirthen. Der 
Brand biefes Eurusartitels if, trot feines hohen Preifes, allgemein 
worben, alé es frühes der Ball war. . . : 
.  Piafiäes der Kleidung unterſcheiden ſich ‚die Jekaxdoher wenig von 
ben Labatyern. Die wohlpabenden Klaffen tragen durchgängig Kabas 
‚(eine Art Red, beffen Kanten ringsum geftidt finb) und Mügen zc, waͤh⸗ 
zenb bie Kleidung der Landleüte aus Djamahs (eine andere Art Rod, 
Die fräper in Indien ſehr gebrauͤchlich war) befieht, bie bem Gemanbe 
gleichen, welches bie indiſchen Zänzerianm tragen und aus Pattu gemadt 
Hund, das man von grober und feiner Qualités aus Ziegenhaaren weht. 
Sie tragen Mügen von bemfelben Stoffe Baumwolle wird hier nidt ger 
baut. Sie wird von Varkard nah Kaſchmir singeführt, aber nur fehr 
wenige Leute zeigen ein Verlangen nad baummollenen Kieibungsftüden. : 

Die Hadfer find von Stein und Holz, zwei ober drei Stodwerk bo, 
erbaut, und haben platte, weit vorfpringende Dächer, ungefähr fo, wie et 
am fühlihen Abhange des Himalaya uͤblich iſt. — 

Im Allgemeinen bekennen ſich die Bewohner zum Islam, von ber 
Shia⸗ Sekte, und find Radfolger bes Iman Dijafar. Doch gegen Gilgit 
Din wohnt ein Stamm, der fein wohlgeordnetes Religions -Syſtem zu ber 
fiten ſcheint; einige vou dieſem Volkaſtamm find Gögenbiener und beten 
Baëme an, während andere, wie bie Hindus, Fein Kuhfleiſch effen und 

„behaupten Mohammebaner zu fein, , : 





°) unter ben aſiatiſchen Phyfiologen Herrfht die Meinung, daß des 
Menfchen Temperament unter bem Cinfluß der animalifhen oder des 
getabiliféen Nahrungsmittel ftehe, und fo wird ber phlegmatifée 
Karakter der Bewohner von Klein über der Serſte, Hitfe und bre 
Trücpten, die pre vormehmften .Eehensmitsel End, sugefdricoen. . 
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Das Thbetifche iſt bie Landesſprache, aber das Bolt befigt eine in 
berfelben abgefaßte Buͤcher. Es ftebt nidt unter dem Ginfluf der Lamas 
und empfängt Erziebung und Unterricht, welde auéfélieflit ben Daüpts 
lingen und der Priefterfhaft anvertraut find, im Perſiſchen. Gin Muͤna⸗ 
ſpſtem in der Geſtalt von Mupis, Pice ober Kauris gieht es nicht. Das 
einzige Zauſchmedium, welches unter ihnen bekannt iſt, beftebt in. Heinen 
Gtüden ropen Golbes, weldes im Lande-felbfk ſowoi in Bergwerken als 
in den Flußbetten gefunden wird, to a 

Die Regierung von Iskarboh iſt ablotut; aber ber jegige Herifhey, 
Ahmad Shah, weicher von Zofeph, dem Propheten dee Jerqeliten, abzu⸗ 
ſtammen bepauptet, iſt ein milpee und wohlwollender Mann, Sein Sites 
dautet Ergh mayum, b, h. „Herr ber Berge; vom Wolke wirb er aber 
Gelpo. ober „Koͤnig,“ uud feine Bafallen oder kleinen Pañptlinge werden 
Diu genannt, Seine gewöhnliche Stefibens if das Gort von SItkarbop, 
Gé wird behauptet, daß die Dynaftie des gegenwärtigen Herfders bie 
legten vierzehn Generationen binburd ununterbroden im Defé des Latte 
des getvefen fe. Er ftebt weder mit einem auswärtigem Staate in Bünds 
ni, no Äft er irgend einem tributs oder dienftpflihtig; nut allein die 
Gritps Haben es verfudt, ifreEroberungen von Kafhmir aus in der Ridye 
tung von Séfardob weiter auszudehnen, was ihn ſeht in Umeupe’gefege 
und feine Eiferfuht gewedt bat. J * 

Ein ſtehendes Deer giebt es nicht; bie Truppen Ahmad Shah ſtel⸗ 
ten feine Vaſallen. Dieſe find Grundbeſiher, wege‘ keinen regelmäßige 
Bold empfangen, dagegen aber, als @rfag. für die Militairpflitigkeit, 
von der Beftéteruhg frei find. Treten Umflände #M, welde die Steg 
einer Mader erheifhen, fo ruft bee Deevider die Eandleüte Sufammen, aum 
fie in eine Art von Miliz zu bilden. Ge verſieht fie mit Waffen ynd 
“Munition, fo lange fletn' Dicnfte find, und entläßt fie, wenn das Mes 
därfniß-aufgepdrt Hat. · “ ce 

Die Revenden des Eanbes werden in Natura folgender Maßen cher 
ben: — Gin Kharwar Maiden, -ein dito Gerfte und ein bio Genf oder 
Hirfe muß jeder Sanbbefiger entrichten. Einige Zemindars sahlen ihre 
Vaqt mit einem Kharwar Chi jeder, flatt ber drei von den andern Acti⸗ 
keln. Gin Kharwar ifi ungefähr vierzig ira, diner. 4. . mu 

. Bor ungefäpe anderthalb. Jahren verbreitete fi das Geruͤcht, daß 
die Ruſſen Kaptſchak genommen hätten, und nach Jlah, weldes ein gros 
Ber, Handelsptag: ik, -gefommen wären. gwiſchen der Ruffifhen Gränje 
und Jiah liegt ein großer See, an deffen Ufer die Suffen’ ein dort ete 
richtet, und In der’ Näpe deffelben eine Stadt erbaut haben fotlen: Melt 
die Chineſen nicht wünfhten, mit den’ Rufen in Beindfetigreiten zu gerns 
then, ſo folen fie den Frieden mit Aner geoßen Summe Gelbre Ad‘ ets 
Taufe haben. Das Oberhaupt von Labatf hat den Saifer von China bes 
nddriqtigt, daß bie Engländer eine Straße nad) Kaughri, was ia' bec 
Näpe von Zepitti liegt, anlegen, Auf biefe Rochrict [dite der Kalfer 
"einen Zandu ober-Rommiffais nad Arzeng, um den Stand der Dinge im 
der Raͤde zu deobaqcten, und befapt au gleicher Beit, daß bie Gorniſon 


VBefſchreibung won Sétardeh, -" 8 


von Sobol}, einer Stadt, die zwoͤlf mére von Ladath entfernt ", bes 
traͤchtlich vermehrt werden folle,  - 
« r R . 

. Kam Rofeigten aufolge, wege aus Indien nech Girope gelangt 
fab, if es aud einem Güropäer gelungen, bis Jekardoh vorzudringens 
es if Hr. Digne, von bem Briefe aus Jekardoh, vom 10, Geptembée 
4835 batist, in ber Situnz ber Afarifgen Societt zu Œalcupta, ‘48 * 
Zebruar d. I. mitgetpeilt wurden, 

Der Reifende ging. von Kaſchmir au Sqiff nah Bundapur ange 
Bundurpur, meldes am großen Ger liegt, Ban hier aug beſuchte er "ben 
Berg Squmiladier, und Fam dann in drei Tagen nad Buress, ‚einem. che 
f@inen Thale, das etwas höher als Kaſchmir liegt, und von baden, Hape 
Jen Bergen umſchloſſen if. , Ienfeits Buress kam er nad einem Œugs 
paf, den ein Paar Mann gegen eine ganze ‚Armee vertheibigen konnenz 
bier fodten die Seikde und Æôbeter zwei Tage lang. Dann, ging #8 
burd ein öbes Banb,.wo.bec Meifende von Ahmad. Sqhah's Gopn eriei⸗ 
gen wurde. Die Gegend umher iſt wegen ihrer Madber deraͤchtigt. 

Satardoh ſelbſt fhildert Dr. Bigne als ein „fehr wildes, auberate 
bentliges"’ Sändden, Das Thal Lisgt zum Theil unbebaut und if vom 
Attod bewäffert, einem „uoble stream;” hie Thalbreite beträgt sine 
Biestelmgite und: bie Ange etwa funfzehn Meilen; hohe Berge erheben 
fé Über dem Thalbodan. Er beflätigt ed, daß Ahmad Shah ein wobl⸗ 
ollender Mann fe, Der’ Glaube an die Ybfkammung. von Aleranker 
Dem Großen iſt allgemein verbreitet. Der Reifende -erwähnt singe heißen 
Auelle, die auf dem Wege nad) Yarkand liegt, und. welhenr zu hefuhen 
bie Abfidt Hatte, Gteinfalz giebt e8 in Menge, ber Supo ik foli dar 
auf. Das Fort Jetardoh Liegt auf einem mit: Dammerde bebedten Fel⸗ 
fen, der fig genau in ber Mitte des Thals, weiches hier das Anfchen eis 
nes ehemaligen Geebettes hat, erhebt. Dr. Bigue fügt, eb würde laͤcher⸗ 
US fein, nad) Yarkand vorbringen zu wollen; es hieße fo viel alé bem 
ſichern Tobe entgegen zu geben. Seitdem Moprcroft in Sabatp gewefen, 
bobe .man das Bilb eines Gnglänbers gehabt ynd ed auf bie Mauer ger 
alt, fo baÿ jeher andere an diefem feltſamen Gignotemes ſogleic 5 
erkennen ſei. 

Ein neberer Wrief des Reifenden if aus Kaſchmir vom 30..Oftaber 
9 3. Gr meldet darin feine glüdlie Rider aus Jokardoh um fdidt 
dugieid Zübetifhe Jaſchriften, welde bie Gorietät ‘an Géoma de Kärik 
{piten wolte, ber fig in Malda aufpôlt, Hr. Wigne office im Monet 
Januar:b, I. nad Bombay zuräd zu fein. Er hat fit auf feinsr Reife 
Baupaädiié mis Banbfhaftsieiänen beinöftigt- 
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Sames Horsburgh wurde am 23. Geptember 1762 in Ein, Grafſchaft 
dife, Schottland, geboren. eine Keltern befanden ſich zwar in untere 
geordneten Lebensverhältnifen, aber fie waren fromme, ‚gotteöfürhtige 
und wohl angefebene Leite. In feinen Kinderjahren war er mit Beidare 
beiten befhäftige, doch traten weber biefe no feine Sugendfpiele feiner 
Griiepung in ben Weg. Er befuchte die Schule fleißig ‘und'als er im 
fedssebnten Jahre die Elemente der Mathematik, bie Buchhaltung und 
bie theoretiſchen Theile der Schifffahrtskunſt inne hatte, welcher er fih 
in der Ausfiht auf feinen Fünftigen Beruf als Seemann vorzugsweife ges 
wibmet hatte, Fam er bei ben Herren Woob zu Fife in bie Lehre, Waͤh⸗ 


rend einer Dienftzeit von drei Jahren, melde er wie gewöhnlich In ber 


"Gigenfhaft eines Kajüttens Jungen antrat, fegelte er auf verſchledenen 
Schiffen, welche hauptfählih mit dem Kohlenhandel befhäftige waren, 
Don Neweaſtle und dem Frith of dorih nach Hamburg, Holland und Off 
ende. Im Mat 1780 wurde bas Sqiff auf wilchem er ſich befand, von 
"einem franzdſiſchen Sriegefdiff von 20 Kanonen dicht bei Walcheren geka⸗ 
pert, und er kurze Zeit in Duͤnkirchen in Gefangenſchaft gehalten. Nach 
feiner Befreiung machte er eine Reife nad) Weſtindien und ging nach ſet⸗ 
ner dͤckkehr von dort nad Galcutta. Durch feines Breündes Brive 
Vermittelung, welder bafelbft Cchiffsbaumeifter war, wurde Dorsburgh 
im -Auguft 1784 dritter Unterfhiffer auf dem Rancy, der nach Bombay 
beftimmt war. Auf ben Hänbelsreifen biefed Schiffes wir er ungefaͤht 
zwei Jahre Tang beſchaͤftigt; dann Lam er ald erfter Unterfhiffer atıf' das 
diff Atlas, in welchem er, während einer. Reife von Batavia nah Cey⸗ 
Ton, das Unglüd hatte bei der Infel Diego Garcia am 30. Mai 1786 


Schiffbruch zu leiden, in Folge der Unrigtigkeit ber damals in Gebrauch 


feienden Karten. Diefes Mißgeſchick führte ihn surf barauf, maueifge 
Beobadtungen anzuftellen und aufzubewahren *ı - 

Bei feiner RKuͤckkehr nad Bombay trat ec ‘als dritter unterfäifer 
auf dem Gunbjava ein, einem großen Schiffe, welches einem angefehenen 
indiſchen Kaufmann gehörte und nah Canton beftimmt war, Hier wurde 
er erſter Unterféiffer beffelben, in welcher Gigenfhaft Horsburgh auf die⸗ 
fem, wie auf andern Gchiffen mehrere Sabre lang Reifen zwiſchen Ehina, 
Bombay und Galcutta madte. Seine Erfahrungen und Beobachtungen 
hatten ihm jezt nicht bloß fehr viele praktiſche Kenntniffe verſchafft, fons 
dern ihn aug in den Stand gefegt, eine große Maſſe Beiträge jur Dye 
drographie der oftinbifgen Meere zu fammeln. Durch das Studium von 
Buͤchern und durch praktiſche Verfude madte ex ſich mit ben Mondsbeobr 
adtungen und dem Gebraud ber Kronometer vertraut, umb er lehrte ſich 
ſelbſt zeichnen, ägen und Gefgäftigte Ach mit bem Xnfertigen von Erdku⸗ 


+) Siche bie erfie Ausgabe feiner Directions For Sailing to and from 
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sein, Indem er feine Mufe, wenn er im Hafen vor Inter lag, oft bis 
due Mitternacht diefen Gtubien widmete. 

Radbem unfer Horsburgh zwei Reifen mad China ‘auf der öftiden 
Gtrafe gemadt hatte, entroarf er brel Karten, bie eins von der Macaſ⸗ 
fers @trafe, eine andere von bec weftlihen Râfte der Philippinifchen In⸗ 
fa, die dritte von bem Kurfe von Dampiers Strabe durch Pitts Dafe 
füge nah Batavia zu, begleitete fie mit einem Memoir alé Seemanns⸗ 
BWigweifer und legte fie dem verflorbenen Thomas Bruce, welcher ſich 
damals ſa Ganton befand; fein Schiffstapitain geweſen war, und wit dem 
er in vertrauten Freuͤndſchafteverhaͤltaifſen ftand, zur Beurtheilung vers 
Bruce zeigte fie mehreren Kapitainen von Kompägniefdiffen und bem bas 
maligen EHef der Englifgen Baltorei, Hrn. Drummond, jegt Sorb Gtrats 
allen, worauf fie nad Eüropa an Dalrymple, den Hydrographen der 
Rompagnie gefdidt. und unter dem Patronat bes Direktorenhofes für das 
Bebtauch der Ghinafahrer publigiret wurden. Der Werfafler bekam cin 
Dankſagungsſchreiben des Hofes und ein Kleines Geſchenk an Sade, um 
damit fé Jaſtrumente anfafen"su koͤnnen 

«3m Jahre 1796 Kam Horsbürgh nach England an Worb des Sqiffe 
Garten, welches dem Handelshaufe Bruce, Bawcett und Go. in Bombay 
gehörte. Diefes ſchoͤne Sqiff erregte die. Bewunbefung aller Seeleute, 
Wrgem ber großen Ordnung, in welche es Horsburgh gefeht hatte. Sein 
ifenftoftiiter Ruf verfhaffte ihm Gintritt dei Sir Joſeph Banks, Dre 
Bostelgne (dem Rônigligen Aftronomen), bem ehrenwerthen Herm Gas 
dendiſh und bei andern ausgezeichneten Männern. Er fegelte mit dem 
Gorron nah Weftindien, da das Schiff zum Xransport von Truppen 
M$ Trinidad und Porto sSico. gemiethet worden war. Mag England 
inrädgelehrt ging er abermals nad Bombay, wo er im April 1798 das. 
Kommando der Anna äbernahm, welches Schiff ebenfalls bem Haufe Bruce 
und Go, gehörte und auf dem er früher alé Unterfhiffer gedient hatte. 
In dieſem Sqhiffe madte Kapt. Horsburgh verfdiebene Reifen nad China, 
Bengel und England. Gr fegte feine Beobadtungen und Sagebüder fort, 
au als er in Bombay Gelegenheit fand, die aftronomifhe uht zu Laufen, 
welche £. Bertboud für die Schiffe angefertigt hatte, bie zur Auffugung 
La Peroufe’s abgefertigt wurden, fo gebrauchte er fie theils zur Megulis 
Tung feiner eigenen Kronometer, theilé zur Beobagtung einer Meihe nom 
Immerfionen und -Emerfionen von Jupiters Œrabanten, welde ex. bem 
Kniglien Aftronomen einfdidte. om Anfang April 1802: bis ie bia 
Mitte des Bebruare 1804 führte er ein Regiſter über das Steigen und 
Balle des Quedfilbers, welge Beobadtungen an zwei Marines Baromes 
tern mit Bwiféenraämen von vier Stunden angekellt wurden. Sie bes 
wieſen eine vegelmäfige, zwei Mal in vier und swangig Stunden fid wie» 
derholende Ehbe und Fluth der Atmofphäre, zwiſchen den Parallelen var 
Bat, 26° N. und 26° S., und daß diefe, durch ben Einfluß des Landes, 
in Binfmänbungen, Häfen, oder engen Seeſtraßen vermindert oder zuwel⸗ 
Len ganz aufgehoben wird; ein Baltum, weldes früher nidt befannt war. 
Diefes daromeiriſche Tagebuch wurde ber Königlichen Gocietät im Jar 
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wos poxalegt, "bie einen. Auszug doxaua. in (jee Mranpagtiqnen.aufsennme, 
men hat. „Ich erinnere mic," font. Gi Eharles Borpes, dem wir disk 
Ruppeiiäten fü dieſe biogtaphiſche Notiz vecbanter, „wie ewſis er mit 
Def Gegenttanda in-Bombey im JZehre 1803 beſqhaͤftist mar, un twin 
e.mie erakblte, daß zn ef maber. ue Ges nod gm-Bande -prrfalmte, die 
SBocometee alle vies Afumden:bei-Tage und hei Rapt-iu beobachten - 
ve Peg af nun zunoͤhſt einet Marte non der Allnsı Strobe 
weiche er mit, einigen-Tleineren Aufnahmen an Deispmple ſchickte, ber Ge 
in.Rupfer Been; ließ, Gr Frbute endlich im Zadre 1806 für immer nah 
Gmglant: gushh. “Auf diefer- Reife van: China (im ‚Girenueher, Kapt. Ms 
Bertfen). war der ;Raptı Peter Oeywood, von hen Königlichen Marine, ſein 
Weifegefähetes deffen Keuntntffe-und Grfahrimgen {pm fehe viel Bebehrung 
verfgaften. Malb nachher publizirte er. febr viele Seekarten mit, exlahe 
teraden Wemoizen zur Erleichterung der Indiſchen Séiffabrt „Als x 
Eh ansälskte, Bombay zu verlaffen,”' bemerkt Sir Sharles Borbeh, tor 
Arte ‚eb: vur einige Mähe, ihn zu Überreben, biefe Karten mit am Dal 
vomple zw geben, fonbern fie in ‚feinem eigenen Semen mob für eigens 
Renang-Dereutiugsben, Gr war wegen ber. Unfoften in Sorge, ba & 
u Urimes Vermögen von fünf oder fehéteufend. Pfund erwerkn 
Yates allein wir eröffneten eine Bubfeription uob dd. führte ihn zum 
Gowerusie Duücan, — einem: ber Überalfien und een-Männer, + de 
dpa’ aufs. ferünblihße eapfagı Aie hanbfeifttihen, Karten. befichtigte mnt 
Vie Lifte ber Gukferibenten mit aehn (Exemplaren eröffnetes mehrere am 
Bere Perfonen folgten bises Weifpiele und in kurzer Zeit ſah füh Doré 
Wwcgh won, bec daſt der unkoſten befreit. Gr giog nach. England. und Du 
Wüiste feihe Karten; mob fieté @rieb er banËbne biefem- umſtande vislsé 
won feinem foäteren Rupwe, nb Grfolge au. Mei Herausgabe ſeiner Rorit 
vom Bombah · Hafen fief er, wegen ihrer Ausfuͤhrlichleit und außezem 
dentlichen Geneauigteit anfangs, politiiger Gründe halber, auf Sowierig⸗ 
Zeiten, allein biefe wurden beleitigt und ‚feine Rarte bilbete non ba 08 a 
der bat einen wahren Chat für ade biejenigen, weiche Diefen ‚Hafen Ber 
fade. Die Kihtungslinten und Giefen find mit einer foie Wihtigteik 
angegeben, unb fsine Anleitungen zum Œinfabren ab fo vortrefflch, bah 
feit vielen Sabren- keinem Sauffe, weigee ſich hiefer Blaͤtter bebiente, Ci 
Anfall begegnet if. Sie find ale unter feinen eigenen Händen entfenden | 
and. ih babe ibn bei biefem wibtigen und wohltpäsigen Werke vom ar, 
gen bis gum: Abend, Moden Jang, unter einer tropifhen Gonne beraäfe 
dot Aeden· Mehrere feiner Gdriften, weiche er dem Sie Zofepb Baut · 
überreichte, wurdes in ‚ben philofophiigen Kransactionen für das 
1810. bekannt gemacht, inähefondere ebnige über ledtende Æyieses andere 
exféienen da Ricolfons natzrwiffenfdaftlide Journal, 18b. 13, 14 u, 44 
3. Im. Iapre 1809 publüicte er ,, Directions for-Sailing 10 and from 
\he-Rast- Indies, Chines New-Holland, the Cape of Good Hope, and 
therinterjaoent ports" iefes unfhägbare Wert, welges jeht eine. al 
gemeine Witfspnur und Autorität iſt, wurde, :wie ec in bec Borrede be 
ertt, „auf den Wunſch vieler Seefahrer, welthe bie, Meere des Qrinté 
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béugent! angefangen „und hauptfäßlih ‚nad Originals Tagrhfdern, und 
Beobachtungen zufammen getragen, melde während eig unb amanalg Jabe 
sen gtfammelt worden find. Den großen Nugen biefes Buches und feind 
Gmauigkeit haben die Pompeténteften Richter - aller Nationen bezedgt, und 
ber Berfaffer war gleichſam ein Sklave beffeiben, iddem er sale feine Auf⸗ 
nerlſamkeit auf bie Werbefferung, Dürbfidé und Erweiterung deſſelben 
verwendete: eine mede, die vierte, Auflage biefes Werkes hat: eu noch von 
feinem Tode, bis auf die Anfertigung des Regiſters, vollendet. „Dieſes 
‚möhlte er mir (mir laſſen Sir €. Forbes ſprechen) auf feiném Sterbe⸗ 
dette und er fügte Hinzu, daß er bem Tode zufrieden entgegen - gegangen 
fein wärbe, wenn Gott ihm die Vergämfigung Hätte angedethen lLaſſen, 
das Bud im Drüd zu fehen. Ich befugte ihn am Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag, er farb am Gonnabend Morgen. Er-theitte'mic feine Tegtm und 
ängklihen Wünfge in Beziehung auf fein unfpägbares Werk mit; Miäns 
fèe, welche zum Beften ſeiner Kinder von dem Direktorenhofe des DRins 
bilden Kompagnie in Ausführung gebracht werben. 

Im Jahre 1806 wurde Horsdurgh zum Mitghebe dev Königligen 
Böcierät erwaͤhlt, und im Jahre 1810, nad Datrpmpiers Zobe, zum Oye 
brograppen der Oſtindiſchen 'Kompagnie. ernannt. Bon diefer Beft an 
widmete er alle-feine Kräfte den wichtigen Pluichten feined-Amtes -unb 
des Konſtruftion einer ‚großen Menge ber ſchaͤhdarſten Karten und andes 
Ger Date. Unter dieſen befand fi ein atmoſphäriſches Regiſter jun Ane 
dtige von Stürmen. auf See 41816); eine mehe Ausgabe von. Modenzierg 
Treatise oa Marins Surveying (1819) und'ber East Indja-Pilot.. Er 
ſchtieb auch eine Abhandin er Eisberge in der déblben Saifphôre. 
vpade ! ber Königligen, Bocietät vorgetragen, und in deren Snsactioneng 
für das Jahr 1830 gebrudt morben if, , Sein egtes Wert war. eine 
Karte von bes Oftfüfte China's (1835), ‚die feinem Freuͤnde J. Reevts 
bebiciset iſt den er feinen Dank für die Wenugung von deſſen .cinsfifgen' 
Mayufcripte und der von ihn ber Oſtindiſchen Kompagnie- eingereichte 
“faite von China darbringt. Unb hier möge es als ein Beweis Dog 
Horsburgh's Menſchenliebe angeführt werben, daß, als ihm ein Kreünh 
bemerkte, ec unterfiüge dadurch die Opium.s Gmuggler in einem Handel, 
beldea er als. gästligen und menſchlichen Gifegen zuwider und die Morag 
litat und bie Geſundheit des Chineſiſchen Boikẽs äerftörend, verabfhchee 
gatwartste ec: „Behr. mahrz allein ba fie dieſen adſcheülichen Handel dad 
Führen werben, fo gehen wir ihnen die Ai an. die Dan if vom # 
dec zu fem"  .. : 

Geis unausgefegte Thaͤtigkeit ntergeuß eine CT bie 4 
bei der auferocbenligen Mäßigkeit, welche in feinge echenaweiſe hervſchta 
9 eigem ſehr Hohen Alter pätte- bringen konnen . @eit amek aber deu 
Babren Ihwankte feine Gefunbpeit; doch Band gr, rap. aler. Monfkeluns 
Gm, ben Pflichten fejngs Amtes bi zum Ayril.d, J. por, ſeit woiger 
Bet er bas Bert hüten mußte. "Beine Kraufpeit war die Muuftwallere 
Int; feine Seibeu.waren groß, aber er trug fie mit „großer Grgabenpeike 
Cie anderen a. 44, Mai 1836. Cr ‘faxb in feinem Z4fen Sabre . 
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Es verheirathete ſid im Jahre 1805 und Finterläßt einen Bohn um 
swei Töchter, um ben Berluſt bes geliebteſten Vaters zu beweinen. 


Horsburgh war ein Mann, in deſſen Karakter Beſcheidenheit, Wohle 
wollen und, die ſtrengſte Reqhtlichkeit die vorwaltenden Hauptzuͤge waren. 
Gr hatte ſich denjenigen Zweigen der Wiſſenſchaft gemibmet, ble zu ſei⸗ 
sem Beruf. gehörten. Die Wiſſenſchaft bat in ihm einen iprer aufgefläre 
teſten Prieſter und bie menſchliche Geſellſchaft ein Beifpiel großer moralis 
fer Würde verloren.. Won feiner früheften Jugend an ‚hatte er einen 
beftimmten Theil feines feften Einkommens für wohlthätige Bwede auss 
gelegt. : Seine moralifhen Eigenſchaften, deren. Samen er in fruͤheſter 
Zugend gefäet hatte, ‚und beffen Früchte in der legten Periode feines Les 
bens bie reichlichſte Aernte-Tundgaben, waren eine mächtige Empfehlung 
für feine techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fäpigkeiten, bie indeß feine 
rufe viht allein. in Anfprud nahmen. Er übte feine veligidfen Pflichten 
mit der größten Megelmäfigleit und war ein eifrigen Anhänger ber here 
Senden Staatskirche, ‚zu becen Unterftügung er verfdiebene Abhandlun⸗ 
gen fériebs 4. at „An Abridgment of St. Cyprian’s Unity of the 
Church ”.(ofpe Datum) und. „A National ‚Church Vindicated” (1835) 5 
bie. Legtere erſchien nur wenige. Monate vor feinem Tode. 


Beinen Mitmenfpen näglid zu werben, war der Impuls aller feiner 
Arbeiten und Anfirengungen, au& ift in ber That bie Zahl ber Menihens 
Leben unb ber Betrag des Eigenthums, welde baburd vor bem Untere 
gange bewahrt worden, nidt zu berednen. In der nautifhen Wiſſenſchaft 
Hat nie ein Mann fo viel Nugen geftiftet als Horsburgh, und nimmer 
hat ein Land mehr Bortheit von dem freiwilligen Anftrengungen ‘eines 
einzigen Mannes gehabt, und zwar während einer Periode von zwanzig 
Sabren  unansgefegter Arbeiten, perfönliher Ausfegung in Befahr und 
Anterſuchungen. Alle Rationen haben es anerkannt, daß bie bewunderungs⸗ 
Wwürbige Genauigkeit feiner Karten und Beobachtungen nur von bem ete 
Fauntihen Scharfblick in ber Auswahl deſſen, mas er für bie Belannts 
madung beftimmte, aufgemogen wird, eine Auswahl, welde um fo noths 
wenbiger war, ald die Waffe von Thatfagen, über bie er in feiner amte 
lien Etellung verfügen Tonnte, faft ins Unendlihe ging; und obwol feine 
Bingegogene Lebensweiſe und fein beſcheidenes Weſen den Bertebr mit Kapt. 
Doréburgé etwas erſchwerte, fo Eommte bod kein Mamn nautiſche For⸗ 
ſchungen mehr · aufmuntern, als gerade er. Gr kann in der That „das 
poutifge Drakel ber Welt” genannt werben. Niemand bat fo viel für 
Die Seefahrer der afiatifgen Meere gethan als er, und burd feinen Tod 
Sat Engländ einen feiner beften und werbienftvollften Gtaatsbiener verlor 
%en. Gine trefflihe Anerkennung feiner Werbienfte enthält ein neñerer 
Bericht ber Gommitte. des Haufes ber Gemeinen über Schiffbrahe, in 
weldem die hochachtbaren Arbeiten der Geeoffiziere ber Oſtindiſchen Roms 
Yagnie und „die eifrige Ausdauer und bie Geſqhicklichkeit ihres ausgezeidhe 
weten: Opbrograppen, des verftorbenen Kapitain Horeburgh, deſſen Direr⸗ 
torp und Karten der orimtaltfhen Meere ein unfcägbares ſicheres Belet 


Einfluß des atmoſph. Drucks auf das mittl, Meeres⸗Nivean. os 
für Erben und Gigentjum fm bifen Beglonen genes fab, hem · wehe- 


ben werden. 

Horsburgh war ein Mann von. mittlee Größe, von rraſtigen und 
wohlproportionirtem Koͤrperbau; feine Geſichtsfarbe war gebrauͤnt, feine 
Züge waren mild, einnehmend und verkuͤndeten den hellen Verſtand, wel⸗ 
Ser ihn auszeichnete; fein ganzes Weſen ſprach bie größte Einfachheit un 
Beſcheidenheit aus, A 





‚Einfluß bes atmofphärifchen. Druds auf das mittlere 
Meeres Niveau, Bon Dauſſh. 


Sa einer frügeren, im Sabre 1831 in der Pariſer Akademie gelefenen 
Abhandlung über Ebbe und Fluth an ben Küfen Frankreicht war. Here 
Dauſſy bei Weredinung der Beobadtungen zu Breft auf bie merkwuͤrdige 
Schlußfolge geführt worden, baÿ ber Drud ber Atmofppäre einen ſehr 
merkbaren Ginfluß. auf ben mittleren Meeresftand ausübe, Dies mittlere 
Niveau erhält man befanntlid, indem man das Mittel aus ber mittleren 
Soͤhe zweier auf einander folgender Fluthen und der dazwiſchen liegenden 
Œbbe, oder umgekehrt, nimmt. Das fo beftimmte Niveau wird algemeis 

Tonfant angenommen, und wenn ſich Differenzen finden, fo ſchreibt 
man fie der ungenauigkeit ber Beobachtungen und dem Ginfiuffe des Wine 
bes qu. 

Bei Bergleibung ber Beobadtungen von Breft unter ſich fand Hera 
Dauffy, daß bie in Rebe fiehenden Differenzen mit ben Schwankungen des 
Quedfilbers im Barometer gufammenfallen, Er glaubte dies Refultat als 
allgemein betradten zu koͤnnen. Herr Lubbock war indeß nice biefer Mein 
nung, denn in einem der British Association vorgelegten Bericht fagt-er, 
dog bie luth Beobachtungen durchaus einen barometriſchen Ginfluf bec 
Art extennen ließen. Es war baper mwidtig, zu untetfuden, ob an ane 
deren Punkten der Branzdfifgen Kuͤſten derſelbe Einfluß, wie zu Breſt, 

finde. 

Lau auf Befehl des Marines Winifers au Lorient angefiellten Beob⸗ 
adtungen boten Serrn Dauffy eine nehe Reihe von: Vergleihungen bars 
450 Beftimmungen bes mittleren. Meeres Riveau's, nad der Barometere 
Höhe eines jeden ages geordnet und in fänf Gruppen jede zu 30 Be 
fimmungen getheilt, gaben folgende Refultate: 


Barometer» Höhe Mittleres Meeres» Riveau. 
0,7457 2, 9 01,5 ober 3,597 Me 
0,7529 » ge oA 2,926 « 
0,7565 » B 8914 2854: 
0,7605 » 873 2,796 » 


0,7652 » - 859 Te 
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“De ag DE Hier Hot, WER ergiedt fih Hieraus: Mitti. Meeres⸗ RT, 
veau = 8° 8,4 ober 2m,823—15,5 x (beob. Barom.. Höhe —0n,700), 
ODieſe Bormel giebt die wiktel der 5 Gruppen ſehr gut. 

Dies neñe Beiſpiel ſchlen daher bie frühere Thatſache zu beftätigen 5 
Sa-indep der Einfluß ber Winde leicht mit ben Wirkungen des Luftdrucks 
Connée verwedfelt worden fein, -To bat Or. Datıffy and alle Beſtimmun⸗ 
gen des mittleren Meered« Riveau’8 nad ber verfhiebenen Rigtung und 
Stärke der Winde klaſſiſicirt. Die Zahl ber Beobadtungen if zwar für 
jede Neipe weit geringer geiworden, indeß zeigt fi doc in jeder noch 
derſelbe Gang, d. h. wenn Richtung und Stärke des Windes Eonftant 
bleiben, fo variirt bie Höhe des mittleren Meeres-Riveau's nach Verhälts 
aff bes-atmofphäriféen Drude, 

Indem Hr. Dauffg nur bte ſchwachen Binde beaqtere, da ſie den ge⸗ 
tingften Ginfluß ausüben, fand er :. 

Mittleres Meeres » Niveau = 8 8" 3 ‚ber 2 83 — 12,3 (Barom.s 
ı Höfe — 0m ,700). 
21. Die Fluth⸗Brobachtungen von Bref Hatten für den Multiplifatoe 
Her Barometer» Gchwankungen-14,7 gegeben, ble von Eorient geben 15,5. 
Es if Ya, daß an legferem Drte : bie Beobachtungen nit zahlreich ges 
vus find, um jene Bahl ald genau betrach. en zu koͤnnen. Man hat Grund 
u glauben, fagt Hr. Dauffy, daß bie Schwankung des mittleren Meeres⸗ 
Miveanrs fig zu der Squankuag des Quedfilbers im Barometer verhält, 
wie. die Schwere des Queckſtibers gu der des Meerwaſſers, d. h. wie 
3 : 3. Das Meer würde daher ein wahres Barometer fein, bas burch 
Sie. Schwankungen feines mittleren NRiveau's bie Vatiationen bes atmos 
fphärifhen Drudes anzeigte. Derfelbe Einfluß {ft übrigens aud fhon Inte 
wattifgen Dtecte von dem Scqhwebiſchen Hydrographen Schulten bemerkt 
dorden. Au er fprieb die Aenderungen, bie baë Nivea dieſes Meeres 
erleidet, den Barometers Schwankungen zu ). 

Oinſichtlich des Einfluffes ber Winde auf bas mittlere Meeres: Rivenız 
MR Hr. Dauffp au folgenden Mefaltäten gelangk: 
=) Géwade Winde Haben febr wenig Œinfluf auf das mittlere Mee⸗ 
Vs Ride, welches aud ihre Riditung fein mag. 

2) Wei feirhen Winden iſt biefer Giufluß aud noch fehr ſchwach. 

3) Bei ſtarken und heftigen R. und R.D.« Winden wird bas mittlere 
Niveau um etwa 3% ober Di ,0B erniebrigts ©. Du S. und 8.8. Winde 
yon es um biefelbe Größe.  : 

Dieſe Bolgerungen beziehen fi indeß nur auf den ‚Hafen von Lorient. 
su Héeine Baÿl der dorliegenden Beobadtungen Läßt übrigens bie Refttle 
tate etwas ungewiß erſcheinen. 

Hete Dauffg bat frener unterſucht, 06 bas miltlere Meeres» Niveau, 
das mar für ale Fluthen als konſtant annebme, mit nady der Größe bec 
Bluthen einige Bariattonen zeige. Indem er alle für biefes Niveau ets 
haltenen Merthe nad bem verfhiebenen Waflerftande ordnete und fie in 


*) Silb. Kun. Bb: 36 pag 314. ö ® 


+ Diekfende in Arablen. = 


15° Gruppen, febe zu 40 Angaben thalte, erdtelt er Mittel, deren größte, 
Differenzen mit he 31,3 oder Om,000 betrugen. Dieſe Differengeh 
laffen übrigens einen regelmäßigen Gang erkennen, obgleich bis Fluthhd⸗ 
hen in ben verfiebenen Gruppen vou 5 dis 15’ varlicen. Die Annahme 
dee Konfanz des mittleren Niveau's 4 alfo duré Verſuche beftätige 
worden, 





J … eïfente in drabien. 


Das fete Sqhiff; welches von Mascat nad Bombay (m-Iantrar 8. 
23.) gelangt tk,’ hat Brtefé der Meutchants Weliſtend und Mbitelod nilte 
‚gebracht ,"mérans vrdellet, daß biefe Offiziere im Begriff fanden, in tas 
Janere der Arabiſchea Hafbinfel, nad Deriyah, der Hanptftabt ber Bar 
Dobis, vorzudeingen.” Sie hatten eine Crkurflon ins Bergimd · weſtiich 
‘von Mastat gemorht: und beſqrieben dieſen, von etnem Etrepiei wie ii 
dor betretenen Diſtrikt folgender Maßen + + 

Das Sand {ft im Atigemeinen fehr fruchtbar, und grigte aller x, 
wie fie ie Indten’wäcfen, findet man hier Äberall, ie ingeborten Bes 
duinen haben Bas mit: außerorbentliher Saſtfreuͤndſchaft aufgenommen, 
The die mir ifnen nidté als unferen innigften Dank anbictén konnten. 
Wie wohne jegt' in dem Haufe des Scheith's vom Dorfe Relgma, bee 
uns mit allem von feiner eigenen Tafel verforgt, imd-er- dringt fo in un 
Jänger zu verwrilen, daß einer von uns genôthist iR, eine Woche zuzuge⸗ 
ben, um etwalgen Belribigungen vorzubeägen.- Das Haus Kegs in dee 
Mitte eines‘ Waldes‘ pflänzliger ueppigkeit. Fruͤchte aller Art Dangels 
haufentelfe vor den Fenſtern, und plagt und nur der mindeſte Durſt, fo 
dürfen wir nue ehe von den Bold » Orangen ober eine ber großen Wein⸗ 
“trauben pflätten, die uns zu Danben hangen. Dieb iR ein Aröadien, bas 
14 in Arabien nit erwartete. Die Bergabhänge find terraffint und mie 
Meigen deſdet, und die unteren Thelle ber Bevge-mit Rüben-und Apfeke 
finembäumen dit bepflanzts alles andere Obſt wirb in Gärten gezogen!" 

nRadté fiel bas Thermometer auf 5° 4 A. und der Tage ik «8 mie 
wii Mal anf 12°} 8. geffiegen, was wieder die engliſche Rofe auf unfere 
Wangen gemals wab und zur beuörfichenden Langen Heife mit · Gtrundheit 
ausgeſtattet pat, -Die Bewohner bes Berglandes find ein fhènen, acht⸗ 
tiſcher Menſchenſchlag und bas befte Mufter, was id jemals von den 
Söhnen Jemaels gefehen babes die Frauen ſind außerordentlih ſchoͤn und 
gractds. Die Ingebornen bereiten aus ben Trauben einen Wein, ben fie 
in großer Menge trinken; ba er aber nicht ftart ift, fo Eommen fie felten 
ia den Fall, das erfle Gebot ihrer Religion zu uͤbertreten.“ 

Sieut, Welftend bat befanntli an ber Wermeffung ber Küften des 
Nothen Meeres ben lebhafteſten Antheil genommen. Die Kenntnik *-- 
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frage, Bitten und Gebraïe bes Volks, melde er-bei biefer Gelegen⸗ 
Det erlangt, wird weſentlich dest beitragen, bie anbreife in Lu Erfol⸗ 
en au begänßigen, 





Bevoͤlkerung der einzelnen Provinzen Spaniens im 
Jahre 1836. 


Aus ber Gaceta de Madrid vom Auguſt 1836 als Appendix bes Defrets 
aue Einberufung ber Gortes naqh ber Couſtitution von 1812, 









Mean 67,623 Mabrb , 1.0 « 5 + 363,881 
Albacete 0 0 5 + + 190,326 Mélaga 4 + +. + » 338,442 
Alicante « oo. +. + Murcia 2 + on «+ 283,540 
Ameria +0 » + oe. Nabara og don. 221,728 
Ulla ee... Drenfe + à + + + + 319,038 
Bataiog + oe die. ‚Dido 3 + » + » + 434,635 
Barcelona . + à Dalencia + + 2 » + à 148,494 
Bérgos + 0 5 + Dontevebrg . + » + + 360,002 
Kind © à 5 » 1 « Galemanca, à ee. » 210,314 
K121i « + + + « . Santander . + + « + 166,730 
Gaftelon be da Plana . Gegoria . uno. 134,854 
-Gjudad Real . © . cs 277,788 Sevilla ee + + + + 367,303 
Gerd à fo à » + 315,459 Goria . « + à « + à 115,619 
‚Goran + 4 + + + +, 435,670 Æarragona . es 0. 233,477 
-Guenca » .. Teruel . 0. 214,988 
Serona. Zoldoe ou 0.» 282,197 
Sranada..... Valencia .....38,750 
GSuadalajara... Balladolib.. + 184,647 
Guipéicoa Be 5, . Bijcapa . , , . 5 , 111,46 
Quelba 4 + + » 5 Bamora . 4 + + + à 159,425 
Dueéca si, Barögope « 2 . « + 304,823 
Sam , ... 8 

Sen à ET enadbarte Infeln: 

Sériba . ... Bas, , » . 00 229,197 
Kogeoi ... Gonacab 2 0 «+ »_n 199,950 

si. 





Hotel = 12,162,172 
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Erdfunde 
. Höhen über der Meeresfläche 
“ . J im ‘7 
europäifhen und afiatifhen Rußland, 
su. aus 
Barometer⸗ und Thermometer⸗Beobachtungen. 
Von 
Dr. € v. Pansner. 
Gitsetheilt von ‚dem Herrn Verfaſſer.) 


Im Jahre 1805 wurde ich der, unter dem Grafen Golowkin nach 
China gehenden Geſendtſchaft zugetheilt, mit der. Verpflichtung, auf 
der ‚Reife mineralogiſche und phyſikaliſche Beobachtungen anzuftellen. 
"Im Folge des letztern Auftrags machte id täglih, fo oft es nım,ger 
ſchehen konnte, an allen Orten, an welden wir uns, wenn auch nur 
kurze Zeit, verweilten, Barometers und Thermometer» Beobachtungen, 
um dereinſt aus benfelben die m der Dexter Über der, Merle 
au berechnen. 

Bon diefer Beinahe on Reife kaum nad & Peterebung 
durügetebrt, erhielt ich vom Chef des Kaiferlichen Karten» Depots, 
bei welchem id) die Ehre zu dienen Hatte, den Auftrag, mit dem das 
maligen Profeffor der Aftronomie in Moskwa, Goldbach, die geogras 
Phlfcde Breite und Länge mehrerer Oerter zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
Mädten Russlands, aus aſtronomiſchen Beodachtungen zu beftimmen. 
Die Refultate biefer, im Sommer des Jahres 1807 unternommenen. 

innalen sc. 3. Reihe. 111. BD. 7 
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Arbeiten find in Bode's Aftron. Jahrbuch für ‘1811. Berlin 1808. 
Pag. 211 und 212 mitgstheilt worden. 

Im darauf folgenden Jahre wurde ich mieber nah Moskwa ger 
fit, um mit Prof. Goldbach, burd ein Dreiecksnetz, die Städte 
Moskwa, Smwenigorod, Ruſa, Moſchaiek und Wereja zu verbinden 
und zugleich, die geogräphifche Lage diefer Hauptpunkte durch aftrono: 
mifche Beobachtungen zu beftimmen. Die Reſultate diefer Mefs 
fungen befinden fi in St. Petersburg, im Archive des vormaligen Karten ⸗ 
Depöts, oder des jegt fo genannten militärifc:topographifchen Depôts. 

Hierauf erhielt id im KHerbfte des Jahres 1809 auf Allerhoͤch⸗ 
Men Befehl den Auftrag, eine trigonometrifhe Wermeflung im St. 
Petersburgifhen Gouvernement und weiter nach Weften zu, längs 
des finnifhen Meerbufens, zu unternehmen. *) Su biefer wichtigen 
Arbeit wurden einige Offiziere vom Kaiferlihen Generalftabe und vom 
Ingenleurweſen zu mir commgndiet, die als treite Gehuͤlfen mitarbeis 
teten, und von welchen jegt nur einige nocd leben, namentlich: der 
jegige General Major in Preuͤßiſchen Dienften Baron van Dieft, das 
mals Fähnrich beim Kaiferlichen Generafftäbe ‘in St. Petersburg, 
und der jegige Ruſſiſche Gencral-Lieutenant von Tenner, damals Lieu 
tenant beim Ruffifhen Generalftabe. Erſterer war blos bei. der Vers 
meffung dee Stadt Ot. Petersburg, Letzterer aber bei der ganzen Vers 
meffung, fo fange fie dauerte, bis ſie durch den Einfall der Franzoſen 
in Rußland unterbrochen wurde. Die Refultate diefer Arbeiten, näms 
lid) einen Ailas über die trigonometrifche Wermeflung der Stadt St. 
Petersburg, ferner die Pläne über die genaue Vermeflung zwifchen 
St. Peteröburg und Narwa, fo tie auch die projektirte Dreiecksreihe 
von Narwa Über den finnifchen Meerbujen weg nad Weſten zu, defs 
fen weſtlichſte Dunfie in Finnland Dorfala Udd und in Eſthland 
Baltiſch⸗Pott, und endlich eine andere Dreiecksreihe von dieſer legte 
mad Süden zu bis Dorpat, beide Projekte als Refultate aus der ers 
fem Rekognoseirung der Gegenden, verwahrt man mit allen Beodach⸗ 
tungen und Rechnungen ebenfalls im Ardive des mmilitairiféstopogeas 
phifden Depôté in St. Petersburg. 

Die meteorologifhen Beobachtungen, welhe id auf allen diefen 
verfhiedenen Reifen anftellte, fo wie auch einige, auf Meinen Erkurs 
fionen fpäterhin gemachte, babe ich nun fämmelic ‚zur Berechnung 
der Höhe der Derter über der Meeresflache benutzt, von welcher ich 
die Reſultate hier vorlege. 

2) Einige Nachrichten über dieſe Vermeſſungen ſiaden fich in Bebe’s aſtron. 

Jahrbuche für 1812, pag. 231 — 233. Desgl. für 1813, pag. 
— 236, und für 1814 pag, 201 — 203, 


Höhenwelfungen im euͤrop. und afiat. Rußland. » 


Alle Beobachtungen ftellte Ich mit. einem, nach meiner Angabe 
Eonfiruirten, Reifebarometer an, von welchem ich, nach meiner Zuruck⸗ 
funft aus Sibirien eine Beſchreibung druden ließ. ’) Ich nahm eis 
ige dieſer Inſtrumente mit mir auf,die Reife. Der. Medanitus 
Merklein in St. Petersburg hatte fie verfertigt. 

Die Richtigkeit dee Skale meines Reifebarometers prüfte Prof, 
Goldbach in Moekwa ſchon im Jahre 1805 und zum zweiten Mal 
dm Sabre 1808 fehr ſcharf, nach einer genauen, von Lenoir verfertige 
ten; Kopie der Toife. Er fand den Fehler fo unbetraͤchtlich, daß er 
bei den Höhenberechnungen füglich unberuͤckſichtigt gelaffen werben kann. 

Die Güte und Zweckmaͤßigkeit der Konſtruktion meines Inſtru⸗ 
ments hat fich durch vielfältige Erfahrungen bewährt erwieſen. Wollte 
id blos von demſelben fagen, daß ich es auf Reifen fo viele Jahre 
gebraucht habe, dag es auf alle mögliche Weiſe transportire. worden _ 
iR, nit Sloß Im Wagen und zu Buß, fondern aud von Sofaten zu 
Pferde und fogar auf ruſſiſchen Poſtkibitken, und daß ih nod vor 
zwei Jahren 2 Inſtrumente der Art, in eime große Kifte mit Bädern 
tingepadt, von St. Petersburg qu Waſſer nah Hamburg und von 
dazu Lande burd einen Frachtfuhrmann nach meinem jegigen Wohn 
orte transportiren lieh, ohne daß je eins derfelben beſchaͤdigt worden 
iſt, fo fônnte das eigene Anpreifen der Konſtruktion meines Reiſeba⸗ 
tometers verdaͤchtig fcheinen. ES ift gar nidt felten, daß ein Vater 
die Fehler feiner Kinder leicht Überficht und ihnen mehr gute Eigen⸗ 
féaften Geitegt, als fie wirklich befigen. Jedoch Wiefer Vrrdacht vers 
ſchwindet, wenn man die Zelgniffe ſachkundiger Männer, die in der 
gelehrten Welt durch ihre Kenntniffe, Arbeitn und ihren Karakter 
L) allgemeine · Hochachtung erworben Haben, darüber vernimmt. 

Dee St. Petersburgiſche Akademiker Wiesnewsky, hat ein Reiſe⸗ 
Rtometer, nad meiner Angabe fonftruirt, auf allen feinen aftronomis 
fen Reifen im ruſſiſchen Reiche 10 Jahre lang mit Mugen gebraucht, 
und als folches der Aftronom Bruͤckner in Riga, bei Wiesnemko's 
Anwefenheit in dieſer Stadt, gefehen hatte, fo wuͤnſchte er einige 


1) Das Neifebarometer des Dr. Pansner. Mit À Rupfer. St. Peters⸗ 
burg 1808. Gedrudt bei Br. Drechsler. 26 Seiten, in 8 — Die 
ganze Befchreibung ift wieder abgebrudt in Hebertes meteorologi⸗ 
ſchen Heften. — Cine ruſſiſche Überfegung ſteht in Jemailows Jour⸗ 
nal: Zwetnik. Juli 1810. Or, 7. pag. 60 — 91. Eine Befchreis 
bung bon dieſem Barometer verſaßte im Zahre 1805 der Prof. Fiſcher 
in Mostwa, und ließ folhe abdrucken in Mémoires de la Société 
des Noturalistes de l'Université Jmpérialo de Moscou. Tome I, 

J à Moccou. 1806 in A. p. 84 — 91, meiche aber ju flüchtig eutwor⸗ 
fen, und fo wie aud die beigefügte Abbildung, febrfeblecpaft if. 
.. 7* 
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dergleichen zu haben, um mit: Prof. Sandt in Riga Hbdenmeſ⸗ 
fungen anſtellen zu koͤnnen, und wendete ſich deshalb an den St. Pe⸗ 
tersburgiſchen Akademiker (den uns allen unvergeßlichen) Schubert. 
Dieſem beruͤhmten Manne hatte ich das erſte Exemplar des von 
mie zufammengefegten Reiſe:Barometers gezeigt. Kurze Zeit darauf 
erhielten wir Beide den Befehl, mit der Geſandſchaft nah China zw 
gehen. Als fit Schubert zu diefer Reiſe vorbereitete, fo fchrieb er 
an Bode (©. deſſen Aftton. Jahrb. für 1808. Birlin 1805. Seite 
. 192). „Aftronomifche, phofifdie und meteorologifche 16. Beobachtungen 
Goffe ich genug zu machen.” Zu den meteorologifhen Beobachtungen 
ließ er fi bei dem Engländer Rides, damals Mechanikus in St. 
Petersburg, 4 Barometer verfertigen, die er aber durch den Trang 
port auf der Reife gebrochen fand, als er eins nach dem andern aus⸗ 
packte und gebrauchen wollte. 

Schubert meldete nach ſeiner Zuruͤcktunft das, was er auf der 
Reife wirklich hat leiſten fônnen, wiederum an Bode. CS. deſſen aftron. 
Jahrb. für 1809. Seite 160 — 163.) 

Wärend nun Schubert auf der Reife den Berluft feiner Bars 
meter bebauerte, fab er allenthalben, wo wir nur gufammentrefen, das 
meinige wohlbehaften und im befländigen Gebrauche, und überzeügte 
fi num durch Erfahrung von der Güte und Zweckmaͤßigkeit der Zus 
fammenjegung deffelden. Schubert wendete fit daher, um Bruͤckners 
oben angegebenen Wunſch zu erfüllen, an mic mit der Bitte, für 
Herrn Brüdner einige Reifeharometer von dem Mechanikus Merk⸗ 
lein in St. Petersburg zu beſorgen. 

Brackner auͤßert feine Zufriedenheit der die empfängenen: She 
ftrumente an Bode (S. beffen aſtron. Jahrb. für 1813. Berlin 1810. 
Seite 262). .. 

Da zu der Zeit der Dtuck der DBefbreibung des Reifebas 
rometers beendigt war, fo übergab id dem Herrn Akad. Schubert ein “ 
Exemplar für Dreitfner und ein anderes für ibn felbft, welches letztere 
er aber der Raijerliden Afademie der Miffenfhaften in St. Peters⸗ 
burg vorlegte. Der damalige beftändige Sekretair derfelben beaufr 
tragte ntın das Mitglied der Akad. Sacharoff, die Schrift zu prüfen 
und feine Meinung über felbige zw geben. Sin einer der folgenden 
BSigungen der Akademie brachte er auch folhe ſchriftlich in ruſſiſcher 
Sprache, und las fie der Verſammlung vor. Darauf fragte Schu⸗ 
Bert, mas denn eigentlich die Meinung der Herren Kollegen feit 
Als er diefe vernommen hatte, fo rieth er Herrn Sacharoff, das Bis 
Gelden wieder mitzunehmen und es nochmals ordentlich durchzuſehen, 
feine. Meinung hinzufägend: das Barometer fei gut konſtruirt, mie 
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er aus vielfältiger Erfahrung wiffe. ‘Der gelebrte Ruſſe, ber zwar. in 
: feinem Leben keine Nette zu Lande, aber dod im Anfange diefes Jahırs 
hunderts mit dem Drofeffor Robertfon eine Reife durch die Luft 
gemadt, und, feine Entdeckung auf felbiger der Akademie vorgelegt 
hat, !) ſteckte fein Papier fogleich in feine Taſche, brachte es aber in : 
einer der folgenden Gigungen, welcher Schubert nidt bewohnte, 
wieder vor. Seine Meinung wurde vom Sekretair angenommen, 
und ſpaͤterhin in den Akten *) mit folgenden Worten gedrudt: 
Sur le Baromètre de Mr. Pansner: : 
Mr. l'Académicien Zakharoff, chargé d'examiner une brochare : 
intitulée: Das Reise-Barometer von L. Pansner, fit l'éloge 
des moyens que auteur y propose pour affermir les tuyaux et 
les garantir contre les effets des secousses et autres accidens; mais 
ä croit qu'un simple tuyau en syphon pourroit être affermi avec 
le même succès et d’une manière plus simple, 

Wäre Herr Sacharoff fo gefällig, gemefen diefe,,manière plosaimples 
näher zu bezeichnen, oder Beffer, fie ordentlich gu beſchreiben, fo hätte 
ich doch vielleicht von ihm etwas gelernt, und dadurch einigen Vor⸗ 
theil gehabt. So aber ift mie burd feine Meinung nur ein Berluft 
erwachſen. Mein damaliger Chef, der General Graf von Suchtelen 
hatte ein Eremplar von der Befchreibung Sr. Majeſtaͤt, dem Kalfer 
überreicht. Se. Kaiſerl. Majeftät gerubeten ju. verorönen, ſolches der 
Kaifert. Akademie der Wiſſenſchaften zu uͤberſenden, und das Urtheil 
derfelben über das Barometer zu vernehmen. . Der Sefretair derfels 
ben berichtete über die obige Meinung des Herrn Sacharoff, und ber 
Erfolg war, daß das Büchlein yon Gr. Kaiferl: Majeftät, ohne weis 
tere Beruͤckſichtigung, bei Seite gelegt wurde, und id feinen Erfag 
für die Druckkoſten erhielt. — Die Antwort des Sekretairs und das 

‚pemplar, weldes Sr. Majeſtaͤt übergeben worden wär, verwahrt 
man in der Bibliothek der Sefegfommiffion in &t. Petersburg (der 
Himmel weiß, wie diefe Sachen dahin gefommen find!), wo fle mir 
der vormalige Bibliothekar derfelben, Abbe Grandidier gezeigt hat. 


*) Ju ben Mémoires de l’Acad. Jmp. des Sciences de St. Pet. Tom. 
L St. Pet. 1809. p. 110° unter den Radridten Aber: die der Mfad: 
Übergebenen Schriften folgende angezeigt: Mr. Zakliaroff, sur les 
observations et expériences qu'il a faites pendant son :voyage 
aërien avec Mr. Robertson. — Dieſe Beobachtungen und Verfuche 
wurbeu, fo viel id mich erinnere, in der Gt. Petersb. Zeitung ber 
Aannt gemacht. , 


®) 8. Memoiren de l'Acad. de. St. Pet. Tome UL St. Pét 
1811. p 67. 
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Mit Sacharoffs Urtheil vergleiche man nun das von Bode, wels 
der (im Aſtron. Jahrb. für 1813 ©. 254) folgendes ſchreibt: „Der 
Hr. Verfaſſer bat, wie mir Sachkundige -beigepflichtet haben, fein: 
Neifebarometer zweckmaͤßig, und mit allen ben Cautelen, de ein fi 
ges Snftrument erfordert, angegeben u ud ausgeführt: : 


Um forrefponbirende Beobachtungen zu „erhalten, richtete dh, 
meiftens auf meine Koften, an mehreren Orten’ meteorologiſche Inftrus 
mente ein, und zeigte denjenigen, welche fit ‘der Beobachtung un: 
erziehen wollten, wie fie ſolche anzuftellen Hätten, fegte ihren Die Das 
Dei zu Geobadtenden Vorſichtsmaaßregeln aus einander und. unterriche, 
tete fie über das, über die Beobachtungen zu führende, Tagebuch. 

Von den Thermometern hatte id immer. mehrere vorraͤthig bei 
mir, zu den Barometern aber blos: die einzelnen Stüde, aus welchen 
46 das Inſtrument immer er .an dem · Orte zuſammenſetzte, wo es 
aufgeſtellt werden ſollte. Die einfachen Gefaͤßbarometer, unten mit 
einer Queckſilberflaͤche von circa 5. Quadrat Zoll, fand ich immer, als 
Die Beſten. Das Queckſilber in den Glacroͤhren wurde bei allen..ges 
Bôrig ausgekocht. Nach der Zuſammenſetzung und Aufſtellung des 
Snfirumenté verglich ich es forgfältig mit meinem Reiſebarometer, mit, 
welchem es genau in Übereiokimmung gerad, wurde. 


— — 


Die “Bite, an wegen ich meteorologiféhé Inſtrumente agite 
vet und vertheilt Habe, ſo wie diejenigen. welche die Anftelung meteos 
rologiſcher Beobachtungen übernahmen, und Die. Anzahl der in jedem 

Orte aingerichteten Riarumente ſind in fonder Tabelle enge 
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re é g glgcklich weſen von. qi jenigen, bei wilden 
ich meteoro logiſche Inſtrumente einrichtete, oder vertheilte, ganze Reis 
ben guter „Weobachtungen. zu. gehalten... fo, ‚wide ih meinen Brei 


3) Sbucrat Lebebeif? wöllte-cins von den’ Xhermometern nach uastei 
“© Drew, und das andere -nady Gorbija ſchicken, und an beiden genanns 
“taf Drien Meobadtungen mit. beufelben anflellen Laffen. 
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vollkommen erreicht Haben. Leider wurden meine Hoffnungen und | 
Wuͤnſche nur zum Theil erfült. Won Dielen, welche id um die ges 
fâdige Mittheilung ihrer meteorologifhen Tagebücher erfudte, bekam 
id) auf meine Briefe nit einmal eine Antwort, nod weniger Die 
erwarteten Keobachtuggen. . Andere theilten zwar ihre Beobach⸗ 
tungen mit, aber bei genauer Prüfung und Vergleihung mit guten 
Beobachtungen von andern Orten geigte fich, daß ſolche eine Zeit. lang 
ziemlich gut, fpäterhin aber zum Theil fehe flüchtig und nachläffig ans 
geftelt, zum. Theil aud fogar erdichtet waren, wie aud einer der 
Beobachter ſelbſt geftand, dem die Schlechtigkeit feiner Beobachtungen 
nadgemiefen wurde, daß er bie durch einen zweindchentlihen Beſuch 
entftandene Läce in.feinem meteorologifhen Tagebuche mit beliebigen 
Bahlen und Bemerkungen Ausgefüllt babe: — Won Mehrern bekam ich 
aber auch noch Berbachtungen, die ſie wärend mehrerer auf einander 
folgender Monate angeftelt Hatten, und ganze Jahrgänge derſelben, 
weldye der firengften Prüfung unterworfen wurden, ſolche aushielten 
und fi daher als forrefpondirende Beobachtungen zu Höhenberehnuns 
gen fehr brauchbar ermiefen. — Außerdem benutzte ich pu eben dem 
Zwecke mehrere Jahrgänge der, von Loftin in Aſtrachan angeftellten 
Beobachtungen, die mir der Sekretair der Kaiferl. Akad. der Wiſſen⸗ 
féaften ih St. Petersburg, Hr. Micolat Fuß, auf meine Bitte ges 
falligſt mittheitte, fo wie aud) die, Bei der Akad. in St. Petersburg 
angeftellten, und in den Zeitungen derſelben bekannt gemachten, meteos 
roietièen Beobachtungen, 





. Die uieteniegiiden Beobachtungen auf ber Reiſe ſtellte ich im⸗ 
mer im Freien an: Ich ſuchte jederzeit die Snftrumente fo zu placts 
ten, baß fie zwar ber freien Einwirkung ber Atmosphäre ausgefeht, 
ſedoch gegen. Sonnenftrablen, fo wie gegen zuruͤckprallende Wärme ges 
- fdert waren, und fuchte auf alle Weiſe jeder nachtfeiligen Einwir⸗ 

. kung vorzubeuͤgen, durch welche eine Unficherheit oder Unrichtigkelt in 
den Beobachtungen haue entſtehen fénnen. b 


: Œtma eine halbe Stunde nah Der Auſſtelung der Inſtrumente 
fing id die Beobachtungen an, und ſetzte ſie, wenn ich nur kurze Zeit 
an einem Otte blieb, umunterbroigen fo oft fort, alé es nur Zeit und 
Umftände geftatteten, zuweilen von halber Stunde m Balder "Stunde; 
jüwelten in längeren Zeitfeiften. Ich notitte dann in meinem Tages 
bude bei jedem Beobachtungsplage, bel: jeder Vesbahtung. den Tag 
und die Etunde, den Stand des Barometer und Thermpmeters, die 
Stäste und Richtung des Windes, beide gefhägt, die Beſchaffenhei: 
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des Himmels und die jebesmaligen Crſcheinungen in der Atmofphäre, 
die zur Zeit der Beobachtung zu bemerken waren, fo wie auch die, 
weiche fit kurz vorher ereignet hatten. 


Dei Einrichtung und Aufftellung der meteorologiſchen Inſtrumeute 
auf feften Punkten, beachtete ich alle dabei zu beruͤckſichtigenden Cau⸗ 
telen. Die angeftellten Beobachtungen wurden auf die (don angeges 
+ bene, gewöhnliche Weiſe in's. Tagebud eingetragen, jedoch hatte id 
Die Beobachter erſucht, ſolche wärend meiner Reiſe fo oft amjuftellen, 
als es ihnen Zeit und ‚Umfände erlaubten und in rem Journale Die 
Zeit der Beobachtung zu notiren. Einige jedoch machten. die Beobach⸗ 
tungen blos Morgens, Mittags und Abends, ohne die Beit genauer ju 


Zur Beftimmung der Höhen über ber Merresfläde berechnete ich 
querft die Höhe derjenigen Drter fiber der Meeresflähe, wo mit ſta⸗ 
tionären Inſtrumenten beobachtet worden war, aus dem arithmetiſchen 
Mittel aller daſelbſt angeftellten Beobachtungen, mit Huͤlfe der Tables 
barométrique des Sertn B. v. Lindenau. + 

Auf diefe Weiſe fand ich die Höhe über der Meeresfläche aller 
bee Deter, die id oben in Regiſter mit * bezeichnet babe, fo wie aug 
die von St. Petersburg und von Aſtrachan. 

Die relative Höhe jedes Orts berechnete ich a) aus dem Mittel 
meiner an bdenfelben angeftellten Beobachtungen und b) aus ben kor⸗ 
vefpondirenden Beobachtungen mit fationairen Jnftrumenten vom ben, . 
wo möglich) yunächft liegenden Deren. Bumellen hatte id; Gilegens 
heit an einem Orte zu verfchledenen Zeiten Beobachtungen zw machen 
und erhielt auch dann mehrere Mefultate, aus weichen ich audi de⸗ 
arithmetiſche Mittal nahm 

Aus diefer, relasioen Hohe, und ber ſchon beiannten Höbe der fe 
ſten Punkte über der Meeresfläge, welche legtere nad jhrer hoͤhern 
oder tiefern Lage gehörig in Anſchlag zw bringen find, ergiebt ſich, 
wie belannt, die fraglide Höhe des Orts Über der Meeresfläche. 

Die relative Hohe zweier Orter herechnete Ich indeſſen and aus 
meinen eigenen bafelbft angeftellten Beobachtungen, weinbie:Ötter 
nicht zu weit von einander entlegen waren und wenn fid die Witterung 
poiféen ben Beobachtuagen und während berfelben nicht geaͤudert hatte: 





Sel der Berechnung der HKhen habe id jedoch Die Korrektionen 
die bei einer gang genauen Deftimmung allerdings gar ſehr zu beach⸗ 
ten und mit in Anfchlag zu Bringen find, als: die Temperatur des 


. 
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Quedfiléers iw Barometer, die Kapillarität der Stasräßre,. bie geogse 
phiſche Breite des Orts, die Richtung und Staͤrke des. Windes, uns 
beruͤckſichtigt gelaffen und faffen muͤſſen, weil, einige; Kiefer Elemente 
que Berechnung entweder ganz fehlten, oder doch unfiher waren. 


abweichen, als die verfchiedenen Mefultate barometriſcher Hoͤhenmeſſun⸗ 
gen von, einem und demfelben Orte in andern Li 













taétuigini {ge kn woch ins 
rere ler Bei, die Me verfäpledenen,’ eben nicht In‘! Yebekniarins Han⸗ 
den befindlichen, Schriften zerſtreut vorkommen. pa findet: in: des 
Fetin · imdeder die Hdhen ver Dtter ſchon bevechne 

titrigen, aub weichen th WIE Hdhenerſt berech 
bachtungen find in des aͤltern Ginelins Neifen, 
Moe -Srirehgen? andere ihr Sen: Reiſebemerkungen. bes Dr! Hans 
(Baux-d’Alexaridre); Me meiſten aber in den "Seifen? der · Kaifert! 
Aendonie Ber; Wiſſenſchaften qu St. Petereburg, fo wie: auch in denn 
von. Bräfte Akademie! in Euler" Sprache heraus gegebenen, 'kedhmotos 
giſchemn Iburnal / in · welchem · iehtetn beſondets “bie: Mittel aus · den) 
whrend er gunzes Jahres ahgettefften:’ taͤgllchen Besbachtungen Sch 
mehrern Örtern. Endlich entlebne ich nod einige Hohen AW Ural aus 
QUE leinekn Aufſahe in upper Syrac⸗ it Siehe,‘ 1830 


RN 
TS] 


36 Bittset tps oht ne div für néslié,, fentern 
elf. färsnöthig, der Höhe idee Orts: amd: noble gcograpbifde Rage 
(die Dreite und Länge) „::twaun, ſolche aus :Meffungen, befannt find, 
Prguféaan und Eee. Werke bre: General u. Say 


2 Die Refultate der, Bi enberecpnung von Heren Abbé Können, nicht 

cher RIOABER UE entre ae" Fée SEE Innb"teinften 
Bobe tre Bärenéterfantéf: amd, md bie:Mebéttion durch Wé 
mat Separate nid: berũcſicheizat. (S: defien’Refe Sp. Al. p. 380.) 













Hoͤhen · fungen iiteärop uvb.ATias uflnb. un 


dere?) in welchem, am Ende des Bucht; 1801: geographiſche Ortsbe⸗ 
fimmungen in Rußland mit vlelem Geige ufämmengetragen und ge 
ordnet mo. ‘ 





: vei dieler One rit; stats Ki: ver Binfgr-ansfen 
Gen zu dürfen, burd deren Realiſirung bod wohl einig Semi 
für die Bilenfhaften erwachſen mödte; und zwar; “7 


1) Dog fié gend” \ 
faant ‚gemadte.. ai 
gen fammelt, in eine ç 
Die geographifche Drtsbi 


Die Kaiferlihe Akademie der Wifienfhaften In St: Petersburg 
koͤnnte jedes Jahr in dem Kalender, im Sem Verzeichniſſe ders Lärfgen 
und Breiten der Diter in Rußland, auch noch die Höhe, derſriben 
über der Meeresflähe angeben, und biefe (ektere: auch all ſahe lich Be⸗ 
richtigen und vermehren, fo wie es feit einer Reihe, vor Saÿcen 22 wit 
den geogradhiſchen Vtthbefttiiſriſungon geſchehen ht. “ea: 


2) Daß kuͤnftighin an mehreren Orten de 
meteotologiſche Beobachtungen, zur Berechn 
Meeresflaͤche, angeſtellt werden moͤchten. © 
Jahre lang, nad) einem gewiſſen Plane a: 
tungen des Barometers ꝛc. die Höhe eines £ 
siemlid) genau, und die Refultate von mehr 
eben bas, was genau geographifche Ortébef 
ſche Arbeiten find. Wer it nun ‘aber dedei wohl mehr intereſſirt, als 
bas. Depavieniint bec LD: sad” Waſſerkemamanikativn· in;Mußfandz 
und wer: bana meterdoletziſche Weoba htungenn gu dem Angegebenen 
Zwecke · leichterrauſtellen baffen mnbrehltn teen: Ran dig harawetti · 
ſchen Hoͤhenbeſtimmungen duch wirkliche Nivellements leiten. sam 
trolliren, als eben dieſe Boorde? ¶Gewiß würde der umſichtige 
derſelben, Piel Toû, ein qe, Unternehmen nach Kräften unterftüts 
gen, und Wätde MR ich A Dh; er 
Bazaine daſſelbe beguͤnſtigen, fo koͤnnten durch die forgfältige Bes 
nugung genauer Beobachtungen. eagraphen und Phyſiker mit Mes 
fultaten erfreüt werden, wie fie noch fein Land aufjumeifen hat. 





2) Dicfes Werk ift ruſſiſch, aber auch deütſch unter folgendem Titel gr- 
brut: Anleitung zu ben Berechnungen einer trigonometriféen Aufnahme, 
und ju ben Mrbeiten des topograpbifchen Bureaus; nebft ben dazu 
achörigen Hälfstafeln. St. Petersburg 1826, in 8, 
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In folgenden Tabellen ik ' 
J 1) Name des Orts, : 

wo die meteorologifchen Beobachtungen gemacht worden find, aus ws 
den man die Höhe beffelben berechnet Bat. Rei den Damen find fol 
rs de se u sons 
au bemerten: 

Krepoft, deſtuns 

Oftrog, ein mit Pallifaden Befeftigter, feinen ot in Sticken. 

Sorod, Stadt. 

Woloſt, Bart, Amt; bejeichnet hier aber nur den Ort, wo die 

Beamten dieſes Bezirks wohnen. J 

Sloboda, ein großes Dorf von einer Gaſſe. 

Selo, Kirchdorf. 

Derewna, abgek. Det., Dorf. 

Monaftär, Kloſter. J 

Stanez, 

Stanok, } Poftfation, 

Samob, überhaupt eine dabrik, beim Bergwtſen eine Shmelghätke. 

Rudnit, Bergwerk. 

Ch rebet, Gebirgszug, Vergrucken. 

Gora, Berg. 

Sopka, Bergkoppe. 

Bugor, Huͤgel. 

Reka, Blu. mort vo 

Retſchka, Bad. ‘ ‘ 

» aie 


M de Hohe es ons Aber der Deresfidh, In: Parker Bußen: 

Einige Höhen am finnifen Meerbufen, find nicht Blos barometriſch, 

ſondern auch trigı monate fins, welches durch bar und trig. ai 

gexis it. 
"Drang 


di Arge: Sage des Orts vom ofen Meridian von Ferro 
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Name bes Dets 


tig... « 

[Nemo Oſellv, Herrenban .. 

[@alomons Berg, obumweit Rome Djeil 
beim Dérfben Kaugelowa . 


HOchta-Fluß, am Wege jwiſchen bi Di 


| fern Kaugolowa und Awolowa . 
—2 — beim Dorfe lemetti 
Roſch, größte Höhe an ber 


—— bci Derfe Pargelone- 
Auf der fübliden Küfe des finnifen 
Meerbuſens. 


trig. 
LITE pen 
Reifen St. Petersburg und Mostwa. 


fowa, Der, .erfies Haus 

ulfowa, größte Höhe des 8: 

Randfirafe ............,. 
lEsobis, Statt, vormal. adlihhe Penft 
J. 2te6 Gtot, jegiges Kabettencorps . 

reel Pofad Der... ...,. 
er 


EBronnaja Der. hi ... 
Duderhoff, Berg, finnifche Kirche ) b 





*) 386, à Par. Fuß hoch mad Zerlejty. 
*) 106, 2 nad Chappe d’Auteroche. 


*) 230 nad Ch. d'Aut. 


Böhe san. un 


. | 
oc 8: u a2030 50 
1116 [a6 5638 | 


| 
| 
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J 
Rama des Déte 


Spasta Polift : 
obberes Stan. 


Bad bei Zafcholoklz 
Zafcholobiz Der. *) 
Remiſchinowa gora Der. 
Dafhtof, Stadt . . . . 
Höher bigel .zwilhen Mäldet und 
Dfafdtoff, unb zwar goiſchen Polofhmwa 
und Mofi Der, 3 Werft tom legten 
Popomwa gera, böchſtet des Malduiberge, ], 
‚_obaweit Waldai . voraus 

















© +). 285 nach Chappe d’Auteroche, 
© +) 272 nad Ch. d'Aut. -, 
*) 268 nad Ch. d'aut. 
+) ‘810 nad Ch, d’Aut.” 
5) 111 nad; Ch. d'Aut. | ee 
+) 1134 rad Ch. d'Aùt. 5 
23 14) mach Ch. d'aok un, 
°) 1072 nah Ch. WAut: .. - — 
, 19) 1614 Mostwafluß nad Ch. d’Aut., ber an einem andern Orte in ſei⸗ 
J ne Reiſe (S. Voyage en-Sibérie Tom. + pı 374) fogt: Moscou 
est dans une vaste plaine de 239 Toïsés: (alfo = 1554 Var. 3.) 
au-dessus du niveau de la mer. — Peler von Hagen ſchatzte die 
Höhe von Mostwa (Steffen Reife. Kopenhagen 1747 7.353 ff.) 
auf etliche 1000 englifche Zug — "beinahe 3° Bänlfchen Meite = 
bis 3 ruſſiſchen Werfen. — Die Höhe von Mostwa ift nach Beoßnds 
‚tungen vom Jahre 1804 — 824 D. Zuß. 
ton Stritter 
2. Breibilus ='368 —! — 




















Hohenmeſſungen im ee 





185013 38 
‘153 22 0 


: 0° 155 30 31 [53°41 0 
Bereja . . J 


55 21 39 


Beifgen véto und d Ruf. 


56 738 [58 4 56 


0 
56 19 a0 |61 40 34 











nad — Beobachtungen im technologiſchen Journal: 
. 42. — 
— 424. 0 — 
. =A8 0 — 
nach Beobadtungenton Dr, Haus = 446. 1 — 
nat fedé monatlichen Beobactuns 
gen i. d. Sabre 1780 und 1781 = AOL. 7 
nad Beobachtungen von .Ebris .... 
flan Meyer. . = 32%. 0 — 
berechnet von Dr, Haus = 320 — 
Auch Zerlejfy bat die Höhe beilimmt und befannt gemacht, ih 
babe aber leiber feine Angabe nicht notirt. 
1363 nach Ch. d’Aut. 
1480 nat Ch. d’Aut... 
1068 nad Ch. d'Aut. 
765 nad Ch. d'Aut. I 
Mein Beobabtungéort in Kaſan war im obern Stocke des boben Gou⸗ 
vernements@ebaüdes, in der Hoüferreibe jrifben dem Kaufboſe und 


dem Univerfitäts: Gebañbe, wo id nur zwei Tage nadjeinander beobs 
achtet habe. 
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Namebes Drte [>| — * 


Zwiſchen Kaſan und Karharinenburg. El 
Melet Der. oo... à 
. 017 13% 


Peru, Normeifihule : 749615 


— 


Bin: 


lenowa gora 
aurhit, A bei Suiditstaja Rrepoñt 5 
Siſeri, Aluf bei wiſerutala teboſt 3) 
Kienowaja Gora . 
tuß bei Kienowaie Ku 
ù * 


ER: 


zum vaoanmuarwane 


Zwiſchen Ratbarinenburg und Zobolsk 
Zum Zinßsebiete bes Lobol. 


oloſt ............24.0 


36 do 14 |78 14 21 
“Ratelitaja ... welt | 

ft 2] 208. | 
Mes. as 
I Sfeytaja , 
Stoboda » . 
1Befcpitsta . 


vi ‚Satnturomst - 
Zardanstol Züri oe... 
Zobol, Fluß bei Zarhanstoi . 
Saitaiowa Der. ss... 
Salta, Bady bei Baitelone, 
Tobolet*) .. 
a) in der Wohnung ve Yızıes 
R} auf bem Panow Bugor . 
im untern Theile der Stadt 
d)-Irtifch, Fu beim aufoofe”) - 


[58 11 43 |85 45 4 


BEER. BSEEE: 
vun OUI 





1) 1176 na Ch.’ d’Aut. 

2) 1420 nat Ch. d’Aut, 

3) 1518 nat Ch. d’Aut, 

+) 1254. nach Zerlejty. J 
#) 823, 3 na Zerlejty. 1320. nad; Ch. d'Ant. “ 
“ 83 im obern se „se Stadt nad Ch. d'Aut. 
15 413 nod Ch. 


Aut 
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Name bes Drte. 


Bon Tobolst bis Tafminétoi Woloft. . 


|Staroi Pogoſt Der. . 

‚1 Sotoputowstoe Der. . . 
At, Fuß bei Gotoputométoe 
&ıfdimoma Der. . .. . 
IBurfut, Bad bei Sidimewa Des 
ISurfut, obnweit der Duelle Deftben, 

etma 7 Werft von Aridimoma - 
|Rebina Woloft . 
ur, Zluß bei Rebina. 

| Snaminsta Selo . . 

| Sce bei Snaminsta 


Tara . 
fe), Zuiß bei Kara ... 
fminétoi Boloft .. 

Irtiſch, Fluß bei Zatminstoi . 


| Bom Irtiſch, burd die —* 
Steppe zum Obi. 


1 
tué bei Rainer : : 
Der. ... . 
j Aftichinnitoma Der. 
Zigaustoi Dfftog 


tm Flußgebiete des Irtiſch aufwärts, bie 
jum Schneegebirge Cholſun. 


I Nitolajemstoi zubnit 

| Krasnojarstoi Der, Borpoften 

Uftamenogorstoi Krepoft . 

Actift, Fluß, 6 Werft unterbal 

, ménbung des Smolänta reiſchka 

Budtarminstoi Krepoft . 

Relnifcpnot Klutii Dei 

É Giränowétoi rudnit . .. 

iSucbtarmo, Fluß, 2 Berfte über der Ci 
mändang des Chairfumin 

a Ehairtumin, Zluß, etwa 18 Werſt ober 

D alé feiner Sinuibung um Buchs 
farmasluffe . 

A Höchfter Gipfel des Scheider und Eon 
gebirges Cholfun 


— 





484. 6 
480. 0 
435. 9 
480. 7 
432. 5 
443.9 
225.1 
"249. & 


E11 73 


æ Ne ® 


Breite. | Länge 


86032 31/0103: or 





Annalen 2e, te — II. Sand. 
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bes Drts Höhe Breite.) Länge 


Bom Schneegebirge Cholfun, im Flußge⸗ 
2 Sera Sl bis Tomst. 


[nuete des Œbairfumin des Koffun, an 
der AH D des Eholfun . . . . . . .|508: 
| Tiéi ‚äbätdu, Fluß, etwa 7 Bee von fel: 
"nem Ausfluffe in den Kotfun . .. , + 
Libarifé, Fluß, am Fuße des Almas 
ubom (weißer Sels) etwa 2 Werſte 
fiber der Einmindung des Fluffes Kan 
[| Korgonstoi Selenie . 
Kaferne der Bergarbeiter am Kor; onfluffe 
[| Hütte der Bergarbriter, beim Sufammens 
flaffe des Meinen und großen Korgon 
| Tuladinstoi, Borpoft .. 
| Bou à Borpoft :) . ... 
! irge igerel: 
in der Erbhütte der Bergarbeiter. . 
} bei den Berpllanbrüchen ?) . 15827. 
XX Sawob :) . 11667. Ps 019234 
Schlangenberg (Emelnogeritei vivait) 51 927 |99°29'30°) 
Staroaleistoi Der. . 


[53 20 0 1101 6 45 





Komst?) ............. 
Zwiſchen Tomst und Srasnsjnt. 


oft. : : . | 
Soi, Fluß bei Baridina” Si: : | 
NE | 

| 

Semilufhni Selo . . | 


Rrasnererfginstaja © Sc... 








1) 1346, 3 aus Beobachtungen von Patrin. 
7) 3565, 8 aus Beobachtungen von Patrin. 
*) 1590, 7 aus Beobachtungen von Patrin. 
+) 293,.5 ans Beobachtungen des Ältern Gmelin. 
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Name des Drts | Höhe [Breite | Länge 


— — — — — 


qernoretſchinskaja She 
ihernoireifchta_. - 


sue | 108 
[Sihernoi Sopta, ohnweit Krasnofarst 
nRrammojaret .............,. 


Zwiſchen Krasnojarst und Irkutst. 


[865 1° 2111003731 


Seiminstet, Subfabrit 
etutét .......... 
Bon Vrfutéf bis Troijkoſawst. 


Nitolstoi Monaftür . .. 1 
|| Nitoistoi Sopta bet Nitolstoi Monaſtür 
Angara, Ausfluß derſelben aus dem Mai 


LS 1 

| Selmga-&tuf, bei der Susninsung vr 
felben zum Baital⸗See . .. 5 

Hifhertomtina Der. . 


Ipinstoi Ofrog . . . 
erduesUdingt ..... . . 151 49 15 |125 24 46 


51 6 6 |124 18 30 


fe 
'&holoi Ehrcbet ser —— 
A Rlufhemetoi Ebrebet . 
| Verewatowstoi Stanez . 
| Yoltumur, Tempel der Buräten 1 
J Vuitaniſches Orbirge wiſchen Yolmmur 
und &ipowstoi . 
Sivowefoi Der. . 7. rt 
Bafaliberg, 7 Bart sig son Hanne 
TUE PRES 
I Süfba, 2385. 
1627. 
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Mame bes Drts Höhe | Breite. | Länge 


ſchitot, Fluß, etwa 22: Werfte weiter 
aufwürié . 16 
Buratiſche Yurten, etwa 34 Berfle vom 
Berge Tuſchü 
Suutfbe retſchta, am Fuße bes Berges | 
Kapıfheran 000. .]2188. 7 
Ben, a Merle vor Treijtoſawst .[3110. 4 
Troijtoſawst .[2208. 8 150°21/25"|125°12/16 


Bon —— nach Urga, in der 
Mongolei. 


Zagerpläß 
Dion mobo 


147 54 59 |124 21 0 


Bon Berdnebinet mé bem Sables 
Cbrebet. 


Bränstafa Der, .. 


Argen:See, Duelle bes Gbitotfluffes . 

Rondinsfoi Stanot an einem Buelenbadel 
des Witimfluffes . 

Jablennoi Ebrebet (ipfelgebirge) größte 
Höhe an der Landſtraße . . 


Bon Tſchekonda an, Flußgebiet des Fluſ⸗ 
fes Ingoda. 


&fdefonba, Schneegebirge, im Gebigte 
juge des Jablennoi Edrebet . 

Bulatın, Bad der Ingoda . 13 

FUN Fluß, bei Siutfbewétoi” Der. .. 
oröninst 











. Höhenmeflungen im europ. ynb aflat. Rußland. 


Name bes Drts 


Sféitinstot -Dfirog 
Æutintaja Der. . 
Rafmadninstoi Dei 


Bom Schneegebirge Tſchekonda an, PN 
gebiet des Zluffes Dnon. 


Duelle des Baches itetonba, Mi ber 
legten Balbung . 
Mündung des Baches ? 


ai 
fotfding zum Ziuffe Bélira 
Œbalun uffu, warme Duelle des 
Ririnstoi, Gränzwacht DE: 
Einfluß des Bates Æaralfa am Onon 


urfchinst, Geftung . . 
| Nowo Kofarihie Der... . 0...» u. 
1 Durulgujewstoi, Brängwact zum Dnon . 
Tſchindant, Geftung am Dnon ,„ 
Kulustaiskoi, Gränzwacht am Tarei⸗ See 
Rlutfhemstoi Der, am Rage Diſchul des 
Dnonborfa . . 
Zfdinbantefoi, Sränwadt am | Snonborfa 
Æolobowa Der, am Gluffe Unda . . . . «| 


J Neriſchinet, Stadt, ohnweit des Stufe 1 


Sgilta«.. sus 


Im Zlußgebiete des Fluſſes Argar. 


Gainingfoi Der. . . 
Konda Der. 
Aiitidtinetot rubnit à 


Auaichu Bad bei Neitfcinsto Samod | pos. 


Workrefenefoi gora 
Krestomskoi gora .. 
Beide Berge bei Nerf néfoi Samob. 





1) 2555, ) 
2321, 3 





Höhe 


BRBESENE 


Breite. | Länge. 


15003221” 13302970 | 


bi 55 33 134 12 21 


aus Beobachtungen im technologiſchen Journal. 
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Hoͤhen mehreyer Orte in Rußland, 
aus verſchiedenen Schriften zuſammengettagen, oder aus mehreren, in einigen 
Scriften vorfommenden Beobachtungen berechnet. 


bes Drts Höhe. Breite | Länge 


Kieff .. 


Nitolaeffet. . 

Don, Fiuß bei’ Nomoi aise 
Sislowobstaja . . 

Eibrus a) öftlicher 

b) weſtlicher LS 

Beſchtau, Berg . 

Georgiemat „u... 
Sonfimitinogoret . 


. 1805, 1806 in der Stat: : 
, 1807—1810 in der Zetung 
. 1811 in der Stadt . 

—R .............. 


ot bei Kamüſchin 

Bologda . . 
unfüfolse . 5 
Sremel, Berg im "Ural. | . 
düféma, Bis bei Berefonstol nn 
Défdminet *) . 
Ya, Fluß bei Siatoustomstoi Sant ! 
Mia, Fluß bei Miasfoi Sawob . .. .. 
Séafiu Zar; Fluß bei der oise 


waſche 
—8 Schifhim, Fluß, bei di 
wäfge der Gräfin Stroganoff 
Sinaja Sopka im Altai 
Kirenstoi Dfrog . . . . 
Bulfan, — vom Peters pauls⸗ Gas 
fen in Ramtfhatfa ., 

















4) Prof. Parrot fudt (in ber Beſchreibung feiner Reife auf den Aras 
rat) die Meinung ju widerlegen, daß das kaspifhe Meer tiefer liege, 
ofé bas ſchwarze Meer, ungeadtet diefe Annahme burd die, zw 
verfchiedenen Zeiten, und von mehrern Perfonen mit verfhiedenen 
Inſtrumenten angeftelten Barometer» Meflungen begründet ju fein 

0 Mein, 
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Chappe d’Anteroche führt in feiner Voyage en Sibérie: F. 11. 
P. 487 — 491 Beobachtungen an, bie M. Xeere von 1732 — 1749 
au Aftradhan gemacht bat, aus welden ber Herr Abbé berechnet, 
daß Aſtrachan 51 Zolfen 4 Fuß 8 Zoll tiefer liegt, als bas Niveau 
bes Deeans, welches anzunehmen jedoch ber Herr Abbé abfurb ju 
nennen beliebt. J 
Sn ben Act. Acad, Sc. Imp. Petrop. 1781 S. 24 fin Beobads 
tungen, bie daffelbe bemelfen. Mad Beobachtungen vom Dftober bis 
März ift im Mittel 
au St. Petersburg: Barom. 28/ 0,12. Therm. R. — 4° 158. 
au Aſtrachan: _ 28 4, 64 — + L 658 
Noch mehr wird die Annahme burd vielfährige Beobachtungen in 
Aftrahan von Loftin beftätigt, von welchem bie Mittel folgende find: 


Su Sabre ; Barom, Par. | Therm. R. Softins Wohnung. 


1805 2843500 |-7 8°. A91 

1006 3.810 [+8 307. In der Mitte der Stadt. 

1807 4204 |+8. 303 

1808 4,578 |+ 7. 785 Su der Zeſtung, etwa A Tolfen 

1809 3.077 |4+6. 390 || über ber Wolge. 

1810 . 777 [+6 759 fen 66 
n der Stadt, 3 Toifen fiber 

2811 5. 814 |+ 6 825 } FH Wolga. 





Wiesnewsty bemerkt, daß Loktins Barometer durch ben Transport 
bei der legten Veränderung feiner Wohnung, etwas: Ärritirt worben 
fei, und man bei ben Sarometer-Beobadtungen 0,0007 Fr. Zoll 
abbiren mäfle, " 

Pallas fhäbte blos ben Höhenunterfchieb zwifchen beiden Meeren, 
den Parrot und Engelhardt aus ihrem barom, Nivellement 52 und 
47 Koifen fanden, ber Akabemiker Wiesnewsky aber, aus feinen ges 
wiß genauen Meffungen und Berechnungen, ju 43 Zoifen beftimmt 
bat. 


?) 911 am Zluſſe Püfchma nach Ch. d’Aut, * 
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Reife-Beridte 





Entdeckungen in Klein-Afien, 
nebft 


einer Beſchreibung der Ruinen verfhiebener alter Städte, 
insbefondere von Antiochia Pifidid. 


8. V. J. Arundel, » 
Prediger des britiihen Konfulats zu Smyrna. 


Erſte Fortfegung zu Seite 27 des gegenwärtigen Bandes.) 


Bald nad vier Uhr paſſirten wir das breite Dette eines jegt 
troŒnen Gluffes, und kamen, nachdem wir um fünf Uhr ben Hermus 
durchwatet hatten, eine Biertelftunde fpäter in dem Dorfe Sirghe an, 
wo an dem Conac des Aga angehalten wurde. Statt aber die Ehre 
zu haben, unter feinem Dade zu wohnen, ſchickte er einen Menfchen, 
der uns nad) einem Oda führen mußte. Diefes Wort heißt „Rams 
mer, aber man verftebt darunter.eine Stube par excellence, oder 
ein Fremdenzimmer. Der Eigenthümer brachte uns gaſtfreuͤndlich eis 
nen Wald von Holz und ein Haufen Türken fam, uns Geſellſchaft zu 
Teiften, unter ihnen der Sohn des Aga. Der Oba war in der That 
das Kaffeehaus oder Caſino des Dorfs und der Verfammlungsort der 

« dörflichen Politiker. Einige unferer Säfte würden fi gern beeilt has 
ben, uns der Mühe des Weitettragens unferer Rum⸗Flaſchen zu übers 
heben, und es bedurfte aller möglichen Argumente, um fie zu überzes 
gen, daß die Flaſchen Arzneimittel enthielten, welche für unfere Ges 
fundheit erforderlich feien und erft dann gebraucht werden follten, wenn 
wie auf dem Wege etwa krank würden. 


Major Keppel hat in dem Haufe des Aga einen Stein mit einer 
Inſchriſt gefehen, welche auf die Stadt Bagae hinweiſt. So wahrs 
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ſcheinlich es if, daß Sirghe, wegen der Nähe des .Hermus, auf der 
Stelle des alten: Bagae Hege, fo führten alle unfere Kredy; und Quers 
fragen doch nicht zu einem beftiminten Refultate; wie erfuhren nur, 
daß jenfeits des Fluffes, einen Zlintenfhuß vom Conac des Aga, eis 
nige Trümmerhaufen fi befinden und man beim Pflügen Muͤrzen 
gefunden habe, welche jedoch alé mwerthlos wieder meggemorfen worden 
feien; ein fand man aud den Fuß einer Statue. Lange hat man 
erwartet, Bagae an den Ufern des Hermus zu finden; aber «8 lag 
näher bei der Stadt. Huſchat, indem man hier oft Münzen von Bar 
gae und einige mit dem Omonia von Temenothyrä gefehen, und von 
dort empfangen hat. Die einzige Medaille, welche id in Sirghe ges 
feben habe, war von Trajanopolis, einer Stadt, die Ptolemaios den 
Temenothyritaͤ zurechnet, Beweis genug, daß Themenothyrä in der 
Nahbarfgaft lag: (10) 

Major Keppell erwähnt eines Bades aus gehauenem Stein, bas 
er an einem Ort, Namens Hummums, d. 5. Bäder, (ab. Unfer Eis 
cerone erzählte, daß es zwiſchen dem Eafinet Laylop und Dopos Kar 
Left, links der Straße von Kula, liege. Außer der warmen Quelle 
und dem gehauenen Geifen, gebe es dafelbft aud, mas Reppel nicht 

: gefehen hat, große Mauern und aufrecht ftehende Saülen, melde fo 
Hoc als die zu Sardis fein; mithin liege das Bad in dem Gebiet 
von Tabala, welches auf dem Berge dicht bei Dopos Kalefi, jenfeits 
der Engſchlucht gegen Norden fein muß. 

Wärend alles zur Abreife in Bereitſchaft gefegt wurde, fuchte ich 
den geheimnißvollen Stein auf, der nicht mehr in der gegenwärtigen 
Wohnung des Aga zu finden war; alles Suchen war ohne Erfolg. 


Als wir gegen eilf Uhr die Meine Dorfihaft Eofelar verliehen, 
führte uns der Weg auf eine beträhtlihe Höhe, von der wir eine 
weite Ausficht auf das Plateau genoffen. Mit Ausnahme des vultas 
nifden Diſtrikts Geftebt Alles aus quarzigem Glimmerfchiefer. Am 
wefinordweftlihen Horizont erheben fih zwei Werggipfel in fo eigens 
thuͤmlicher Geſtalt, dag man biefelbe, Hat man fie ein Mal gefehen, 
nicht wieder vergeffen fann; es müûffen die Spigen des Bergas Ida 
in Troas fein, der in gerader Linie zweihundert (50 deutſche) Meilen 
von uns entferne iſt. 


Um zwölf Uhr hatten wir den Gipfel. eines Hohen Berges ers 
weicht, von dem die Ausfidt, wie man fich, leicht denken Tann, noch 
ausgedehnter und intereffanter war. Dann lief die Straße burd niedrige 
Eichen hindurch, welhe uns um halb ein Uhr nah dem Dorfe Sas 
rigu brachten, bas wegen feiner, mit dem Spaawaſſer ÄHntichteit da 
benden Mineralquelle ausgezeichnet if. Um Halb zwei Uhr kamen 
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wir nach dem Dorfe Derekeny. : Wir find auf der Straße nach Kos 
bef und glaubten ‘fon bafelbfé angelangt zu fein (Robes heiße im 
tuͤrtiſchen Hund), denn die Hunde in biefem Deorfe fielen uns ohne 
Erbarmen an und Eonnten erft durch die Peitfche, welche Hr. Dethier 
in Bewegung fegte, sur Flucht gezwungen werden. 

Das Land Bat immer dafjelbe Anfehen, eine wellenförmige, of: 
fene Ebene, mit Eichen befegt und von Baͤchen durchſchnitten, gut 
bewohnt. Œafmaque, ein Dorf, wo wir um halb drei Uhr anlangs 
ten, zeichnet fih durch eine huͤbſche Moſchee aus, und ein alter viers 
eckiger Conac ſcheint anzudeiten, daß es einft Befferer Tage genoß. 
Der Boden des Tafellandes, noch fortwährend mit Eichen bepflanzt, 
beſteht aus Sandftein bis nad) Achmatla Hin. Lange zuvor ehe wir 
dafeldft anfangten, fahen wir zur Rechten in großer Entfernung eine 
ſchneebedeckte Bergkette (den Cadmus) und auf halber Entfernung eine 
ausgezeichnete weiße Stelle, welche den Pambouks von Hierapolis glich 
und den Inkruſtationen jenſeits Choeas; aber ſie konnte keins von beiden 
fein, und in der Folge zeigte es ſich, daß es die weißen Steinbruͤche 
oder Bergſtuͤrze von Cuslar waren, die id auf meiner früheren Reife 
zwiſchen Tripolis und Iſchekli gefehen hatte, und wo fi die Ruinen 
einer alten Stadt befinden. (11) 

Wir fanden in einem vortrefflihen Oba Unterkommen; die guten 

- Türken beroiefen und die größten Äufmetkſamkeiten, und boten mir 
Gelegenheit dar, mein medizinisches Talent auszuäsen. Erſt auf meis 
ner jegigen Meife Habe ich die eigentliche Beſchaffenheit diefer Odas 
fennen gelernt und gefunden, daß man fie in ganz KleinsAfien trifft. 
Sie werden von der Regierung weder errichtet nod unterhalten; eins 
sig und allein find fie Anftalten der Privat-Wohlthaͤtigkeit. Eine ders 
felden zum wenigften findet man in jedem Dorfe, und oft mehrere in 
einem Meinen Doͤrſchen; und fo ift es im ganzen Lande Der ur 
ſprüngliche Gründer befaftet fein Gut, es möge groß oder Mein fein, 

"mit der immerwährenden Unterhaltung des Oda; und diefer feint in 
den meiften Fällen den Defigtite des Gutes auszudräden. Ihre Er⸗ 
richtung {ft indeſſen nicht auf die Wohlhabenden beſchraͤnkt; eben fo 
hauͤfig ſieht man den Ärmſten, deffen kieine Hufe eben hinreicht, nach 
Abzug der Abgaben an den Aga, für fé und feine Kinder bas nds 
thige Brod zu liefern, diefen anbefeblen, eine Stube (das ganze Haus 
bat vieleicht nur zwei) als Oda für Neifende und Brembde einzurich ⸗ 
ten. Nie wird gefragt, ob der Reiſende Anhänger des Propheten, 
Chriſt oder Jude ſei, — es gendgt, daß er ein Fremder iſt, welcher 
auf Saftfeeändfchaft Anfprud Hat. Ohne Zahlung wird er mit Nah⸗ 
rung und Wohnung verforgt, und die Sorgfalt erſtreckt fit fogar 
auf feine Pferde ꝛc. 
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Wir ſchmaͤhen den Türken und nennen ihn Berka aber wo iſt 
das Land in dem sipilifisten Œürone, das einem armen‘ erfhöpften, den 
Beſchwerden des Weges unterliegenden Reiſenden, der nicht zinen Hel⸗ 
Lee in der Tafde hat, um ſich einen Biſſen Brod zu Laufen, oder ein 
Obdach ſſch zu verfdaffen por des Winters Stürmen, — wo if das 
Land? — last. die Schwäher der nicht civiliſirten Türken die Frage 
Beantworten, — wo iſt bas Land, in weichem fol’ ein armer Wan⸗ 
derer von Dorf zu Dorf .eine,berzlihe Aufnahme, Bewirchuns und 
Wohnung findet? 

Wir legten uns ſchlafen, noch voll von Bewunderung über dieſe 
Menſchenliebe, fo daß mein Freund Dethier die ‚ganze Nacht davon 
traumte; fein Traum war fo merkwuͤrdig und unterhaltend, bag ich 
es-Éebaure, ibn nicht aufgezeichnet zu haben. Ad! daß, wir nicht 
mehr in den Tagen Joſephs und Daniels teen! j 

Den 27. Oftober wären wir früh bei der Hand, und fliegen eine 
Halbe Stunde vom Dorf einen Berg hinauf, auf deſſen Hipfel eine 
Zelfenmaffe zu Tage geht, in welche zwei Meine Höhlen oder Gemaͤ⸗ 
her ausgehauen find. Die Decke des einen ift freisförmig, die andere 
eig. Beide baden vieretige Thüren, wie die Eingänge zu Grab⸗ 
mälern. In bem erften Gemach iſt eine Nifhe, wie für eine Statue, 
in der Wand, welhe dem Eingange gegenüber fteht; und in dem ans 
dern find auf den Wänden verfhiedene Worte gekrigelt, u. A.: 

OZ AION. 
TA SIONT 
AKMAXH, ete 
welches môglider Weife eine dem Bachus gewidmete Zuelgnung be⸗ 
deuͤten fol. Der Fels iſt oben kreisfoͤrmig zugehauen und mit Stie⸗ 
gen verſehen, um hinauf ſteigen zu fônnen. Ciſternen ſieht man an 
mehreren Stellen. 

Unfer tuͤrkiſcher Cicerone bezeichnete dieſen Ort als "ein Monaftes 
rium. Dies ift der algemeine Name für alle alten Überrefte, die Ges 
Bañbe mögen der Gottesverehrung geweiht geweſen fein oder nicht. Er 
fügte Hinzu, in einem andern Monafterium, das nicht fehr viele Meilen 
gegen Norden gelegen fel, gebe es eine große Menge ähnlicher Felfenges " 
maͤcher, melde unter bem Namen der Vierzig Gräber bekannt feien. (12) 

Wir verließen Achmatla nad zehn Uhr. Señte fand uns ein 
wichtiger Abfchnitt unferer Reife bevor, indem es darauf anfam, über 
die Griften gewiſſer Ruinen zu entfcheiden, welche nach der Angabe 
der Türken von Huſchak, an einem Orte, Namens Suleiman, bei Robert 
liegen follen, und den Eüropäern bisher ganz unbefannt geblieben find. 

Anfangs lief die Straße durd eine offene Landfchaft, die der von 
geftern Abnlid war, dann aber wurde fie fehr fteinig, mit. Eochgefpigr 
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ten nackten Felſen zur Linken. Die Ridtung, welche wir verfolgten, 
war SD. g. S. und um Halb zwoͤlf befanden wir uns auf der Straße, 
die von Tafmaque nad) Kobek führt. Zehn Minuten fpâter, als wie 
zu einem Brunnen und Vegraͤbnißplatz hinabgeſtiegen waren, verlies 

Ben wir die Kobekſtraße, die links weiter lief. 
Wir kamen an: zwei Felſengrotten vorbei, die mich an die Inſel 
Milo erinnerten; es find natürliche Höhlen im Kalkfelfen. Gie diens 
ten fowel zur Wohnung als zur Aufbewahrung von Vorräthen; ein 
Schornſtein war in der einen angebradt und Haustath lag im Wins 

tel und Viehfutter fm innerſten Gemach. 


Meügierig blickten wir uns nad) den angekündigten Ruinen um; 
fie follten noch feine volle drei Stunden von Achmatla entfernt fein, 
und wir waren’ fchon länger als zwei Stunden unter Weges. Die 
Ausfiht war weit und breit über eine fehe offene Gegend, und doch 
fonnten wie Nichts einer Ruine Ähnliches feben. Wir titten daher 
verdruͤßlich weiter und fowol Pferde als Reuter fhienen in der fehl 
gefchlagenen Hoffnung zu fompathifiren. 

Endlich erblidten wir zur linfen Hand ein zerſtörtes faute, 
das aber unfere Üble Laune eher vermehrte alé verfcheüchte, da es uns 
ganz unbedeutend zu fein ſchien. Wir hatten in der That fchon alle 
Hoffnung aufgegeben, etwas zu finden, was uns für die Mühfeligkeis 
ten der Reife entfchädigen fônnte; alé wir um halb zwei, auf eine 
große Straße kommend, die durch das offne Land herablief, gerade vor 
uns den Anbli eines ungeheären Berges erhielten, der aus dem 
Thale emporftieg, und aus hellgelbem, wagerecht geſchichteten Kalk: 
ftein beftebt, der im Werlauf von Sahrtaufenden angenagt und mit 
zahlloſen "Aushöhfungen für Grabmäler verfehen if; unfere Überras 
fung war um fo größer, als wir fahen, daß der Gipfel dès Berges 
mit den Sauͤlen und Gebälten eines prächtigen Tempels gefrônt war. 

Auch der Gelfen des Abhangs, auf meldiem unfer Weg abwärts 
fief, war zu beiden Geiten deffelßen mit Gräbern verfeben, von denen 
einige Thären mit ſchoͤner WildhauersArbeit gehabt hatten, die jegt 
vor ben Eingängen lagen. 

Im Grunde des Thals angelangt, bot der Kalkfteinberg zu uns 
ferer Rechten, eine. abf@üffige Maſſe von großer Höhe, einen gar 

ı feltfamen Anbli£ dar; fantaftifche Figuren erheben fid auf demfelben, 
und feinen, obwol fie von der Natur gebildet find, wie die gigantis 
féen Skulpturen Indiens und Jlgpptens gemeifelt und im Lauf der 
Zeiten von deren nagendem Zahn zerftört worden zu fein. 

Dem Bette eines Heinen Gießbaches, der in einer andern ab 
retzeit wahrſcheinlich ein beträchtlicher Fluß iſt, folgend, langten wir 
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in dem Dorfe Suleiman an; es hat nur wenige Haufer, indem mebs 
tere Familten mit ihrem Vieh in den Sräbftätten wohnen. 

Freundlich wurden wir im Oda aufgenommen, allein unfere Un: 
geduld ließ es kaum zu, den „Hoſch gildi” des Oda Baſchi entges 
gen zu nehmen und wir marfdirten tüdtigen Schrittes ab, um die 
Wunder der Akropolis zu erforfchen.. 


Der Weg lauͤft am oͤſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen Abhang Hinauf und 
führt zuerft gum Theater, von dem zwar nur wenig, aber immer nod) 
genug Überrefte vorhanden find, die Geftait des Profeeniums zu bes 
fimmen, das ungefähr neünzig Su breit if. 

Senfeits und oberhald des Theaters erſtreckt fih die Mauer der 
Aropolis ziemlih mei. Durd einen verfallenen Thorweg famen 
wir qu dem, was uns auf den erfien Blick das Stadium zu fein 
ſchien, ein langer und ſchmaler Gang mit UÜberbleibſeln von Gingäns 
gen auf der Mordfelte, aber wir änderten fpäter unfere Meinung, — 
es mag ein Portikus geweſen fein. 

Nahe dabei ficht man einen. Bogen, der mehr als zur Hälfte 
verſchuͤttet iſt, und ein Paar Yards jenfeits, gegen Norden oder 
Nordoften, befinden fih Überrefte eines großen Thores von gelbem 
Stein, mit einigen Fragmenten aus einer fruͤhern Zeit. 


Hier angekommen, konnten wir ſehen, daß wir uns auf einer 
Landzunge, oder Landenge, befanden; denn die Akropolis bildete auf 
drei Seiten faſt einen Abgrund, und auf der noͤrdlichen oder vierten 
Seite, wo die Stadtmauer die Vertheidigungslinie ausmacht, deren 
Zugang eben das erwaͤhnte Thor iſt, war die Landzunge nur unges 
gefähr ſiebenzig Fuß breit. 

Augeihalb des Thors und der Mauern ſieht man, anf einer nies 
drigen Terraffe, welche über einem fehr tiefen Thale hangt, die Guns 
damente und Trümmer eines Tempels von weißem, mit Skulpturen 
verfehenem Marmor; etwas weiter die umgeftüriten Nefte eines ans 
dern Tempels, den tir, nad ben fhônen Joniſchen Ornamenten eis 
nen Sonifhen Tempel nennen fônnten, wenn die Uberbleibſel einer 
Statue in roͤmiſchem Coſtuͤm, wahrſcheinlich einen Kaiſer vorſtellend, 
es nicht wahrſcheinlicher macht, daß der Bauſtyl ein zuſammengeſetzter 
war. Noch weiter auf derſelben Linie ſieht man auf einigen Stufen 
das Fundament eines dritten kleinern Tempels. 


Dieſem letztern Tempel unmittelbar gegenüber, an der Kante des 
Berges oder der Terraffe, die das Thal Überfchaut, ftehen die Bo⸗ 
gen von etwa funfjehn Fuß Breite und zehn Fuß Höhe, und Spus 
ten anderer Bogen laffen fit noch weiter verfolgen. 
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Nach dem Thorwege zuräctgehend und nach Sudweſt uns mens 
dend, erblickten wir einen großen Kaufen weißen Marmor mit dem 
Fundament eines andern Tempels. Nach einer unvollkändigen Ins 
ſchrift zu urtheilen, war diefer Tempel zu Ehren des Kaiſers Klau⸗ 
dius errichtet. 

NIATEMPLUMETPORT 
Nia Templum et Port (as). 
' ONXI 
KAATAIO — Klaudus, 


Die Steine find ungebeïer grof und die Verzierungen, wie bei 
dem vorigen Tempel, hauptſaͤchlich Joniſch, obſchon wir, da nicht ein 
einziges Kapität oder Piedeſtal zu fehen war, über die Ordnung nicht 
entiheiden konnten. Die Sadlen find cannelict und hatten drittehalb 
Sup im Durchmeſſer. 

. Ætwas weiter fichen vier viereckige Sauͤlen von gelbem Stein 
mit Dorifchen Kapitälen , die einen Dorifhen Architrav tragen. Es 
féeint, daß fehszehn Saullen in einer Linie flanden, und ben ads 
Bern Dortifus des Tempels bildeten. Mehrere Sauͤlen von verfchies 
denem Rarafter, mindeftens vierzehn an der Zahl, fanden etwas jens 
feits, oder füdlich der vorher erwähnten; und noch weiter gegen is 
den oder Suͤdweſt, etwa zweihundert Gnf entfernt, iſt eine betraͤcht⸗ 
liche Gebaude⸗ Maſſe, die aus zahlreichen viereckigen Saülen aus viers 
eigen Architraven beſteht. Ich bin kein Architekt und es komme 
mir daher auch nicht die Entſcheidung zu, was die urfprünglihe Des 
ffimmung biefes Gebañdes war; es hat vicle quadratiſche Öffnungen, 
die vielleicht Genfter und Thuͤren waren. 

Andere Trümmerhaufen und Sailen liegen faft überall umher; 
allein sch litt fo febr von der Kälte, daß id gendthige war, Herrn Der 
thier zu verlaffen und nach dem Dorfe zurücdzugehen. Die Ausfiht 
von der Akropolis iſt prachtvoll und beherrſcht nach allen Richtungen 
bin eine fehr große Landflaͤche. Mad unferm Oda zurückgekehrt, durchs 
ſtrich ich mit Kyriacos das Dorf auf Inſchriften⸗Fang, und, was für 
hungrige Magen noch wefentliher war, um Ziegenfleifch aufzutreiben! 
Wir fahen nur zwei Inſkriptionen; allein die eine gehörte zu einem 
Grabe, und die andere, welde die Worte OAHMOZ ohne den Nas 
men der Stadt, hatte, diente bloß uns hämifch zu quälen: 

1. 
A3AAOTIOZKPIENOZ 
EATTSLIKAIKOTZINSI 
DIPMIAANITHTTNAT 
KITOMNHMEIONEUOI 
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HZEN. ZNZIN 
TOTTOTOMNHMEI 
ONKAHPONOMOIZ 
OTKAKOAOTOHZEN. 


Lucius Salvius Crispus sibi et Consinidi Firmillae” 
Uxori viventibus monumentum fecit. 
Hoc monumentum haeredibus non secutum est. 
2. 
O4HMOZ 
TNIKAIZA (PIZEBAZTNI 
(KAIMATPIOENI 


Populus Caesari Augusto 
et Patri Deo. 


Abends wurden uns viele Pleine Münzen gebracht, die alle in 
einem fehr fchlehten Zuftande waren. Mad langem Reiben und 
GSchedern ergab fi) jedoch, dag zwei von Ephefus, zwei von Kutaich 
eine von Sebaſte und eine von Blauedos mar; und doc waren fie 
ſaͤmmtlich hier gefunden worden, was feinem Zweifel unterlag. Die 
Ruinen von Suleiman haben mit den zwei zuerft genannten Städten 
nichts zu ſchaffen; welche Anſpruͤche Sebafte und Blauedos an fle 
Haben mögen, wollen wir weiter unten in Betracht ziehen. 

Unfer Ziegenfleifh mar überflüffig; denn im Oda fanden wir 
die Tafel der Liebe gedeckt und die Trakanas Suppe verſcheuͤchte die 
Kälte, an welcher ich litt. 

Auf dem Bergabhang, der fi) unmittelbar Hinter den Sais 
fern und der Aftepolis gegenüber erhebt, befinden ſich Gräber in 
Unzahl. Viele berfelben find in Viehſtaͤlle umgewandelt worden. 
Wir gingen in mehrere hinein. In einem, welches ein Familien 
Gewoͤlbe mit ſechs oder fieben Bogenfärmigen Vertiefungen war, fans 
den wir Grescos Malereien, melde die drei innerfien Vertiefungen 
ſchmuͤckten. Der Gegenftand war in allen berfelbe: — Ein Rebhuhn, 
fehr gut gezeichnet. und gemalt, und Blumen, die den übrigen Theil 
der Wand bedeckten, diefe aber mittelmäßig ausgeführt, obwol die Gars. 
Sen nod fehr frifé: waren. 

" Wir traten in ein andres und fanden mehr als ein Dugend Ber 
geäbnißpläge und eine Verbindung zur Rechten und Linken mit ans 
dern Gewoͤlben. An einer Stelle war die Heine vieredige Thuͤre, die 
zu betreten man ſich mehr als büden mußte, nellerlih geöffnet wor— 
den, und „ber große Stein” lag npd vor der Thuͤre, was. augens 
blicklich an Ihn erinnerte, und an den Engel des Derrn, der den Stein 
binweggewälzt hatte, auf dem er nun faß, den trauernden und lieben, 
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ben Weibern, die den Leichnam zu ſalben famen, die frohe Nachricht 
verkündete: — „Bürchtet euch nicht; ich weiß, daß Ihr Jeſum, den 
Sefreäzigten, ſuchet. Er iſt nicht hier; er iſt auferftanden, wie er ges 
fagt Hat. Kommt Her und fudet die Stätte, da der Herr gelegen 
har. . 

Merkwürdig iſt es, daß wir in diefer großen Menge von Gr: 
Bern nicht einen einzigen Sarkophag gefehen. haben. 

Es ift Zeit, Bermuthungen darüber aufzuftellen, mas dies für 
eine alte Stadt gemefen fein mag; — wir können nichts mehr alé 
mutbmiafen, bis ein fünftiger Neifender beftimmte Beweiſe findet. . 
Die Lage außerhalb der Gränzen von Lydia und Möonia bemeifet 
Mar, daß diefe Stade zu Phrygien und zwar zu Phrygia Pacatiana 
gehört haben muß. Letztere Provinz gerfiel in zwei Diftrifte, Paca: 
tina prima, und Pacatina fecunda,, von denen der erfte nein und 
zwanzig, der zweite fünf Städte enthielt: 


Pacatina. Prima: 


1. Saobicea. 16. Trapezopolis. 
2. Tiberopolis. 17. Gilbium. 

3. Ayanl. 18. Slufa. 

4. Stonana oder Bitona. 19. Tea oder Sanaus. 
5. Ancyra Gerrea. ‘20. Chaeretape. 
6. Cidiſſus. . 21. Coloſſae. 

7. Aegara oder Aliana. 22. Ginaus. 

8. Delte. 23. Philippopolis. 
9. Apira. 24. Themifonidm. 
10. Cadi. 25. anis. 

11. Trajanopolis. 26. Armonia. 

12. Sebaſte. 27. Theodofiopolis. 
13. Œumenla. 28. Blauedos. 
14. Temenothyrae. 29. Atanaſſus. 


15. Altena. 
Dacatina Secunda. 


1. Hierapolis, die Hauptſtadt. 2. Dionyfiopolis. 3. Anaftafopolis. 
4, Mofpnus. 5. Attudi. 

In diefer Lifte Befinden fich fomol Sebaſte als Blauedos, von 
denen man Medaillen in Suleiman aufgegraben Bat. Dennod Hat 
man Grund zu glauben, daß die dortigen Ruinen weder auf den eis 
nen nod den andern diefer Orte bezogen werden können, wol aber auf 
Clanudda, beffen Name nur allein in der Peätingerfchen Tafel vors 
kommt. 
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Die große Straße von Dorpläum nah Philadelphia lief, dieſer 
Tafel zufolge, über nachſtehende Orte: 


Cocleo . . . 30 Meilen, von Leake für Kutaieh patine 
von mie Dicoclia. 
Agmonia. . _ 
Aludda. . . = — 
Elanubba -. 30 — 
Philadelphia 33 — 


155. 


Diefe Angabe als richtig vorausgefegt, faͤlt Huſchak faft in die 
gerade Linie von Doryläum. Nimmt man an, daß Cocleo ein Schreib⸗ 
fehler für Eotiäum fei, fo trifft die Entfernung zwiſchen Kutäich und 
Aludda, fechzig Meilen, fehr nahe mit der Entfernung zwiſchen Ku 
taie und Huſchak zufammen, und letzterer Ort wäre dann Aludda. 
Bon Huſchak nad Suleiman rechnet man ungefähr acht Stunden, : 
welche hinreichend genau mit den dreißig Meilen zwifchen Aludda und 
Clanudda harmoniren, und die Diſtanz von: Elanudda nah Philadel 
phia ftimmt vollfommen mit der von Suleiman 
nach Alahſcher überein. 


In Suleiman wurde uns die ftgende Route von Huſchak nach J 
Philadelphia (Alahſcher) mitgetheilt; fe geht nicht über Heniſcher: _! 
Bon Huſchak nad Eine (oder Inne), Dorf von 100 täcks, 
fen Hauͤſern, — 6 Stunden. 
Eine nach Œurufeteuy, Dorf von 50 bis 60 tuͤrtiſchen Dai: 
fern — 3 Stunden. 
Œuruteteuy nad Alahſcher (Philadelphia) 9 Stunden. 


Anderthalb Stunden von Euruke⸗keuy lauͤft die Strafe drei Secunden 
weit durch eine Schlucht, ſpaͤter aber beſtaͤndig in der Ebene bis Alahſcher. 
Über den Fluß, ohne Zweifel den Cogamus, wird anderthalb Stunden 
vor Alahſcher Übergefegt. In dem Journal eines Freündes finde ich 
die folgende Route von Huſchak nad Phobies 

Uſchack nach dem Dorfe Inny . . 18 Meilen. 
Inny (Eine) nah Doukmakli ..... 9 (06 Tafmafti?) 
Doufmafli nah Alabfher . + 40 Meilen. 
Eine oder Inne, liegt ungefähr. andertfaib oder zwei Stunden 
von Suleiman gegen Nordweſten. 
Leate hielt Clanudda fur eine falſche Lesart und bekannte ſelbſt 
die wahre nicht entdeckten zu können, allein fpäert in einer Note zu 
Keppels Journey across the Balcan fagt er: — ware 14 das 
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huch meiner Reife. durch AleinAfien pußligiete, wagte ih die Meis 
nung, daß der Name Clanudda, weldyer von feiner andern Xuterirät 
als der Peütingerfhen Tafel genannt wird, korrempirt fel. Ich habe 
indeſſen fpäter vernommen, daß Derr Borrel in Smyrna eine Münze 
mit dee Inſchrift Krarvovdeov beſitzt.“ 


Außer der von Colonel Leake angeführten Medaille gab es auch 
eine andere im Defig des Grafen Aſhburnham. Ich babe Beide ges 
fehen und das Geprâge beider war gleich. 

In dem handſchriftlichen Katalog des Hrn. Vorteil iſt biefe Mes 
baille folgender Maßen befchrieben: — 

. mSugenblides Haupt, das einen fonderbar geformten Helm zur 
Rechten trägt. ‘ 

: „KAANNOAERN! — Ste in einer ſtoßenden Stellung auf. 
einem Knie. 

„Das Gepräge des Averfes 4 miemlich verunſtaltet, dadurch, daß 
bu wie man ſich techniſch ausdrückt, doppelt gepraͤgt iſt, weshalb: es 
ſchwer ik zu unterfcheiden, welche Œffiigie gemeint tft; in anderer 
Beziehung iſt es. fehr. gut erhalten und die Umfrift ſehr beütlich. 
Auf dem Nevers iſt dafielbe Gepräge, welches oft auf Münzen der 
Städte Cibyra, Tabae u. m. a. vorfommt; d. h., es ift eine befondere 
Art yon Stier mit. einem Höcer, der den Cbenen von KleimAfigu eis 
gentthiimlich geweſen zu, fein ſcheint. 


Ach würde, diefen Stier für nichts anders als den Büffel halten, 
. wenn nicht der folgende Ausjug aus Splinus (oder eigentlich Plinius) 
ein verfdiebenes Thier beſchriebe: — Jn his locis (der Nachbars 
féaft des Berges Tmolus) animal nascıtur, quod bona sum dicunt, 
ui taurinum caput ar deinceps corpus omne, tantum juba equina; 
cornua autem ita multiplici flexu in se recurrentia, ut si quis in 
ea-offendat, non vulneretur. Sed quicquid praesidii monstroilli 
frons negat, alvus sufficit. Nam cum in fugam vertitur, prolurie 
cite ventris finum egerit pro longitudinem trium jugerum, cujus 
ardor quicquid attigerit, adurit. Ita Lu nostra summovet inse- 
quentes.* — Solini Polyhistor p. 320. 


Wenn ich mich redt erinnere, fo waren auf der Medaille, melde 
ſich vormals im Kabinet des Grafen Aſhburnham befand, einige obwol gut 
erhaltene Buchſtaben, in einem Zuge verſchlungen; und wenn nicht der 
erfie Yudftabe ‚beftisint ein K. ifé, fo. kornten Zweifel bardber. enifter 
ben, ob es nicht eine Korruption von BAAOTNAENN fein. mögte, weil Ih 
in Suleiman zwei. Medaillen non. Blauedos fand, Auf. einer detfels 
ben las ich lange Zeit 4429 ABNI und dachte mir, die Ruinen mäßten, 
Aludda anftatt. Clauudda, fein ;.allein da.dch.fpäten einen andem Buch⸗ 


\ 
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faben vor dem A erfannte, welcher ein deutliches B tar, fo gehörte 
‚bie Singe unleügbar zu Blauedos. Sie iſt von der deitten Größe 
und die Inſchrift ſteht Innerhalb eines Lorbeerkranzes. 





Anmerkung (10) zu Seite 121. 


Sirghe, obwol nur ein Meiner Weiler von wenig Halifern, hat 
nichts deflo weniger eine Teppich: Fabrit, und if, wie Major Rep: 
vell richtig bemerft, eine Pofftation. Bon hier führt eine Strafe 
fiber Hufchat mad Kutaleh, wie aus bem folgenden Stinerar eines 
armenifchen Kaufmanns hervorgeht: 

Kula .......... Stadt. 
Sel Cafe . Kaffeeſchentle. 
Serghe . « + Weiler. 
Iſebel Eafe. ...... Kaffeeſchenke. 
Veniſcher ........ Dorf 
Æura ..... . 
Affee ( uſchat) 
Keler .... 
Hadfi Reui ...... Dorſ. 
©s find: noch acht: Stunden Weges von Habjt Keui nach Cutai 
(Kutaieh) und es ‚liegen ſechs ober fieben Meine Weiler an ber 
Strafe. Dies war theilweife die Route, welche Dr. Millengen auf 
der Reife nach Ghiedig, dem alten abi, nahm, und zwar bis Jenifer, 
das nad ihm vier Stunden von Sirgbe iſt. Keppell flug einen 
andern Weg nad Ghiedig ein; feine erſte Station von Sirghe war 
das drei Stunden entfernte Selendi auf der andern, ober nérbligen 
Seite des Hermus. Wegen Shemenotyrae fiche Note 12. J 











Anmerkung (11) zu Seite 122. 


An ben Weingärten um bas Dorf Euslar find ble Meben an 
m, was in der Türkei febr felten If. Die Berge . 
Ifftein, ber nahe von weißer Barbe und horizons 
degen adt Uhr fliegen wir auf einen biefer 
nfehen eines offenen Steinbruchs hat. Unges 
fé äbgelöft und find am Abhang beraberollt, 
Erbe ganz entblößt {ft und biendend weiß auss 
die Mugen. Es ſcheint, alé fei der eine Theil 
el berabgeſtürzt und babe eine fentrechte Wand 
Höhe gebildet. Auf bem flachen Gipfel dies 
Me zu unſter Mechten große Ærlimmerbaufen, 
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Sunbamente, von Mauern, Thärpfoften- u. f. w., bie Steine. indeſſen, 
obſchon ſeht groß, waren, aus demſelben Kaltftein beftebend, ſehr 
verwiitert, und id fand feine Inſchrift. Einige Turfomanen, weiche 
eine geofe Ziegenbeerbe weibeten, erzählten mir, daß der Drt Eud- 
larda heiße und fehr ausgebehnte Muinen bafelbft fein. Andere 
Œurfomanen waren mit Austreten bes Korns burd Dchfen befchäftigt. 
Eine Stunde weiter trifft man noch andere Ruinen. Die Stadt 
ſcheint burd ein, Erdbeben zerſtört worben zu fein. — Visit to the 
seven Churches, by Arundell, p. 231. - 


Anmerkung (12) zu Seite 123. 


Dies muß in ber Nichtung von Yenifheher, „ber neien Stadt” 
fein, ein Mame, melder da, wo er vorkommt, ein ficheres Zeichen 
iſt, daR in ber Machbarfchaft früher cine. alte Stadt ftand. Auf mei- 
ner erfien Reife hielt ich es für-Claudda des Itinerats auf der rôs 
miſchen Straße von Philadelphia nach Dorpläum, welches, wie Eos 
lonel Xeafe richtig bemerft,. nicht weit von bem heütigen Yenis 
{eher liegen konnte, Ich hatte damals nod nicht. die wichtigen 
Ruinen von Suleiman . entbedt; weshalb ich febr geneigt fein 
mögte, bie alte Stadt bei Yenifcheher für Temenothvrae, und die 
vierzig Gräber des türkiſchen Eicerone für bie bort zahlreich vorbans 
benen ‚Brabmäler zu halten.. Die vielen Münzen, welche id in der 
Nachbarſchaft gekauft und gefeben Habe, beweifen, baf Temenothirae 
ſehr nahe bei Yenifcheher lag, wenn es nicht gar biefer Det ſelbſt war. 
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Skizzen aus Nubien. . ‘ 
Mad Cadalvene und Breuvery. 





Senfeits der Inſel Phila ift das Strombett des Nils einige 
Meiten weit ganz frei von. Infeln und Klippen; aber Granitherge, 
die das Thal auf beiden Seiten einfchließen, verengen es fo, daß auf 
jedem Ufer faum eine halbe Meile bebautes Land übrig bleibt. Reine 
Dorfihaften, von Palmenhainen befattet und von Hirſe⸗ und Zufs 
terfeldern umgeben, bilden auf beiden Seiten einen grünen Raum 
zwifhen dem Nil und der Wuͤſte. 

. Bu biefer von Ägypten ganz abweichenden Seftaltung des Landes 
kommt aud der Anblick einer andern Bevoͤlkerung; wir befanden uns 
nun.im Lande der Barabrahs, eines Bolfsftammes, in deffen. Aderı + 
das Blut aller Eroberer fließt, die in diefen Ländern nah und, nad 
sgeherefht haben. Die Barabrahs oder Kenuhs, welche man quvbrs 
derſt auf der Inſel Elephantine antrifft, machen einen eigenen Volks⸗ 


ſtamm htszuͤge und Sprache unterſcheiden fie von, 
den 4 wie pon den Zellahs, mit.denen fie zu Aſ⸗ 
fuan nm, und von dem Nufas, unter den fie von 
Ibrin ben, ohne ſich mit ihnen ju vermiſchen. 

ä ohnen den größten Theil des Landes an den 
Ufern en dem erften und zweiten Katarakt und eis. 
nen 6 d in ber oͤſtlichen Wüfte, der Dar el Kurkur 
(Land beijt, und ‚fi von Aſſuan bis über EL Ras 
iabſch igen Gegenden von Unter Mubien beſteht die 


Bevoͤlkerung hauptſaͤchlich aus Arabern, die ſich mit den Barabrahs 
nicht vermiſchen, und fie zu verachten vorgeben; und obwol fie ſeit 
Zahıhunderten diejelben Landſchaften, mit einander inne haben, find 
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. Der. Doctor Holt Dates wünfchte febr, die Rôpfe einiger Barabrahs 
ausmeffen zu fônnen, um zu beftimmen, zu. welder Menſchenrace 
dieſes Kleine Volk zu zaͤhlen ſei. 


Dutch die vorige Nachgiebigkeit ermuthigt, glaubte er den Aus 
genblick guͤnſtig, und" machte unfern Modellen den Vorſchlag, ihre 
Köpfe feinen Beobachtungen Preis zu geben. Die erfte Antwort war 
eine förmliche Weigerung; da aber der Doctor nad; langen Sins und 
Wiederreden die Summe von etwa 5 Franken verſprach, willigte 
endlich ein junger Menſch ein. Durch die Ausſicht auf einen ſolchen 
Schatz verlockt, abeë-dber die Folgen der magiſchen Operation keines⸗ 
wegs außer Sorgen, nahm der arme Teuͤfel feinen Turban. ab und 
murmelte, den Kopf hinhaltend, demuͤthig ein: Gebet. Die Neüheit- 
der Scene hatte eine, Menge Neügieriger: zuruͤckgefuͤhrt, die um uns 
herum gefauert in unruhtgem Schweigen das Mefuitat der: Meſſem⸗ 
gen erwarteten. . Es ‚war; Zeit, daß der Doftor damit zu Ende. tam, 
denn die Kräfte des jungen Menfchen waren. erfchöpft, und feit. einis 
gen Augenblien war er von einer Art fonnulfivifhem Zittern ergrift 
fen. „Seiner Schwachheit ſich ſchaͤmend und kaum fit aufrecht ers: 
baltend, ſtand er fhmeigend auf, und fade den auf. ihn ‚gerichteten. 


Aufciauern vermehrte. feine Uncut; indem. e tief: „Hund von’ Uns 
glauͤbigem, denkſt Du, daß wir Dich, beſchmutzt, wie Du von. der uns 


unſere Derrnz: dei Eroſwaſcha aufrecht a baie dann; wbatn@ore:fek 
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Dant, ich. meiß:den Granfen, die er-Gefihägt, Ahtung zu verſchaffen, 
und id hoffe, daß hr das anerkennen werdet.“ Wir druͤckten ihm 
und feinen Leuͤten für den. geleifteten. Dienft: einige Piafter in die 
Haͤnde, und befchleänigten unfere. Mbreifes - denn der wohlwollenden 
Gefinnungen unferer Beſchuͤtzer ungeachtet hatten ſich die Ingebornen 
wieder in großer Anzahl verſammelt, und ihr Murren mit gen: 
Steinwuͤrfen begleitete uns bis in unfer Gabrzeïg.. . : .. 

Nicht weit von Sebua hielt und wieder ein Vorfall. auf, dei 
Folgen bedenkliher werden fonnten. Bradford, am Orinoco geboren, 
hatte mit der: Muttermilch die herrſchſuͤchtige Anmaßung eingefogen, 
welche die amerifanifhen Weißen gegen die Schwarzen und Fathigen 
immer nähren. Da nun der Reis feines Fahrzeugs ibm den Gehor⸗ 
fam verweigerte, wendete er gegen biefen SBiderftand das Mittel. an, 
weldem fih in Ägypten gewöhnlih Alles fügt, ‚und ‚fiel mit dem: 
Stode über ihn her. Der gefchlagene Barabrah ftieß ein Wuthge⸗ 
fehrei aus, und rief die Matrofen um Huͤlfe, die alsbald über unſern 
Meifegefäbrten herfielen und fih anſchickten, graufame Repreffalien ‚ges 
gen ihn auszuüben. Die Klugheit des Doctor Yates.und die Nähe 
unfers Fahrzeuͤgs genuͤgten, die aufgewiegelse Mannfchaft im Zaume 
zu halten und die Nude wieder herzuftellen. Bradford mußte vers. 
ſprechen fid bei feiner Ruͤckehr nach Aſſuan nidt bei der Obrigkeit 
zu befchweren. 


Seine Unvorfictigkeit Hatte infofern hauptſaͤchlich geſchadet, ats 
die Matrofen einfehen gelernt hatten, daß die Überfegenbeit, die. man 
gewöhnlich den Euͤropaͤern zugefieht, vor der Zahl: verfchwindet, und 
daß wir in den wilden Ländern durchaus: von ihnen abhängig waren; 
von dem Augenblick an zeigten; ſie uns ben auch ‘eine. Widerfeglichr 
feit, die ein trauriger Borlaûfer der Empörung war, deren Opfer 
wir bald nachher beinahe geworden wären. ,, 

Wir famen zur Nachtzeit in Der an, Der Nil ſcheint dor dies 
fera Sleden, von ‚dem. er bei niedrigem Waſſerſtande einige Minuten 
Wegs entfernt ift, „feinen £ouf verändert zu haben. Täglich, ‚nähert, 
e fé mehr .den Bergen der iobiſchen Gebirgskette. Derr if, ein 
enggebauter leiner Glecfen, aus Erdhuͤtten unter Dattééaimen Peftes 
hend and mit einer Devÿiterung,. Die’ nicht, 1200 Seelen ‚Überffeigt. 
Ein’ Haus. von Biegeffteinen“ iſt die Wohnung des Keſcheſe⸗ und. die 
ya ge Moſchee war erfie, welde- wir feit Aſſuan wieder, „antrafen,, 

Dießge Fiecen ik dis moderne Hauptſtadt von Unter Mubier n. 
::. Unferverfioß.Cefärdft nach unfrer Landung war ein, Veſech heim: 
Kaſchef. Als wic:anfamen, Hatte er: chen ein halbes, Dugend:; von 
armen Teuͤfeln,ndie feine Dienſtboten waten, durchpruͤgelndaſſen. 
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unſer Dolmetſcher Mahmad machte uns mit der Urſache dieſer Bes 
ſtrafung bekannt. Der Kafchef hatte am Tage vorher einige Araber, 
die eine Heine Karavane: mit Tamarinden nach Agypten führten, ges 
geptellt, und ein ſchlecht verſchloſſener Holzkaſten hatte bie 60 Piaſtet 
(18 Franken) aufnehmen muͤſſen, die er von den armen Leiten er⸗ 
preft hatte. Zu feinem Unglüd war es Einem, dem feine Stellung 
nicht erlauben mochte, ſich fremdes Gut fo öffentlich arjueignen, wie 
der: Kafhef,that, eingefallen, den Koffer in der Nacht zu Öffnen und 
die Piafter zu fehlen. In der Wuth hatte der Kafchef feine. Leuͤte 
durchpruͤgeln laſſen, dadurch aber den Schuldigen nicht entdeckt. 


Unzufrieden mit dem ſchlechten Erfolg feines Verfahrens nahm 
er bei unfrer Ankunft Platz auf dem Divan, und Bief uns auf-eie 
nen Stuhl von Dattelbaumäften, der mit den Reſten eines Teppiche 
Gelege war, nieberfegen. „Ihr wißt wol mein Ungläct ſchon, fagte 
et nad einigen gegenfeltigen Kemplimenten; eine-bedeütende Summe 
if mir in der festen Nacht geftoblen worden. &ie fann nur durd) 
Sémand aus meinem Kaufe entwendet fein, und trotz ber Zädtigung, 
au ber ich meine Zuflucht genommen habe, if der Thäter doch nidé 
entbedt. Ihr Franken, fuhr er nach kurzem Überlegen fort, verftcht 
Euch auf Zanberei; fônnt Ihr mit nicht ein Mittel angeben? Das 
Laden, mit dem wir antworteten, bewies ihm, daß er von und nichts 
au erwarten habe. „Ich weiß wol, fagte er dann, daß Ahr Euͤre 
Zauberfänfte nur anwendet, um Eich der in alte Rumen verborges 
nen Schäge zu bemächtigen; zum Gtüc aber habe id Scheikhs rufen: 
Laffen, die. eben fo geſchickt ĩnd wie Ihr und mich zufrieden ſtellen 
werden. Ad, murmelte er in den Bart, warum babe id vergeffen,. 
Gebern oder Korallen in den Kaſten zu legen, um neidifche Augen: 
abzuhalten? “ J 


nichts bei ſich, als einen Roſenkrang mit: großen :Rugein uni die 
Haͤufte einer Kokusnuß, die er wie einen Korb an einem Bindfaden 
trag, und: worin er· dis. Almoſen der GSlauͤbigen fammelte. 
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Mad, einigen Minuten fprad. endlich der. Schelkh mit feiertiden 
Tone das Selam aleickum aus, welches der Kaſchef ihm mit derſelben 
Emphafe erwiederte: — „Mein Water! ein Hund — möge der Fluch 
Gottes ihn treffen! — bat mir diefe Nadt aus meinem Kaften ‚eine. 
Summe Geldes geſtohlen. Euch ift das: Berborgene bekannt; nun 
fagt mir fogleich, wer der Thäter iſt, damit ich die Freude babe, ihn 
durch den. Stoc fterben zu laſſen.“ 

„Mein Sohn, der Weiſe übereilt fé nie und ruft vor Alem- 
den Namen Gottes an. Laßt einen Augenbli mich fammeln ‚und 
bringt den Kaften her.“ Auf der Stelle wurde das corpus delicti 
gebradt; es war ein großer Kaften von weißem Holz und mis. bie, 
meiften Thüren in Ägypten, aud mit einem hölzernen Schloß. vers 
ſchloſſen. 

Der Scheith Hatte feine Gebete beendigt, und unterſuchte ben: 
Saften lange mit der größten Aufmerffambeit, fonnte aber: keine Spur: 
von Gewaltthaͤtigkeit erkennen. Dann beobachtete er die Umſtehenden 
mit forfchenden Blicken, und betrachtete. auch uns mit einer Art vers 
Achtliher Neügier, wahrſcheinlich um zu fehen, welchen Eindruck feine- 
Vorbereitungen auf und machten. Dann ließ\er fi eine große Schuͤſ⸗ 
fel mit Waſſer bringen. Eine große Menfhenmenge war nad und- 
nad) in das Gemach gekommen, um ben Ausgang diefes Gottesurtheils 
zu erfahren. Beſonders folgten die Dienftbosen Angftlih den Bewe⸗ 
gungen des Scheikh, der einige unverftändlihe Worte ausgeſprochen 
Hatte, und dann jeder verdaͤchtigen Perſon befahl, ſich im Waſſer m: 
fehen. 

Mochte nun der Schuldige mit unter ibnen fein, oder auf das 
Gautelipiel nichts geben, Alle fahen ruhig ins Waſſer, und keinen, 
ließ aud nur die geringfte Bewegung, die ihn nad der Meinung des 
Bauberers verrathen ſollte, an fic. bemerken... Der in.feinen Hoff: 
nungen getaͤuſchte Scheilh war nus ein hoͤchſt mundenlicher Anblick. 
Er ſchien dem ‚Himmel das Mißlingen feiner Operation vorzumerfen, 
und murmelte.unter den ſonderbarſten Gritifulationen ‘etnige Gebete. 

Die Zuſchaner waren ſichtbar, unnifrieden, und jeder fah-mit uns 
günftigem Auge auf den Zauberer, der jedoch nicht "deu. Muth ver⸗ 
tor. Ale Angefchaldigten Hatten: die: Probe in Mal beſtanden, fie 
mußten es zum zweiteu Male, aber. dire Ergabniß ber-suftem.-tnsere 
fugung hatte ihnen noch mehr ‚Zuverficht ‚gegeben, ſo daß ihr: Ber 
nehmen gar keine Hoffnung ließ, die Wahrheit zu entbeden. Der 
Kaſchef, den tie. feierlichen ‚ Worbereitungen des: Sceith: überzeugt 
hatten, daß er feine Piafter wieder erhalten: würde, Blicte fragend. 
in das unruhige Auge des Sheils; : : : 

Der-Unmille:der. Anweſenden Brad in Murren aus. Gott fe 
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gepriefen! rief ein Stimine aus der Menge Heraus; fo: Fann man 
nicht fagen, daß bas Gelingen der ‚Zauberei‘ das Erſte geweſen fei, 
was wir an diefem Tage gefehen haben. — Man ergreife diefes Vieh, 
tief der Kafchef wärhend, und gebe ihm zwanzig Peitfchenhiche. 2 
Halt! fief aufflehend der zweite Scheikh, der bis jegt ruhiger 
Zuſchauer ‚geblieben war, nun aber fab, daß der Augenblick gefommen 
fei, wo er aud feine Rolle fpieler könne: Halt! die Worte diefes 
Mannes geben mir Licht. Bruder, fagte er zu feinem Gefährten: 
Du:haft es gehöre: Gott If mächtig! Wenn er Did die Wahrheit 
nicht entbeden läßt, will er Did befimfen, weil Du Did: in einer 
der geweihten Stunden mit menſchlichen Dingen beſchaͤftigſt; kommt 
witzue Mofdjee, wir wollen beten und können ein ‘anderes Mat 
den Himmel um Erfeüchtung zur Entdeckung des Diebes anrufen. 
Dahn:fagte der erſte Scheikh: Gott iſt groß und feine Beſchluͤfſe ſind 
unetgruͤndlich, aber feine Gerechtigkeit # ſchrecklich und le wird im⸗ 
mer den Schuldigen finden. Er ſtand auf, und ging, Gebete mus? 
melnd, mit ſeinem Gefaͤhrten durch die verſammelte Menge, die ihm 
Pag machte, hinweg. un 
Nun, was denkt Ihr von dem Allen?: fragte uns der Kafchef 
nad) kurzem Schweigen. — Nun, Ihr habt es gehört, die Beſchluͤſſe 
Gottes find‘ unergruͤndlich. — Ja, id weiß es, entgegnete er, aber 
dieſe guten Scheickhs find Dummkopfe mit ihrer Schuͤſſel vol Waſ⸗ 
er; ich habe: ein Mittel, bas mir wieder zu meinem Gelde helfen 
wird. Sc laſſe meine Leite. wieder einſtechen und ſie taͤglich durchs 
prügeln. Das wird helfen. “ 
Veryeblich redeten wir dent Kaſchef fu, dieſe Met von / Rechts⸗ 
pflege‘ afpngeben, indem wir ihm vorftellten, daß zur Entdeckung des 
Schuidigen ju viele Unſchaldige beiden müßten. — Ihr‘; Franfen, 
fagté er, fenntfeirie gute Methode; Ihr entdecht einen Dieb in zehn 
© Sabren nicht und ich Bin gewiß, daß ich den meinigen in zwei Ta⸗ 
gen’ habe. : Wir nahmen: Abicdied: von dem Kaſchef, der von der 
Wirkfamkeit feines Verfahrens fo Aberzeugt war, dag: wir Mahmud · 
beauftragten, 60 Piaſter unter div:armen Leïte Le vettheifen, damit 
m thren Serra: befriedigen Éôrniten : : ’ 
In Wabi Halſa trafen wit den Diajir- von: Aſſuan; der hierher 
getenimen war; uns mehrere Differenzen zwiſchen ben Thalbewohnern 
und dem Gararyſch⸗ Mrabern zu ſchlichten, welche leitere die mahe: 
Wuͤſte bawohnen und noch immer rauͤberiſche Einfälle an den Ufern- 
des Nils unternehmen. :Er empfing uns aufs freundlichſte, und bes 
eilte ſich, ung die Mittel⸗zur Fortſetzung der Reiſe zu verſchaffen. 
Auf feinen Befehl wurde ein Beltaus den Staatsmagazinen zu uns 
ſrer · Verfuͤgung geſtellt, und die Araber mußten und Dromedare zu 
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demfelben Preis, tie fie die Kuriere des Vieetoͤnigs erhalten, liefern, 
um uns nach Dengola zu bringen. 

Die letzte Karavane aus Kordofan Hatte in Wadi Halfa einige 
Sklaven beiderlei Geſchlechts zuruͤckgelaſſen, melde zu erfchöpft war 
zen,-um fie ohne Gefahr für ihr Lehen nach Ügypsen zu, bringen. 
‚Bolt Yates wollte.einen Sklaven kaufen, um ihn in England erjies 
hen zu laffen, und wir gingen zu dem Kaufmann, der fie uns. anbot. 
Sm erften Saale, wenn man einen Meinen Verſchlag mit Strohwaͤn⸗ 
ben fo nennen. ann, fanden wir-die Frauen. Sieben bis acht Tagen 
auf der Erde, einige ganz nackt, andere noch mit. einigen Leinwand⸗ 
fegen bedeckt. Bei.umferm Anblick ſchmiegten fie fi an einander, 
und fahen: uns mit Blicken voll Erfiaunen- und Gurdt an, Wir tras 
ten dann in ein dumpfes, düftres, Behältniß, in welchem die Knaben 
singefehloffen- waren.’ - Ein fedhsjähriges Kind von zierliher Geftalt, 
gefiel unferm Gefaͤhrten, und er faufte. es für-etwa zwanzig Franken. 
Nachdem man es in unfrer Gegenwart abgewaſchen hatte, wobel man 
verfiderte, daß es völlig fehlerfrei fei, wollten wir es wegführen, als 
es, das gluͤckliche Schickſal, dem es entgegen ging, nicht ahnend, die 
Hände aller feiner Gefährten ergriff, und an feinen Mund und feine 
Stirn drüdte, und jedem einige Worte fagte. . Es war dies jedenfalls 
das Lebemohl des Sklaven, das ‘legte rührende Wort, das. auf der 
Gränge der Erinnerung an den heimifhen Boden und einer unge 
wiſſen Zukunft. an befreündete Ohren gerichtet ward. 

Am folgenden Morgen, da wir den Kaͤhnen bee Freinde, die 
eine Strecke mit uns gereift waren, und nun nah Cairo zuruͤckkehr⸗ 
ten, mit Bedauern nachfahen, gab die Ankunft der Dromedare unfern 
Gedanken eine andere Richtung. Nicht ‚ohne Unruhe verfuchten. wie 
uns erft auf diefen -Thieren, deren ungewöhnlicher Gang und. Höhe 
ans gefährliche Stöße beforgen ließen., Auf einem hohen Sattel, in 
welchem der Hoͤcker gleihfam eingefaßt iff, und den.zwei Gurte, uns 
tee der Bruft und dem Bauche herumgehend,. fefthalten, figt der Reis 
ver mit gekreuͤzten Beinen auf dem Halſe des Thiers; ein Haarſtrick 
an einem in der Nafe des Thieres befeftigten Ninge, dient ftatt. des 
Zügels. Einen rauhen Rebllaut ausftofend, fießen unfere Führer die 
Dromebare nieberfnieen, und nachdem wir uns zurecht geſetzt hatten, 
mußten wir beim Auffteigen der Thiere, drei heftige. Stöße von vorn 
nach hinten aushalten, bei denen wir uns: faum im Bastel erhalten 
konnten. Bald waren wir an dieſe Art zu reifen. gewöhnt, und der. ' 
Gang unferee Dromidgre ſchien uns zulegt angenehm. 

Man muß über. den zweiten Katarakt hinaus fein und das Nils 
tal verlaffen haben, um ſich eine. Borfellung von dem Innern Afris 
ta'é machen zu Binnen.  DIS-pabin If gewiſſer Sañen Ales Agyps 
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ten; es find immer feine Bewohner, bei denen ſich die urſprunglichen 
Gigenfdaften täglich mehr verwiſchen, um den unfôrmliden Verſuchen 
einer unedteniCivilifation Diag zu machen. Bei Wadi alfa befommt 
Alles eine andere Geftalt; man If unter Menſchen, welchtè der Mers 

kehr mit Edropdern noch nicht umgeftaltet, und denen noch jetzt ihre 
Tugenden, wie ihre; Lafter eigenthuͤmlich find; es ME eine beſon⸗ 
dere Natur, es iſt der unkultivirte Menſch, mit feiner urſpruͤnglichen 
Phoflognomie, mit feiner freien und rohen Haltung. 

Zu den Dattelbauͤmen, dem eleganten aber einfoͤrmigen Schmuck 
der Nilufer in Agypten, Formen nun nede Bauͤme. Gummibahme 
von zierlihem Wuchs und: mit gejgadten Vlättern, Palnten, deren 
able und bizarr getheilte Aſte faͤcherartige Blatterkronen tragen, der 
Ochar (Asclepias gigantea) mit feinen großen Blaͤttern und friſchem 

Gruͤn, deſſen Körner von einer ſchoͤnen Seide umwickelt find, Tamas 
sinden, Weiden und eine Menge von Pflanzen, die in Ägypten ſelten 
oder unbekannt find, machen den Anblick der Landfchaft mannicfaktis 
ger. Unterhalb des zweiten Katarakts am Ufer des Fluffes hat man 

“immer em von Palmen überfchattetes und von reichen Ärnten bes 
decktes Thal vor fih, wo Alles Fruchtbarkeit und Überfluß verraͤth. 

Dringt man aber weiter vor und entfernt fih auf einige Stun⸗ 
den von dem wohlthätigen Nil, da wird Alles anders, da entfernt 
ſich Alles. Keine Spur von Kultur und Bewohnern, Fein ſchattiges 
Laub; nad allen Seiten hin dehnt ſich ein duͤrrer von der Gluth ei 
ner brennenden Sonne verzehrter Boden aus. Dan findet Feine ges 
Babnten Wege, keine Meilenzeiger, die dem Neifenden fagen, wie viel 
Weges er ſchon zurückgelege bat, und wie viel zu machen ihm noch 
übrig bleibt. Er fann die Entfernungen nur nach der Zahl der Tas 
gereifen berechnen, die zwiſchen dem Ort der Ankunft und dem bee 
Abreife nöthig waren. Mur an einigen verkruͤppelten Büfchen und 
an Löchern, die bin und wieder vorkommen, fann man den Meg: ers 
kennen. 

Außer einzefnen kleinen pyramidenfoͤrmigen Steinhaufen, welche 
die Graͤber einiger Ungluͤcklichen bezeichnen, die der Tod auf der 
Relſe aͤberraſchte, und welche die Froͤmmigkeit der Reiſenden um eis 
nige Gebete fuͤr ihre Seligkeit bitten, findet man keine Spur von 
menſchlicher Naͤhe. Je weiter man vordringt, deſto unruhiger ſucht 
das Auge in der Berne ein minder oͤdes Land; aber vergebens durch⸗ 
lauft es den Bereich des gluͤhenden Horizonts; es finder Überall nue 
das Bild ewiger Unfruchtbarkeit. Doch darf man dort nicht die uns 
ermeßlichen Sandflähen ſuchen, die für ünfere euͤropaͤlſchen Borftels 
Inngen das einzige Bild der Wäfte find. Wald findet man ungeheüre 
Steindanfen, welche die Vegetation Für immer verfäffen hat; bald’ 
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feht man vor-Ad'Werze it unerfteiglichen Wänden fich erheben 
unförmlihe Felſenhqufen, die feine Erde bedeckt und auf beneit eine 
Borfontale Sandſteinſchicht mit ebener Oberfläche biegt; Hier und da, 
fiebt man einzelne. Felsküde,. die Trümmer eingeftürzter Berge und 
die Stüge der Sanddaͤnen, welde der Wind hinter ihnen aufhauft. 

Von dieſer Sben Natur umgeben, nach einer act: bis zehnſtundi⸗ 
gen Reife, wenn bie Sonnenſtrahlen ſenkrecht auf Œüre Haüpter zu 
fallen anfangen, félägt man fein Zelt auf und das Gefdeibene Mahl 
wird bereitet; von der .ganzen Welt abgefchieden, erwartet man im 
Arm des Schlafs den Abend, deffen Kühle die Bortfegung . der Reife 
geftattet. \ . - . 
Sobald. der Abend heranbrach, beſtiegen wir unfere Kameele. 
Der Himmel war it Oternen überfdet; das Gebeñl der Ecafals, 
das von fernher ſchallte, und das düftere Gerauͤſch einiger. Nachtvd⸗ 
gel ftôrte allein in langen Bwifdenraümen das Schweigen der Mask 
Einer unferee Führer fang ein Dongolaiſches Lied und Begleitete fé 
mit der Kiſirka, einer Art Leier. In den Straßen von Cairo, einer 
voltreichen Stadt und ihrem Geraifh, hätte dies fhmwade Snftrus 
ment wit feinen traurigen, wenig fallenden Tönen faum unfre Auft 
mertfomteit erregt; aber in der Ode der Wuͤſte gemährten diefe mos 
notonen Klänge, von einer nod monotonern Stimme begleitet, unfern 
Ohren einen angenehmen Reiz, und indem fie dunkle Erinnerungen, 
wesen, hatten ‚fie uns bald in die füGeften Traûme vorſenkt. Unters 
beffen Grad) der Morgen an; der Himmel’ überzog fid mit. Purpur, 
und wir konnten fon einzelne. Gegenftände unterſcheiden Hier und, 
da bemerkten bemerkten wir einige kultivirte Stellen, welche die Ins 
duftrie des Nubiers dem Sande der Wüfte abgerungen und auf des 
nen er feine einfame Hütte erbaut hat. : 

Auf einmal lenften die fonderbaren Detbegungen der Dromedare 
unfere Aufmerffamfeit von dem Schauſpiele ab, und zu dem, das fie 
beſchaͤftigte. Die Hinterſten drängten fi eilig an die Übrigen und 
Ale zitterten. und wollten nicht vorwärts. - Umfonft verfügten die 
Gübrer fie zum Knieen zu bringen, und wie rutſchten von ihnen 
herab um uns zur Mertheibigung gegen wilde Thiere fertig zu 
maden, deren Nähe uns dei Schreien verrieth. In einiger Entfers 
nung erfhienen zwei ungebeïre Syânen; ginige Stintenfhäffe aber ges 
nägten, fie zuruͤck zu jagen. — nt 

Alt hatte zu fingen: aufgehört; bie Hitze erſtickte feine Stimme, 
Die Sonne, die am Horizonte empovftieg, hatte die gange Atmosphäre: 
durchglaht. Schon fange ‚hätte das: ferne Gerauͤſch der Kataratten 
und der vafchere-Sang-unferer von Oui gequälten- Dramebare. die 
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Nähe. des NUS verfänder; endlich famen- wir. ar w feinen Ufern an und 
rubten. bei Samieh, dem alten Lafitia, aus. : 

Fruchtbar und forafältig angebaut, dem von | Palmer , und Aten 
zienhainen umgebenen gleichnamigen Dorfe gegenüber, ſteigt die Inſel 
Bennth aus dem Mil empor. Hier fhfugen wir in der Nähe einiger 
Weber, die an in die Erde gerammten ‚Pfählen ein grobes Seiden⸗ 
zeug, — ‚der einzige Induſtriezweig des. Landes, : _  feigten, unſer 
Zelt auf. : 

Frauen, die ihre Kinder ‘auf den Squltern trugen, Gragten 
uns Milch ‘in Körben, wärend die Männer, um uns her figend, uns 
eifrig jeden Dienft erwieſen, deffen wir bedurften. Faſt gnnz nadt, 
hatten- die Frauen ihre Gefihter mit einem Stuͤck Leinwand bededt; 
denn die Schamhaftigkeit eines Nubiſchen Mädchens beſchraͤnkt fit 
nur darauf, daß es feine Züge verhällt, die es allein von anderen 
Frauen :unterfcheiden. 


Die Aufrrahme, die wir fanden, uͤberraſchte uns hoͤchlich, da ſie 
auffalfend von der verfchieden war, die wir in anderen Dörfern ges 
funden Hatten und doch waren bie Inwohner überall eben fo gaftfreiz 
Aber dort hatte man ung für Türken gehalten, und unfere Ankunft 
hatte Screen erregt, wärend wir in Benneh ums als Eüropder 
kenntlich maden konnten. Fortwährend den Bedruͤckungen ausgeſetzt, 
vermieden die Nubler die Nähe der weißen Näfenden aus Furcht 
vor ſchlechter Behandlung; denn felten gefchieht es, daß ein Türke, 
wenn er fi aller Vorraͤthe, die ihm gefallen, ohne Bezahlung bes’ 
maͤchtigt hat, ben, ber fie lieferte, nicht auch nod mißhandelt. 


Die Hige war den gangen Tag über druͤckend; das Thermometer 
ſtand in unferm Zelte am Fluſſe auf 47°5 Cent. Gegen. Abend ers 
hob ſich ein friſcher Nordwind, und bet unſter Abreife war es wirk⸗ 
fid fait. Um Mitternacht kamen wir bei dem Lager einiger Familien 
von Kababyſch⸗Arabern an, das fid von fern burd einige Feier bei 
einem Afaziengehlöz bemerfhar machte. Griedfertig und gaftfrei nehs 
men biefe Araber zu jeder Stunde des Tages oder der Nacht den 
Fremden auf, der an ihten Heerd fommt, fragen nicht, woher er fommt, 
und wohin er geht, und: find immer bereit, ihr befceidenes Mahl 
mit ihm zu theifen. ‘ 


© Da man unfere Dromebare hörte, Pam ein.:Alter des Stammes 
uns entgegen, und brachte uns den gewöhnlichen Gruß des Wohlwols 
lens und dev Freuͤndſchaft, der darin beftebt, daß man fit mehrere 
Male mit der rechten Hand berührt und, an die Druft drücdt und 
dabei fagt: „Befindet Ihr Eid wohl? Gott bepäte Euch!” und. ane. 
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dere Begrüßungen bis zum Überdruß wiederholt. Während wir abs 
ftiegen, zuͤndete man ein großes Geder für uns an, bei dem wir uns 
lagerten. — J 

Bald brachte man uns Krauͤter, Milch, Datteln und eine große 
Schuͤſſel vol Affida. Legteres Gericht ift eine Art Brei Aus Kicher⸗ 
erbſen, Hibiscus esculentus, und Durramebl, das man eins nach dem 
andern in ein mit Waffer gefuͤlltes holzernes Gefaͤß wirft und mit 
Pfeffer und Zwiebeln wuͤrzt, indem man das Waſſer mittelſt glühens 
der Kiefelfteine kochen laͤßt. Dieſe, wahrfheinlich gewöhnliche Koſt 
unſerer Gaſtfreuͤnde féien uns fo ſchlecht, daß wir nur wenige Bifs 
fen davon genoffen, aber unfere Leûte und zwei Araber, die uns von 
Gatir Biut aus begleitet hatten, um unfere Lebensmittel zu theilen, 
zehrten die ungebeüre Quantität biefer Schuͤſſel völlig auf. 

Der Scheith nahm an unſerm Mable nicht Theil, um es uns 
ganz zu faffen; als er fab, daß wir fertig waren, ging er zu ben 
Seinigen zurüd, die einige Schritte vor uns unter einem Baum las 
gerten. Dei dem Lichte des Feuͤers fahen wir feine borſtigen Haare, . 
feinen weißen Bart und den Mantel von Ziegenfell, mit dem er ſich 
gegen den überreicliden Than fhügte. Um das Feier gefauert, hörte 
die Familie neägierig die Nachrichten aus Wadi Halfa an, die der, 
Greis von unfern Leäten erhalten Hatte; denn für fie war Wadi Halfa 
fon ein fernes Land. Aus dem Gebuͤſch hervor gudten die Köpfe 
einiger Kameele und Kühe, und gaben der Gruppe einen nod ovigis- 
nelleren und malerifhen Karakter. 

Die von der fladernden Flamme des Heerdes Halb erleuͤchtete 
Scene gab ein intereffantes Bild. Ein weißes, flüchtiges Licht fiel zus 
weilen auf die Gruppe und wechſelte dank mit einem entfchiedeneren 
Roth ab, Bis es allmälig erloſch und die Figuren im Dunkel vers 
fhwinden ließ. Eine Alazie von ungeheärer Höhe, auf der einige 
Dugend Hühner faßen, bildete den Mittelpunkt der Wohnung unfes 
rer Gaftfreünde; an ihren Aſten hingen Schlauche mit Korn- und 
Datteln, lange zweiſchneidige Saͤbel, Schilder, Lanzen, Zeige, Bin⸗ 
ſenkoͤrbe und eine Menge anderer Dinge. Kameelſaͤttel und dornige 
Aſte biidrten eine Art Umzaunung und trennten die Wohnung von 
einer andern Umzaunung, ‘in welcher eine Heerde Biegen eingeſchloſ⸗ 
ſen war. Wir wuͤnſchten das Innre der Hirtenwohnung zu ſehen, 
und als wir naͤher kamen, entflohen die Weiber. Nur die aͤlteren 
famen: nachher zuruͤck, und: ale Vorkellungen unſers Dolmetſchers 
konnten die juͤngern nicht bewegen, ſich ju zeigen. 

Die Araber, bei denen wir uns befanden, bewohnen faſt das 
ganze Jahr Hindurcd das Milufer, und verlaffen e8 nur auf einige 
Boden, am in der Dafe el Bab Datteln zu fanimehn. - 
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Die gage Nacht hindurch wurden wir durch das Gebell der 
Hunde, welche dre in diefer Gegend ſehr Haufigen wilden Thiete abs 
hielten, mad erhalten. Nicht ohne Vergnügen aber hörten wir diefe 
Töne, an die unſre Ohren nicht mehr gewöhnt waren; denn über 
Aſſuan hinaus find die Hunde in Nubien fehr felten. 


Unweit Marata lagerte unfere feine Karavane im Schotten ei, 
ner großen Akazie. Raum hatten wir unfer Zeit aufgefhlagen, ats 
eine Menge Ingeborne herbeillefen. Mir. glaubten, daß dieſe Aufs 
merffamfeit uns gelte, und wußten nicht, mie wir dafür banfen folls 
ten, bis tie endlich die wahre Urfache-grfuhren. Jene Afagie diente 
gewöhnlich alé Galgen,. und allein der Buafd, eine Hinrichtung zu 
fehen, hatte fo viele Beite, herbeigefuͤhrt. Über unfeen Irrihum ber. 
lehrt, ſchlugen wir das ‚Belt in einiger. Entfernung auf, und bie Sense 
zerſtreuͤte ſich. 


Waraka/ auch Ourdy gemanit, liegt ungefäge Hundert Säritte 
von Fluffe ab. Beim Austleten des Nils kommt das Waſſer dis an 
die Thore, oBne jeboch die Wallgraben ju füllen. Die Stadt beſteht 
jet aus zwei Abtheilungen. Die eine, Bloß für die Beamten und 
ble Garnifon Beffinimi, iſt eine Art deſtung mit Erdwällen und Graͤ⸗ 
ben umgeben. Sechs Erd: Thürine Beftreiget die Mauern, und das 
Gange if mit ſchlechten Hölzernen Thoren verfchloffen, und von eis 
nem Dugend Kanonen vertheidigt. Diefe ſchwache Befeſtigung, die 
indeffen genügt, um die Angriffe der Ingebornen abzuhalten, bat der 

friére Gouverneur Cafftın Aga in ſechs Modjen Herftellen laffen. *) 
Die Feſtung konnte 1000 Inwohner haben, Hat aber faum die Hälfte. 
Die Hadfer gehören ſaͤmmtlich der Regierung. Einen Theil nimmt 
die Wohnung des Bey mit einem großen Garten tin; ein andrer 
Thetl iſt für die Übungen der Truppen beftinimt, wird aber dazu durch 
. eine Menge Gruben, die ſich taͤglich vermehren, faft unbrauchbar; denn 
mitt faft unbegreiflicher Nachlaͤſſigkeit boit ! ‚man hier die zu den nahen 
Gebañden nörhige Erde. 


Eben fo nadläffig und. ohne Ordnung. werden die Bauarbeiten 
betrieben. Man reift ein Haus ein, um ein andres ju erbauen, bas: 
alsbald wieder verlaffen wird, ohne daß je ein regelmäßiger Plan 
durchgeführt wird. Einige Schritte füblid von der Feftung if eine 
weite Hauͤſergruppe, von feiner Maner umgeben, Hier it ein Das 
far mit den meiften Wohnungen der Jngebornen, deren Zahl fid auf. 
1500 Seelen belañft. Eine wentgftens gleiche Anzahl wohnt ir trans⸗ 


2) - Der Plan daju wurde von Seren Ébrenberg entworfen, der ſich in 
Rublen befand, ale die ägpptifchen Truppen Dongola beſehten. 
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portabeln Strohhuͤtten zerſtreuͤt auf bem Lande, doch micht meit von 
der Stadt. J 

Der Hier wohnhaſte franzöfifhe Arzt Germain führte uns zu 
Mahmud Bei, dem, Mubdir der Provinz, der majeſtaͤtiſch auf einen 
großen Divan faß und raudte. Es mar ein Marker Türke von etwa 
40 Jahren mit einem ruhigen und apathifchen Geſicht; er konnte eine 
Bewegung maden, ohne ſchmerzlich zu ſeuͤfzen. Um feinen Kopf 
hatte er ein Keffieh (Ropftud aus Mekka), eine Auszeichmung, weiche 
Mehemet Ali allen Soldaten gegeben hat, die den Krieg im Hedjas 
mitgemadt haben. 5 

Mahımud, Bei, fett Bataillonschef, war in den Geldzägen in 
Arabien Oberft geweſen; da er aber durch feine Nachläffigkeit mehrere 
Kompasnten, die von den Wahabiten niedergemegelt wurden, geopfert 
haben follte, wurde er abgefegt, und erhielt erſt vor Kurzem bie 
Stelle eines Batailonschefs und Gouverneurs von Dongola, d. h. 
der Provinz zwiſchen Wadi Halfa und Meramy. Mild und freänds 
lich regierend Hatte er fich die Liebe aller Inwohner erworben. Das 
durch, daß er eine Menge Brunnen hat graben laſſen, haben fi uns 
ter ihm die kultivirten Ländereien beträchtlich vermehrt. Das Waſſer 
diefer fehr reichhaltigen Brunnen iſt zum Theil falzig, aber vortreffüch 
zum Bewaͤſſern der Felder. Wenn die Bevölkerung zunimmt, fo Linz 
nen mit Huͤlfe diefer Brunnen mehrere Taufend- Feddans (der Fed⸗ 
dan Hält vier Morgen Landes), welche zu ewiger Unfruchtbarkeit vers 
dammt ſchienen, in tragbares Land verwandelt werden. 

Als feltene Ausnahme bei den tärkiihen Beamten ann der Dius 
die von Dongofa lefen und ſchreiben, und die Rechnungen feiner Mas 
lems eigenhändig beglaubigen, wozu fi) feine Kollegen des Siegels 
bedienen muͤſſen, ohne den Inhalt von dem zu kennen, worunter fie 
das Steget drilden, fo daß die Malems fit die größten Betrügereien 
erlaußen Finnen. In ihren Rechnungen finden fih die bedeitendften 
Deficits, welhe die Statthalter mit dem Estrage ihrer Erpreffungen, 
oder wenn fie Biefen ſchon verfchwendet haben, mit ihrer Abfegung 
und fogar mit dem Leben bezahlen müffen. Mir fanden bei dem 
Mudie einen Nazir von Kordofan, der in biefer fatalen Lage war. 
Er ging fo fangfam als möglich nad Cairo, wohin er berufen worden 
war, win fi ber ein Deftcit von 1200008 Franken zu erklären, das 
man in feinen Rechnungen gefunden hatte, Mac feiner Verfiherung 
lag die Schuld bloß an feinem Schreiber, und er verfprad, ihn hans 
gen zu laffen, wenn er fo glücklich wäre, fih aus der Sade zu 
ziehen. 

Mahmud Bei verſprach uns, nach Vorzeigung unſerer Fermans, 
feine Dienfte und feinen Schutz bei den Kafchefs feine Bezitks. Mir 

0. 
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ſprach fange mit uns über die von ihm eingeführten Verbeſſerungen 
und unfer Lob fien ibm fehr zu ſchmeicheln. Sn feinem, nach eis 
topäifhem Geſchmack angelegten Garten ſuchte er hauptſaͤchlich Pflans 
gen aus Agypten ‚und aus dem Innern Afrikas zu afflimatifiren. 
Wir fanden hier einen neuͤerdings aus Kordofan gefommenen Aber 
gali, den die Araber Marakh nennen (wahrſcheinlich Moringa arabica) 
Der Baum AGE fehr ſchnell und nad) Art des Ginfter; die Frucht, 
von der Größe einer Hafelnuß, enthält eine Mandel von anfangs fehr 
hitterm Geſchmack, der aber zusferfüß wird, wenn man beim Kauen 
Waſſer trinkt, Die Bewohner von Kordofan und Darfur bedienen 
fi daher dieſer Frucht ftatt des Zuders, Mit befonderm Erfolg 
baute man in bem Garten aud die Pflanze Zul Abubein (Orchis 
hypogaea, die feit einigen Yahren im ſuͤdlichen Granfreid mit Gluͤck 
gezogen wird), deren, Zwiebeln viel, DI enthalten. Sie ſtammt aus 
Darfur, und, es iſt davon die Rede geweſen, daß der Bicefônig ihre 
Kultur in feinen Schug nehmen folle, um das DI zur Gabritation 
der Seife zu ‚gebrauchen. : 

Mahmud Bei Hatte die- glückliche Idee gehabt, eine Rompagnie 
Jaͤger auf eigene Koften zu errichten, die ſich fofort dahin begeben 
muͤſſen, wo ſich ein Raubthier zeigt. Bei unſerer Anweſenheit ver⸗ 
folgten ſie jenſeits Argo einige Nilpferde, welche die Felder verwüfte- 
ten. Dieſe Thiere, welche fruͤher in Dongola ſehr ſelten geworden 
waren, haben ſeit der großen Überſchwemmung von 1828 wieder übers 
band genommen. Der Dei hatte aud eine Sammlung. lebender 
Thiere; fie war aber weder zahlreich noch auserlejen. “ 
Alle Inwohner von Dongola find Mobamebaner, aber der gänzs 
liche Mangel an Mofcheen läßt vermuthen, daß. fie ihrer Religion 
nur mit geringem Eifer anhangen. &elten findet man einen Dongos 
lawi, der nad Mekka gepilgert wäre. Gewöhnlich vernadläffigen fie 
die im Koran vorgefhriebenen Wafhungen und Gebete, und feiern 
im Allgemeinen kein Feſt, als den Ramazan. In jedem Dorfe fins 
det man einen Faki, d. 1. einen Menſchen, der leſen und fehreiben 
fann, und die Gefege und Ceremonien bes Islam genau Pennt. Bon 
allen Handarbeiten befreit, wird er von den Inwohnern ernährt, und 
muß die Knaben im Lefen, Schreiben und der Religion unterridten. 
Der Haupterwerbsjmeig des Faki befteht darin, daß er auf Papiers 
oder Lederſtreifen einige. Sentenzen oder Zauberformeln ſchreibt, auf 
„welche die Ingeborngn febr halten und die fie bei fid tragen, oder 
mit ihren Haaren als Talisman um den Hals binden. 

. Die Dongolawi treiben mit vielem Geſchick einen Meinen Sans 
del,,der darin befteht, daß fie euͤropäiſche Waaren, aus Cairo bezogen, 
mit einem Gewinn von mehr als 100 Prozent an die Karavanen aus 
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Dar ur, Kordofan und Sennar vertauſchen. Die Neicheren find 
Sklavenhaͤndler, und bolen die Sklaven fehr weit im Innern de& 
Landes. Zumellen brauchen fie zwei Jahre zu ſolchen Reifen, und bringen. 
alsdann aud Goldftaub und einige andere Artikel mit. Obgleich aber 
mande Raufleñte fehr viele Sklaven befigen, Befinden ih doch nur 
wenige wohl, befonderg feit der Handel mit Gummi aus Kordofan 
aud zum Monopol des Paſcha geworden iſt. 

Sereiffenhaftigkeit im Handelsverkehr if eine faft unbekannte Tus 
gend unter den Dongolawis, und felten exfülien fie einen abgefdiloffes 
nen Handel ohne Schwierigkeiten. Wenn fie die Waaren abliefern, 
fordern fie gewöhnlich einen hoͤhern Preis; oft verfauft die Frau ges 
tingere Gegenftände und nimmt das Geld ein; dann fommt ber. Mann, 
will den- Rauf nicht gelten laffen, nnd doch aud die Rauffumme nicht. 
reftituiren. Unter der jegigen Regierung kommt indeffen die Peitfche, 
felten ohne Wirkung, dem Kadfer zu Huͤfe. 

Zwei ganz verſchiedene Racen bilden die Bevoͤlkerung von “Dans 
gola; die eigentlich fogenannten Dongolawi, die von den alten Athio 
piern, und die Araber, die von den aus dem Hedjas eingewanderten 
Bolksſtaͤmmen abſtammen. Obgleich die erfieren ſich init al” den 
Voͤlkern vermiſcht haben, von denen fie in verſchiedenen Epochen uͤber⸗ 
wunden wurden, fo findet man bei genauerer Prüfung bei ihnen dach 
nod Züge, welde wir immer auf den Denfmälern des alten Agyp⸗ 
tens wiederſehen. Eine ovale Geſichtsbildung, eine ſchoͤne Naſe mit 
leicht gerundeter Spitze, etwas dicke Lippen, ein nicht ſehr dichter 
Bart, krauſe, aber nicht wollige Haare, eine mittlere, aber ſchoͤne 
Geſtalt und ein bronzeſarbiger Teint, — das iſt das Bild des echten 
Dongolawi. 

Die Araber Haben die karakteriſtiſchen Züge ihrer Vorfahren ſich 
rein erhalten; fie unterſcheiden ſich durch eine hervortretende Stirn, 
eine ſchon gebildete Naſe, einen proportionirten Mund, zierlichere Lips 
ven, lebhafte, aber tiefliegende Augen, einen dichteren Bart, glattere 
Haare und hellere Geſichtsfarbe; ſie leben getrennt von den Dongo⸗ 
lawis und Barabrahs, die ſie verachten, und deren Sprache ſie nicht 
reden wollen, obgleich dieſe Arabiſch ſprechen. Sie ſollen, wie die 
Neger, nur in einem geringeren Grade, einen eigenthuͤmlichen Ge 
tud haben. Wir haben nie Gelegenheit gebabt, darüher Beobach⸗ 
tungen angufteflen, doch darf man es glauben, da, wie fie ſelbſt bes 
Baupten, die Krokodile fie vorzugeweiſe angreifen, wenn fie mit Meis, 
sen im Fluſſe ſchwimmen. 

‚Ein kurzes, weitärmliges Kleid, eine Hofe, oder blos ein um 
die Lenden gebundenes Stuͤck Seidenzeäg find ihre ganze Kleidungs 
gewöhnlich ‚tragen fie am vedten Arm über dem ibogen und mit 
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Sqh nuͤren von geflochtenem Leder amgehunden, : in Meinen: ledernen 
Kapſeln Amuletie, oder -aud hohle Hoͤrner mit woblriegeuden Waa⸗ 
ren. Eben ſo haͤngt am linken Arm ein zweiſchneidiger Dolch von 
der Länge unſerer Meſſer, deren Stelle en vertritt. Einige tragen 
einen zweiten Dolch über dem Knie befeftigt, für den Fall, daB ihren 
der erke entwunben würde. Früher trugen fie gemöhnlih auch Schil⸗ 
der von Milpferds ‚oder Krofodilfell und Lanzen mit einer drei Buß 
langen Spitze; aber der Wicefönig hat den Bebrauch dieſer Vaffen 
in Dongola wie in Ägypten. verboten. 

Merkwuͤrdig ft die Schönheit der Frauen; überall trifft man 
große, junge Mädchen von ſchlankem Wuchs, mit ſchwarzen Augen, 
fammetnen Braunen, und die Haare wie am Hofe der Pharapnen 
aufgebunden. Sn der unſchuldigen laͤchelnden Phyfognomie, dem ges 
fémeibigen, zierlichen Körper, dem Bufen, deileu Form fo ſchoͤn iſt, 
daß aud das Alter fie erft fpât und gleihfamnur mit Bedauern vers 
ändert, fann man unmöglich das Vorbild verfennen, welches die 
Æünfiler des alten Ägyptens nachzuahmen ſuchter, und das fie oft fo 
gluͤcklich erreicht haben. 

Das Haar wiſſen die Schoͤnen von Dougola fehr kuͤnſtlich zu 
flechten, und mit Ambras, Korallens und Karreolſtuͤcken zu vanzieren. 

Einige Hängen aud einen filbernen Ming daran, der auf die Stirn, 
herabfaͤllt; beide Geſchlechter tragen eine hölzerne ‚oder metallene Nas 
dei im Haar, die dazu dient, die Flechten zu ordnen, die fie hoͤchſtens 
ein Mal im Jahr aufmachen. Denn diefer Haarpug, der aus einge 
großen Menge Heiner, kuͤnſtlich geflochtener Zöpfe von gleicher Länge 
befteht, ift die Arbeit mehrerer Tage. Dei den Frauen fallen diefe 
Zoͤpfe um den Hals, den mehrere Reihen Glasperlen ſchmuͤcken. 
Hauͤſig tragen fie dabei an Riemen von Gazellenhaut Muſcheln und 
Amulett. An der Mafe, den Ohren, und fogar in den Lippen has 
Ben die meiften auch fleine filberne Ringe. Die Helderen tragen fils 
berne Armbänder und Ahnliche Ringe an den Knoͤcheln. Die Übrigen 
Haben dafür Ninge von Elfenbein, Horn oder farbigem Gag, das 
man aus den Glasfabrifen bezieht, welche feit alter. Zeit im Thale 
Hebron beftehen. Zu größerer Verſchoͤnerung färben, ſie ſich mit Dens 
neh die hohle Hand und die Nägel roth und fhwärzen Augenlieder 
and iippen. » 

Die jungen Mädchen tragen einen Schurz van Gazellenhaut, die 
gu Frangen zerfepnitten und immer mit Meinen einfaligen Mufcheln, 
als Zeichen der Sungfraufaft, verziert if. Dies if ihre einzige 
Meidung. Werheirathet taufchen fie dieſelbe gegen ein Std Zeig 
aus, das fie um bie Hüften binden, und das nicht über PT Knie 
herabfaͤllt. Eisifge tragen ein zweites Stück Zeig, das naläffe über 
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die Schultern geworfen if, und im Nothſall als Schleier gegen die 
Sonnenftrahlen dient, oder bei der Ankunft Fremder das Geſicht vers 
Hält. Man tere fi Übrigens, wenn man glaubt, daß. diefe für uns 
fo anftöfige Nacktheit Sittenlofigfeit mit fid führt; fie haben dabei 
eine Schaam, die, wie verfhieden auch von der unjrigen, doch nicht 
weniger ſtark if. Die völlig nadte Nubierin zeigt fit ohne Furcht 
uud Verwirrung, aber eben fo. gegen alle Beleidigungen geſchuͤtzt, wie 
die übrigen Frauen im Orient mit allen ihren dichten Schleiern. 

Die Mädchen werden im zehnten oder eilften Jahre verheirathte, 
oder richtiger, verfauft, für einen Preis, der zur Haͤlfte in beorem 
Gelde, que Hälfte in Thieren und Gerdthfhaften. bezahle wird. Dies 
fer lebtere Theil des Kaufpreifes wird die Mitgift der jungen Grau; - 
das Geld behält die Mutter und muß dafür die Tochter jeher Zu 
fid) nehmen und ernähren, wenn es dem Manne sinfäßt, de Frau 
zu verfoßen, was hauͤfig geſchieht. In diefem Galle muß die Grau 
die Kinder bis zum fiebenten Jahre erziehen, dann nimmt her Bote 
die Knaben, und die Mädchen bleiben bei der Mutter. 

Beide Geſchlechter pflegen ſich von Kopf bis zu Tuß wit einer 
Salbe einzureiben, die aus Butter oder Schaaffenn, Ricinysst nad 
wohlriechenden Befkandtheilen zufammengefegt if, und die Haut ins 
zend mat. Die brennende Sonne, her fie fortwaͤhrend nesft ausge⸗ 
fest find, mat diefes Mittel nothwendig, das übrigens auch gegen 
alles Ungeziefer fügt. Nur wenn gin Verwandter fickt, untur⸗ 
laſſen fie zum Zeichen der Trauer diefe Einreibungen acht bie wiergehn 
Tage, je nad dem Grade der Verwandtſchaft mit dem Barerhenes. 

Als Zierde macht man anf den Wangen, Schultern und dar 
Bruft der Knaben Einfhnitte, deren Spuren nie verſchwinden. Diss 
ser Gebraud if in ganz Nubien eingeführt, und findet fih auch bei 
ben Völkern oberhalb Sennar (fo wie im Sfiden). Wir Haben Mes 
gerfflavinnen gefehen, deren Nacken mit mehreren Reihen Fleiſch⸗ 
wuͤlſten verziert waren; haben aber nicht erfahren können, wie diafe 
Narben entfiehen. Männer und Erauen haben aufierdem auf dem 
Rüden und an anderen Körpertheilen eine große Menge unrsgelmäs 
Kiger Narben, die zum Theis daher rühren, daß die Mütser Eins 
fénitte auf bem Ruͤcken der Kinder machen, wenn ungewöhnliches 
Geſchrei fie eine Krankheit fürchten läßt, zum Theil aber vom Aders 
laſſen, welches burd kreuͤzweiſe Meſſerſchnitte an den. Orten geſchieht, 
wo won Schmerz fühlt. -Die leidenden Theile werden oft aug mit 
Hühenden Steinen und Eiſen kurirt. 

„Die Nubierinnen, wie die Araber und Kapten, taͤtowiren ſich; 
kein Theil ihres Geſichts oder ihres Körpers bleibt von dieſem fons 
derbaren Sémue frei. Die Mufelmänner babes unter anberu Lieh⸗ 
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lingefiguren vorzäglih Sterne und Halbmonde die Kopten Haben das 
für das Kreiz. 

\ Die Nubier gehen gewöhnlich barfuß, und ihre Füße find daher 

durch den heißen Sand immer févedlid aufgefprungen. Manche tras 
gen indeffen Sandalen, die entweder aus einem einzigen Leberftüc, an 
dem die Bänder nur ausgefchnitten fmd, oder aus geflodtenen Dats 
tels oder Dumblättern beftehen und alle denen gleichen, die man in 
den Agyptifchen Gräbern findet. Zum Schuß gegen die Sonnenhige 
tragen fie als Kopfbedeckung eine zufammen gebogene Flehte, deren 
beide Theile über die Ohren herabfallen, öder einen großen von Palm⸗ 
blättern geflochtenen runden Hut. 

Die Dongolawi find viel förmlicher als irgend ein Volt Im 
Grient, und es ift ein fonderbarer Anblick, wenn man zwei Freünde, 
die fi lange nicht fahen, zufammen fommen fieht. Nachdem fie ſich 
den Selam gegeben haben, fegen fie ſich einander gegenüber, und 
jeder legt feine linfe Hand auf die rechte Schulter feines Freündes; 
dann fid vorwärts beügend, und jedes Mal die redte Hand berühs 
rend, die fie dann gleich ans Herz, an den Mund umd'die Stirn 
drüden, fragen fie fih nad Allem, was fie intereffiren fann, nad) 
den Kindern, dem Haufe, dem Vieh ünd nad den geringfien Kleinigs 
keiten; es iſt kaum nöthig, zu bemerken, daß bei diefer langen Aufs 
sählung, die oft über eine Viertelſtunde dauert, nad orientaliſcher 
Sitte die Grau nie erwähnt wird. 

Die SchaitiesAraber, ihre Nachbarn, find in ihren Begrüßuns 
gen weit Infonifher, und fagen fit mit einem Worte daſſelbe Roms 
pliment zwanzig, hundert Mal: „Seid zwanzig Mal gegruͤßt, Guns 
dert Mal guten Tag.” 

In Dongola hatten wir sum evften Mal Gelegenheit, die in dies 
fem Lande gewöhnliche Infibulation der Frauen zu beobadten. Dieſe 
wunderlihe Sitte, welche die Eiferfucht eingeführt hat, fann man 
fit nur erklären, wenn man fieht, daß, als auffallende Abweihung 
von den mohammedanifchen Sitten, die Frauen und Maͤdchen in 
Dongola die größte Freiheit haben, oͤffentlich erfdeinen und nad Ges 
fallen ausgehen zu dürfen. Im achten oder neunten Yahre werden 
die Mädchen der Infibulation unterworfen. Woran geht immer die 
Beſchneidung. Wenn das Mädchen ſich verheirathet, Haben gewiſſe, 
zu diefem Geſchaͤft beftimmte Matronen die Gegenoperation zu mas 
den, und beziehen dafür einen bedeätenden Lohn, fo daß der Braütis 
gam haufig die Operation aus Mangel an Geld nicht vornehmen lafs 
fen kann. Wird aber die Frau dennoch fémanger, dann haben die 
Matronen die Operation gratis zu verrichten. Viele Frauen muͤſſen 
fid des ſchmerzhaften Operation oft unterwerfen; denn fo oft.ein Nu⸗ 
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bier verreift, ſucht er ſich die Tugend feiner Grau dürch ‚eine meñe 
Snfibulation zu fihern, was jedoch die Frauen nicht immer abhaͤlt, 
untreũ zu fein. Sobald fie burd eine Raravane die nahe Rüdkehr 
ihrer Männer erfahren, laffen fie fi von Neem infiduliren. 
Bon Wadi Halfa bis Merawi ift die Sitte der Infibulation all; 
gemein unter den Mubierinnen, tie unter den Frauen der Scharkie⸗ 
Araber, welche vom Aderbau leben. Die Frauen der Beduinen, 
welche für ſehr keuͤſch gelten, haben diefe Sitte nicht. a 
Das Klima von Dongola ift vor allen andern bevorzugt; es regs 
net felten, und nur’ im September, Oktober und November. Die 
Heißeften Donate find der März, der uni und Juli; dan aber 
Bringt das Steigen des Nils eine wohlhätige Friſche mit ſich. Die 
Fieber, welche nad) der Regenzeit in Sennar und Kordofän wüthen, 
find in Dongola weder von Dauer, nod gefährlich, und die Blattern 
find bei weitem feltener Als tn den ſaͤdlicheren Ländern. Die Peſt 
fommt nicht bis dahin; ' die rothe Ruhr und Augenfrantheiten find 
felten, und die Hartleibigkeit, an der jedes Agyptiſche Kind leider, iſt 
ganz unbefannt, daher man in Dongola add nur gefunde und’eräfs 
tige Kinder findet. Die Syphilis, obwol minder gewöhnlich und ges 
fäbclid als in Agypten, if die am hauͤfigſten vorfommende Krank 
heit in Dongola. Die Heiltunde der Dongolawi befteht hauptſaͤchlich 
in der Anwendung des Feuͤers, und darin, daß fie fit an den feidens 
den Theilen Einfhneidungen machen. Ärzte von Profeffion giebt es 
nicht; man verläßt fit auf die Erfahrungen der Verwandten und 
rende. ' à 
Dan Hält in Dongola zwei Arnten. Die erſte Ausſaat geſchieht 
im September, wann die Überfhwernmung voruͤber iſt, und die Irnte 
erfolge im Januar. Dann findet fogleid die zweite Ausfaat Statt 
und die Ärnte it im Mai. Seit der Eroberung durch die Ägypter 
at eine Menge neñer Produkte den Reichthum des Landes vermehrt. 
Man baut Weide, Safran, Opium und. Anbigos der Anbau des 
Buderrobré bat bis jegt nod nicht gelingen wollen. An den Ufern 
des Nils pflanzt man Bohnen, bie einer kuͤnſtlichen Bewaͤſſerung bes 
dürfen. Bei jeder Sakie iſt ein Theil der Länderei zum Anbau von 
© Seide, Zwiebeln und Tabak beſtimmt. Die Sauptprodufte find Ges 
traide und Datteln, aus denen man vorzüglich auch Branntwein madt. 
Biele Ingeborne trinfen denfelben in uͤbermaaß, ohne jebod dadurch 
zu leiden. Wir haben gefehen, daß einige zwei Flafchen davon: trans 
ten, ohne beraufcht zu werden. Ihr Lieblingégetränt ift der Bilbil, 
eing Ast dickes und fharfes Bier, das aus Durra gebraut wird, weis 
des fie einige Tage lang in fehchten Sand eingraben, ‘und dann, 
wenn die Keime fünf bis. ſechs Zoll lang geworden find, zerſtoßen und 
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abſteden. Der -faherliche Geſchmack dieſes Tranks war uns nidit.ans 
genehm; Me Inwohner fieben ihm aber fehr,.wie auch die Merife, 
ein anderes geiftiges Getränk, ‚das dem Bilbil ſehr aͤhnlich if, ſich 
aber nicht lange Hält. 

In den. erſten Jahren war Dongola unter Mehemet Ali lems 
Hd gluͤcklich, weil ‚diefer eine. ‚nede und nod wenig gefiderte Ernber 
tung nids gerne verlieren mochte; bald nachher haben aber auch, dies 
Tes Land ſchwere Abgaben getroffen und das Elend iſt dort außerors 
dentlich groß. Aus Mangel an Sutter koͤnnen die Landbauern weder 
Séaafe noch Pferde Halten; fie haben keine anderen Laftthiere ‚gig 
Ochſen und ſchlechte Œfel, und die wenigen Kameele, die man dark 
fieht, find von der ſchlechteſten Art; doch ſcheint bie Natur den De 
wohnern für immer Überfluß an Nahrungsmitteln au fihern, indem 
fie. durch die Wuͤſten und Kataraften die Kommunikation in fo fern 
geiperet hat, als dadurch die von hier etwa nad Cairo gebrachten 
Lebensmittel zu theñer kommen würden, um einen Handelsartikel ab⸗ 
zugeben. Trog ihrer unglüdlihen Loge find die. Dongolawi immer 
heiter und vergeffen ihr Elend. leicht, wenn fie nur Dattelbrannemein - 

oder Bilbil Haben. Man nennt fie leihtfinnig, treülos und faul, 
aber fie. find wenigftens nidt rahfüchtig, fanatifch und diebiſch. 

Die Perfonenfteñer if in Nubien noch unbefannt, und die Ins 
wohner find bis jegt vom Kriegsdienft frei geblieben. Die Statihal⸗ 
ter. fordern zumeilen außerordentlihe Abgaben, aber im Allgemeinen 
fiegt die Abgabe nur auf den Sakies und Dattelbaumen; fe iſt auf 
125 Granfen für die erfteren und 12 bis 35 Centimes für die letzte⸗ 
zen, je nach deren Alter, D. h. nach ihrem Ertrag, der fehr bedeils 
tenb ift, beftimmt. Unter diefem Himmelöftriche tragen die Bauͤme 
fon im zweiten Jahre, wärend fie in Ägypten ſechs bis fieben Jahre 
unfrudtéar find. 

Eine Oafie in Thätigkeit au erhalten, find drei Paar Déien 
nöthig. Jedes Paar arbeitet täglich fünf Stunden. Das Adern bes 
ſteht darin, daß man mit einer Sade den Boden aufhadt, das Land 
in mehr oder weniger regelmäfige Vierecke theilt, die man mit einem 
Heinen Rand umgiebt, und durch Rinnen das Waſſer hinführt. Vor 
der Ausfaat bedeckt man die Felder mit einer fetten Erde, aus den 
unteren Theilen der Wuͤſte. In den Ländern oberhalb des erften Ras - 
tarakts find die Abgaben von jeher. nad der Zahl der Sakies berech⸗ 
net worden. Man fab nicht fowal auf das Bermôgen des Eigenthür 
mers, als auf die Größe der Ländereien, welche burd die Mafdinen 
bewäffert wurden. Seit der aͤghptiſchen Invafion iſt es ganz anders 
geworden; zwar hat man bie Wertheilung nach Sakies beibehalten, 
aber alle Ländereien werden geweſſen und jedes Mad erhaͤlt feinen ber 
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ſtimmten Theil. Was übrig blieb, iſt zu neuͤen Theilen gemadt wor 
den und die Inwohner wurden gezwungen, neñe hydrauliſche Mas 
ſchinen zu errigten; damit aber die geringe Inwohnerzahl nicht als 
Borwand dagegen dienen fônne, bat die Regierung angeordnet, daß 
in Zukunft jede Sakie nur duch vier erwachſene Perfonen bedient 
wenden folles die übrig bleibenden find mit Gewalt entfernt und das 
hin gebracht worden, wo es an Landbauern fehlt. 

So iſt die Zahl der Safies in Dongola. um ein. Günftbeil vers 
mehrt worden, ohne daß Übrigens dabei auf die Fruchtbarkeit des, Sos 
tens, nod auf den Almftand Ruͤckſicht genommen morden wäre, daß 
das tragbare. Land an mehreren Stellen ju hoch 

einzigen @afie bewäffert werden zu fônnen. Zw 

und Merami kommen auf eine Bewohnerzahl vor 

Seelen etwa 7000 Sakies. In den Provinzen X 

wo eine fünftliche Bewaͤſſerung nicht nörhig iſt, gi 

telbauͤmen bewachſenes Grundftäf einem von ein 

sen, gleich, 

"Außer der Gelbabgabe wird von jeder Safie auch ein gewiſſes Quan⸗ 
tum an Schaafen, Huͤhnern, Butter, Kohlen, Seide, Lederſaͤcken, Bei, 
m. ſ. w. entrichtet, Diefe Maaÿregeln find zn bedruͤckend, als daß 
man einer folhen Regierung eine lange Dauer veriprehen fônnte; 
fie erfheint vielmehr als eine bloß zeitweife Offupation, zumal da bie 
Einkünfte von diefen Provinzen für die Staatskaſſe vou einem 
Nugen find. 

Die Abgaben werden in Natur erhoben, zum Theil in Feldfruͤch⸗ 
ten, zum Theil in groben Seidenzeuͤgen, die im Lande fabricirt wers 
den, wo fie zur Bekleidung der Trappen dienen. In Égypten werden 
fie theilweife zu demfelben Zweck verwendet; doch find fie auch fuͤr die 
Regierung ein Handelsgegenftand; fie nimmt das Stuͤck für den Preis 
von 8 Piaftern an, und bezahlt damit ihre Beamten zum Preife von 
10 Piaftern. 

Außer dem wirklichen Nachtheil, den diefer Wucher für de Su 
wohner hat, indem er die Abgaben gerade um den fünften Theil ers 
hoͤht, bat er die ſchlimme Folge, daß die Eirkulation des Geldss aufs 
hört, und dies if das wichtigfte Hinderniß für die Wohlfahrt des 
Landes. Bei diefer Spltenheit des baaren Geldes find die nothwen⸗ 
bigften Beduͤrfniſſe fehr wohlfeil. In Dongola kauft man für 4 Pas 
ras (etwa 3-Censimes) fo viel vortreffliges Brod, daß fünf Menſchen 
einen ganzen Tag davon leben koͤnnen. 

Dem Handel ift ferner fehr. nadtheilig, daß die Inwohner die 
verchiedenen in Umlauf befindlichen Geldforten noch nicht kennen, 
‚was fie ſehr mißtrauiſch macht, fo daß ſie nur die Muͤnzen annehmen, 
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deren · Gepräge ihnen genau bekannt ift. Die neñen Agyptiſchen Diner 
fee wollen fle oft gar nicht nehmen, und ziehen die alten tuͤrkiſchen 
vor. Won eñropäiftem Gelde find die ſchweren fpanifhen Piafter 
von Karl IV., mit dem Zahfzeichen IIII., am meiften in Kurs. Golb⸗ 
münzen werden nur nad) genauer Priifung ihres Gehaltes genommen; 
und biefe geſchieht mittelft Geñers; wenn das Feder ihre Farbe nicht 
ändert, madt man feine Schwierigkeit fle zu nehmen. Dod find 
Soldmänzen fehr felten. Die Khairies, eine Agyptifhe Münze, ſind 
nicht mehr im Kurs. 

Eine fernere Urſache der Seltenheit des Geldes Hegt in der Unter 
gelmäßigkeit, mit welcher die Regierung die Truppen bezahlt, deren 
Aufenthalt babur eine druͤckende Laft wird. Als wir in Dongola 
waren, hatte das Bataillon zwei Fabre lang feinen Sold empfangen. 
Die Soldaten murrten laut und die Inwohner drohten Empörung. 
Die Deis, die immer wieder leere Berfprehungen gemadt Hatten, 
mußten ernfihafte Maafregeln ergreifen, um einem Aufftande vorzus 
beögen. Mehrere Offiziere, welhe Schulden gemacht hatten, erhiel⸗ 
ten Stodprügel, und damit den Glaubigern die Luft vergehen moͤge, 
mehr von ihnen zu fordern, mußten fie dielelde Strafe erleiden. Nun 
hörte man feine Klage mehr und felbfigefällig cübmte uns Mahmud 
Dei das gute Betragen und die Ordnungsliebe feiner Offiziere. 


Bei dem Datoillon von Dongola fteben die meiften von den 
männlihen SHaven, welche für den Pafcha gemacht oder gekauft und 
zum Kriegsdienſt beftimmt find. Sie fommen erft dann nad) Agyps 
ten, wenn fie fon einige Bildung erlangt haben. Diefe beftändige 
Vermiſchung mit halb wilden Sklaven, und vielleicht mehr nod ihre 
Abfonderung von der Übrigen Armee, haben den Soldaten alles Ger 
fühl ihrer Würde benommen, und wie Fonnten uns kaum des Ladens 
enthalten, als wir die beiden Schildwachen im Divan des Bei's ihre 
Gewehre ablegen, uns Kaffee präfentiven, weggehen, ein Geſchaͤft ber 
forgen und bei ihrer Nüdkehr den Saum des Kleides Ihres Herrn 
tüffen fahen. 

Unter allen Volkoſtaͤmmen Mubiens Haben die Shaïlies der Agyps 
tifhen Snvafion den hartnaͤckigſten Widerftand geleiftet. Ihre Sits 
ten, ihr £riegerifher Sinn, ihre weniger braune Saut, die gewoͤhn⸗ 
tide arabifhe Gefichtsbildung läßt fie leicht von den nubifchen Staͤm⸗ 
men, in: deren Mitte fie wohnen, unterfceiden. Die Frauen, die im 
Afgemeinen bübid find und an Muth den Männern nicht nachſte— 
ben, gelten für fehr verdorben. Die Gaſtfreuͤndſchaft der Schaities 
iſt berühmt, und wer ein Mal Brod und Salz mit ihnen getheilt 
Bat, darf nichts von ihnen fürdten. Doch gelten fie für diebiſch, eis 


. - Bkizgen aus Nabien. 157 


gennägig, im hoͤchſten Grade aberglaïbig und für nicht ſehr ſtreuge 
Beobachter der mohammedanifhen Religionsvorſchriften. 

Der Zuftand der Knechtſchaft, in welden fie feit der Agyptifchen 
Snvañon gerathen find, hat ihren friegerifhen Karakter nicht veräns 
dert, und die Erinnerung an die Graufamfeiten, von denen die Erobe⸗ 
zung begleitet war, espreßt ihnen nod jegt Thränen des Schmerzes. 
Die Hoffnung auf dereinftige Rache verfüßt ihnen das. Gefühl ‚der 
verlorenen Freiheit; nod taͤglich fuchen fie ihre Liebe zur Unabhängigs 
keit burd Abfingen alter kriegeriſcher Gefänge,. die an die Zeiten ih⸗ 
res Ruhms erinnern, zu beleben. 

Vordem waren fie mit einem Schilde von Milpferds oder Eier 
phantenhaut, einem langen, geraden Schwerte und vier Langen, deren 
fie ſich als Wurffpieße bedienten, und die fie mit großer Geſchicklich⸗ 
feit warfen, bewaffnet. Œinige führten aug Bogen und vergiftete. 
Dfeile. Aber diefe Waffen find jegt faſt gänzlich verfhwunden, eben 
fo die Luntenflinten, welde einige Hauͤptlinge aus Djedda bezogen. 

Die Bildung ift bei den Schaifies weiter gebieben, als bei allen 
ihren Nachbarn; ja es fommen junge Leite aus Dongola, der Vers 
Berei und weiter her, um den Unterricht eines Fakis zu fuden. In 
einigen Dörfern beftehen äffentlihe Schulen, wo die Kinder in der 
Meligion, dem Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werben. 
Die Schaͤkies fprehen Hauptfächlih Arabiſch; doch haben fie aud 
eine eigene, von denen der Dongolawi und der Bewohner von Ma: 
haß fehr abweichende Sprade. Diefe Sprachen klingen fanft, ohne 
barmonif zu fein, und die meiften Nubier reden fie alle. Daher 
Tommt aud die große Schwierigkeit, ein gutes Vokabular für jede 
einzeln zu freiben, da die Nubier aufs Gerathewohl der einen oder 
andern die Namen der Gegenftände entlehnen, nah denen man fie 
fragt, ohne daß fie angeben, welche Sprache fie eben reden. 

Seden Abend fahen wir am Ufer des Fiuſſes eine nubifhe Far 
milie im Gebet, begriffen. Das Haupt derfelben, ein adtzigjähriger 
Greis mit weißem Darte, der majeftätifé auf die Bruſt berabfiel, 
ſtand aufrecht da mit nad Often gerichtetem Geſicht. Hinter ihm 
ſtanden feine Kinder. in zwei Reihen, deren eine feine, fi ieben Söhne 
und Schwiegerföhne, die andere feine Enkel bildeten. In ernfter 
Stellung, gefenften Hauptes und die Arme Über die Bruft gekreuͤzt, 
forachen alle halb Leife das Geber nach, welches das Haupt der Fa⸗ 
wilie laut vorfagte,- oder fle fnieten nieder und berührten die Erde 
mit der Stirn. 

Wir fonnten uns einer tiefen Vewedung nicht erwehren, wenn 
wir. diefer‘ heiligen Handlung zuſahen, die mit einer, in unfern civilis 
firten- Ländern durchaus ungewoͤhnlichen Würde und Einfachheit vor 
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gertémmièn wird. „In einem ſoichen Augenblick, fagte und in Cairo 
‚ein Türke, fônnt Ihr einen Säbel über dem Kopf eined wahren 
Slaubigen ſchwingen; et wuͤrde fich nidt rühren, dem Hiebe auszus 
weichen; denn der Schöpfer ift größer, als die Kreatur, und Gott 
férgt für die, melde ihm dienen. * 

Bald nad unferer Ankunft in Merami wurden wir dom einer 
Minge Kranker ober vorgeblid; Kranker Heimgefucht, die uns um Heil⸗ 
mittel, heſonders nr Tafismane baten, welche darin beſtehen, daß 
man Zeichen Auf ein Omi Papier fchreibt. Bir erfüllten die Bittere 
gern, und erwarben uns dadurch lauten Dank. Wir konnten und 
Aber hit des Lachens enthalten, als wie die großen, flachen Leite 
anfahen, meldie bei zwei abgemagerten, voit Wunden bedeckten und 
vorm Fieber erſchoͤpften armen Teuͤfeln die Mittel fuchten, melde ih⸗ 
vien eine ewige Gefundheit verleihen follten. Unter den Kranken war 
auch der vormalige Melek von Merawi, der wegen feines hartnaͤckt⸗ 
gen Widerſtandes gegen die Ägypter alle feine Güter verloren? und 
jege da, mo er fonft berrfte, Stallknecht if. Er fit an einer gros 
nifdien Augenfrantheit, und wollte durch den Einflüß eines einen 
Fatken von Lafurftein, den er feit einigen Monaten um den Hals 
téu, auch feine Krantheit heilen können. 

Der langen Kranfenproceffion folgten Zigeimerinnen und erboten 
fi, unfern Matrofen bie Sufunft zu melffagen. Ihre ganze Zaubers 
kunſt beſtand darin, daß fie fieden Mufceln in die Luft warfen, und . 
aus der Art, wie diefe herabfallend zu fiegen famen, Gluͤck oder Uns 
glück prophegeiten. Die Operation mußte fieben Mat wiederholt were 
den. Wir trafen diefe Nomadenſtaͤmme bis an die Grängen von 
Ithiopun immer wieder. 

In Merawi beſuchten wir den Kaſchef und fanden bei demſelben 
iths. Nun, ſagte einer von ihnen, ſich den Bart 
ans mit neidiſchen Augen anfehend: Ihr feid auch 
kuch aus den im Barkal verborgenen Schägen die 
n? Das Gelachter, womit wir diefe Rede aufnah⸗ 
nicht zu befremben. Ach weiß, tas hr antiworten 
Ahr kommt angeblich nur, um die Steine zu ſehen; 
ft fo dumm, und wiſſen recht gut, daß Œùre alten 
en bezeichnen, wo Schäge liegen, und daß Euͤre Zaus 
ie Mittel an die Hand geben, Eich berfelben zu bes 
yebens Hätten wir ihm eines‘ Andern zu uͤberzeuͤgen 

gefudt. Diefe Leite fônnen nicht glauben, daß man fih fo vielen 
Veſchwerden ausfegt, bloß um alte Ruinen zu fehen. Übrigens if 
diefe irrige Anfiht der Inwohner das größte Hinderniß/ das den 
Enideckungen im Orient entgegen ſteht. b 
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Unter den Genftern des Divan war. der Bafar, und in einiger 
Entfernung. auf einer Heinen Erhöhung ein Galgen, auf den der Kas 
ſchef unis feldftgefälig aufmerkfam machte, indem er laͤchelnd erzählte, 
. daß er ‘vor ‘entigen Tagen hier einen Mörder habe hängen laffen. 
Der Bruder des Getoͤdteten habe die Annahme des Dieh (Blutgel⸗ 
des) verweigert, und der Mörder war deshalb hingerichtet worden. | 
Dem Kafchef gereihte es zur beſondern Freide, und es gab ihm erſt 
techt das Gefüht feiner Würde, daß er endlich einmal das feit viel 
leicht dreihumdere Jahren nicht ausgeuͤbte, feiner Familie aber erblich 
äuftehende Recht der Hohen Gerichtsbarkeit Hatte ausüben Fönnen. 
As wir eben von Hamel abreifen wollten, wurden wir auf das 
aus einem Haufe herſchallende Geſchrei aufmerffam. Ein Araber, 
der Ifeine erfte Frau verſtoßen und eine andere geheirathet hatte, bes 
teäte die Scheidung, und hatte die erfte wieder nehmen wollen. Diefe 
hatte eingewillige; aber nad) Landesſitte Hatte fie ih zur Vergeltung 
einen proviforifen Mann gewählt, wärend der erfte zu den Formas 
fitäten der zweiten Scheidung fritt. Der beflimmte Zeitpunft war 
gefommen; aber die verlaffene Gattin weigerte fid, auf das Gefeg 
geftügt, den Interimsmann, mit meldem fig durchaus zufrieden war, 
au verlaffen; und der unbeftändige Gatte befaß nun von zwei Frauen 
feine mehr. Sn Abweſenheit feines gluͤcklichen Nebenbuhlers hatte 
er fid in das Haus feines Weibes gefchlichen, um ihr Mitleid zu ers 
fliehen; aber fie Hatte einige Freündinnen zu Hülfe gerufen, und jagte 
ibn, zum großen Gelächter der Umftehenden, zum Haufe hinaus. 
Kaum waren wir in Dongofa angelangt, als der Kaufmann Abu 
Detr Wad Muffa zu uns féidte, uns zur Geier feinek auf Sen fols 
genden Tag ahgefegten Hochzeit einzuladen. Der Tag verging mit 
den Beſuchen der Freuͤnde, die ihin zu der Verbindung und zur Ans 
Zunft der Fremden welche immer als ein gutes Vorzeichen betrachtet 
wird, Gluͤck wuͤnſchten. 
Zgwei Sklaven mußten ugs mit Dilke reiben, um uns nad den 
Beſchwerden der Reiſe zn ſtaͤrken. Mir gingen zu dieſem Zweck in 
ein anftopendes Zimmer, wo ein Roblenfeier brannte. Nachdem wir 
uns entkfeidet, wurden mie mit einem Stück vorzüglich weicher und 
glängender, d. D. mit Fett getränkter Leinwand bedeckt; und als die 
Transpiration im Gange war, wurden unfere Glieder forgfältig frots 
tirt und mit einer twöhlriechenden Salbe eingerieben, Sierauf brachte 
ein dritter Sklave eine Meine Kuͤrbisflaſche mit Nelken: und Sandel⸗ 
holzoͤl (Hether), womit wir von neuem eingetieben wurden. 
Als wie que Gefellfehaft zurückehrten, pries man bas GIE der 
neïen Che: "Das Mittageffen wiirde mit Sreiñdengefc vel begrüßt. 
Das erſte Gericht, in Strohſchuͤſſein auf den Boden geflellt, beſtand 
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ous ‚Datteln, einer Art Kaͤſe und Waffermelonen, Ales mit Brannt⸗ 
wein, Dilbil, oder. Bufa und Merije übergoffen. Die Zahl der Säfte 
vermehrte fid bald bis auf. zwanzig. - Diefer erfte Theil des Feftes 
dauerte etwa eine Stunde, wärend welder unfere heiden nubifhen 
Nachbarn uns allzu aufmerfam zum Efien nöthigten. Vergebens 
fudten wir uns von ihnen zu befreien, indem wir. fie zum hafigen 
Trinken veranlaßten. 13. “ 
Der zweite Gang, der ebenfalls in Strohſchüſſeln aufgetragen 
wurde, beſtand aus Balbgefoditem Fleiſche, Ragouts, und in Butter 
gekochtein Reiß (Pilau).. Man aß mit einer Langfamkeit und Geier 
Uchkeit, die nur bei wichtigen Gelegenheiten gewöhnlich ift. Hauͤfig 
erwies uns Wad Muffa die Ehre, uns Pilaufugeln, die er eigens 
haͤndig zufammen drüdie, in den Mund qu fieden, und wir mußten 
uns ffellen, alé vergebrten wir fie mit Vergnügen, ‘um nicht gegen 
die erften Regeln der Höflichkeit zu verftoßen, 

Mach dem Effen regalirte der Wirth mit Muſik und Tanz. Der 
Loti, der Koryphäe des Nubilhen Ballet, trat Imit einigen, febr. 
leicht gefleibeten jungen Frauen, ein. Wie eine Grau feifirt und ges 
Heide, und weibliche Stimme und Maniere nahahmend, improvifirte 
er Gefänge, in denen dje Tugenden des Draûtigams gepriefen wur⸗ 
den, und wir felbfé nicht vergeffen waren. Die Duff der Nubier iſt 
noch in der Kindheit, ihre Melodieen ſind aber anmuthig und lebhaft. 
Die einzelnen Inſtrumente geben keinen melodiſchen Klang; vereint 
aber haben ſie, obwol monoton, eine angenehme Wirkung. 

Als der Loti ſeine Geſaͤnge, und die Grimaſſen, mit denen er 
ſie begleitet, geendigt hatte, ließ er die Taͤnzerinnen vortreten, die 
uns nun das aͤrmliche Schauſpiel eines Dongolaiſchen Tanzes vors 
führten. Dieſer befteht nämlich in bloßen taftmäßigen Bewegungen 
der Arme, des Körpers und vorzüglich ded Halſes, wobei die Füße 
faft unbeweglich find, und der Lori fortwährend mit wollüftigen Blicken 
angefehen wird, wärend er den Tanz mit einer Art von Trommel bes 
gleitet. ‘ : 

Auf die Mubietinnen folgten die einft fo berühmten Almes, die 
in Ägypten noch fo zahlreich, in.Dongola aber faft unbekannt find. 
Die, welche wir hier antrafen, waren mit den Truppen nad) Dongola 
getomitien. Ihr Tanz ift werth, gefehen zu werden, ein wilder, aus⸗ 
gelaffener Tanz mit ausdrudspollen Bewegungen und Iaseiven Ötels 
fungen, in denen die Nahahmung der Matur. fo weit getrieben wird, 
daß wir uns der Beſchreibung enthalten muͤſſen, — ein wahrer Bacs 
dantentanj.. Von diefem Schauſpiel angeregt, forderten die Zuſchauer 
mit lautem Gefchrei den Bienentanz. Die geſchickteſte der Almes trat, 
mit kupfernen Cymbeln vor, und rief zitternd ihre Gofährtinnen, als 


Sfiggen ans Nubien. . 161 


wenn fie von einer Biene geftochen wäre. Zwei andere eilten zur 
Huͤlfe, und fo oft fie eine wolluͤſtige reizende Stellung aufgab, um 
dann eine andere einzunehmen, und wärend efne gellenbe, betañbende 
Duff ertönte, wurde die Heldin nach und nad von Ihren Rleidungss 
ſtücken befreit. Endlich fiel bas legte Städ, und es erhob fih ein 
lautes Geſchrei. Die Töne der Trommel Eonnten duch das Beifalls 
klatſchen und Schreien nit mehr hindurchdringen. 

Die Tänze dauerten fort, und allgemeine wilde Freuͤde herrſchte 
in der Geſellſchaft, welche bis tief in die Macht hinein zuſammen 
blieb. 

Mit feühem Morgen ertönten wieder Geſange und Freüdenge⸗ 
ſchrei um die Wehnung unſeres Wirthes. Er ſelbſt war: ſchon auf 
den Beinen, und empfing, nachdem er ſich im Fluß gewaſchen hatte, 
die Glüdwänfge feiner Sreünde, deren mehrere über dreißig Meilen 
weit beufamen. 

Nach Verlauf einiger Stunden fam eine Matrone mit der Braut, 

welcher die Mutter und andere Frauen folgten, von denen einige 
Freuͤdengeſchrei erhoben, andere Zeichen der aͤrgſten Verzweiflung fes 
ben ließen. Die Braut. war noch nicht dreizehn Jahre. Ihr Koͤrper 
glänzte wie polirtes Ebenholz, und war mit Hether eingeriehen, der 
feinen Duft ringsum verbreitete; in dem künſtlich -geflochtenen Haare 
waren Talismane, Ambra, Karneole und Elfenbein angebracht. Kein 
Kleid verhällte die Schönheit der Formen ; die Handflaͤche und Fuß⸗ 
foblen waren gelb gemalt, und die Augenlieder wit einer ſchwarzen 
Linie beſauͤmt, welche den fhönen Augen eine noch größere Lebhaftig⸗ 
feit verlieh. Die Matrone trug ihr ein Stüc Leinwand nad, wel 
es die junge Braut, die Zeinep hieß, mit ihrem Rahad vertauſchen 
folle. 
Der alte Wad ‚Muffa war entzüct, umarmte feine $reünde, 
drückte uns die Hände, und wußte nicht, wie er feine Freüde von fi 
geben follte. „Wie ſchoͤn ift meine Zeinep! rief er; fie iſt das beſte 
der Gefhôpfe, die Gottes Brod effen!, die Cypreſſe iſt für das Feld 
der Ruhe beftimmt, die Roſe für die Gärten und das junge Mäds 
den, die Wohnung eines Gatten zu verherrlihen!‘ 

Ber Kadi und einige Fafis ließen nicht lange arten, und fegten 
vor vielen Zeigen einen Helrathskontrakt auf. Wad Muſſa verſprach 
feiner Grau zehn männlidje und weibliche Sklaven, ein ſchweres, gob 
denes Halsband, ein Paar goldene Aimbänder und goldene Ohr⸗ 
und Nafenringe. Im Falle der Verſtoßung follten diefe Gegenftände 
Eigenthum der Frau bleiben; wenn diefe aber den Mann freiwillig 
verließe, hätte fie diefelben zurüczugeben, und außerdem aud die 
Koſten der Hochzeit zu erfegen. 
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Nachdem fi der Rabdt entfernt hatte, opferten die Verwandten 
des Brauͤtigams drei Ochſen und eine Anzahl Schanfe, und das 
Bleifd wurde unter die Armen vertheilt. Wad Muffe tödtete, eigens 
händig eine Rameelfub, als Iupurisfes Opfer. Die Umftehenden vers 
sehrten die nod zudenden Eingeweide, Große Köpfe mit Bilbil, 
Merife und Araki: wurden eben fo unter féredlidem Lärm ausgetheilt. 


Während die Verheirathete fih in-ihrer neien Wohnung: einrichs 
tete, fam die Zeit eines felerlihen Zuges durch die Stadt... Große 
Trommeln eröffneten den. Zug; Zlötenbläfer begleiteten fie" und vers 
legten unfere Ohren mit ihren fharfen und unharmonifhen Tönen. 
Dann kamen Kämpfer mit: gewaltigen Stoͤcken, und Gladiatèren mit 
Helmen und Schildern. Diefer wunderliche Zug ſchritt tumultuariſch 
vorwärts, voran ein Kaufen Kinder, deren durchdringendes Geſchrei, 
vereint mit der Mufit, ein Höchft fonderbares Konzert abgab. An 
einem Ehrenfaftan und auf einem trefflihen Roß kam’ bann Mad 
Muffa mit feinen Feinden, und ſchwang feinen Säbel, indem er 
ansrief: — Die Ihr meine Freüde theilt, Cire Wuͤnſche follen erfüllt 
werden”. Gemiethete Frauen fchloffen den Zug, zum Theil paffende 
Lieder fingend, theils ihre, Freude ducch eine Art von fortgefegtem 
Schluchzen ausdrüdend. 


Bon Zeit zu Zeit hielt der Zug an, und es begannen Tänze und 
Kämpfe. Die Gladiatoren ftellten ſich paarweife, begräßten fit mit 
ihren Waffen, und gingen dann auf einander los, indem fie mit ihs 
ren Difen berumfubren, das Knie beügten, abwechfelnd auf jedem 
Fuße in die Höhe fprangen, dann fi gufammen fauerten und mit 
ihren fangen Schildern bededten. In dem Augenbli, in welchem 
ein gellendes Gefrei ihnen anfünbigte, daß der Feind den Wurfs 
fpieß warf, traten fie einige Schritte zuruͤck, fprangen rechts und 
links auf die Seite, um dem drohenden Eifen auszuweichen. Um 
ihnen unfern Beifall zu beweifen, waren wir fo urivorfidtig, einige 
Geldftäcke unter fie zu werfen. Nun war es fein Spiel mehr, fon: 
dern ein blutiger Kampf, und ſchon mehrere bluteten, ehe es gelang, 
die Ordnung wieder herzuftellen. n 

Mehrere Stunden verflofien vor dem Ende biefer langen und 
fonderbaren Ceremonie. .AIS der Zug auf dem Rückwege fid in der 
Nähe des Hochzeithauſes befand, ftieg Wad Muffe unter Muſikbe— 
gleitung vom Pferde, und wollte in fein Haus; allein die Thuͤre war 
von innen verrammelt, und erft, nachdem er feierlich verſprochen 
hatte, feinen Greünden einen Ochſen und zwei Ladungen Datteln, fo 
wie der Mutter feiner Frau eine Ofie Gold zu geben, ward es ihm 
erlaubt, fein junges Weib zu fehen. j \ 
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Machdem diefe Bedingungen, denen ſich Wad Muffa lange wir 
derſetzte, endlich angenommen waren, öffnete fi die Thüre, und die 
Greinde des Gatten ftürzten wie wüthend auf die Neüvermaͤhlte, kratz⸗ 
ten fie auf den Armen, im Gefiht und am ganzen Körper, und das 
arme- Mädchen wurde biefe fonderharen Freündſchaftsbezeügungen 
nicht eher los, als bis fie ihrer Seits eine Ladung Datteln vers 
foroden hatte. 

Allein geblieben mit einigen Matronen und feinem jungen Weiße, | 
fprad Wad Muffa drei Gebete, und zerriß den Rahad feiner Zeinep. 
Aber nicht eher, als bis er neüe Geſchenke vertheilt Hatte, konnte er 
fi der läftigen Zeägen entledigen, welche nah der gebraïdligen 
Ereifion endlich einwilligten, ihn mit feinem Weibe allein zu laffen. 

Anderen Tages ganz früh famen die Verwandten der Vermähls 
ten, um Zeägen von ihrem Lever zu fein. Der Durra, welcher am 
Abend vorher unter die Flechten gelegt worden war, die den Gatten 
zum Bette gedient hatten, wurde feierlich ausgefäet, um zur Zeit der- 
Arnte an die Greünde und Armen vertheilt zu werden. Die Fefte 
dauerten noch einige Tage, wärend welcher die Freuͤnde Wad Mufia’s 
nad Lanbesfitte es übernahmen, für die Bedürfniffe feines Hauſes 
au forgen. Auch wir erhielten als Gäfte des Gatten wärend der Zeit 
unferes Aufenthalts zu Dongola Schuͤſſeln, die mit "Lebensmitteln 
aller Art angefüllt waren. 

Kordofan, das feit Jahrhunderten der Gegenftand ſtets erneler 
ter Kämpfe um die Regierung gewefen war, genoß feit achtzehn Jah⸗ 
ren einer fait gänzlich ungeftörten Ruhe unter dem Sultan von Dar 
Zur, in deſſen Namen der Magdum (Eünuch) Mofallem vegierte, als 
im Mai 1821 Stlavenhaͤndler, die aus UntersNubien zuruͤckkamen, 
die nahe Ankunft der Türken meldeten, die féon in Dongola einges 
falfen feien. 

Mofallem glaubte nicht an diefe Nachricht, und fonnte ſich nicht 
vorſtellen, daß die Tuͤrken Abſichten auf ein fo entferntes Land has 
ben könnten; aud) ſchien es ihm unmöglich, daß eine zahlreiche Armee 
durch die Wüfte gelangen könne, welche Rordofan von Dongola trennt. 
Er traf daher Feine Vorkehrung, und da er hoͤrte, daß jenes Gerücht 
mehrere Auswanderungen veranfaßte, erließ er blos ein Gefeg, das 
jeden Emigranten, und jeden, der von den Türken fpräche, mit dem 
Tode bedrohe. 

Aber kaum mar. ein Monat verfloffen, als ein Kurier einen 
Brief von dem Defterdar Mehemed Bei aus Dongola überbrachte, 
worin es hieß: — Ich fomme nicht, Euch zu befriegen; der Paſcha 
Diehemet Ali, mein Here, fendet mid nur, von Euͤch im Namen 
des Großſultans den Tribus zu fordern, welche ihm alle mohammes 
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daniſchen Fuͤrſten ſchuldig find, Fuͤgt Ihr Eich dem Verlangen, fo 
gehe id mit dem empfangenen Tribut zuruͤck; außerdem bin ich ges 
zwungen, ihn mit ben Waffen in der Sand zu erheben. Waͤhlet 
nun! — Überraſcht ließ der Magdum die Meleks zufammen fommen, 
die Sache zu berathen. Diefe Beratungen waren lang und. flürs 
miſch. Einige félugen vor, den Tribut zu verweigern, und den Feind 
ruhig zu erwarten; Andere meinten, daß man, ohne dem Defterdar 
zu antworten, fi rüften müûffe, die Türken an der Gränze der Wifte 
anzugreifen, wenn fie nod durch den beſchwerlichen March erihöpft 
fein würden. Die Tributforderung, meinte ein elek, ift nur ein 
Vorwand, um leichter in unfer Land zu dringen. Daher muß man 
ſich rüften; vorher aber dürften Werhaltungsbefehle vom Sultan aus 
Dar Fur einzuholen fein. 


Dieſe Meinung drang durch; der Magdum ſchickte an den Sul⸗ 
tan Mohammed Fodel, und die Antwort, die bald erfolgte, lautete: 
Sieg oder Tod. Der Gefandte des Defterdar wurde vor den Staats⸗ 
rath gebracht, und da erft mit Schmähungen überhaäft, worauf der. 
Magdum ihm fagte: Kehre zu Deinem Herrn aurdd, und laß ihn 
ſich rüften; unfere Lanzen find bereit. 

Der ägyptifhe General war auf diefe Antwort gefaßt. Da aber 
der Wicekönig befohlen hatte, nur im aüßerften Falle zu den Waffen 
zu greifen, wurde ein zweiter Bote an den Magdum gefchickt, um 
ihn zu Vergleihsverhandlungen einzuladen. Der Kurier brachte einen 
Brief des Magdum zuruͤck, welcher, hieß es, fih nur mit bewaffneter 
Hand vergleichen konne. 

Der Defterdar, erfreuͤt, feine Vorſchlaͤge abgelehnt zu. ſehen, 
traf alsbald die noͤthigen Anordnungen, und ſchickte einen Offizier ab, 
um den Weg durch die Wüfte zu rekognosciren. Mad Berfauf einis 
ger Tage fam diefer mit Einbruch der Nacht am Ziel feiner Reife, 
bei Djebel el Haraſa an und kehrte alsbald zuruͤck. Er war indeffen 
bemerkt worden, und man machte von feiner Anmejenbeit dem Scheikh 
Anzeige. Diefer glaubte anfangs, es fei gin reifender Sklavenhaͤndler 
geweſen, überzeügte ſich burd die Richtung der Ruͤckreiſe aber bald, 
daß es ein Agent des Defterdar gewefen fein muͤſſe, und eilte nach 
Ebeied zum Magdum. 

Sobald der Defterdar von feinem Boten erfahren hatte, daß die 
Wuͤſte zu bereifen fei, und man bei Semrich Wafler in Menge finde, 
brad er um fo eiliger auf, weil die Ankunft des Ibrahim Paſcha in 
Dongola fürchten lieg, daß diefer ſelbſt die Heerführung übernehmen 
würde. Unterweges aber ward. er duch den Waſſermangel und bie 
Anftvengung krank, und Heß fé in einer Sänfte, von etwa zwanzig 
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Mann Gegleitet, von givei Kameraden vorans tragen. So kam vr bei 
dem Scheikh zu EI Harafa an. 

Diefer tieß alsbald dem Magdum melden, daß der Dei in einem 
Eläglihen Zuſtande bei ihm, und die Armee noch zuräc, mithin der 
Augenblick gänfig fet, den tuͤrkiſchen Befehlshaber anzugreifen, Der 
Defterdar, weichen der Scheith fehr zuvorkommend behandelte, ahnte 
nichts von bem Verrath, und Kberhanfte feinen Wirch mit Gefchens 
ten und Gunfibezeigungen, um Aufflärungen von ihm zu erhalten. 
Der Magdum antwortete dem Scheith, daß er feines Mathes mé 
Gebürfe und die Türken erwarte. 

Vier Tage nady dem Dei famen feine Truppen nad El Sarafa, 
was ein zweiter Vote fofort bem Magbum meldere, der aber, feinen 
Kräften zu fehe vertrauend und fi den Beſchluͤſſen des Himmels uns 
terwerfend, Me vorige Antwort gab, wärend er zuverlaͤſſig gefiegt has 
ben würde, wern er die erſchoͤpften Türken ſogleich angegriffen hätte. 
Als nun der Scheith bei den Türken die Gedergewehre fah und die 
übrigen Munitionen, begriff er, daß die Rondjaras den Feind nicht 
würden abhalten können, und er bedadhte, weiches Loos feiner barre, 
wenn der Defterdar feinen Verrath erführe. Daher entfleh er ins. 
Gebirge. Mebmeb Dei ließ ihm nadfegen und brad alsbald mit 
‚alien feinen Truppen auf. 

Bei feiner Annäherung ruͤſtete Ah auch Moſallem zum Rampfe 
und fegte fich ebenfalls in Bewegung. Dei Bora lagerte er fit in 
der Entfernung von einer Viertelftunde vom Lager der Türken, weiche 
alsbald, 4000 Mann Infanterie und Kavallerie ſtark, und mit zehn 
Kanonen ſich in Schlahtordnung ftellten. Mofallem war, als er dies 
erfuhr, mit feinem able befhäftigt, und vertheilte Datteln unter 
die Melefs. Der Augenblick ift da, fagte er, fann ih auf Eich 
zehnen? — Wir haben den Zuder mit Dir genoffen, antwortete 
Walad Wir; jegt werden wir aud das Bittere trinfen können. 

Einige Bewohner von Bara riethen dem Magdum, den Haupt 
angriff auf die Stelle, wo fie den Defterdar, der ſich gewöhnlich in 
einer Sänfte tragen laſſe, bemerken würden, zu vidten. Die Mogres 
Binen begannen die Schlacht; der Dei blieb mit der Infanterie und 
einem Theile der Kavallerie zurüd, und ließ einige Kanonen vers 
rüden. Die Mogrebinen mußten der größern Zahl weihen; die 
Geinde eroberten eine Kanone, welche fit verſchoſſen hatte, und metzel⸗ 
‚zen die Kanoniere, und diejenigen, weihe zur Wertheidigung gekom⸗ 
men waren, nieder. Das Türkifhe Deer gerieth ſchon in Unords 
nung, als der Defterbar mit der Infanterie vorruckte, und die Sols 
Daten felbfé zum Streit ermutbigte Die Kavallerie faste mt s amei 
Kanonen. . 
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Die Kordofaner gingen ihm, ermuthigt durch den errungenen 
Vortheil, fübn entgegen; ſchreckliches Gefchrei war ihr Angeiffäzeis 
en. Das fürdterlihe Gekrach der Artillerie, das fie zum erften 
Mal hörten, machte fie nur nod verwegener; felbft die Weiber. nahs 
men Theil an dem Sampfe, indem fie die Ihrigen mit wildem Ges 
heuͤl zum Otreite anfelerten. Als fie auf. Schußweite berangetoms 
men waren, bebedte das unabläffige Schießen des türkifhen Fußvolks 

das Schlachtfeld mit ihren Leihen. Die eroberte Kanone wurde ih⸗ 
nen wieder entriffen und gegen fie gerichtetz fie war vol tiefer Sabel. 
diebe, mit denen man ſie hatte zerſtoͤten wollen. 

Mit den Wirkungen des Geſchuͤtzes unbekannt, fuhren die Uns 
glädligen mit. den Händen nad) den Wunden, welche die unfibtbas 
ven Waffen ihnen machten, und ſtarben, ohne zu wiſſen, woher ihs 
nen der Tod kam. Endlich faben fie, daß ihre Panzerhemden, Schit⸗ 
der und Helme, fo wenig wie ihre Talismane fie gegen die Kugeln 
ſchuͤtzten, und verließen das Schlachtfeld. Der Magdum felbft gab 
das Zeichen zum Mädzug. Der Melek Ibrahim Walad Wir, einges 
dent des Nathes, welhen die Bewohner von Bara gegeben hatten, 
madte mit einigen feiner Leite einen Angsiff auf eine Sänfte, die 
von zwei Kameelen getragen wurde. Œilf feiner Söhne waren ges 
fallen; racheduͤrſtig drang er vor; aber ftatt des Dei, den er getöbset 
au haben glaubte, fah er den Kopf einer jungen Araberin zu feinen 
Füßen rollen, welde nad der gewöhnlichen Sitte die Pauken gefchlas 
gen hatte, um die Mogrebinen, unter denen ihr Gatte war, zum 
Kampfe anzutreiben. einen Irrthum erfennend, will er fliehen; 
aber zu fpät. Won den Geinigen getrennt und rings von Feinden 
umgeben, fudte er den Tod, und wirft fih einem Neiterhaufen unter 
Haſſan Bei entgegen. Won mehreren Kugeln getroffen, flürzte er 
vom Pferde, und Haffan Bei fehneidet ihm eigenhändig den Kopf 
ab, um ihn zu den Füßen des Defterdars zu legen. 

Der Leichnam des Magdum ward nicht gefunden, aber die Nachs 
richt von feinem Zode vollendete die Niederlage. Die Mogrebinen 
verfolgten die Flüchtlinge, und die Türken fénitten auf dem Schlacht⸗ 
felde den Gefallenen die Ohren ab. ie brachten deren aber fünfs 
tanfend Paare zum Defterdar, der mit Sonnenuntergang in Bara 
eingezogen war, und für jedes Paar die verfprochenen zwanzig Piafter 
zahite. Ein verwundeter Melek lag für todt auf dem Schlachtfelde 
und ließ fih ruhig. die Ohren abſchneiden, ohne fein Leben zu vers 
rathen das er auf biefe Weiſe rettete. 

Nicht ohne Gewalt fonnte man ſich dann der in der Hauptſtadt 
Ebeied :gefanmelten Schäge bemaͤchtigen, da vor der Ankunft der Türs 
ten bereits die Ghedeinten und Dongolawi diefelben größten Theile 
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in Beſchlag genommen hatten. Die Plünderung half dazu. Der 
größte Theil der Inwohner, wenigftens alle Schtwarze, wurden als 
Sklaven behandelt und wie diefe verkauft; und in allen Dörfern des 
Landes Kontributionen in Sklaven und Geld erhoben. 

Bis jegt bat der Wicekönig nach diefer Seite nicht weiter vors 
deingen koͤnnen; doch behauptet man, daß er den Plan nr Eroberung 
der Goldminen von Schabun nidt aufgegeben babe. Ein Berfud 
des Sultans Mohammed Godel von Dar Fur, Kordofan wieder in 
feine Gewalt zu bringen, wurde mit feihter Mühe vereitelt. 

Lisrigens Hat Kordofan mit allen Ländern, die Mehemeb Ati fit 
unterworfen, gleiches Schickſal gehabt. Nicht zufrieden, daß er die 
Inwohner mit den willkuͤrlichſten Abgaben bedrüdkt, Hat der Viceko⸗ 
nig ſich aud das ausſchließliche Necht zum Handel mit den freien 
Megern vorbehalten, und das Elend ift Bier fo groß, wie in Ägyp⸗ 
ten. Um fid gegen bie Aufftände der Angebornen ju ſchuͤtzen, find 
hier und da Eleine Truppenabtheilungen zerfttet, und bei el Orta, 
wo früher das nad) des Defterdars Siege zerftörte Ebtied ftand, ein 
befeftigtes Lager errichtet. 

Das Hauptprodukt von Rordofan if das Gummiarabicum, tels 
es von mehreren Arten der Akazie gewonnen wird, die man juerft 
in den Ebenen von Dongola antrifft Die erfte, die gewöhnlichfte 
Art, if die Mimosa habbas, welche die Ingebornen Sagarel el Gas 
nennen, mit röthlichen Zweigen und rothen Blumen, und der entfchies 
denen Œigenfaft einer Senfitive, welche die Ingebornen der Zaubes 
vei gufreiben. Dei der Trodenheit in Dongola geben hier diefe 
Bauͤme nur wenig Gummi von einer geringeren Qualität. In Lors 
dofan, wo es haüfiger regnet, ift das Gummi ausgezeichnet, und 
man ärntet jährlich gegen 5000 Centner. Übrigens übt aud bei dies 
fem Handel der Bicefônig das Monopol aus, hat jebod auf einige 
Sabre einen Theil des Privilegiums einem Franzofen, Namens Vaiſ⸗ 
fieres, zur Belohnung für ausgezeichnete, im Kriege gegen die Wahas 

biten geleiftete Dienfte überlaffen. 5 

Außerdem wird in Kordofan aud Weihrauch gefammelt, von ben 
Arabern aber wegen des ſchlechten Lohne, den fie dafür erhalten, dies 
fer Erwerbszweig febr vernachlaͤſſigt. Ferner liefert Kordofan As bis. 
500 Zuder Tamarinden, 30 Centner Elephantenzähne, eine Menge 
Straußfedern und gegen 3000 Sklaven. Die Ingebornen verkaufen 
ihre eigenen Kinder, oder geben fie ftatt der Steiern an die Negier 
zung. Wenn Hungersnoth eintritt, was im Gebirge. nidt ſelten 
State findet, verkaufen fie fid ſelbſt. 

- —— 


Annalen 
der Erd», Voͤlker- und Staatenkunde. 
| Dritte Reihe... 





IH. Ban. . Berlin, ben 31. Dezember 1836. Heft 3. : 





Hydrographie 


| 
Liber einige neh entdeckte Inſeln in der Suͤdſee 
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dem Vice⸗Admiral von Krufenftern. 
(Bitgetpeilt von dem Herrn Berfaffer.) 





Sch Habe öfters Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß viele von 
den Inſeln und Gefahren, welche Seefahrer verjiedener Nationen, 
befonders Amerifaner, entdeckt zu haben behaupten, gar. nicht eriftiven, 
indem ‚mon fie mit anderen, bereits entdeckten, verwechſelt hat, und 
daß aus diefer. Sucht, imaginaire Entdeckungen als wirkliche. befannt 
du machen, auf: den- Karten die größte Verwirrung entfteht. In 
weinen. bybrographifden. Memoiren der Südfee babe ich verfucht, 
wenn auqh nicht dieſer Verwirrung ein Ende-zu machen, doch menigs 
ſtens das vorhandene Übel fo viel als möglich au verringern, und 
wunſche in diefem Bemuhen fortzufahren; es intereffirt mich daher 
jede Reife had) der Südfee, in welcher fih née Entbeungen finden, 
hei denen aber die Urheber oft die Mühe gefdeït haben, zu unters 
fuden, 06 ihre vermeinten Entdeckungen nicht fhon früher befannt was 
ten. Obwol Herausgeberin von Karten befonders diefe Vorficht zu empfehs 
Ten ift, fo Benugen im Gegentheil die Meiſten berfeléen die unſicherſten 
Anzeigen, um ihre Karten mit recht vielen Inſeln anzufällen, die 
dem Seefahrer nicht nur feinen Nugen bringen, fondern ihn. viels 
mehr nur verwirren,.da er das Wirkliche von dem Imaginairen nicht 
unterſcheiden kann. Zu dieſer Überfilung der Kanten der Sübdſee 
träge auch viel die unrichtige Orts Beftimmung u exiſtitender 
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Inſeln bei, Indem fie Weranlaffung giebt, eine ſchon befannte, aber 
nit mit Genauigkeit beftimmte Inſel, für, eine neuͤe Entdeckung zu 

+ haften. Darf man es 3. B. einem Seefahrer verdenfen; wenn, er 
eine Infel, die in der Breite um einen halben” Grad verſchieden von 
der naͤchſt liegenden Inſel ift, für eine neñe Entdeckung hält; und 
doch hat es ein Beifptel gegeben, daß die Breite einer Inſel um 31 
DMinuten‘unrichtig beſtimmt worden iſt. Fehler in der Länge haben 
nidt felten 2, 3 bis A Grad betragen, Waͤrend der legten Reiſe des 
Kapitain Beechey auf dem Bloſſom ift fehr viel für die richtige Bes 
ſtimmung der von ihm gefehenen Inſeln gefhehen; man fann die von 
diefem geſchickten Offizier beftimmten Längen dreift für wahre Längen 
annehmen, und nad Beendigung der Reife, auf welcher er fit jegt 
befindet, wird vielleicht die Hälfte der Infeln und Gefahren von den 
Karten verſchwinden ?). 

Die dann und wann in öffentlihen Blättern befannt gemachten 
Entdeckungen verdienen freilich mehrentheils feinen Glauben; wenn 
aber in größeren, von Seefahrern felbft herausgegebenen Werken 
neñe Endeckungen verkündet werden, fo ſetzt dies fdion einen Grad 
von Authenticität voraus, an meldem die Wenigften glauben zweifeln 
zu dürfen, und der den Herausgeber von Karten einigermaßen bes 
retigt, fie als foie auf feinen Karten zu verzeichnen. Aber auch 
dies if nicht immer der Fall, wovon id hier ein Paar Beifpiele ans 
führen werde. 

Im Zahre 1832 Hat in News York ein Amerifanifcher Seefäheer, 

-Morell, einen Bericht. Über vier von ihm auf verfchiedenen Handels⸗ 
Schiffen zwiſchen den. Zahren 1822 und. 1831 gemachten. Reiſen in 
der @übfee herausgegeben *), auf weisen er mehrere Entdeckangen 
gemacht hat. Ein anderer Amerikaner, Edmund Ganning, bat int 
Zahre 1834 ebenfalls einen Bericht mehrerer Reifen nad der Sud⸗ 
fee, die er zwiſchen den Jahren 1792 und 1832 madjte, dekannt 


3) Wichtige Refnltete für die Hpdregragbie ber-&üpfee laffen fich übers 
dem erwarten bou ber eben gurfidagtebrien @rpebition des Kapitain 
Zigrop (er batte 22 Kronomeser am Bord ſeines Schifis,. und bat 
3 Sabre ju hydrogtaphiſchen Arbeiten in der Südfee verwandt), von 
der Eypedition, die ae Amerifa und einer aus ranfreid, die in 
biefem Sabre abgefertigt werben, 2 und- ale einen und den nämlidert 
Zweck baden. 

>) A narratfve of four voyages to the South-Sens from the year 
1822 to 1831, comprising critical surveys of coasts"ind islands,; 
and an account öf some new and valuable discoveries, ne 
the Massacre islands, by Cophain Benjamin Morell.. 

York 1832. \ . 
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gemacht 2); Im Sabre 1835 iſt von dem Kapitain der Hollaͤndiſchen 
"Marine, Willingk, in Hollaͤndiſcher Sprade der Bericht einer 
im Jahre 1824 auf der Corvette Lynx gemadten Meife in der 
Südfee ?), und im Sabre 1835 in Paris die Befbreibung einer 
Reiſe um die Welt erfhienen, bie von Frankreich aus in den Jahren _ 
1826 bis 1829 auf einem Kauffahrtheifhiffe unter dem Befehl des 
Rapitain Dubaut:Cilly gemacht worden. ift *). 


Sanning von 1792 6i8 1832, 


Die erfte Entdedung des Kapitain Fanning im Sabre 1798 find 
zwei Inſeln in 218° 83” Sftlicher Länge *) und 8° 8° füdliher Breite, 
welche die Namen News York und Nexſen erhielten. Exftere foll nad) 
der fehr unvollftändigen Befcreibung, die Banning von diefen Inſeln 
giebt, Hoc und von bedeuͤtender Ausdehnung, die andere aber niedrig 
fein. Arrowſmith, welcher ſonſt feine Anzeige irgend einer Entdefung 
verfhmäht, hat fie nidt auf feiner Karte verzeichnet, woran er viel, 
leicht Recht hat, da 40 Jahre feit diefer Entdeckung verfloffen find, 
ohne daß fie feitdem gefehen worden. Dennoch fällt es mir ſchwer, 
an der Wahrhaftigkeit des Kapt. Fanning zu zweifeln; die Nichtigkeit 
der gegebenen Länge und Breite ift indeß zu bezweifeln, id fege fie 
daher in die Rubrik folder Inſeln, deren Exiſtenz gewiß, aber deren 
Lage zweifelhaft ift. (Seite 19. meiner Supplemente.) 

Den 11. Juni entdedte Fanning in 3° 51’ N. und 200° 48’ D. 
Eine Inſel, welche feinen Namen erhielt. Wie unridtig er ihre Länge 
beftiimmt, ‘und mie wenig die von ihm gemadte Beſchreibung der 
Snfel auf die des Franzöfiihen Kapitain Legoarant de Tromes 
lin, pañt, melder fie im Jahre 1828 befudte, dariiber fann man 
Seite 111. meiner Supplemente das Detail finden. Ungeachtet diefer 


2) Voyages round the world, performed between the years 1792 
et 1832, by Edmund Fanning. London 183%. 

®) Reise om de Wereldt, gedaan in den Jaaren 1823 en 1824 met 
Z. M. Korvet Lynx, onder Bevet van J. P. M. Willingk, Breda 
1836. Da id der Holändifhen Sprache nicht mächtig bin, fo bat 
mein Grefind, der Aomiral Graf Heiden, die Büte gehabt, mir das, 
was mich befonders intereffict, in einer Überfegung mitzutheilen. 

2) Voyage autour du monde, principalement à la Californie et 
aux isles Sandwich, pendant les années 1826, 7, 8, et 1820 par 
Dubaut-Cilly, Capitaine ay long cours, Chevalier de la Legion 
d'honneur. Paris 1835. 2 Vol. 8 . 

*) Seiie 19 und 23 bes GupplementsManbes meiner bpbrographifdien 
Memoiren iſt dur einen Drudfehler die Ränge der Inſel News 
York 210° 10 angegeben. | 


12° 
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Unäfnlichfeit Habe id jedod feinen Zweifel, daß die von Tromelin - 
gefehene Inſel feine andere I, als die Inſel Fanning; wopon audh 
der Rapt. Tromelin überzeügt zu fein ſcheint. Die Entdeckung dieſer 
Anfel gehört demnach unftpeitig dem: Kapt. Ganning. Nah den 
Beobachtungen des Kapt. Tromelin liegt fle in 3° 53° M.-und 
201° 37 9. 

Den folgenden Tag entdeckte Fanning eine Infel RAW. gen W, 27 
Lieues von der FanningsYnfel, die den Namen Waihington erhielt; 
fie ift nachdem nicht gefehen worden. Ich habe Selte 115 meiner 
Supplemense ihre Breite zu 4° 38° und ihre Länge zu 200° 30° O. ans 
genommen. Es ift fonderbar, daß fe fie der. Rapt. Tromelin nicht gen 
hen bat. 

Morelt von 1822 bis 1831. 


Den 3. Juli 1825 ſah Morell in 25° O1’ noͤrdlicher Breite und 
192° 23° oͤſtlicher Länge eine Felſen⸗Inſel, die von ihm Man of War. 
Rock genannt wird. Ich habe Seite 111 meiner Supplemente ges 
zeigt, daß biefe Geljens Gnfel feine andere ift, als die Infel Gardner, 
die ein anderer Ameritaner auch Pollard genannt bat, daß folglich 
‚die Namen Man o? War Rock und Pollard von den "Karten vers 
ſchwinden müffen. 

Den 12. Zuli erhielt. eine Inſel in 28° 32° MN. und 177° 77 
O. den Namen Byers⸗Inſel. Unter diefer Breite und Länge ift mir 
feine Inſel bekannt; fie ift demnach eine wirkliche Entdeckung des 
Kapitain Morell. 

Den ‚folgenden Tag entdedte er eine Heine Inſel in 29°. SUN. 
und 174° 31° O.; da er ihr keinen Namen giebt, fo babe id fü fe, 
nad ihm Inſel Morel genannt. 

Den $elfen Elipperton, den Morell den 17. Auguft fab, kann 
man aud als eine nee Entdeckung anfehen, indem mir fein neiierer 
Seefahrer bekannt if, welcher diefe Infel follte gefehen haben. Mos 
tell fee ihre Breite auf 10° 15° M. und ihre Länge auf. 109° 28° 
W. oder 250° 32 D. 'an,/ welches nur .fehr wenig von -der Länge 
und Breite abweicht, unter der man fie gewöhnlich auf den Karten 
verzeichnet; und bis zu ‚einer mehr authentifhen Deftimmung muß“ 
die von Morel beibehalten werden. Er befchreibt dieſe Inſel als 
niedrig, mit einem hohen. Geljen in three Mine, den man ſechs 
Lieües weit ſehen Bann. 

Auf einer anderen Reiſe des Kapt. Moréll im’ Jahre 1830 bes 
flimmte er den 13. Februar die Inſel Hope in 5° 177 M. und 164° 477 
D. Man hat es für febr wahrſcheinlich gehalten, daß die Inſel 
Hope identiſch mit der Infel Strong fei, die feit der Reiſe des Kapt. 
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Oupetrey im Jahre 1823 unter dem Namen Oualan  befannt iſt. 
Mad den Beobachtungen des Franzoͤſiſchen Seefahrers, welchem wie 

die erſte ausführliche Beſchreibung diefer Inſel, begleitet von fehr des 
taiflirten Karten. in dem féônen Atlaffe feiner Reifebefchreibung, ;zu 
verdanken haben, und denen des Rapt. Lite, melder diefe Inſel im 
SJabre 1828 befucht hat, liegt fie in 5° 21’ 30” N. und 163° 08° O.; 
diefer große Unterfchied in der Länge fônnte demnach einige Zweifel 
über die Zdentität der beiden Inſeln erregen, allein da der Kapt. 
Duperrey von dem Meridian von 165° 12° (die Länge, welche auf 
dem Schiffe Hope gegeben wurde) in dem Parallel der Inſel gerade 
einen WeftsKurs fteierte, um fie aufjufuden, fo ift es wol nicht 

: denkbar, daß er ihr follte vorüber gefegelt fein, ohne fie zu erblidens 
man fann eher annehmen, daß Morell’s Länge um 14 Grad'zu 
oͤſtlich gewoſen, oder was noch wahrſcheinlicher ift, daß ſich in feiner 
Länge ein Druckfehler. von einem Grade eingeſchlichen hat; der Fehr 

ler wäre demnad nur ein halber Grad, und um fo viel öftliher find 
Morell's Längen, wärend er in dem Archipel der Earolinen jegelte, 
wie wir dies fogleich fehen werden. 

Den 23. Februar deffelden Jahres entdedte Morell in 7° 5 M. 
und 153% 10° O. drei fleine niedrige, durd Korallensfiffe mit eins 
ander verbundene, Snfeln. Er nannte fie WefterveldtsInfeln. In 
derfelben Länge und Breite entdeckte der Kapt. Duperrey eine Infel, 
die den Namen Durville erhielt. Da drei fleine, durd Riffe mit 
einander verbundene Inſeln in einiger Entfernung wol für eine Ins 
fel gehalten werden fônnen, fo ift es feinem Zweifel unterworfen, daß 
die Inſeln Weſterveldt des Kapt. Morell einerlei find mit der Inſel 
Durville des Rapt. Duperrey. 

: Den nämlihen Tag fab Morel eine Gruppe von Snfeln in 
7° 05° 9. und 182° 15° O., welche den Namen Bergh erhielten). 
Es find dies die füdlichften. Infeln der von Duperrey unterfuchten 
Gruppe Hogoleu. Mad feinen Beobachtungen liegt die Inſel Givry 
in 7° 0% M. und 151° 51° 45” D.; es ift folglich aud hier Morell's 
Länge um einen halben Grad zu oͤſtlich. 

Den 27. Februar erhielt eine Infel in 89 25° N. und 150° 22 
D. den Namen Livingfton. Es ift dies die nämliche Inſel, welche 
auf meiner Karte der Carolinen den Namen Anonima führt; fie ift 
die meftlidfte der. von dem Kapt. Lite unterfuchten Gruppe Nas 
monouito und liegt nad) feinen Beobachtungen in 8° 34; N. und 


3) I him to be the first discoverer of these islandé, and 1 know 
their worth.‘ Morells four voyages pag. 433. Morell fonnte das 
mats Duperrep's frhbere Enidedung nicht feinen, und dleu fie das 
Der für eine, die ibm gehörte. 
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150° 32’ 9. Dorelts Behler von einem halben Grade zu Lu 7 
feine demnach Hier verſchwunden ju fein. 

Den 14. März des nämlihen Jahres, nahdem er in Manila 
gewefen und nad ben Earolinen gurüdgefebre mar, entdedte er in 
6° 4 M. und 153° 21 D. eine Heine Gruppe von Inſeln, die den 
Mamen Stiddy Group erhielt. Ste find aber fon früher von dem 
Kapt. Litfe unter dem Namen Mamoleuf entdeckt worden, nad befs 

- fen Beobachtungen fie in 5° 5% M. und 153° 16° D. liegen. 

Die Martires beſtimmte Morel zu 7° 44° N. und 149° 54 D: 
Nach den Beobachtungen des Kapt. Duperrey liegen fie in 7° 354 
M. und 149° 30° 9. 

Den 5. Mai befand fih More’ Schiff auf einer Soraiens. 
Bank, Skiddy Shonl, auf welcher die Tiefe von 2 bis 25 Faden bes 
trug, und die eine Ausdehnung von 20 Meilen in einer Ofts unb 
Werts Richtung, und 15 Meilen von Morden nah Süden hat. Die 
Lage biefer Bank fegt er auf 7° 35° D. und 148° 14° O.; wahrs 
ſcheinlich meint er die Mitte, mwiemol Morell deffen nicht erwähnt, 
folglich ift auf die Nichtigkeit der angegebenen Länge und Breite nids 
zu rechnen. Man fônnte allenfals Morell's Länge um einen halben - 
Grad verringern, da fie den 10. Maͤrz bei den Martires um fo vies 
au groß war; allein da wir nicht wiffen, weihem Theil der Bank 
feine Länge gilt, und den Tag früher feine Längendifferenznur 9 Minnten bes 
trug, fo kommt es hier auf eine muthmaßliche Korrektion nit an; 
wie müffen uns vorlaüfig damit begnügen, zu wiſſen, daß eine Kos 
ralfeubant von großer Ausdehnung gerade in der Mitte zwiſchen dem 
Snfeln, die auf meiner Karte den Namen Enderby führen, und den 
von Wilfon entdeckten Inſeln Swede und Tuder liegt, und einem 
Fünftigen‘ Seefahrer die genaue Deftimmung und bie Gränzen ders 
felben uͤberlaſſen. 

Den 6. Mai fah Morell eine Anfel, die et Faralis nennt, und 
die er in 8° 57 N. und 145° 27° O. (et! Sie iſt unbewohnt, hat 
drei Meilen im Umfange, iſt ungefähr 200 Fuß hoch und gänzlidy 
entélôÿt von Holz. Ein KorallensKiff dehnt fid von ihrer Suͤdſpitze 
Bis anf zwei Meilen aus. Diefe Beſchreibung paßt fehr genau auf 
die von dem Kapt. Litke genannte Inſel Farroilep in 8° 36‘ N. und 
144° 46°.9.; allein ein Unterfhied von 21 Minuten in der Breite 
und 40 in der Länge läßt die Sdentität beider Anfeln wol bezweifeln; 
bis diefer Punkt aufgelöft fein wird, muß man fie wol als eine Ents 
deckung des Kapt. Morel betrachten; die Entfernung, in welcher 
Litke ihr vordbergefegelt ift, beträgt 15 Meilen, und .in diefer Ents 

.fernung mag eine kleine Inſel, nicht höher als 200 Bu wol nicht 
gut zu erfennen fein. 
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Den folgendem Tag, am 7. Mai, fab Morel eine Inſel in 
8° 10 M. und 146° 57 O., von gleicher Größe und in jeder Hin 
fügt der Inſel Faralis gleich; er giebt ihr den Namen Ifeluc. Es 
iſt die nämlihe Zuſel, die der Kapt. Litfe auf feiner Karteh unter 
dem Nomen Fayeou aufgenommen und ihre Lage zu 8° 6 N. und 
146° 48 D. beſtimmt hat. 

Den 15. Mai ſah man bie uf, welche auf dem Schiffe 
Young William im Jahre 1795 emdeckt worden, die id auf meiner 
Karte mit dem Namen des Rapitains des Schiffs, Mortlock, bezeich⸗ 
net babe: ein Name, den auch Kapt. Kite angenommen hat, und 
nad deffen Beobachtungen die Mitte der Gruppe in 5° 25 M. und 
153° Ad’ D. liegt. Morell's Breite dieſer Inſeln it 13° ſuͤdlicher 
und 18° weſtlicher, : obgleich feine Längen früher oͤtlicher waren, was 
nicht ſeht für die Güte feiner Längen fpricht. 

Den 16. Mai fah er die Inſeln Monte Werde, eine Gruppe, 
die weder von Duperrey nod von Litke. gefehen worden if. Wie 
haben eben gefehen, daß Morell's Längen und auch fogar feine Breis 
ten fein großes Zutrauen einfloͤßen; die richtige Beſtimmung dieſer 
Snfeln bleibt daher einem künftigen Seefahrer vorbehalten. 

Den 24. Mat entdedte der Kapt. Morell eine Gruppe von Ins 
fen in 4° 50° 30” füdlicher Dreite und 156° 10 äftliher Länge. 
Mehrere ſeiner Leite wurden von den Bewohnern diefer Inſeln bier . 
ermordet; er gab ihnen aus biefer Urfache den Namen Maffacre 
Yslands, woraus zu ſchließen iſt, daß er fie für eine neüe Entdeckung 
hielt. Dies ift aber nicht der Fall. Man findet auf meiner Karte ber. 
Salomon s Infeln in 4° Ab’ ©. und 1570 00° O. eine Gruppe unter 
dem Namen Mortlod (nicht zu verwechſeln mit den Mortlock⸗Inſeln 
im Aripel der Earolinen), welche unftreitig die ndmliden find, die 
Morel Maffacre Jelands nennt, Aus dem erſten Bande meiner hy⸗ 
drographiigen Memoiren Seite 173 — 183 fann man bas Nähere 
über diefe Inſeln erfahren. 


Willingt in den Jahren 1823 und 1824. 

Den 1. Mai 1824 fah man auf der Corvette Lynx, die von dem 
Kapt. Broughton entdeckte Inſel Caroline. Der Kapt. Willinge bes 
ſtimmte ihre Breite 9° 54° füdlih und ihre Länge 09° 51’ oͤſtlich; 
die Länge weicht um 16 Minuten ab von Kapt. Broughton’s Bes 
fimmung: 209° 35°, und um 7° von ber des Kapt. Thornton: 209° 
4 D.') Kapt. Willingk's Länge ift jedoch die richtigere, wie ich es 
ſogleich zeigen merde. 

2) Die Identität ber Yufet Thornton mit ber Infel Caroline habe ich 

Seite 424 des Den Bandes meiner Memoicen gejeigt. 
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Den 3. Mat entdedte Kapt. Willinge eine Beine Inſel in 
10° 5 &. und 207° 39° O. In der Worausfegung, daß in dee 
Nähe der entdeckten Inſel die von Roggewein genannte Inſel Rogge 
wein liegen müffe *), gab man dee Snfel den Namen Fredericksoord. 

Es find indeß hier zwei Dinge zu bemerken: erftens, daß die von 
Roggewein entdedte Inſel Gröningen längft gefunden, wlewol nicht 
da, wo fle nad) dem Kapt. Willingk gefudt werden müßte; zweitens, 
daß die Inſel Fredericksoord Peine neue Entdeckung ift, folglich dieſen 
Mamen nicht behalten kann. ‚Sie if die nämlihe, welche im Jahre 
1820 von dem Kapt. Bellingshaufen entdet und den Namen feines 
Schiffs, Moftod, befommen hatte. Nach den Beobachtungen unfes 
tes Seefahrers liegt fie in 10° 5° 50° ©. und 207° 37 D. An der 
Sbentität der beiden Inſeln ift demnach nicht zu zweifeln, fo mie-bie 
genaue Unterfuhung der. Länge des Kapt. Willingk mit der des Rapt. 
Bellingshaufen für die Güte der Beobachtungen des Erſteren fpricht, 
und daß folglid feine Länge der Inſel Caroline der von Broughton 
vorzuziehen ift. 

Den 9. Mai entbedte der Kapt. Willingk eine Meine Inſel, die 
in einer MNO.s und SSW. Richtung 4; Meilen lang und unge 
faͤhr 2 Meilen breit if. Er nannte fie Marianne und beftimmte ihre 
Breite zu 10° 9 ©, und ihre Länge zu 198° 48° O. Auch biefe 
Inſel ift keine nee Entbedung, und muß den Damen Marianne ges 
"gen den des Großfürften Alexander vertaufhen, den ihr der Kapt. 
Bellingshaufen im Jahre 1820 gab; die von ihm beftimmte Breise 
10° 2° &. und Länge 198° 517, if nur um drei Minuten in der 
Länge von der verfdieben, melde ihr der Kapt. Milling giebt: eine 
abermalige Beftdtigung von der Güte der Längenbeflimmungen des * 
Holländifhen Seefahrere. Man fieht diefe Infel anf den engliſchen 
Karten aud unter dem Namen Reirfon, den ihr der Kapt. Patrick⸗ 

: fon von dem Schiffe Goede Hope im Jahre 1822 gab, ‚zwei Jahre 
fpäter, als fie der Kapt. Bellingshaufen entdeckt hatte, 

Den 4. Zuni wurde kurz vor Untergang der Sonne Land gefes 
hen. Man legte zur Nacht bei, um die gemadte Entdedung den 
folgenden Morgen näher in Augenfchein zu nehmen. Es fand fi, 
daß fie aus einer Gruppe Heiner, durch FelfensRiffe mit einander 
verbundenen und bewohnten Inſeln beftand, welche in einer BMW 
und OSO.-Richtung eine Ausdehnung von 15 Meilen hatte. Der 
Kapt. Willingk beftimmte die Breite der Mitte der Gruppe zu 4° 20° 
S. und 159° 28° O. Da er biefe Inſeln weder auf Arrowſmith's 
nod auf Horsburgh's Karte fand, fo hielt er fie im Anfange für eine 
2:8) fiber bie Entdedungen bes Mbmiral Roggemein fehe man Seite 248 

bie 287 bes .Iten Bandes meiner hpbrographifchen Memoiren. 
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nede Entbedung; indeß fpäter entbedte er auf einer im Jahre 1806 
erſchienenen Karte von Heather, 13 Lieues in NO: von den Howe⸗ 
Inſeln, eine Gruppe unter dem Namen PopuloussZufeln, und dies 
fen Samen abdoptirte er für feine neïñe Entdeckung. Es wird dem 
Kapt. Willinge angenehm fein, aus. diefem Aufiage, follte er ihm zu 
Geſichte fommen, gu erfahren, daß diefe Inſeln Peine neïe Entdeckung 
der Engländer find, fondern vor mehr als zweihundert. Zahren von 
feinen berühmten Landsleuͤten Le Maire und Gchouten entdedt, und 
fpäter von feinem ebenfalls fehr berühmten Landsmanne Abel Tasman 
im Sabre 1648 gefehen wurden; er folglich nichts dawider haben wird, 
ben von ihm adoptirten Namen PopuloussInfeln aufzugeben, und den 
anzunehmen, durch welchen id diefe Inſeln auf meiner ſyſtematiſchen 
Karte der Salomonss Infeln (Nr. 9. des Atlaffes der Südfee) bezeich⸗ 
net babe, nämlich Le Maires und TasmanssInfeln. Wenn ſich der 
Sapt. Wilinge die Mühe nehmen will, das, was id über die Lage 
der im Norden von den Salomonés Fnfeln gelegenen Infels Gruppen 
gefagt, nachzuleſen, und meine Karte der SalomonssSnjeln anzufehen, 
fo wird er ſich felbft von der Wahrheit des eben Gefagten überjeügen, 
fo wie aud davon, daß die Karte von Heather nicht die einzige ift, 
auf welcher im Norden von den Howe-Anſeln eine Gruppe von Ins 
fein verzeichnet ift; fein Ausfall folglich gegen die Sydrographen, welche, 
wie er ſich ausbrüdt, nad Gutdünken Inſeln von den Karten megs 
ſereichen, in diefem Falle wenigftens ungerecht ift. Mad den Daten, 
die mir jue Deftimmung der Le Maires und Tasmansinfeln ju Ges ' 
bote ftanden, und über welche id in meinen Memoiren zu den Sas 
lomons/Inſeln genaue Auskunft gegeben habe, hatte ich ihre Wreite 
zu 5° 02 S. und ihre Länge zu 158° 58 D. berechnet: das ift, einen 
halben Stab ſadlicher und eben fo viel weſtlicher, als die Beobachtun⸗ 
gen des Kapt Willingk; wir find ihm demnach Dank fhuldig, daß 
diefen Inſein nun ihr wahrer Diag auf den-Karten angewieſen ift, 
und: fie follen fofort auf meinen Karten korrigirt werden, jedocd der 
Name, den id ihnen gegeben: Le Maires und Tasman ⸗Inſeln muß 
ihnen verbleiben und der der Populous-Inſeln verſchwinden. 


Duhaut-Cilly in den Jahren 1826 — 1829, 

* Entdedungen hat der Kapt. DuhautsCily wärend feiner Neife 
nicht gemadt, aud nur fehr wenige Beobadtungen zu richtigen Ortes 
beftiimmungen; in der Suͤdſee finde ich nur zwei: eine für die Breite, 
eine andere für die Länge; da er jedod auf fle einen befondern Werth 
zu fegen ſcheint, beide aber fehe fehlerhaft find, fo halte ich es für 
meine Pflicht, fie Hier zu fignafifiven, indem ein Geefahrer, welcher 
mitibet Hydrographie der Suͤdſee nicht genau bekannt ift, ſehr geneigt 
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fein wird, den neleften Beſtimmungen den Vorzug zu geben, beſon⸗ 
ders wenn fie mit großer Zuverfiht angekündigt fine. Die erfie Bes 
fimmung if die der Inſel Grigan in dem Archipel der Marianen, 
Der Kapt. DubantsCilly fegt ihre Breite, nad) eigenen Vedbachtun⸗ 
gen und Melevements der Inſel, auf 19° 7° N.; 21 fünlicher ais fie 
auf der englifhen Karte von Norie verzeichnet ift, fo wie auch bebeñs 
gend fädliher, als fie der Kapt. Moquefeujlle beftimmt bat. Dev 
Kapt. Dubaut:Cilly bat volltommen Medit, „une difference aussi 
considérable, ſagt er bei diejer Gelegenheit, ne. pent pas êtré pas- 
see sous silence, et c'est pour ceite raison qae je suis entré dans 
tous ces details‘, Oeite 332 des 2ten Bandes. Aber leider if die 
von ihm beftimmte Breite der. Inſel Grigan aud febe fehlerhaft, und 
zwar um 17° zu nördlih. Man darf ihm einen folhen Fehler nicht 
zu hoch anvednen, wiewol eine fe große Abweichung von der wahren 
Breite nicht mit Stillſchweigen übergangen werden fann; aber mers 
‚ über man fid in der That wundern muß, ift, daß der Kapt. Du⸗ 
haut⸗ Cilly die Karte der Marianen feines berühmten Landemannes 
2 Greycinet im Jahre 1835 nicht gefannt hat. Mac diefer Karte, 
die von allen bis dahin erfchienenen Karten ſehr verfchieden if, liege 
Die Notpfpige der Infel Grigan 18° 50° M., die Länge 145° 50’ D. 2), 
und die Breite des Kanals zwifchen den Inſeln Grigan und Affomps 
tion, die Dubaut:Cilly auf 12 Lieues angiebt, 18 Lieues. In meis 
“nem Supplements Bande Seite 135 und in der neuͤeſten Karte von 
Morie (1833) iſt die Breite 18° 50° N. und die Länge 145° 50° DO. 
2. Rapt. DuhautsEiliy führt die Monds Beobachtungen an, nach 
welchen er die Länge der Inſel Cloud den 16. April 1828 beſtimmt 
hat. Das Mittel von 10 Secunden gab ihm 114° 05.42 W. 
Sreenw., wärend fle auf Norie's Karte in 114° 43 verzeichnet iſt. 
Beide Beftimmungen find untidtig, wie man dies aus meinem Oups 
plements Bande Seite 112 in dem Artikel Santa Mofa feben kann. 
Ich babe naͤmlich dort gezeigt, daß die Inſel, die man auf einigen 
Karten Cloud, auf anderen Elarion und Deft nennt, feine andere 
fein koͤnne, als die Inſel Santa Rofa, die zu der Gruppe Revillas 
gegido gehört. Mir haben von diefer Inſel zwei Längen Beftimmuns | 
gen: die eine ift auf dem englischen Schiffe Alert, die andere auf dem 
ruſſiſchen Schiffe Souvoroff gemadt. Mad erfterer ift fie 114° 33° 
W., nad der andern 115°. 06° W. Ich gebe der auf dem Sonves 


1) In Daussy’s table des positions g6ogtaphiques in ber Connais- 
sance des tems für bat Jahr 1836, ift die Südſpitze der Inſel 
Grigan 18° 47: M. und bie Länge nad) Zreycinet, Torrigirt im Sabre 
1836, 145° 42 D. (Bergl. hiermit: Seogt. Almanach anf 1837, 
Seite 268 bis 273, — 8.) 
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taff gemachten Beobachtung den Worzug, weil der Kommandeur bes 
Schiffe, der Lieutenant Penafidin, ein geſchickter Beobachter und mit 
mehreren fehr guten Kronometern verjehen war. Sapt. Duhauts 
Cilly's Länge weicht. bemnad von diefer um einen Brad, und von der 
auf. dem Alert beobachteten um 28° ab. Die Breite der Juſel Cloud 
hat er nicht angegeben. Nach Ponafidin liegt die Infel Santa Rofa 
in 18° 28°; auf dem Alert ward fie 18° 24° gefunden, Ich muß 
hier noch bemerken, daß auf einer neuͤern ‚Edition ‚von Noris Karte 
(1833) die Inſel Santa Nofa nidt in 114° 43’, fondeon in 115° 06° 
W. verzeichnet ift. 


Haben die Slüffe Amu und Syr vor Zeiten ihren Aus⸗ 
. fluf ins Kaspifhe Meer gehabt? 
Son J 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Staatsrath von Panſner. 
(Mitgetheilt von bem Herrn Berfaffer.) . 





Ohngeachtet das Paspifhe Meer ſchon den Alteſten Geographen 
Bekannt war, fo gehört doch die Oftküfte deſſelben jet mod zu dem. 
Gegenden, von melden wir nicht viel Gewiſſes fagen fônnen. Man 
nimmt faft allgemein an, daß die Heiden in den Aralfee einmändenden 
läffe Amu und Syr, ſich vormals voh Often her ins kaspiſche Meer 
ergoffen haben foflen. Man fehe nur die Karten von diefer Gegend 
aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert, z. B. die in Dlearius?-Reife vom 
Sabre 1646; desgleihen Beſchreibung des Königreichs Perfien durch 
Dapper; aus dem Hollaͤndiſchen überfegt von Bern. Nürnberg, 
1681. $ol.; in welchem legteren Werke Seite AD eine Karte (die kas⸗ 
pifée oder Kyrcanifche See), auf der die Namen deütf und hollaͤn⸗ 
diſch, denen grôfrentheilé aud die in ruſſiſcher Sprache beigefige 
find. Die bei eben diefem Werke befindliche Karte: Persia sive So- 
phoram Regnum, giebt uns eine Lberfidt der damaligen Kunde vom 
biefer Gegend. Auf der Offeite des Paspiféen Meeres ficht man auf 
derfelben, außer den Muͤndungen des - Sarartes und Opus, nech 
mehrere andere, und an und zwifchen den Fluͤſſen, Namen von De 
tern, von welchen man bie meiften auf den jegigen Karten vergebens 
fut; von dem Aralſee aber nod gar keine Spur. 

Das Easpifhe Meer hatte auf den alten Karten feine größte Ans⸗ 
dehnung von Oſten nach Weſten, die aber mit der Zeit immer mehr 
verändert wurde, big es endlich durch bie auf Befehl Peters 1. auss 
gführte genauere Wermeflung eine der Wahrheit näher Lommende 
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Goſtatt erhielt. Peter I. ſchickte bekanntlich das Reſultat dieſer Auft 
nahme an die Pariſer Akademie, die fie in ihren Denffchriften. (f. Me- 
moires de l’Acad. Royale des Sciences 1721) bekannt machte, uns 
ter dem Titel: Reduction de la Carte de la Mer caspienne levée 


suivant les ordres.du Czar par Mr. Carl Vanverden en 1710, 1720. 


et 1721 et envoyée à l’Academie Royale des Sciences par Sa 
Majesté Czarienne. Diefe Karte begleitete Delisie mit einigen Des 
merfungen (f. Memoires etc. p. 245 — 254 in Rémarques sur la 
Carte de la Mer Caspienne. Envoyée par Sa Majesté Crarienne. 
Par M. Delisle l'Ainé), und noch folgende Karte: Carte de la-Mer 
Caspienne distinguée suivant les differentes Représentations des 
Géographes tant anciens que modernes jointes à celle de Sa Ma- 
jesté Crarienne. — Auf diejer Karte find die Umriſſe von der Geſtalt 
des faspif@en Meeres nah Ptolemaeus, Abulſeda, Dean Struys 
und ©. Delisle. 

Auf der von Peter J. an die Pariſer Atademie geſchlckten Karte 
iſt auf der Oſtſeite des kaspiſchen Meeres weiter Peine Mündung eines 
luffes angegeben, blos ganz im Süden die des Riviere d'Aſtrabat. 

An Betreff des Aralfees waͤre wol der Punkt zu beantworten: 
in weichem Sabre und von wen derfelbe zuerſt auf einer Karte anges 
geben worden ift? welche ich aber jegt aus Mangel der dazu noͤthigen 
literariſchen Huͤlfsmittel unbeachtet laffen muß. Strahlenberg lieferte 

; au feinem Werke (der nords und oͤſtliche Theil von Eüropa und 
Afla ıc. von Philipp Johann von Strablenberg.. Stodholm 1730, in 
Ato.) au eine Karte, unter dem Titels Nova descriptio geogra- 
phica Tattariae magnae etc., auf welcher der Aralſee und das Flußs 
foftem des Amu und Syr Bar wunderli angegeben find. 

Nah Otrablenberg theilt fi oberhalb Urgentfé der Amu: in 

"zwei Arme, von welden der eine nad Norden ju geht und ſich mit 
dem Syr vereinigt, ehe derfelbe in den Aralfee einflieft, der andere 
aber nad Welten zu lauͤft, jebod nod drei Zuflüffe vom Aralſee 
aufnimmt, und dann unter dem Namen Chefel Darja zwifchen ben 
beiden Meerbufen Charabugas und Balchan in das kaspiſche Meer 
fans. Außerdem iſt von Urgentſch bis Balchan noch ein altes Bette 
eines Flußarmes angezeigt, den aber Chiwenfer und Trudmenen zus 
gedämmt haben folen. 

Faft auf allen feit etwa einem Dahrhundert erſchlenenen Karten 
von dieſen Gegenden iſt eine vormalige Kommunikation der von 
Oſten her ſtroͤmenden Fluͤſſe nach dem kaspiſchen Meere zu angegeben, 
aber faſt auf jeder Karte anders. Nach einigen iſt der Anfang eines 
vormaligen Arms des Amu oberhalb Chiwa, nach anderen aber un⸗ 
terhalb Chiwa und zwar an drei verſchiedenen Stellen; das Ende 
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oder dee Auefluß dieſes Armes. aber ine kaspiſche Meer; entweder in 
die Aleranders Bay, oder in eine Buche füdlich von: derſelben, oder 
in den balchaniſchen Meerbufen. Nach Muramieff, dem legten Reis 
fenden in diefer Gegend, fol diefer Arm Alt / Utgeniſch ‚vorbei und 
dann nad) Süden zu gegangen fein, bis in die Gegend des baldanis 
ſchen Meerbufens, wo er fit in mehrere Arme theilt, von welchen 
drei in den baldanifhen Meerbufen fi münden, einer aber noch 
ſadlicher geführt ift und unterhalb des genannten Meerbufens ins 
kaspiſche Meet ſich ergoſſen Haben fol. 

Wenn man die verfhiedenen Angaben von dem ehemaligen Laufe 
des‘ Armes nach. dem kaspiſchen Meere zu’ auf einer Karte zufammens 
ſtellt, fo if es intereffant zu fehen, wie fid die verſchiedenen Linien, 
welche nach jeder Angabe den aften Lauf. bezeichnen, nad:affen Rich⸗ 
tungen ducdfreözen, und man wird veranlaft, burd das Dchwans 
tende einer jeden Angabe gegen die Nichtigkeit aller einigen Verdacht 
zu ſchoͤpfen. Diefer Berdadt wird aber färker, wenn man den Grund 
prüft, auf weichen fich.die verſchiedenen ‚Angaben fügen. . 

Der Grund, auf welhem die Angabe. von einem. Ausfluſſe des: : 
Amu ins faspifte Meer beruht, iſt eine, vielleicht in jener Gegend 
féon alte Sage, die ein Trudmene Chodſcha Nefes im Zahre 1713 
dem Kaiſer Peter I. mitzutheilen beſchloß (f. Müllers Sammel. Ruf! 
Geft. Bd. VII, Seite 157) und welde, fo wie-die Aufſuchung des 
aus der Budarei erhaltenen Goldfandes, die Erpedition durch Veles 
witſch im Sabre 1715 — 1717 veranlaßte, die fo ungluͤcklich ablief. — 
Die Nachrichten von Bekewitſch über das alte Flußbette des Amu in 
der Steppe, oͤſtlich vom faépifdien Meere, hat fon der Lieut. Kos 
ſchin, ein, Theilnehmer der unglädlihen Erpedition, widerlegt, und 
auch der FlotteniLieutenant Knaͤs Waſſilii Uruffow, der auf Befehl 
die Gegend nochmals unterfuhen mußte, fonnte feine Spuren, die 
das, mas man fuchte, unwiderſorechlich anzeigten, entdecken, nämlich: 
Spuren vom alten Laufe des AmusDarjo. (f. Samml. Ruſſ. Geſch. 
VI. Bd. Seite 185) 

Eben fo ungewiß find die Sagen von der Zeit und dem Ort der 
Abdammung diefes ehemaligen Ausfluffes. Der Fluß fet, fagen Einige, 
nabe beim Laspifchen Meere, Andere aber, auf Chimenfifhem Gebiete 
abgedämmt worden. In Betreff der Zeit; fagen Einige, daß dieſes 
zur Zeit der Erpebition burd Bekewitſch gefchehen fei, Andere fegen 
die Zeit, etwas früher, noch Andere zur Zeit der Unruhen durch Stenko 
Nafin. Die Chimenfen felbft follen aber die Abdämmung des Amu, 
wie Murawieff meldet, als unwahr erklaͤren, jedoch, ebenfalls nad: 
einer Sage, annehmen, daß ein Erdbeben vor 530 Jahren dern Amu 
einen neñen Lauf und den einzigen Ausfluß in den Aralfee angemies 


urꝛ Annalen, Deʒember 1836, — Hydrographie. 


fen Baden fol. Da fi Murawieff im Jahre 1820 in Chiwa aufs 
hiett, fo wäre das wichtige Ereigniß, daß ein Erdbeben dem Laufe 
eines großen Fluſſes eine ganz andere Richtung und einen ganz ander 
sen Ausflaß in einen anderen See gegeben haben fol, im Sabre 
1290 vergefallen. 


Über diefe duch Murawieff in Euͤropa bekannt gewordene Sage, 
iſt auch wol weiter nichts alé eine Sage, deren Werth aus den Nach⸗ 
tichten eines zu jener Zeit in jenen Gegenden lebenden orientalifchen 
Schriftſtellers erhellet. 


Abulfeda, Fürft von Hamah in Syrien, vollendete feine Erdbe⸗ 
ſchreibung tm Jahre 1321 und eutlehnte feine Nachrichten über dieſe 
Gegenden von Jon Hautal, welcher in Sarmatkand gelebt hat. — 
Reiske lieferte uns eine latemiſche Überfegung vom Abulfeda, die in 
Buͤſchings Magazin Th. IV. and V. abgedruckt if, mo man Seite 169 
die Beſchreibung des Fluſſes Amu, Seite 170 die des Syr und Seite 
158 die des Aralfees findet, die id, fo weit es zu meinem Zwede 
noͤthig iſt, hier wörtlich angebe. 


Flavios Balchae idem est, qui Gihun (seu Oxus) de quo varie 
tradunt auetores. Qui vero nobis videtur abesse a vero proxime, 
filios Haukali, sic tradit. Egreditur, ait, Gihun e terminis Bad- 
zachschan etc. (deffen Lauf nun befchrieben wird bis zu 85° 45’ Länge 
und 37° 40° Breite nach den orientaliſchen Angaben). Sie pergit 
versus occidentem et sepientrionem usque ad Chawarezim (Esiwa) 
ubi long. 84° 5’, lat. 42° 45°. Inde flectit se ad orientem et nonnihil 
ad septentrionem, donec se effundat in lacum Chawarez- 
miae (Aralſee) ubi long. 88° aut 90° lat. 43°. Sn einer Pas 
rentheſe iſt dem Terte beigefügt: Exstat in Rasm ir Rab il mamuri, 
emissum ex Gihune fluvium ad long. 91° procedere versus meri- 
diem, et praeterita Chogenda se effundere in mare viride apud 
long. 87° lat. 28°. Bei dieſer Parenthefe madt aber der Überfeger 
die Anmerkung: Nugae hae sunt, neque sine ratione cancellata. 


Fluvius esch Schaschi, seu Sihun (aut Jaxartes) in quo cam 
viderem pariter discordes auctores, filium Haukali malui sequi qui 
ex autopsia tradit quae tradit. Ait itaque laudetus auctor etc. 
(Der Lauf des Syr wird nun befchrieben bis nad Jengi Kont.) Altera 
a Jengikont diaeta ineidere in lacum Chawarezim 


Lacus Chawarezmiae medius est, secundum Rasmel Mamuri, 
ad gr..longit. 90, lat, 48, lotus occidentale obtinet gr. longit. 86, 
lat. 42, in cujus latus australe orientale effunditur Gibun (seu 
Oxus) ab oriente intrans. Ambitum lacus Chawarezmiae esse 
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eentum parasangarım :) afürmat filius Haukali. Aquam ejue salsam., 


esse, néqus tamen conspicuos esse oanales, quibus cum 
mari communiset Oxum et fluviumesch Schasch (seu 
Jaxarten) in eum effundi.cum aliis. Abesse a mari 
(Caapio) riginti fere diaetis, ab urbe Chaurezim sex etc, 
In Abulfeda's Befhreibung ‚vom kaspiſchen Meere Seite 152 iR 
an der Oftfeite deſſelben kein einziger einfadender Fluß ertwähnt, fons 
dern es ift blos gefagt: In ejus latere orientali quoque est deser- 
dum quod Gorganam a Chawarezmia distingait, 

Abilfedae ad apus geographicum Prolegomena enthalten alfe 
Fein Wort über sine ehemalige Verbindung des Amu, oder des Syr 
oder deg. Aralfees mit dem Faspifhen Meere, es müßte denn etwas 
in dem Werke felhft vorfommen, von welchem aber Reisko in feinen 
Überfegung einige Kapitel ausgelaffen hat, worüber er in einer Ans 
merfung Seite 185 fagt: Tabulam 25. et 26. (erftere enthält Chawas 
rémia, letztere Transoxana) ideo omisi, quia — a Gravio, dudum 
sunt editae. Die Überfegung diefer einzelnen Kapitel iſt mir aber 
noch nidt zu Geſicht gefommen. Auch ift oben nirgends erwähnt, 
daß der Lauf des Amu burd ein Erdbeben verändert worden tel, 
welde Nachricht gewiß ein orientafifher Schriftſteller aufgezeichnet, 
and der fleifige Abuffeda benugt und angegeben haben würde, da er 
fein Werk erft citca dreißig Jahre nah. dem erwähnten: wichtigen 
Ereigniſſe beendigte. 

Da nun weder eine Verdaͤmmung des Amu, noch auch ein Erd⸗ 
beben, das ben Lauf dieſes Ftuſſes hätte verändern koͤnnen, hiſtoriſch 
nachgewieſen werden Farin, vielmehr die alten Nachtichten von Abul⸗ 
feda mit ben nedern beffern, von’ aufnterffamen Reifenden uns bes 
fannt gewordenen, fo féôn übereinftimmen, fo muß man mol glaus 
Den, daß die Mandung der Gide Amu und Syr in den Aralfee 
fon fo lange eriftirt, als der Aralfee felöft, und mithin Bein Auss 
fluß von irgend ehtem der beiden Fluͤſſe in das faspifhe Meer vors 
mals Statt gefunden hat. 

Auf einer Karte fand ich einen vormaligen Lauf des Syr anges 
geben, der am Aralfee, dem jetzigen Einflaffe des Syr gegenüber, ans 
fängt und Hei der Alexander / Bay des kaspiſchen Meeres endigt. Der 
Syr fann aber in diefer Gegend, eben fo wenig wie der Aralfee, 
duen Ausfluß ind Faspifdye Meer gehabt Haben, ohmgeachtet der Arals 
fee nad Nachrichten von Berg (die ſich Handferiftlich beim militais 


2) Über den Umfang des’ Wralfees findet man In Banwan’s Beife 
(eliiſche Überf. 1. Th. Seite 238) folgende Nachricht: „ Man fagt, 
dafi man diefen See in A5 Tagen nids umreiten fönne, indem der 
Umfang deſſelben auf mehr ais 1000 engl. Meilen gerechnet wird." 
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riſch: topographiſchen Depôt in St. Petersburg befinden) an 100 Zuß- 
höher fein folk, als bas. kaspiſche Meer, weil beide Gewäfler duch 
ziemlich hohe Berge getrennt find, die ſich in die Steppe nad) Suͤden 
zu verlaufen, wo fie Murawieff für ein vormaliges Ufer des Laspis 
ſchen Meeres Hält. Die Natur. der Berge: zwifchen. den beiden Ger 
wäffern, ift uns in Ruͤckſicht ihrer Formation bis jegt unbekannt; die 
Anhöhe in der Steppe aber fol, nad Murawieff, aus einer gelben, 
glimmerbaltigen Bergart befteben. 

Sollte man dagegen die Wermuthung auͤßern, daß vielleicht der 


‚Sy zwiſchen den Bergen in eirtem Thale feinen Lauf gehabt habe 


und duch Menſchen, oder durch eine mächtig wirkende Naturkraft, 
durch ein Erdbeben, der Ablauf deffelben aus dem Aralfee um fo 
leichter Hätte verhäter und abgeſchnitten werden können, fo frage id: 
- 1. Wo ift denn biefe Schlucht, dieſes Thal, und das alte Fluß⸗ 
bette, das doch nicht fo ganz ſpurlos aus diefer Gegend fann vers 
ſchwunden fein? Daß aber in derfelben ein foldes altes Flußbette des 
Syr vortomme, darüber babe Id in keiner gedruckten oder Handfchrifte 
lichen Reifebefhreibung durch dieſe Gegend auch nur das geringſte 
erwaͤhnt gefunden. 
. 2 Bo ſoll denn nun das Waſſer hingekommen fein, das ſich 
nah dem Abdaͤmmen durch das Zuſtroͤmen des eben nicht waſſerari 
men Fluſſes, wie man den Syr beſchreibt, ſich in der Niedrigung, 
die jetzt der Aral bilder, immer. mer vermehrte, und noch mehr vers 
ehrt: werden mußte, wenn aud dutch bas Abdaͤmmen des einen 
Armes des Amu, der vormals einen Theil feines Waſſers dem Fass 
piféen Meere zugeführt haben fol, die ganze Waſſermaſſe diefes Fluſe 
fee fih. ebenfalls in die Miedrigung des Aralſees ergoß? 

Do in diefem Falle Hilft man fid leicht, wenn man annimme : 
a) daß, ba die angefammelte Waſſermaſſe einen neüen Abfluß "ge 
wonn, ft diefelbe auf der in Weſten durch Merge begraͤnzten Ebene 
nad Norden, Often und Süden zu fo weit ausbreitete, bis. fie fe 
viel Fläche gewann, daß fo viel Waſſer wieder verdunften fonnte, alé 
die Fluͤſſe beſtaͤndig zufuͤhrten; und. b) daß durch ‚die Kanäle im Chi⸗ 
wenſiſchen Gebiete ein großer Theil Waſſer aufgenommen und von 
dem fandigen Boden verſchluckt wird. 

Daß das Waſſer des Aralfees falzig if, erlärt man feicht aus 
einem im. Grunde des Sees vermuthlich befindlichen Salzlager. 

Es ift warlich nicht wenig ergöglih, wenn auf foie Weiſe die 
Phantaſie auf. der Erdoberfläche ein neües Waſſerbecken fchaffen, ges 
börig fühlen und burd ein wenig poetifche Lienz einen Sumpf in 
einen See verwänbeln kann, wie mancher beim Aralfee zu verfahren 





uUnterſ. über d. Verbind. d. Anin a: Syr mit d. kasp. See. 185 


beliebt, ohne daß man Beläge file die Begebenheit aus ber Geſchichte 
und aus der Natur beizubringen nöthig hat. 

&o mie wir es bei dem vermeinten alten Flußbette des Syr 
nach dem kaspiſchen Deece zu gefunden haben, fo iſt es auch wol bet 
allen denen des Amu, die man auf den Karten angezeigt bat. Da 
jedoh Murawieff auf feiner Reife durch die Steppe in mehrere Nies 
derungen gefommen ift, die er für Spuren eines alten Flußbettes des 
Amu hält, und den vormaligen Lauf diefes Fluſſes nad dem kaspi⸗ 
fen Deere zu auf feiner Karte fo genau angiebt, fo ift wol eine 
fleine Unterſuchung nöthig, ob diefe einem Flußbette ähnliche Vertie 
fungen das auch wirklich find, wofür er fle anfieht, und 06 fie nicht 
etwa auf eine andere Weiſe entſtanden fein mögen. 

Wenn man in..einer Niederung Anen.feächten Boden, ja ſelbſt 
fiehendes Waſſer findet, fo iſt diefe ganz gewöhnliche Erſcheinung noch 
kein Beweis dafür, daßadiefelbe vormals ein Flußbette gemefen fet. 
Ein beſſerer Belag würde aber der fein, wenn man in diefer Niedri— 
gung Steingerölle fände, von welchen man faktiſch nachmeifen könnte, 
daß fie aus höheren, im Bereiche des Flußgebietes liegenden Gegens 
den abftammen, burd die Strömung, wie bei allen Fluͤſſen, mit forts 
geführt, und im Flußbette zerftreit worden find. Wenn die Seiten, 
welche die Niedrigung bilden und die man für das Flußufer Hält, Hoch 
find, fo. müffen fit bot, wenn anders von fern her fommendes 
Waſſer Hier gefloffen if, Gerölle in der NMiedrigung finden, went. fie 
aud etwas mit Erde oder Sand bedeckt worden find. Daß man 
aber dergleihen Hier gefehen und gefunden habe, darüber if noch 
nichts gefagt. 

Die Niedrigungen oder Vertiefungen in der Steppe können ins 
def auch noch auf eins andere Weiſe entftanden fein. Murawieff ſelbſt 
fagt ja, daß. zumeilen ſtarke Winde den lofen Sand hoch aufheben: 
und weit fortführen. Bekannt ift es, daß alsdann das Terrain nicht 
ganz eben bleibt und der Wind in den Sand Schluchten einwuͤhlt. 
Noch mehr ift aber diefes der Ball, wenn fih, nach einer Richtung 
gehende, ſtarke Minde an Anhöhen brechen. Alsdann entftehen tiefe- 
und breite Schluchten, die einem Glufbette ähnlich fehen. Es feheins- 
daher wol nôthig zu fein, genau zu erferfhen, ob biefes nicht QU 
vielleicht hier der Ball ff. 

Aſt endlich die Niedrigung beim kaspiſchen Deere nahe beim bats 
daniféen Meerbuſen, nah Maramieff, dieſelde, die Bekewitſch für 
ein altes Flußbette anfah, fo widerlegt die Annahme Beider folgende 
Stelle aus Souworoff's Tagebude Cf. Samui. Ruff. Geſch. VIL Do, 
pag. 172): 

Annalen 16, Be Rebe, Ill. Band, 13 
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„Bekewitſch fand dieſen Out (wo man vorgab, daß der Amw- 
daria ehemals ſeinen Ausfluß in die kaspiſche See gehabt haͤtte), und 
folgte der Spur einige Werſten weit landeinwaͤrts. Er fand fuͤnf 
Werſte von dem Meerbuſen noch Muſcheln. Weiterhin aber verloren 
ſich alle Merkmahle, daß ehemals ein Fluß daſelbſt feinen Lauf ges 
habt. . Ja der Lieut. Koſchin wollte behaupten, daß auch die vermeins 
ten Spuren nur. in der Einbildbung beftänden, und nichts weniger, 
ais das, was fie beweiſen follten, bewiefen.” 

Aus dem Dargelegten .erheilet, daß die Annahme von einem 
alten Glufibette des Amu nad) bem faspifchen Meere zu, aud in ans 
derer als bloß biftoriféer Hinſicht, nod nicht fo begründet if, alé 
Einige meinen, ja überwiegende. Gründe dagegen fteiten. Alte Sas 
gen Einzelner und bloßes Raifonnement fünnen nit als Beweiſe 
gelten, ſondern nur Reſultate genauer, an Ort und Stelle und ohne 
vorgefaßte Meinung angeſtellter, Unterſuchungen. 

Ehe man aber dieſe neûe:. Unterſuchungen anſtellt, laͤßt ſich doch 
auch wol noch aus alten Schriftſtellern über dieſen Gegenſtand Eini—⸗ 

ges ausmitteln. Die Griechen waren bekanntlich auf ihrem Zuge nach 
Indien am Amu und Syr und hatten in den oberen Gegenden der⸗ 
ſelben Kolonien gegründet. Griftirte nun ju jener Zeit wirklich eine 
Waſſerkommunikation zwiſchen Alexandria am Oxus und dem kaspi— 
ſchen Meere, ſollten ſie ſolche unbenutzt gelaſſen haben? Kaum iſt 
dieſes wahrſcheinlich, da ſchon Landreiſen in jenen Gegenden beſchwer⸗ 
lich, und Landtransporte noch beſchwerlicher ſind, und fie mit dem 
Waſſer bekannt genug waren, um Fahrten auf demſelben zu unters 
nehmen. Und. find nun Mafferfahrten auf dem Opus wirklich von 
ihnen vollführt worden, fo müßte man fid) wol etwas wundern, wenn‘ 
ein einziger ihrer damaligen Schriftfteller biefes notirt haben follte. — 
Die Unterfuhung dieſes legten Punktes überlaffe ich gerne Sandy | 
und Spradfunbdigen. 

Daß aber in der grauen Vorzeit, als das ſchwarze Meer mit 
dem faspiféen in Verbindung fand, der Aralfee nod nicht als ein 4 
befonderer See erifticen forinte, fondern ſich die Gewäfler noch weit 

. Über benfelben weg nad) Often zu verbreitet haben müffen, biefes 
Wird wol Niemand bezweifeln, da zwar feine ſchriftliche Nachrichten, 
jedoch viele Beläge in der Natur dafür ſprechen. Übrigens gehört 
eine nähere Deleldtung dieſes Gegenftandes nicht hieher. . 
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Ob die Alten ben Arolſee gefannt haben. 
Vom Profeffor Seune. . 
(Mitgetpeilt von bem Kern Derfafer.) nn 





Es if eine fehr allgemeine Annahme, daß der Kaspis und der 
Aralige *) früher eins geweſen, da die Alten den Opus jegt Diihon), 
in ben faspifhen See fi münden laffen, da er jegt befanntlid in den 
Aralſee fließt. Herr v. Hoff in feiner Geſchichte der Veränderungen 
der Erdoberfläche, Bd. III. Seite 268 und ff. fagt: „Eine ehema ⸗ 
„lige Wafferverbindung zwifchen: beiden wird allgemein angenommen 
m Meyendorfi).. Nah Muraview (1819) und den Mefjungen bee 
„Ruſſiſchen Ingenieure, die das Land zwifchen dem Aral und dem 
„kas piſchen Meere abgewogen haben, zeigt fi, daß die Landenge, 
die beide Seen ſcheidet, nicht von Gebirgen durchſchnitten if, fons 
dern daß fle aus einer Ebene befteht, die im Morden nicht fern von 
nven MongodjarsGebirgen beginne und mit einem fehr fleilen. Ab⸗ 
mange am Bufen Garamafat nad dem Aral zu endigt, mit dem 

Buſen Tuk / Karaffou aber gegen das kaspiſche Meer offen ſteht; daß 
„fe dann nad Süden, einen Winkel bildend, vorrädt, aber ſich nicht 
mienfeit 40° 30° N. Br. ausdehnt, und das alte Wett des Oxug, der 
„ſonſt in bas kaspiſche Meer mündete, nicht Überfchreitet,. Der füds 
„liche Theil diefer Ebene, von ungefähr 20 Toifen Höhe, gleicht.einer 
ſchroffen Seekuͤſte und enthält Buchten, fo wie Borgebirge,. bie .aus 
genſcheinlich ehemals vom Waſſer befpält. wurden. — — Am hier 
angeführten Orte find noch mehrere hiſtoriſche Thatfaden beigebracht, 
„welche die Meinung beftätigen, daß die Alten den Aral um deswils 
ten nidt erwähnt, und als eigenen &ee nicht gefannt haben, weil 
„er nod mit dem kaspiſchen Meere einen einzigen See bildete; und 
daß bie. Trennung beider jedenfalls nidt früher als nach der Zeit 
Alexander's des Großen erfolgt fein mag; ‚ja vielleicht erft lange 
„nach diefer Zeit. Ammianus Marcellinus fagt von dem Ararates 
n(Jarartes, jegt Syr):. daß derfelbe vereint mit dem Dymas (Dys 
armus des Ptolemäus) einen See bilde, den er Palus Opia nennt, 
mund dem ex eine große Ausdehnung giebt. . Diefes iſt die erſte 
Nachricht, die auf den Aralſee beütet,“ 


2) diach Prn. Dr. Sons gärger Diinheltung Delft Aral im ons 
ZU Bolifden Amfel,zalfe der Iafeifeos im Dfnürtiſchen aber Adler/ 
alſo Adlerfer ue 
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Wir koͤnnen den Ararates nicht für den Jaxartes erkennen, fons 
dern halten ihn für den Araxes, d. h. Opus, worüber bald mehr ges 

- fagt werden fol. B 
Da übrigens Ammianus kurz vor dem Sabre 400 nady Chriftus 
lebte, fo folgt daraus, daß der Arals und Kaspis&ee nun fon über 
1400 Sabre von einander getrennt gemefen find. Allein diefe Spur 
bei Ammianus ift noch nicht die frühefte: Schon 250 Zahre vor ibm 
erwähnt Ptolemäus VI, 12. eines Sees Oriane (Atarn), deſſen Mitte 
45° N. fein foll, was fehr genau nod mit der jegigen Lage des Sees 
übereinſtimmt. Es if ſehr zu bedauern, daß Profemäus nicht die 
Mords und Güdgränze des Sees angiebt, aber auf der fiebenten Tas 
fel Aſiens iſt diefer See nur fehr Hein angegeben, fo daß er nicht 
viel Über 1 Grad Breite beträgt. Auf derfelben Tafek ift der Orus 
mit diefem See Oriane in Verbindung, fo daß diefer Fluß mit einem 
Arme in den Aralfee, mit dem anderen in den Faspifhen See mûre 
det. ¶Doch iſt auch Ptolemäus nod nicht der frübefte Erwähner des 
Arals, fondern es finder fih fon 80 Jahre früher bei Strabon 


XI, 8, 6. (Seite 512) eine Spur von diefem See, obgleich er nicht. 


benannt ft. Strabon fpridt nämlich von einem Fluſſe Araros oͤſtlich 
vom Kaspi, nicht zu verwechfeln mit dem Arares im Weſten deſſelben 
Sees. Beide Namen haben biefelbe Ableitung von einem vielleicht 
altperfifchen Worte Aras, d. h. Fluß *), fo wie auch bei Perfepolis 
und in Mefopotamien ein Arares erwähnt wird. Eichwald in feiner 
Reiſe auf dem kaspiſchen Meere I. ©. 267, leitet Orus, fo wie den 
trudmenifen Namen Aktam von AR weiß ab, fo daß Ak⸗ſu weis 
. Bes Waffer, fo wie Akstam weißer Thon bedeüten. Man Tann hiers 
aus fehr leicht Ars Arus, d. h. zum weißen Waſſer, fid erklären. 
Diefer Araxes des Strabon ift, fo wie der Araxes des Herodotos 
1. 202, ein und derſelbe Fluß und fann fein anderer fein, als der 
Oxus, welchen Namen Herodot gar nicht erwähnt, Strabon- aber 
allerdings als Oxus fehr oft anführt und alfo in der angeführten 
Stelle offenbar eine Namensverwechielung macht, wozu ihn wol He⸗ 
rodotos verleitete. Er ſpricht nämlich von den Maffageten, welche im 
Often des kaspiſchen Sees wohnen und fagt, daß ihr Land ſehr oft 
vom Araros uͤberſchwemmt werde, „der ſich vielfältig theile und mit 
nvielen Mündungen in. einen nördliheren See fließe, mit einer eins 
- näigen Mündung in den hytkaniſchen Buſen“, d. D. kaspiſchen ©ee: 
(deminrorza de zog per dldoıg sopiadır dis sy Alla sn ngos dgxrois a 
Auocas, In de nory agds ro kolnor vor ‘Tykumer) Dieſer andere nbids 
-3)- Mras wird von Caſtelli erHärt: BlufisUfers die. gewöhnlichen pers 

1: — Namen find, Derja für großer ZU. 2 

luß. 
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Hide See ift offenbar der Aral. — Aber ſelbſt Strabon iſt noch nicht 
der erfte, welcher den Aralfee erwähnt, fondern etwa 400 Fabre fru⸗ 
ber bat Ariftoteles, Meteorolog. IL 1, 10. nach Becker's und Yheler’s 
Lesart, den Kaspi und Aral (Hyrfanifchen) See getrennt, welche Namen 
bei Anderen gleichbedeütend find. Er fagt nämlich: % de “Toxamıe zu 
Kaoma zerugioueras-xus negiouuees auxle, „fie find getrennt und ringe 
umwohnt.“ — Dod nod.ein Jahrhundert vorher, alfo etwa 2200 
© Sabre vor umferer Zeit, deuͤtet Herodotos in der eben erwähnten 
Stelle auf ihn hin: „Der Araros entfpringt auf den Matieniſchen 
„Bergen, von wannen auch der Gyndes kommt, den Kyros in die: 
ir 360 ‚Graben ;zertheilete, und ergießet fi in 40 Mündungen,. die. 
male, außer eine, fi) verlieren in Sümpſe und Moräfte (ès Ua ze 
ins zeräyea dudıdor), allwo «Mienfchen follen wohnen, die von rohen 
„Biſchen leben: und fit. Heiden in Robbenfell. Die eine Mündung 
„des Araxes aber fließet gang lauter, und rein in bas kaspiſche Meer. 
nDiefes kaspiſche Meer ift ein Meer für fé und bangt nicht zufams 
„men mit dem anderen Meer.“ Was bie: von Herodot angegebene 
Quelle des Araxes betrifft, fo ift es allerdings ein Irrthum, daß fie 
auf ben Matieniſchen Bergen. im Weſten Irans befindlich fei, viels 
mehr muß er weit im Oſten entfpringen, da er I. 204. fagt: ,, Ses 
‚gen Abend gränget an-den kaspiſchen See der Raufafus, gegen Dors 
„gen aber eine große umabfehbare Ebene, von. welcher ein gut Theil 
die Maffageten inne haben.” . Diefe Maffageten nun hatten - ben 
Araxes (Oxus) zu ihrer ſuͤdlichen Maturgränze, indem Kyros fein 
Heer an biefen Gränzfluß, wider die Maffageten führte und Bräden 
über benfelben flug, um fie in ihrem Lande anzugreifen. Diefe mas 
tianifhen Berge, auf denen der Gyndes entfpringt, feinen mir 
eine Bermedfelung mit den Matianifhen oder aug Maratianifhen: 
Bergen, welde von dem Volke der Matianer oder Maratianer, weis 
des Plinius VI. 16. (18.) öftlih vom Kaspifee fegt, benannt fein 
mögen. Diefe Stämme wohnen in der Nähe. der Chorasmier und 
anderer Stämme, und find vielleicht ein Volt mit den Mardianern 
bei Ptolomdos VI. 12., welche am Fuße der Gebirge unfern der Chos 
zasmier wohnen. Über die Mündungen diefes Fluſſes fpricht Herodot 
fehr beſtimmt, daß er mit 40 Mündungen in Sümpfe falle, was 
nod heit zu Tage bei feiner Mündung in den Aral der Fall-if, und 
nur mit einee Mündung fällt er in den Kaspiſee. 
Wenn fonad erwieſen it, daß fhon der Mater der Geſchichte 
die Mündungen des Djihon in den Aral gefannt, und daß diefe 
Kunde ſich auch fpäter nidt verloren habe, fo wird dadurch die Vers 
einigung des Arals und Kaspifees und fogar wol die ‚Vereinigung 
beider mit dem Mäotes in eine gang vorgefchichtliche Zeit. gerückt. 
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Aber allerdings bleibt die Frage nod zu erörtern, walk die eine 
Mündung nad dem Kaspi fit zu ergießen aufgehört babe, Bei dies 
fer genauen Renntniÿ der Mündungen, die blos auf den Oxus paffen, 
iſt es auffallend, daß er IV, 40. feinen Lauf gerade umgefehrt ans 
giebt, nämlich gen Often (éeur pas jelsor dnozorta) ftatt gen Weſten. 
Man. mögte daher faft glauben, daß Herodotos beide Araxes, dem 
armenifchen und fogdianifchen, mit einander vermenge, 

Zn der Berfammiung der Naturforfher zu Jena im Herbſte 
3836 wurde in der geofogifchen Abtheilung von den beiden euffifhers 
Staatsräthen Herten von Panfner und von Eichwald, deren 
erſterer in Orenburg, legterer am Kaspi felbft gemefen waren, biefe 
Unterfuhung zur Sprache gebradt. . Erfterer lehgnete, daß ein altes 
Bette des Oxus bis zum Easpifchen See vorhanden ei und neigte 
fé zu der Meinung, daß beide een früher eins geweſen. Legterer 
dagegen fagte, daß man allerdings Spuren des Orusfaufes zur Bal— 
kanbucht des Kaspifees: finde, und er. ſei felbft acht Werfte das Oxus- 
bett hinaufgegangen und nut durch die Warnungen feiner Kleinen Bes 
bedung vor den Chimenfern, bewogen worden, umzukehren. Sierin 
bin ich gang der Meinung des gelehrten Reifenden; dagegen kann ich 
weniger feiner ‚Meinung fein, daß nad Plinius N. ©. VI, 12. (15.) 
der Kaspiſee zu damaliger Zeit aus zwei een befanden babe, ges 
trennt durch die Landzunge von Abſcharun: tm Morden den kaspiſchen, 
im Süden den hyrkaniſchen See, die vielmehr beide nur Buſen deſ⸗ 
felden Sees find; fo wie Mela, II, 5. fogar drei Buſen annimmt: 
den faspiféen, hyrkaniſchen und ſtythiſchen. 

Zum Schluſſe wollen wir nod etwas über einen en erwähnen, 
welcher in den Aralfee lof. Ptolemäus VI, 12. nennt ihn Dymos 
und laͤßt ihn in den Safartes laufen. Ammianus XXI, 26. nenne 
ihn Dymas und [At ibn unmittelbar zum See Oria gehen. Des 
Daxartes erwähnt Ammianus bei diefer Gelegenheit nicht, nennt aber, 
als den zweiten Fluß, :der in jenen See fließt, den Araxates. Here 
u Hoff, fo wie der gelehrte Herausgeber der Meteorologika des Arts 
Foteles, Kr. Dr. Ideler, verfichen in der: eben angeführten Stelle 
den Jaxartes darunter; allein da Herodotos den Djihon Arares und 
Strabon Araxos nennt, fo fônnte auch unter dem Ararates der Djis 
Bon gemeint fein, fo daß dann der Dymas der Jaxartes wäre, mit 
welchem ihn aud Ptolemäus zufammenfließen läßt. . Es giebt zwar 
noch einen dritten Fluß, der in den Araljee fließt, nämlich .Djans 
Dérja, der in der Mitte.zwifchen dem Dfihon und Sibon münden 
Da biefer Fluß aber unbebeütend gegen die beiden anderen if, fo iſt 

„mie wahrfheinliher, daß Ammianus unter dem Ararates den Djihon 
und unter dem Dymas ben Sibon oder Sir⸗Derja verftanden Habe, 
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Denn der Jaxartes hat nie einen Abſtuß zugleich zum Kakpi und 
Aralfee (Bifluenz) gehabt. 

Nachdem id durch eigene Forſchungen auf diefe Anfidt der früs 
Ben Trennung beider Seen gefommen war, freût es mid um fo mehr, 
zu erfahren, def Alerander v. Humboldt der von Bayer, 

D’Anville und SaintesCroip geaïferten Meinung über die Iden⸗ 
titat des Orianifden und Arals See's gänftig ift, Er hat über diefen Ger 
genfand einige literariihe Notizen dem neñeften Herausgeber der Mes 
teocologifa des Ariftoteles, Hrn. Dr. Zdeler, mitgetheilt, der fie Vol. I. 
©. 500. in einer Anmerkung liefert. Auf einer dort angeführten Karte 
Sanuto's von 1323 find beide Seen mit der ariftotelifhen Bezeichnung, 
nämlich der Öftlihe (Aral) als mare Hyrcanum sive de Sara (Saray) 
gen Often ins finftere Meer- im Often von Aflen fließend, was Aris 
ftoteles jedoh nidt annahm, mogegen bei Strabon der Kaspi gen 
Morden fit mit dem Ofeanos verbindet; der weftliche dagegen, mare 
Caspium, ift rings mit Sand umgeben. 

Es frage fi nun nod, wie das Sinken des Waffers im Aral, * 
welches die Anwohner dieſes Sees feit längerer Zeit zu bemerken 
glauben, zu erklären ſei. Es giebt eine doppelte Antwort: entwes 
der durch Verdunftung oder durch Erhebung der Ufer. Da nun beim 
Aralſee, vorzüglih an der weſtlichen Küfte, das Sinken des Seefpier 
gels bemerkt wird, fo wäre es nicht unwahrfcheinlih, daß der foger 
nannte Trugmenens Iſthmus in fortwärender Hebung begriffen fei. 
ODieſe Hebung. würde auch auf: natürliche Art die · Verſiegung des Haupt⸗ 
fivoms des Opus zum Kaspi erklären, pri 

Sehr ſchoͤn bat Ja ubert in feinem Mémoive.sur l'ancien çqurs de 
FOxus im nouveau Jonrmal Asiatique XU. (abgebrudt.in Berghaus 
Annalen, Juli 1834) nachgewieſen, daß der Doppellauf. des Opus 
ſchon · vor Jenkiuſon's Zeit (1559). aufgehört Habe, da diefer erzaͤhlt: 
Da. der Drus. oft wärend der Sommerhige austrocknete, fo glaubs 
„ten die Turfomanen duch Berftopfung der kakpiſchen Mündung dem 
wübrigen: Fluſſe mehr Waſſer zu verſchaffen. ‚Aber gevade die ientges 
gengefegte Wirkung trat ein, indem feine Strömung den hineinwe⸗ 
„henden Sand mehr fortzufchaffen im Stande war.” - Gegen ‚folhe 
Thatſachen find Aer. Burnes Einwendungen von keiner Grheblichkeit. 
Diefe Verftopfung würde übrigens sf fünfte Art: das weisen 
des Oxxus vum Sespi svtldren. 


192 


Bybrologie 
.. Über Ya 
Ebbe und Start nn 
Ben . —* 
3. € G. Srädmem, Lehrer am Spmnafum zu Guſtrow. 
M J (Mitgetheilt von bem Herrn Berſaſec.) 





3. €. Bifder ſagt in feinem phyſikaliſchen Woͤrterbuche unter dem 
Artikel Ebbe und Fluth: „Die Erklaͤrung des Wallis von den En 
ſcheinungen der Ebbe und Fluth aus der Bewegung des gemeinfchafts 
Then Séwerpunftes der Erde und bes Mondes verdient feinen Beis 
fall.“ Derfelbe Gelehrte fagt in feiner Geſchichte der PEYRE Bd. à 
©. 17:: „Wallis ſucht die Erfheinungen der Ebbe und Fluth ans 
der Bewegung des gemeinfdaftlihen Schwerpunktes der Erde und 
des Mondes abzuleiten. Er meint nämlich, man fônne den Mond 
and die Erde in einer folhen genauen Verbindung betrachten, daß 
ihnen ein gemeinfaftliher Schwerpunkt zukomme, welcher in der ges 
vaben £inie zwifhen den Mittelpunkten des Mondes und der Erde 
diege. Wenn man daher von der jähtlihen Bewegung der Erde um 
De: Sonne rede, fo mäffe man nidt auf den Mittelpunkt der Erde, 
fondern vielmehr auf den gemeinfhaftiiden Schwerpunkt beider mit 
einander verbundener Körper fehen. Aus diefer Hypotheſe leitet nun 
Wallis burd hoͤchſt vermidelte und wenig gegründete Schlüffe die 
Ebbe und Fluch ab, welche ihm ſelbſt nicht völlig Genäge thun, da 
er freimächig bekennt, daß er von der Ebbe und Bluth feine genaue 
hiſtoriſche Reis Gefige.” 
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© Andere Phyſiker ‚nehmen den Schwerpunkt zwifchen Erbe und 
Mond und die Drehung beider Körper um bdenfelben bei der Œrtids 
zung der Ebbe und Fluch zu Hülfe, ohne jedoch — fo weit mir ihre 
Schriften bekanut find — ein beſonderes Gewicht auf diefe Annahme 
au legen und. fie: als notwendig hinzuftellen.  Kries z. B. ſpricht fit 
in feinem Lebrbud der Phyſik folgendermaßen aus; „Hierzu (näms 
did zu der bereit als genügend gegebenen Erklärung) kommt nod, 
Daß, da die Erde und der Mond ſich eigentlih um ihren gemeins 
ſchaftlichen Schwerpunft drehen, ver nahe bei der Erbe. fällt, der 
Punkt d auf der. Erde am weitefien von dem Mittelpunkt der: Bewer 
gung entfernt iſt, folglich den. Kärkten Schwung hat, wodurch feine 
Schwere ebenfalls.vermindert wird, 4 .: 
Wie Wallis felbf feine von Fiſcher verworfene, von Anderen nur 
Heilahfig angeführte Erklärung vorgetragen bat, weiß id nicht, indem 
46 mir. feine Werke weder aus der Univerfitätss Bibliothek zu Roſtock, 
noch aus Berlin habe verfaffen Lönnen. Newton, fein Zeitgenoſſe, 
Scheint diefelbe nicht beachtet zu haben und hat zu der jegt allgemein 
angenommenen und namentlich von: Œûter weiter bearbeiteten Exkläs 
sung den Grund gelegt. 

Indem id vorausfege, daß der Lefer mit biefer Erklaͤrung bes 
kaunt ift, und micht die Abficht babe, Etwas vorzutragen, das laͤngſt 
and vielfältig auégefproden ift, will id ohne Weiteres zu meinem 
Zwecke, nämlid zu dem einer theilweifen Widerlegung derfelben, übers 
sehen, um demnaͤchſt ben von Wallis zuerſt in Anregung gebrachten, 
‚Gedanken. weiter zu entwiceln. 

: Mehmen wir an, A fei die Beite der Erde, welche dem Monde 
gugefehrt If, C. der Mittelpunkt und B die entgegengefegte Seite, fo 
wird, wegen der verfiedbenen Entfernungen vom Monde, A ftärker 
von demfelben angejogen als C, und © flärker alé B. Bewegte fih 
nun die Erde nad dem. Monde bin, fo. würden die Theile bei A — 
ſofern fie nicht duch Kohaͤſion gehindert wären — ſchneller vorräden 
als die bei C, und leßtere ſchneller als die bei B. Die Erde müßte 
alſo eine fänglige Geftalt annehmen, und auf den beiden entgegenges 
. fegten Seiten müßten Gluthen entfichen, welche fo lange wachſen 

wuͤrden, bis die durch jene Einwirkung des Mondes bei A und B 

Servorgebradte Berminderung der Schwere durch größere Maffen 
ausgeglichen wäre. 

Nun bewege fih aber die Ei nicht nad dem Monde bin, und 

fo gefaltet fi die Sade anders. Auf die Theile bei A wirkt bie 

. Anziehungskraft des Mondes derjenigen des Erdkoͤrpers gerade ents 

Segengefegt und vermindert daher die Wirfung der legteren. Es tritt 

alſo hier „eine. Berminderung „der Schwere ein, welche. fi. in einer 
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Exhetiung des Waſſers aifern muß, indem baffdbe durch das an den 
Seite n ‚befindliche Waſſer, welches nicht eine. foldye Werminderung feis 
nee Edchwere erleidet und uͤberdies durch den Mond nad der Rich⸗ 
tung won A.bingezogen wird, bis zum hergeſtellten: Sleichgewichte in 
die Hähe gedrängt wird. Auf der Seite B hingegen: wirkt ‘die Ans 
+ Meungsfraft des Mondes mit ‚derjenigen des Erdkoͤrpers nad gleis 
der Richtung und ‚vermehrt ‚daher die Wirkung der feutecen. "Hier 
wird alſs ale Materie ſchwerer, als ſie durch die bloße Anziehungss 
kraft der Erde fein wuͤrde; Das Waſſer müßte demnach hier in dem⸗ 
feléen Maahe ſinken und Ebbe bilden, als ‘es bel Aſteigt und: Brut 
bildet. -Daß dem nicht fo iſt, lehrt die Erfahrung, und folgende 
Detradtung wird dazu dienen, die Urfache hiervon zu begreifen. - 

Erde und Mond ziehen fit gegenfeitig'an and würden, wenn fle 
diefem Zuge folgen koͤnnten, fid: einander. nähern, — jedoch nicht mit 
gleicher Geſchwindigkeit, fondern der Mond ſo viel mal. fénelter, als 
feine Maſſe einer if, als die. der Erde. — Wir nehmen jetzt die 
Schwungkraft des Mondes hinzu, und ſehen, daß dieſelbe ihn ver⸗ 
hindert, fi. nach der Erde hin zu bewegen; aber das Beſtreben der 
‚Erde, ſich dem Monde zu nähern, wird dadurch nicht aufgehoben 
Die. Erde muͤßte alſo hlernach dem Monde immer näher rüden, und 
da leßterer einen Kreis beſchreibt, fo müßte fie eme fih erweiternde 
Spirale Gilden, and zwar. fo, daß fie ftets mit dem Monde auf ders 
felben Seite des Centrums bliebe, bis endlich beide Körper ſich bes 
tührten. und fih dann mit einander in einerlei Richtung fortbeweg⸗ 
ten. — Tiefem widerfpricht die Erfahrung; 68. muß alſo eine Urſache 
vorhanden fein, durch weiche eine folde Erfcheinung verhindert wird, 
und ſie iſt nach meiner Anſicht, die id jetzt entwickeln will, zugluich 
Urſache der Fluth auf der Seite B. 

Das Centrum, um welches der Mond Sreifer, HE. nicht zagleich 
das Centrum der Erde, ſondern liegt — wenn ſich die Maſſen der 
Erde und des Mondes zu einander verhalten, wie ihre Nauminhalte 
— 171 geographiſche Meilen über der Erdoberfläche, — die Erde bes 
wegt fid in der gleichen Zeit um denfelben Punkt, aber in entgegens 
gefegter Richtung, und die Bahn ihres Centrums ift fo viel mal Mei 
ner als die des Mondes, als die Maſſe der Exde- größer ift, ſo daß 
bas Produkt der Geſchwindigkeit des Erdeentrums und der Erdmaffe 
gleich ift dem Produkte der Geſchwindigkeit und Maffe des Mondes 
Darans' folgt, daB die Centrifugalfraft beider Himmelskoͤrper, durch 
welche biefelben nach entgegengefegten Richtungen getrieben werden, 
einander gleich iſt, und feiner den andern nah fid ziehen kann. — 
Der gedachte Punkt — melden wir als de gemeinſchafilichen Schwer⸗ 
punkt der beiden durch ihre Bichkräfte mit einander verbundenen Kor⸗ 
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. per Betrachten. können und durch S- bejeichnen wollen. — if es eipehts 
lich, der die elliptife: Bahn um die Sonne: befcreibt, —: - 

"Die Maffentheile der Erde zwiſchen : und-B befdireiben in ders 
felben Zeit ſehr ungleiche Kreiſe um S; ihre Centrifugalfraft if: daher 
eben fo ungleich, und ziver nimmt fie von: © nach B in bemifelben 
SBerbältniffe ju, in welchem fie von © nady A abnimmt. Die Summe 
der Centrifugaffräfte: aller: einzelnen Theke der Erdmaffe if nun zwar 
ebm .fo groß, als bie Centrifugalfraft der Erde fein’ würde, wenn 
ihre geſammte Maſſe in C vereinigt waͤre, und alfo. gerade fo: groß, 
ols nöthig ift, uin der Bichlwaft. des Mondes zu widerſtehen; in B 
für fih genommen aber iſt die: Schwungkraft bei meitem größer, und 
in A chen fo viel geringer. Dazu kommt neh, daß. die Ziehkraft des 
Mondes — megen der ungleichen Entfernungen — auf B..fhmächer, 
auf A dagegen ftärker wirft, als auf C.. In B wird alſo die Ziehs 
fraft von der Schwungkraft Überwättigt, in A Dagegen "die Schwungs 
fraft von der Ziehkraft. Es fann demnach im B nidt das vorhin ers 
waͤhnte Sinfen des Waſſers ‚Statt finden, ſondern es müßten viels 
mehr, wenn nicht alle Theile der Erde duch eine ihnen inwohnende 
Kraft zufamniengehaften würden, die. Theile bei B fi immer weiter 
vom Monde entfernen, die Theile: bei A dagegen demfelben immer 
aber kommen, und nur O fônnte.in feiner Bahn. bleiben. Da aber 
diejenige Kraft, welche alle Theile der Erde unter fi zufammenhäft 
und als Schwerkraft erfheint, überwiegend ift, fo-erleidet ihre Wir⸗ 
kung burd das Beſtreben der- Theile. bei: A und bei B, fid von C 
zu entfernen, nut eine Verminderung. - Die Materie. wird alfo bei 
A und bei B leichter, und muß: ſich demnach — wenn fie nicht durch 
Kohäfion oder Auch Reibung geßindert wird. — hier Höher ſtellen, 
um der nicht erfeichterten Materie das Gleichgewicht zu haften. — 
So muß denn -alfo das Meerwaſſer gleichzeitig zwei Fluthen -bitben, 
und es würde für Diejenigen, welche fit überhaupt mit der Théorie 
der Ebbe und Fluch beſchaͤftigt Haben, Méerflüffig fein, über den Eins 
fluß der Arendrehung der Erde auf die Erfcheinung der Ebbe und 
Sluth, und über das fpâtere Eintreten derfelben nad gefchehener Suis 
mination des Mondes Etwas zu fagen. — : 

Nahdem wir die vom Monde herrührende Ebbe und Fluch ers 
flârt haben, wollen wir unfere Detradfung derjenigen zuwenden, 
welche ihre-Urfahe in der Sonne und in der Drehung der Erde um. 
diefelbe hat. — Wir bezeichnen den Mittelpunkt der Erde durch c, 
die der Sonne zugekehrte Seite derfelden durch a, die abgefebrte 
durch b. — Hier iſt wieder © der einzige Punkt, deffen Schwungkraft 
in ſolchem Verhaͤltniſſe zur Ziehkraft der Sonne fteht, daß feine von . 

* Beiden Kräften die Oberhand gewinnt. In b 4ft die Schwungkraft 
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ſtaͤrker, die Ziehkraft dagegen ſchwaͤcher, als in ez:erfiere:muß daher 
überwiegen und Flath hervorbringen. Umgekehrt iſt in a: die Schwung 
kraft geringer und« die Kiehkraft größer, als in à; letztere muß dem⸗ 
nad hier.überwiegen und ebenfalls Fluth zur. Folge haben. — Daß 
dieſe von der Sonne herruͤhrenden Fluthen kleluer find, als diejenis 
gen, welche durch den Mond verurſacht werden, iſt eine nothwendige 
Botge:davon, daß die Geſchwindigkeiten, und folglich die Centrifugab 
kraͤfte, von a und b, in Vergleichung mit den Geſchwindigkeiten :von 
A und B- ſehr wenig differiren, und eben fo. auch. die Ziehkraft, weiche 
die Sonnt auf a und auf.b. ausübt, in Vexgieichung mit derjenigen, 
mit welcher A und B nach. bem Monde: Hin geyogen werden. — So 
ergiebt fit denn, warum. zur Zeit der Syzygien, wo die eben erklaͤr⸗ 
ten Fluthen init den vom Monde berrübrenden zuſammenfallen, hör 
dere Fluthen Statt finden müffen, als zur. Zeit der Quadraturen, wo 
gerade die entgegengefegte Wirkung eintreten muß. — 

. Wir haben bisher .angenommien, daß ſich die Maffen der Erbe 
und des Mondes zu einander verhalten, wie ihre: Rauminhafte, und 
Diernad den. Schwerpunkt. zwiſchen beiden Körpern : befiimmt. IR 
dieſe Annahme irrig, und hat vielleicht — anderer Angaben nicht ju 
gedenfen — Lindenau Recht, indem er das: Verhaͤltniß der Erdmaſſe 
zur Mondbmaffe wie 8773 zu 100, oder ungefähr'wie 88 zu 1 fegt, 
fo liegt der gemeinſchaftliche Schwerpunkt: 8. nicht über der. Erdabers 
fläde, fondern unter derfelben im Raume des Erdlörpers ſelbſt. Hier 
aus würde fich feine andere Abwelchung von dem. bisher Gefagten 
ergeben, als. diefe, daß in: A .bie Schwungkraft nicht der Ziehtrafk 
des. Mondes. entgegen, - fondern mis ihe zufammen wirkte. Die Erg 
Hebung des Waſſers in A und in B würde fi nidt anders zu eins 
ander verhalten, als bei dem vorhin angenommenen, Wafferverhälts 
niſſe. — Segen wir den Schwerpunkt außerhalb der Erde und nehs 
men z. B. die Entfernung ven S bis A — 1, von S bis C=3, 
und affo von S bis B—5 an, fo bat A die Schwungkraft — 1, 
C=8 und B=5; in À if alfo die Schwungkraft um 2 geringer, 
und. in B um 2 größer, als. in C; — fegen wir dagegen den Schwers 
punft unterhalb der Erdoberfläche, und nehmen etwa die Entfernung 
von A bis S—1, von S bis C— 4, und alfo von S bis B—9 
an, fo bat A die Schwungkraft — — 1, C — + 4, weldes einen 
uUnterſchied — 5 giebt, und um eben fo viel unterſcheidet ſich die 
Schwungkraft in B von der in ©. 

Daß zur Zeit der Erdnähe die Fluthen Höher. fein müffen, als 
zur Zeit der Grdferne, erflärt ſich leicht. Iſt die Entfernung zwiſchen 
Mond und Erde geringer, fo befindet ſich auch S näher an.C. Neh⸗ 
men wir nun S der dec Erdoberfläche an, fo If der Unterſchied der 


+ ses Ebbe ub-Bu. — in 


der Ziehkraft des Mondes entgegen twirfenden Schwungkraft it À und 
in B. größer (megen der größeren Verfciedenheit dec von diefen Punks 
ten. befcriebenen Kreife), und beide weichen mehr von derjenigen in 
© abs eben fo. if: ber. Unterfchied der Ziehkraft, weiche der: Mond. auf 
A und auf B aûfert, größer (weil die Entfernung von. A bis :B ein 
größerer Theil der ganzen Entfernung vom Monde bis B if); — «6 
muß folglich) aud die im Vorhergehenden beichriebene Wirkung größer 
fein. — Nehmen wir S unter der Erdoberflähe an, fo behält es bei 
dem, was fo eben von dem Unteufchiede der Ziehlraft, die der Mond 
auf A und auf:B ausübt, fo wie von der Schwungfraft in B im 
Verhaͤltniß zu derjenigen in C gefagt, ift, fein Bewenden, in A: aber 
wirft nun eine größere Schwungfraft mit der Biebfraft des Mondes 
zufammen; — es muß folglich eben fo, wie. in dem zuerft augenoms 
menen Falle, die Wirkung größer fein, - 

Wenn man. die Wirkung berechnet, tele, einerfeits bie Ziehktaft 
der Sonne auf ‚die. Erde, andererfeits ‚die ber Erde auf den Mond 
ausübt, fo wird man — was für ein von, verfhiebenen Phyſikern 
angegebenes Maſſenverhaͤltniß zwifchen ‚diefen Himmelskoͤrpern man 
aud annehmen, mag — finden, daß diefe Wirkungen nicht in gleidens 
Verhaͤltniſſe zur Schwungkraft ber Erde bei ihres, Drehung -um die 
Sonne, und zur Schwungkraft des Mondes bei feiner Drehung um 
die Erde fteben, ſondern daß die Ziehkraft der Erde zu groß gegen 
die Schwungfraft des Diondes erfcheint, ſo daß aljo, wenn kein aus⸗ 
Sleidender Umftand vorhanden wäre, der Mond fih notwendig der 
Erde nähern müßte. Diefer Umftand liegt aber bauptiäblid eben 
darin, daß der Mond fih nicht um ‚die Erde als das Centrum feiner 
Bewegung drehet, und folglich nicht in der Richtung der Radien feis 
ner Kreisbewegung, fondern in Richtungen, welche mit diefen Ras 
dien mehr oder weniger große Winkel bilden, von der Erde angejos 
gen wird, — daß folglich die Erde mit größerer Kraft auf den Mond 
witfen muß, als wenn fie genau im Centrum feiner Bewegung ftände, 
um eine Entfernung deffelben von diefem Centrum zu verhindern, — 
Hierin liegt alfo ein neïer Beweis für die Nichtigkeit meines Sages. 

Nur im Allgemeinen die Refultate meines Nachdenkens habe id 

«darlegen wollen, theild weil dies dem mit den Maturgefegen befanns 
ten Lefer genügen wird, theilé weil fit genauere Berechnungen nicht 
mit Sicherheit anftellen faffen, indem es den. zum Grunde liegenden 
Sägen an Sicherheit und Genauigkeit mangelt. Aud babe id um 
bee Kürze willen alle diejenigen Umftände unberuͤckſichtigt gelaffen, 
welche keinen wefentlihen Einfluß auf meine Hypotheſe haben, wors 
aus man mir hoffentlich feinen Vorwurf machen wird, da meine Abs 
fit nur dahin geht, die Aufmerkfamkeit folder Phyſiker, melhe tiefer 
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als ich in die Gefege der Natur ‚eingedrungen And, von nedem auf 


die merkwürdige Exfheinung der Ebbe und Fluch zu richten, und fie 
entweder zus Widerlegung meiner Anfide, oder. sue Deftimmung, — 
vielleicht. auch ju weiterer Bearbeitung des Gegenftandes und ju bars 
waf bezüglichen Beobachtungen zu veranlaffen. - 





Nachdem vorftebende Zeilen bereits niedergeſchrieben waren, fiel 
mir Fergufon’s Aftronomie, bearbeitet von Kichhoff, in die Hände, 
und ich fand darin der Hauptſache nach dieſelben Anſichten entwickelt, 
welche id ausgefproden habe. : So angenehm mir einerſeits dieſe 
Übereinftimmung war, fo machte fie mich doch fmefelbaft, ob id, 

. meinen Auffag dem Druck übergeben dürfe. Die Beirachtung ins 
deffen, daß nicht allein Altere, fondern aud neüere Phyſiker und 
Afttonomen theilé des Behandelten Sages nur obenhin gedenten, theils 
Ihn geradezu verwerfen, bewog mic, bei meinem Vorhaben zu bleis 
ben, um fo mehr, ba diefer Sag vielleicht zu einer feichteren und nas 
tarlicheren Erflärung mander Erfheinungen in der Aftronomie fühs 
ten fann, indem das fi daraus ergebende wellenfärmige Schwans 
ten der Erde in ihrem Laufe um die Sonne, fo gering es aud ſein 
mag; doch nicht alles bemerfbaren Œinfluffes auf die Lage der Him⸗ 
melstoͤrper gegen einander ermangeln fann. 
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Auszug 
aus einer Abhandlung 
des J 
Gerrn Alexander von Sumboldt 
‚Über get Verſuche 
den Chimborazo zu beſteigen. 
(Aus Schumacher's Jabrbuch für 1837.)  — 





Die hoͤchſten Berggipfel beider Kontinente, im alten der Dhamas 
Tagiri ‚(weiße Berg) und der Jawahir (Djawahir); im neïen der 
Sorata und Suimani, find bisher noch nie von Menſchen erreicht 
worden. Der höchfte Punkt, zu.dem man in beiden Kontinenten auf 
der Erdoberfläche gelangt ift, liegt in @übamerifa am ſuͤdoͤſtlichen 
Abfall des Chimborazo. Dort find Neifende faft bis 18,500 Parifer 
Fuß, nämlih ein Mal im Junius 1802 bis 3016 Toifen, ein ans 
der Mal im Dezember 1831 bis 3080 Toifen Höhe über der Meeres⸗ 
fläche gelangt. Sarometermeffungen wurden alfo in der Andeskette 
3720 Fuß höher als der Gipfel des Montblanc angeftellt. Die Höhe 
des Montblanc ift im Verhaͤltniß der Geftaltung der Eordilleren fo 
unbetraͤchtlich, daß in diefen vielbetretene Wege (Paͤſſe) höhen liegen, 
Ja felbft. der obere Theil der grofien Stadt Potofi bem Gipfel des 
Moutblanc nur um 323 Toifen nahfteht. Ich habe es für möthig 
gefunden, dieſe wenigen numerifen Angaben hier voranzuſchicken, 
wm;der. Phantafte beftimmte Anhaltspunkte für die hypſomettiſche, 
gleihfam plaftifche Betrahtung der Erdoberflähe darbieten zu Fônnen. 

Das Erreichen großer Höhen iſt von geringem wiſſenſchaftlichen 
Snteneffe, wenn diefelben weit Über der Schneegränze liegen, und Mur- 
auf. wenige Stunden beſucht werden koͤnnen. Unmittelbar Höhen 
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beftimmungen dburd bas Barometer gewähren zwar den Vortheil ſchnell 
zu erhaltender Reſultate, doch find die Gipfel meiſt nahe mit Hoch⸗ 


ebenen umgeben, die zu einer trigonometriſchen Operation geeignet - 


find, und in denen alle Elemente der Meffung wiederholt geprüft 
werden können, wärend eine einmalige Beftimmung mittelft des Bas 
rometers, wegen aufs und abfteigender Luftfiröme am Abhange des 
Gebirgſtockes und wegen dadurch erzeügter Variation in der Tempes 
raturabnahme, beträchtliche Fehler in den Mejultaten erzeügt. Die 
Natur des Gefteins iſt wegen der ewigen Schneedecke der geognoftis 
fen Beobachtung faft gänzlich entzogen, da nur einzelne. Felsrippen 
(Srathe) mit fehr verwitterten Schichten bervortreten. Das orgas 
nifche Leben ift in biefen hohen Eindden der Erdflähe erftorben. 
Kaum verivren fid in die dünnen Schichten des Luftfreifes der 
Berggeier (Condor) und geflügelte Inſekten, legtere unwillkuͤrlich von 
Luftftrömen gehoben. Wenn ein ernftes wiffenfaftlihes Intereſſe 
faum nod der Bemühung reifender Phyſiker, die die höheren Gipfel 
der Erde zu erfteigen ftreben, gefhenit wird, fo hat ſich dagegen im 
allgemeinen Volksſinne ein veger Antheil an einer folhen Bemühung 
erhalten. Das, was unerreihbar feine, hat eine geheimni:volle 
Biebtraft; man will, daß alles erfpäher, daß wenigſtens verfucht 
werde, was nicht errungen werden fann. Der Chimborago ift der 
ermüdende Gegenftand aller Fragen gewefen, die feit meiner erften 
Rackkunft nah Europa an mid) gerichtet wurden. Die Ergründung 
der midtigften Naturgefege, die lebhaftefte Schilderung der Pflanzens 
gonen und der, die Objekte des Ackerbaues beftimmenden Verſchieden⸗ 
heit der Klimate, welche fhidtenmeife über einander liegen, waren 
felten fähig, die Aufmerkſamkeit von dem ſchneebedeckten Gipfel abzus 
Ienfen, den man damals nod (vor Pentlands Reife nah Dos 
fivia) für den Culminationspunkt der gangartig ausgedehnten Andess 
fette hielt. 

(Kerr von Humboldt bemerkt hier, daß es feine Abfiht fei, hier 
nur die einfahe Erzählung“ einer VBergreife aus dem nod ungedruds 
ten Theile feiner Tagebücher auszuziehen und vermeift wegen des Des 
tailé der von ihm bei Neu-Riobamba in der Ebene von Tapia ans 
geftellten trigonometrifhen Meffung auf die Einleitung zu dem erften 
Bande feiner aftronomifhen Beobachtungen, fo wie wegen der Geo 
graphie der Pflanzen an dem Abhange des Chimborazo und dem ihm 
naben Gebirge auf eine Tafel des geographifden und phoſi ſikali 
Atlaffes, von Südamerika.) ' *7 

Den 22. Gunius 1799, fährt Herr von Humboldt fort, war id im 
Krater des Pit von Teneriffa gewefen, drei Jahre darauf, faft an demſel⸗ 
ben Tage (den 23. Sunius 1802), gelangte ih 6700 Fußz hoͤher bis nahe an 
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den Gipfel des Chimborazo. Nach einem langen Aufenthalte in bem Hochs 
ande von Quito, einer der wundervollften und malerifchften Gegenden der 
Erde, unternahmen wir die Reife nad den Chinawaͤldern von Zora, dem . 
oberen Laufe des Amazonenfluffes, meftlid von der berühmten Stroms 
enge (Pongo de Manferiche) und durd die fandige Wüfte längs dem 
“ pernanifchen Ufer der Südfee nad Lima, wo der Durchgang des 
Merkur duch die Sonnenfheibe (am 9. November 1802) beobaditet 
werden follte. Wir genoffen mehrere Tage lang, auf der mit Bims 
ftein bedecdten Ebene, in der man (nad dem furchtbaren Erdbeben 
vom A. Februar 1797) die neñe Stadt Riobamba zu gründen anfing, 
einer herrlichen Anfiht des gfofens oder domförmigen Gipfels des 
Chimborazo bei dem heiterften, eine trigonometrifhe Meflung begüns 
ftigenden, Wetter. Durch ein großes Fernrohr hatten wir den noch 
15700 Toifen entfernten Schneemantel des Berges durchforſcht und 
mehrere Felsgrathe entdedt, die wie dürre ſchwarze Streifen aus dem 
ewigen Schnee hervorragend, dem Gipfel zuliefen und einige Hoff 
nung gaben, daß man auf ihnen in der Schneeregion feften Fuß 
würde faffen können. Riobamba Nuevo liegt im Angefiht des unges 
heüren, jegt jadigen Gebirgsſtocks Eapacslircu, von den Spaniern 
ei Altar genannt, der (laut einer Tradition der Ingebornen) einft 
Höher als der Chimborazo war, und, nadbem er viele Jahre lang 
geipieen, einftürzte. Dieſes Schrecken verbreitende Naturereigniß. fällt 
in die Zeit Fur; vor.der Eroberung von Quito duré den Inca Tus 
pac: Dupanqui. Riobamba ·Nuevo iſt nidt mit dem. alten Riobamba 
der großen Karte von La Eondamine und Don Pedro Maldonado zu 
verwechjein. Lebtere Stadt ift gänzlich gerftôrt worden burd die große 
Kataftrophe vom A. Februar 1797, die in. wenigen Minuten über 
45000 Menfhen tödtete. Das neuͤe Niobamba liegt, nad meiner 
Kronometerbeftimmung, 42 Zeitfefunden ôfilider als das alte Rio—⸗ 
bamba, aber faft unter derfelben Breite (1°.41’ 46” füdlih). Wir 
befanden uns in der Ebene von Tapia, aus der wir am 22. Junius 
unſere Expedition nad dem Chimborazo antraten, fon 8898 Paris 
fer Fuß!) (1483 Toiſen) hoch über dem Spiegel der Suͤdſee. Dieſe 
Hochebene, ein Theil des Thalbodens zwiſchen der oͤſtlichen und weſt⸗ 
lichen Andesfette (dev Kette der thaͤtigen Bulfane Cotopari und Tuns 
gurahua und der Kette des Iliniza und Chimborazo) verfolgten wir - 
fanft anfteigend bis an den Fuß des lebteren Berges, wo wir im ins 
diſchen Dorfe Ealpi übernachten follten. Sie ift fparfam mit Cactus: 
Kämmen und Schinus molle, der einer Trauermeide gleicht, bedeckt. 
Heerden buntgefärbter Lamas fuchen hier zu Taufenden eine fpars 


1) Alſo 2890 Meter; Bouffingault fand 2870 Meter und nach ber Erd⸗ 
wärme die mittlere Temperatur ber Hochebene von Tapia 16°, €. -. 
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fame Nahrung. Auf einer fo großen Höhe ſchadet die ſtarke naͤcht⸗ 
liche Wärmeftrahlung des Bodens, bei wolfenlofem Himmel, dem 
Ackerbau durch Erkältung und Groft. Ehe wir Ealpi erreichten, ber 
fudten wir Lican, jet ebenfalls ein Meines Dorf, aber vor der Eros 
derung des Landes durd den eilften Inca (benfelben Tupac: Yupans 
qui, defien moblerbaltenen Körper Garcilaſſo de la Vega nod 1559 
in der Familiengruft zu Eujco gefehen hatte), eine beträdtlihe Stadt 
und der Aufenthaltsort des Conchocando oder Fürften der Puruay. 
Die Ingebornen glauben, daß die eine Zahl wilder Llamas, die man 
am weftliben Abfall des Chimborazo findet, nur verwildert find und 
von ben, mad; der Zerftörung des alten Lican zerſtreuͤten und flüchtig 
gewordenen Heerden abftammen. 

Gang nahe bei Ealpi, nordweſtlich von Lican, erhebt fih in der 
duͤrren Hochebene ein Meiner ijolirter Hügel, der fhwarge Berg, Yanas 
Ureu, deffen Name von den franzöfiihen Akademikern nicht genannt 
worden ift, der aber in geognoftifher Hinfiht viel Aufmerkſamkeit 
verdient. Der Hügel liegt füdfüdöftlih vom Chimborazo, in weniger 
als drei Meilen (15 auf 1°) Entfernung und von jenem Koloffe nur 
durch die Hochebene von Luifa getrennt. Will man in ihm auch nicht 
einen Seitenausbruch diefes Koloffes erkennen, fo ift der Urfprung 
dieſes Œruptionstegels dod gewiß den untericdiihen Mächten zuzus 
freiben, die unter dem Chimborazo Jahrtauſende lang vergeblich einen 
Ausweg gefudt haben. Er ift fpäteren Urfprungs, als die Erhebung 
des großen glodenfdrmigeren Berges. Der Yana:Urcu bilder- mit 
bem noͤrdlicheren Hügel Nagnanaadi eine zufammenhängende Anhöhe, 
in Form eines Sufeifens; der Bogen (mehr als Kalbzirkel) if gegen. 
Oſten geöffnet. Wahrſcheinlich liegt in der Mitte des Hufeifens der 
Punkt, ‚aus dem die fehwarzen Schlacken ausgeftoßen werden, die 
jegt weit umher verbreitet find. Wir fanden dort eine trichterfoͤrmige 
Gentung von etwa 120 Fuß Tiefe, in deren Innerem ein Pleine 
runder Huͤgel feht, deffen Höhe den umgebenden Rand nidt erreicht. 
YanasUrcu heißt eigentlid der füblihe Culminationspunft des alten 
Kraterrandes, der hoͤchſtens 400 Fuß über der Flähe von Calpi ers 
haben iſt Maguangadi heißt das nördliche niedere Ende. Die ganze 
Anhöhe erinnert durch ihre KHufeifenform, aber nicht durd ihr Ges 
flein, an den etwas höheren Huͤgel Yavirac (el Panecillo de Quito), 
der fid ifolirt am Fuße des Vulkans Pichincha in der Ebene von Tus 
rubamba erhebt, und der auf £a Condamine's oder vielmehr Morains 
villes Karte irrig als ein vollkommener Kegel abgebildet if. Nach 
der Tradition der Ingebornen und nad alten Handſchriften, welche 
der. Kazito oder Apu von Lican, ein Abfömmling der alten Fürften 
des Landes (der Conchocandi), beſaß, ift der vulfanifhe Ausbruch 
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des Danasireu gleich nad dem Tode des Inca Tupac: Yupanqui, alfo 
wol in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts erfolgt. Die Tras 
dition fagt, es fei eine Feuͤerlugel oder gar ein Stern vom Himmel 
"gefallen und habe den Berg entzündet. Solde Mythen, welche Aero⸗ 
lithenfaͤlle mit Entzündungen in Verbindung fegen, find aud unter 
den mezifanifhen Wölferftämmen verbreitet. Das Geftein des Dana: 
Urcu ift eine pordfe, dunfel nelfenbraune, oft ganz ſchwarze, ſchlackige 
Maffe, die man leicht mit poröfem Baſalt vermedfeln fann. Olivin 
fehlt gänzlich darin. Die weißen, fehr fparfam darin liegenden Krys 
falle find überaus flein und wahrſcheinlich Labrador. Hier und da 
fah id Schwefelkies eingefprengt. Das Ganze gehört wol dem ' 
Schwarzen Augit: Porphyr an, ‚wie die ganze Formation des Chimbor 
razo, von dem wir unten reden werden, und der id nicht den Nas 
men Trachyt geben mag, da fie feinen Gelbfpath (mit etwas Albie), 
wie unſer Trachyt des Siebengebirges bei Bonn enthält. Die ſchlak⸗ 
fenartigen, durd ein fehr thâtiges Feüer veränderten Maffen des 
DanasUren find zwar überaus leicht, aber eigentliher Bimſtein iſt 
dort nidt ausgeworfen worden. Der Ausbruch iſt durd eine graue, 
unregelmäßig gefictete Maffe von Dolerit gefheben, der hier die 
Hochebene bildet und dem Geftein von Penipe (am Fuße des Vulkans 
von Tungurahua) aͤhnlich ift, mo Syenit und granathaltiger Glims 
merjciefer durchbrochen worden find. Am äftlihen Abhange des 
DanasUreu, oder vielmehr am Zuße des Huͤgels gegen Lican zu, führs . 
ten uns die Sngebornen an einen vorfpringenden Fels, an dem eine 
Dffnung dem Mundloch eines verfallenen Stollens glich. Man hört hier 
und aud fon in zehn Fuß Entfernung ein heftiges unterirdiiches Getoͤſe, 
das von einem Luftitrome oder unterirdifhen Winde begleitet ift. Die 
Luftſtroͤmung ift viel zu ſchwach, um ihr allein das Getoͤſe zuzuſchtei⸗ 
ben. Lesteres entfteht gewiß burd einen unterirdifchen Bad, der in 
eine tiefere Höhle herabſtuͤrzt und durch feinen Gall die Luftbewegung 
„erregt. Ein Minh, Pfarrer in Calpi, hatte in derfelben Meinung 
den Stollen auf einer offenen Kluft vor langer Zeit angefegt, um 
feinem Dorfe Waffer zu verihaffen. Die Härte des ſchwarzen Augits 
gefteins hat wahrſcheinlich die Arbeit unterbroben. Der Chimborazo 
fenbet trog feiner ungeheiern Schneemaffe fo mafferarme Bäche in 
die Hochebene herab, daß man wol annehmen fann, der größere 
Theil feiner Waſſer fliege auf Klüften dem Innern zu. Auch in dem 
Dorfe Catpi felbft hörte man ehemals ein großes Getôfe unter einem 
Kaufe, das feine Keller hatte. Vor dem berühmten Erdbeben vom 
4. Gebruar 1797 entfprang im Suͤdweſten des Dorfes ein Bad an 
einem tieferen Punkte. Viele Indianer hielten denfelden für einen 
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Theil der Waffermaffe, die unter dem Yanaslircu fließt. Seit dem 
großen Erdbeben {ft aber diefer Bad wiederum verfhmunden.- 


Machdem wir die Nadt in Calpi, nach meiner Barometermefs 
fung 9720 Fuß (1620 Toifen) body über dem Meere gugebradt hats 
ten, begannen wir am 23ften Morgens unfere eigentlihe Expedition 
nad dem Chimborazo. Wir verfudten den Berg von der füdfüdäfts 
lichen Seite zu erfteigen und die Indianer, die uns zu Gübrern dies 
nen follten, von denen aber nur wenige je bis zur Graͤnze des ewis 
gen Schnees gelangt waren, gaben diefer Richtung des Weges ebens 
fals den Vorzug. Wir fanden den Chimborago mit großen Epenen, 
die ftufentweife über einander liegen, umgeben. Zuerft durchſchritten 
wie die Uanos de Luifa, dann, nad einem nicht fehr fteilen Anfteis 
gen von faum 5000 Fuß Länge, gelangten wir in dig Hochebene 
(ano) von Sisgun. Die erfte Stufe ift 10,200, die zweite 11,700 
Fuß bob. Diefe mit Gras bewachſenen Ebenen erreihen alſo die 
eine den bôcften Gipfel der Pyrenden (den Pit Nethou), die ans 
dere den Gipfel des Bulfans von Teneriffa. Die vollfommene Soͤ— 
figteit (Horizontalität) diefer Hochebenen läßt auf einen langen Aufs 
enthalt ſtehender Waſſer féliefen. Man glaubt einen Seeboden zu 
fehen. An dem Abhange der Schweizer Alpen bemerkt man bisweis 
len aud dies Phänomen ftufenweife über einander liegender fleiner 
Ebenen, welche mie abgelaufene Beden von Alpenfeen jegt durd enge 
offene Paͤſſe verbunden find. Die weit ausgedehnten Grasfluren (los 
Pajonales) find am Ebimborago, wie Überall um die. hohen Gipfel 
der Anbesfette, fo einförmig, daß die Familie der Gräjer (Arten von 
Paspalum, Andropogon, Bromus, Dejeuria, Stipa) jelten von Krauͤ⸗ 
tern dikotyledoniſcher Pflanzen unterbroden werden. Es ift faft die 
Steppennatur, die id in dem bürren Theile des nördlichen Afiens ges 
fehen habe. Die Flora des Chimborazo hat uns überhaupt minder 
teid geichienen als die Flora der anderen Schneeberge, melde die 
Stadt Quito umgeben. Nur wenige Calceolarien, Compofiten (Bidens, 
Eupatortum, Dumerilia panisulata, Werneria nubigena), und Gentias 
nen, unter denen die fhône Gentiana cernua mit purpurrothen Blüs 
then hervorleüchtet, erheben fit in der Sodebene von Sisgun zwiſchen 
den gefellig wachfenden Gräfern. Dieſe gehören, der größten Zahl 
nad, nordehropäiihen Gefhledtern an. Die Lufttemperatur, die ges 
wöhnlich in diefer Region der Alpengräfer (in 1600 und 2000 Toifen 
Höhe) herrſcht, ſchwankt bei Tage zwiſchen 4° und 16° Et, bei 
Nacht zwifhen 0° und 10°. Die mittlere Temperatur des ganjen 
Sabres féeint für die Höhe von 1800 Toifen nad den von mir in 
der Nähe des Äquators gefammelten Beobachtungen, ohngefähr 9° zu 
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fein.) In dem Flachlande der temperirten Zone iſt dies die mitt⸗ 
dere Temperatur des noͤrdlichen Deutſchlands, z. B. von Lüneburg 
(Breite 53° 15°), mo aber die Wärmevertheilung unter die einzelnen 
Monate (das wichtigfte Element zur Beftimmung. des Begetationsfas 
tafters einer Gegend) fo ungleid ift, daß der Februar — 10,8, der 
Szulius + 18° mittlerer Wärme hat. 
Dein Plan war, in der fhönen, ganz ebenen Grasflur von 
- Gisgun eine trigonometrifhe Operation anzuftellen. Sch hatte mich‘ 
dazu vorbereitei, dort eine Standimie zu meflen. Die Höhenwintel 
wären fehr beträchtlich ausgefallen, ba man dem Gipfel des Ehimbos 
razo nahe if. Es blieb nur nod eine fenfredte Höhe von weniger 
als 8400 Fuß (eine Höhe wie der Canigou in den Pyrenden) zu bes 
ftimmen übrig. Bei der ungeheiern Maſſe der einzelnen Berge in 
der Andeststte ift doch jede Beftimmung der Höhe über der Meeres 
flähe aus einer barometrifhen und trigonometrifen zufammengefeßt. 
Id) hatte den Sertanten und andere Mefinftrumente vergeblich mits 
genommen. Der Gipfel des Chimborazo blieb in dichten Nebel ges 
huͤllt. Aus der Hochebene von Sisgun fleigt man ziemlich fteil bis 
zu einem Meinen Alpenfee (Laguna de Yana-Coche) an. Bis dahin 
war id auf dem Maulthiere geblieben und nur von Zeit zu Zeit abs 
geftiegen, um mit meinem Reifegefährten, Herrn Bonpland, Pflanzen 
zu famweln. ana: Code verdient nicht den Namen eines Sees. €s 
iſt ein citfetrundes Becken von faum 130 Fuß Durdmefler. Der 
Himmel wurde immer trüber, aber zwifchen und über den Nebelſchich⸗ 
ten lagen noch einige Wolkengruppen zerftreüt. Der Gipfel des Chim⸗ 
borazo erſchien auf wenige Augenblicke. Da in der legten Nacht viel 
Schnee gefallen war, fo verließ id das Maulthier da, wo wir die 
untere Gränze diefes frifé gefallenen Schnees fanden, eine Gränze, 
die man nicht mit der ewigen Schneegränze verwechfeln muß. Das 
Barometer zeigte, daß wir erft 13500 Fuß bod gelangt waren. Auf 
anderen Bergen habe ich, ebenfalls dem Squator nahe, bis zu 11200 
Bus Höhe ſchneien feben, doch nicht tiefer. Meine Begleiter ritten 
nod bis zur perpetuirlihen Schneegraͤnze, das ift bis zur Höhe des 
Montblanc, der befanntlih unter diefer Breite (1° 27° füdt.) nice 
immer mit Schnee bededt fein würde. Dort blieben unfere Pferde 
und Maufthiere ftehen, um uns bis zur Nüdkunft ju erwarten. 
Ein Hundert und fünfzig Toifen über dem Kleinen Waſſerbecken 
Yana Code, fahen wir endlich nadtes Geftein. Bis dahin hatte die 
Grasflur jeder : geognoftifhen Unterfugung den Boden entzogen. 


3) Wfle Temperaturen find in biefem Auflage os Graben des hundert⸗ 
theiligen Thermometers ausgedrüct. 
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Große Gelémauern, von Nordoft nad Sudweſt ſtreichend, zum Theil 
in unfôrmlide Sauͤlen gefpalten, erhoben fid aus der ewigen Schnee⸗ 
bee, ein brauͤnlich ſchwarzes Augitgeftein, glänzend wie Pechfteins 
Porphyr. Die Saûlen waren fehr dünne, wol 50 bis 60 Fuß bob, 
faſt wie die Trachyt / Saulen des Tabla:Uma am Bulfan Pichincha. 
Eine Gruppe ftand einzeln und erinnerte in der Gerne faft an Maften 
und Baumftämme. Die fleilen Mauern führten uns, durd die 
Schneeregion, ju einem gegen ben Gipfel gerichteten fmalen Grath, 
einem Felskamm, der es uns allein möglih machte, vorzudringen, 
denn der Schnee war damals fo meid, daß man faft nidt wagen 
fonnte, feine Oberfläche zu betreten. Der Kamm beftand aus fehr 
verwittertem bröcligen Geftein. Es war oft gellig, wie ein bafaltars 
tiger Manbelftein. 

Der Pfad wurde immer ſchmaler und fteifer. Die Ingebornen 
verließen uns alle Bis auf einen in der Höhe von 15600 Fuß. Alle 
Bitten und Drohungen waren vergeblich. Die Indianer behaupteten 
von Athemlofigkeit mehr alé mir zu leiden. Wir blieben allein, 
Bonpland, unfer liebenswärdiger Freind, der jüngere Sohn des Mars 
ques de Selvalegre, Carlos Montufar, der in dem fpäteren Freis 
heitstampfe (auf General Morillo’s Befehl) erfhoffen wurde, ein 
Meſtize aus dem nahen Dorfe San Juan und id. Wir gelangten 
mit großer Anfirengung und ‚Geduld höher als wir hoffen durften, 
da wir meift ganz in Nebel gehült waren. Der Kamm (im Spanis 
fen ſehr bedeuͤtſam Cuchilla, gleihfam Miefferräden genannt) hatte 
oft nur die Breite von acht. bis zehn Zoll; zur Linken mar der Abs 
ſturz mit Schnee bedeckt, deffen Oberflaͤche durch Groft wie verglafet 
erſchien. Die dünneifige Spiegelfläche hatte gegen 30° Neigung. Zur 
Rechten fenkte fih unfer Blick fhaurig in einen adthundert oder taus 
fend Fuß tiefen Abgrund, aus dem fchneelofe Felsmaſſen ſenkrecht hers 
vorragten. Wir hielten den Körper immer. mehr nad diefer Seite 
Din geneigt, denn der Abſturz zur Linken ſchien noch gefahrdrohender, 
weil fi dort. feine Gelegenheit darbot, fit) mit den Händen an zadig 
vorfiehendem Gefteine feſtzuhalten und weil dazu die dünne Eisrinde 
nicht vor dem Unterfinfen im loderen Schnee fiherte. Nur ganz 
leichte porôfe Doleritſtuͤcke konnten wir auf dieſer Eisrinde berabrollen 
faffen. Die geneigte Schneeflähe war fo ausgedehnt, daß mir die 
Steine früher aus dem Gefichte verloren, als fie zur Ruhe kamen. 
Der Mangel von Schnee fowol auf dem Grathe, der uns leitete, als 
auf den Gelfen zu unferer Rechten gegen Dften, darf weniger der 
Steilheit der Gefteinmaffen und dem Windftoße, als offenen Kluͤften 

» zuzufchreiben fein, welche die warme Luft der tieferen Erdſchichten 
ausbauen. Bald fanden wir das weitere Steigen dadurch fhwieris 
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ger, daß die Broͤcklichkeit des Gefteins betraͤchtlich zunahm. An eins 
zelnen fehr fleilen Staffeln mußte man die Haͤnde und Füße zugleich 
anwenden, wie dies bei allen Alpenreifen fo gewöhnlich if. Da das 
Geftein ſehr fharffantig war, fo wurden wir, bejonders an den Häns 
den, ſchmerzhaft verlegt. In noch höherem Maafe haben wir, Leos 
pold von Bud und id, nahe am Krater des obfidiahreihen Pils von 
Teneriffa von diefen Berlegungen gelitten. Ich hatte dazu (wenn es 

» anders einem Reiſenden erlaubt ift, fo unwidtige Œingelnbeiten zu ers 
wähnen), feit mehreren Wochen eine Wunde am Fuße, die durd die 
Anhadfung der Niguas!) (Puler penetrans) veranlaßt und dur 
feinen Staub von Bimftein, bei Meffungen im Llano de Tapia, fehr 
vermehrt worden war. Der geringe Zufammenhang des Geſteins auf 
dem Kamm madte num größere Borfidt nöthig, da viele Waffen, die 
wir für anftehend hielten, lofe in and gehüllt lagen. Wir féritten 
binter einander und um fo langfamer fort, alé man die Stellen prûs 
fen mußte, die unfiher ſchienen. Gluͤcklicherweiſe war der Berfud, 
den Gipfel des Chimborazo- zu erreichen, die legte unferer Dergreifen 
in Südamerika, daher die früher gefammelten Erfahrungen uns leis 
ten und mehr Zuverficht auf unfere Kräfte geben fonnten. &$ ift ein 
eigener Rarafter aller Exkurſionen in der Andeskette, daß oberhalb 
ter ewigen Gchneegränze weiße Menfhen fit in den bedenklichſten 
Lagen ftets ohne Führer, ja ohne ale Renntniÿ der Drttidteit befins 
den. Man ift hier überall zuerſt. 

Wir konnten den Gipfel aud auf Augenblicte nicht mehr feben, 
und waren daher doppelt neugierig zu wiffen, wie viel uns zu ers 
eigen übrig bleiben môdte. Wir öffneten das Gefäßbarometer an 
einem Punfte, wo die Breite des Kammes erlaubte, daß zwei Pers 
fonen bequem neben einander ftehen konnten. Wir waren erft 17300 
Buß hoch, alfo kaum 200 Fuß Höher, als wir drei Monate zuvor, 

“einen aͤhnlichen Kamm erflimmend, auf dem Antifana gewefen waren. 
Es ift mit Höhenbeftimmungen bei dem Bergfteigen, wte mit Waͤrme⸗ 
beftimmungen im heißen Sommer. Man findet mit Verdruß das 
Thermometer nicht fo hoch, den Baromererftand nicht fo niedrig, als 
man es erwartete. Da die Luft, troß der Höhe, ganz mit Feuͤchtig⸗ 
keit gefättigt war, fo trafen wir nun das lofe Geftein und den Sand, 
der die Zwiſchenrauͤme beffelben ausfüllt, überaus naß. Die Luft 
war noch 2°,8 über dem Gefvierpunft. Kurz vorher hatten wir an 


+) Der Sandfloh, la Ehique der ſranzöſiſchen Koloniflen von Weflins 
dien, ein Infett, bas fi unter die Haut des Ménfhen eingräbt, _ 
und, ba der Eierfad des befruchteten Weidchens beträchtlich ans 
fhwilt, Euijündung erregt. 
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einer trodenen Stelle das Thermometer drei Zoll tief in den Sand 
eingraben können. Es hielt fih auf +5°8. Das Nefultat diefer 
Beobachtung, die ohngefähr in 2860 Toifen Höhe angeftellt wurde, 

iſt Fehr merkwürdig, denn bereits 400 Toiſen tiefer, an der Graͤnze 
des ewigen Schnees, ift nach vielen und forgfältig von Douffingauit 
und mir gefammelten Beobachtungen die mittlere Wärme der Ats 
mofphäre nur + 19,6. Die Temperatur der Erde zu +5°,8 muß 
daher der unterirdiihen Wärme des Doleritberges, id fage nicht der 
ganzen Maffe, fondern den aus dem Sanergn auffteigenden Lufiſtroͤ⸗ 
men zugeſchrieben werden. 

Nach einer Stunde vorſichtigen Klimmens wurde der Felskamm 
weniger ſteil, aber leider! blieb der Nebel gleich dick. Wir fingen 
Nun nach und nach an, alle an großer Übilichkeit ju leiden. Dec 
Drang zum Erbreden war mit etwas Schwindel verbunden und weit 
laͤſtiger als die Schwierigkeit zu athmen. Ein farbiger Menfd (Mies 
ftije aus San Yuan) hatte und. bloß aus Gutmüthigkeit, keinesweges 
aber in eigennügiger Abſicht, nicht verlaffen wollen. Es war ein 
träftiger, armer Landmann, der mehr litt, alé wir. Wir bluteten 
aus dem Zahnfleiih und aus ben Lippen -, Die Bindehaur “(tunica 
conjunctivg). der Augen war bei allen ebenfalls mit Blut unterlaus 
fen. Diefe Symptome der Ertravafate in den Augen, des Blurauss 
fhwigens am Zahnfleifh und an den Lippen, hatten für uns nichts 
Beunsuhigendes, da wir aus mehrmaliger früherer Erfahrung damit 
befannt waren. Sn Œüropa hat Here Zumftein fon auf einer weit 
geringeren Sôbe am Monte Rofa zu bluten angefangen. Spaniſche 
Krieger famen bei Eroberung der Aquinoftialcegion von Amerika (mäs 
rend der Conquifta) nicht Über die untere Gränze des ewigen Schnees, 
alfo wenig über die. Höhe des Montblanc hinaus, und bod fpridt 
féon Acofta in feiner Historia natural de las Indias, einer Art phys 

: fifer Erdbeſchreibung/ die man ein Meiſterwerk des 160ten Jahrhun⸗ 
deris nennen kann, umftändli „von Üblichkeiten und Magenkrampf“ 
als ſchmerzhaften Symptomen der Bergkrankheit, die darin der Sees 
frantheit analog if. Auf dem Bulfan von Pichincha fühlte id eins 
mal, ohne zu bluten, ein fo heftiges Magenübel von Schwindel bes 
gleitet, daß id befinnungslos auf der Erde gefunden wurde, als id) 
mic) eben auf einer Gelémauer über der Schlucht von VerdesCuhu, 
von meinen Degleitern getrennt hatte, um eleftrometriihe Verſuche 
an einem recht freien Punfte anzuftellen. Die Höhe war gering, uns 

. ter 13800 Fuß. Am Antifana aber, auf der beträchtlichen Erhebung 
von 17022 Fuß, blutete unfer junge Neifegefährte Don Carlos 
Montufar febr ſtark aus den Lippen. Alle diefe Erſcheinungen find 
nad Beſchaffenheit des Alters, der Konftitution, der Zartheit der 
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Haut, der vorhergegangenen Anftrengung der Musfelfraft fehr vers 
ſchieden, dod für einzelne Individuen find fie eine Art Maaß der 
Zuftverdännung und abfoluten Höhe, zu welher man gelangt, ifl. 
Mad meinen Beobachtungen in den Cordilleren zeigen fie ih an 
weißen Menfben bei einem Darometerftande gmijhen 14 Zoll und 
*15 Zoll 10 Linien. Es ift befannt, daß die Angaben der Höhen, zu 
denen die Luftichiffer behaupten fit erhoben zu haben, gewoͤhnlich 
wenig Glauben verdienen, und wenn ein fiherer und überaus genauer 
Beobachter, Herr GaysLuffac, der am 16. September 1804 die uns 
geheuͤre Höhe von 21600 Fuß erreichte (alfo zwiſchen den Höhen des 
Ehimborazo und Illimani), kein Bluten erlitt, fo ift dies vielleicht 
dem Mangel der Mustelbewegung zuzufchreiben. Mad dem jebigen 
, Stande der Euͤdiometrie erjheint die Luft in jenen hohen Regionen 
eben fo fauerftoffreih, als in den unteren; aber da in diejer dünnen 
Luft, bei der Hälfte des Barometerdruds, dem wir gewöhnlich in den 
Ebenen ausgefegt find, bei jedem Athemzuge, eine geringere Menge 
Sauerfioff von dem Blute aufgenommen wird, fo ift allerdings bes 
greiflih, wie ein allgemeines Gefühl der —8 eintreten kann. 
Warum dieſe Aſthenie, wie im Schwindel, vorzugsweiſe üblichkeit 
und Luſt zum Erbrechen erregt, iſt hier nicht zu erörtern, fo wenig 
als zu. bemeifen, daß das Ausihwigen des Blutes (bas Bluten aus 
Lippen, Zahnfleifh und Augen), was auch nicht alle Individuen auf 
fo großen Höhen erfahren, keinesweges durdy Aufhebung ejpes „mes 
danifhen Gegendrucks“ auf das Gefäßs&yftem befriedigend erklärt 
werden fann. Es wäre vielmehr die Wahrſcheinlichkeit des Einfluffes 
eines verminderten Luftdruckes auf Ermuͤdung bei Bewegung der 
Beine in febr luftdännen Megionen zu unterfuden, da, nad der 
dentwürdigen Entdeckung zweier geiftreihen Forſcher, Wilhelm und 
Eduard Weber '), das ſchwebende Bein, am Rumpfe hangend, bloß 
durch den Druck der atmofphärifhen Luft gehalten und getragen wird. 
Die Nebelfhichten, die uns hinderten, entfernte Gegenftände zu 
Sehen, féienen plöglih, trog der totalen Windftille, vielleicht durch 
elektriſche Prozeſſe, zu gerreifen. Wir erfannten einmal wieder, und 
zwar ganz nahe, den domförmigen Gipfel des Chimborazo. Es war 
ein ernfter großartiger Anblid. Die Hoffnung, dieſen erfehnten 
Gipfel zu erreichen, belebte unfere Kräfte aufs neïe. Der Gelsfamm, 
der nur bier und da mit dünnen Schneefloden bedeckt war, wurde 


4) Mechanit der menfhlihen Gehwerfjelige. 1836. 8.64. ©. 147-160. 
Neüere, von den Gebrüdern Weber zu Berlin angeflellte Berfuche 
haben den Sat: baf bas Bein in der Bedenpfanne von dem Druck 
der atmoſphäriſchen Zuft getragen wird, voltommen beftätigt. 


210 Annalen, Dezember 1836. — Geologie, 


etwas breiter; wir eilten fiheren Scrittes vorwärts, alé auf einmal 
eine Art Thalſchlucht von etwa 400. Fuß Tiefe und 60 Fuß Durchs 
meffer unferem Unternehmen eine unüberfteiglihe Gränze fegte. Wir 
fahen deuͤtlich jenfeits des Abgrundes unferen Zelstamm in derfelben 
Richtung fortjegen, doch zweifle ih, daß er bis zum Gipfel ſelbſt 
führe. Die Kluft war nidt zu umgehen. Am Antifana konnte freis 
lich Here Bonpland nad einer fehr falten Nacht, eine beträchtliche 
Strede des ihn tragenden Schnees durdlaufen. Hier war der Bers 
fud nicht zu wagen, wegen Loderheit der Maſſe; aud machte die 
Form des Abſturzes das Herabklimmen unmoͤglich. Es war 1 Uhr 

, Mittags. Wir ftellten mit vieler Sorgfalt das Baromerer auf, es 
zeigte 13 3. 112 © Die Temperatur der Luft war nun 1°,6 unter 
dem Gefrierpuntt, aber nady einem mehrjährigen Aufenthalt in den 
heißeſten Gegenden der Tropenwelt fdien uns diefe geringe Kälte er: 

ſtarrend. Dazu waren unfere Stiefel ganz von Schneewaſſer durchs 
zogen, denn der Sand, der bisweilen den Grath bededte, war mit 
altem Schnee vermengt. Wir hatten, nad der La Place'ſchen Baros 
meterformel, eine Höhe von 3016 Toijen, genauer von 18007 Paris 
fer Fuß erreicht. Wäre La Condamine's Angabe der Höhe des Chims 
borazo, wie fle auf der nod in Quito, im JefuitersCollegio, aufbes 
wahrten ©teintajel aufzezeichnet ift, die richtige, fo fehlten uns noch 
bis zum Gipfel ſenkrecht 1224 Fuß oder die dreimalige ‚höhe der Des 
tersticche zu Rom. 

(Kerr von Humboldt erwähnt bier, daß La Eondamine und Bous 
guer, ihrer eigenen Aüßerung nad, am Chimborazo nur eine Höhe 
von 2400 Toijen erreicht haben, daß fie dagegen ſich rühmen, auf dem 
Eorazon in der Nähe von Quito das Barometer auf 15 Zoll 10 Linien 
gejehen zu haben, ein Stand, der, wie fie fagen, tiefer fei, als je ein 
Menſch bisher habe beobachten fônnen. Herrn von Humboldt's Bas 
rometer ffand auf dem Ehimborazo um fait zwei Zofl tiefer und über⸗ 
haupt auch niedriger, als das des Kapt. Gerard im Jahre 1818 auf 
dem Tarhigang im Himalayas Gebirge.) 

Wir blieben, heißt es in der Abhandlung des Heren von Sums 
boldt weiter, kurze Zeit in dieſer traurigen Œinôde, bald wieder _ 
ganz in Mebel gehuͤllt. Die feuchte Luft war dabei unbewegt. Keine 
bekimmte Ribrung war in den- einzelnen Gruppen biditerer Dunfts 
Bläschen zu bemerken, daher id nicht fagen kann, 06 auf biejer Höhe 
der dem tropifen Paffat entgegengefegte Weftwind mebet Wir fas 
hen nicht mehr den Gipfel des Chimborazo, feinen der benadbarten 
Schneeberge, nod weniger die Sodebene von Quito. Wir waren 
wie in einem Luftball ifolirt. Mur einige Steinflechten waren uns 
bis über die. Grânge des ewigen Schnees gefolgt. Die legten krypio⸗ 
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gamiſchen Pflaͤnzchen, die ich ſammelte, waren Lecides atrovirens 
(Lichen geographicus, Web.) und eine Gyrophora des Acharius, 
eine.nehe Species (Gyrophora rugosa) ohngefähr in 2820 Toifen 
Hoͤhe. Das legte Moos, Grimmia longirostris, grünte 400 Toifen 
tiefer. Ein Schmetterling (Sphinx) war bon Herrn VBonpland in 
15000 Fuß Höhe gefangen worden, eine Fliege jahen wir nod um 
1600 Zuß höher. Den auffallendfien Beweis, daß diefe Thiere uns 
willtürlih vom Luftitrome, der fid) Über den erwärmten Ebenen ers 
hebt, in diefe obere Region der Atmoiphäre gebracht werden, giebt 
folgende Thatiahe. As Bouſſingault die Silla de Caracas beftieg, 
um-mieine Meflung des Berges zu wiederholen, fab er in 8000 Fuß 
Hoͤhe um Mittag, als dort Weitwind mebte, von Zeit zu Zeit weiß⸗ 
liche Körper die Luft durchſtreichen, die er anfangs für auffteigende 
Vögel mit weißem, das Sonnenlicht reflektirenden Gefieder hielt. 
Diefe Körper erhoben fi aus dem Thale von Caracas mit großer 
Schnelligkeit und dberftiegen die Gipfel der Silla, indein fie fih ges 
gen Morboiten richteten, wo fie wahrfheinlih das Meer erreichten. 
Einige fielen früher nieder auf den füdlichen Abhang der Silla; es 
waren von der Sonne erleuͤchtete Grashalme. Bouffincauft ſchickte 
mir ſolche, die noch Ahren hatten, in einem Briefe nah Paris, wo 
mein Greünd und Mitarbeiter Kunth fie augenblicklich für die Wilfa 
tenacissima erfannte, welche im Thal von Caracas waͤchſt und die er 
eben in unferem Werke Nova Genera et Species plantaram Americae 
aequinoclialis befchrieben hatte. Ih muß nod bemerken, daß wir 
einem Condor auf dem Chimborazo begegneten,-biefem kraͤftigen Geyer, 
der auf Antifana und Pichincha fo bañfig'ift und mit dem Menjchen 
unbefannt, große Dreiftigteit zeigt. Der Condor liebt heitere Luft, 
um feinen Raub oder feine Nahrung (denn er giebt todten Thieren 
den Vorzug) aus der Höhe leichter zu erkennen. 

Da das Wetter immer trüber und trüber wurde, fo eilten wir 
auf demfelben Belsgrarhe herab, der unfer Auffteigen begünftigt hatte. 
Vorſicht war indeß wegen Unficherheit des Trittes nod mehr nöthig 
als im KHerauftlimmen. Wir hielten uns nur fo lange auf, als wir 
brauchten, Fragmente der Gebirgsarc zu fammeln. Wir fahen vors 
aus, daß man uns in Œüropa oft um „ein kleines Stuͤck vom Chims 
Borago”’ anfprehen würde. Damals war nod) feine Gebirgsart in 
irgend einem Theile von Südamerika benannt worden; man nannte 
Granit das Gefein aller hohen Gipfel der Andes. Als wir unges 
faͤhr in 17400 Fuß Höhe waren, fing es an heftig zu hageln. Es 
waren unburbfidtige mildweiße Sagelfôrner mit foncentrifen Las 
gen.. ‚Einige fhienen durch Rotation beträchtlich abgeplattet. Zwanzig - 
Minuten ehe wir die untere Gränze des ewigen Schnees erreichten, 
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wurde der Hagel durch Schnee erfegt. Die Flocken waren fo dicht, 
daß der Schnee bald viele Zoll tief den Felskamm bedeckte. Wir wäs 
ten gewiß in große Gefahr gefommen, hätte uns der Schnee auf 
18000 Zug Höhe überragt. Um zwei Uhr und einige Minuten ers 
reichten wir den Punkt, wo unfere Maufthiere fanden. Die zurück 
gebliebenen Sugebornen waren mehr als nöthig um uns beforgt ges 
weien. - . 

Der Theil unferer Erpedition oberhalb des ewigen Schnees hatte 
nur 34 Stunden gedauert, wärend welden wir, trog der Luftwers 
dünnung, uns nie dur Miederfegen zu ruhen brauchten. Die Die 
des domförmigen Gipfels hat in bdiejer Höhe der ewigen Schneegränge, 
alſo in 2460 Toijen Höhe, no einen Durchmeffer von 3437 Toifen 
und nahe am hoͤchſten Gipfel, faft 150 Toifen unterhalb beffelben, 
einen Durdmeffer von 672 Toijen. Die legtere Zahl ift alfo der 
Durchmeſſer des oberen Theils. des Doms oder’ der Glocke; die ets 
fiere drückt die Breite aus, in der die ganze Schneemaſſe des Chims 
borazo, in Riodamba Nuevo gefehen, dem Auge erfdeint, eine Schnee 
maffe, die fid mit ihren noͤrdlich anliegenden zwei Ruppen auf der 
16ten und 2öften Tafel meines Rupferwerfes: Vues des Cordilleres 
abgebildet findet. Ich babe forgfältig mit dem Sextanten die einzels 
nen Theile des Umriſſes gemeffen, wie derfelbe fit) in der Hochebene 
von Tapia, gegen das tiefe Blau des Tropenhimmels, an einem heis 
teren Tage, prachtvol abhebt. Solche Deftimmungen dienen dazu, 
das Volumen des Koloffes zu ergründen, fo weit es eine Fläche übers 
fleigt, in der Bouguer feine Verſuche über die Anziehung des Berges 
gegen das Pendel anftellte. Ein ausgezeichneter Geognoft, Kerr 
Pentland, dem wir die Kenntniß des Sorata und Zllimani verdans 
ten, und der, mit vielen trefflihen aftronomifhen und phufitalifchen 
Snftrumenten ausgeriftet, eben jegt wieder nad dem oberen. Peru 
(Bolivia) abgeht, hat mid verfihert, daß mein Bild des Chimborazo 
gleihfam wiederholt ift in dem Nevado de Chuquibamba, einem- Tras 
chytberge, der in der weſtlichen Cordillere, nôrdlid von Arequipa, 
19680 Fuß (3280 Toifen) Höhe erreicht. Naͤchſt dem Himalaya if 
dort, ducch die Frequenz hoher Gipfel und durch die Maſſe derjelben, 
amifen dem Löten und I8ten Grade füdlicher Breite, die größte Ans 
ſchwellung der ung bekannten Erdoberfläche, fo weit nämlich dieje Ans 
fwellung nidt von der primitiven Form des rotivenden Planeten, 
fondern von Erhebung der Dergfetten und einzelnen Gloden von 
Dolerit , Trachyt⸗ und Albitgeftein auf diefen Dergfetten herruͤhrt. 

Wegen des frifchgefallenen Schnees fanden wir beim Kerabfteigen 
vom Chimborazo die untere Gränje des ewigen Schnees mit den ties 
feren fporadifhen Schneeflecken auf dem nadten, mit Lidenen ber 
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deckten Geftein und auf der Grasebene (Pajonal) in zufälliger mos 
mentaner Verbindung; doc immer mar es leidt, die eigentliche pers 
petuirlihe Gränze (damals in 2470 Toifen Höhe) an der Dicke der 
Schicht und ihrer eigenthämlihen Befdaffenbeit zu erfennen. Ich 
habe an einem anderen Orte (in einer den Fragmens asiatiques eins 
verleisten Abhandlung über die Urjahen, melde die Krümmung der 
ifothermen Linien- bedingen) gezeigt, daß in der Provinz Quito bie‘ 
Hoͤhenunterſchiede der ewigen Schneegränze an den verfhiebenen Nies 
vados, nad der Gefammtheit meiner Meffungen, nur um 38 Toifen 
ſchwanken, daß die mittlere Höhe felbft zu 14760 Fuß oder 2460 Toi 
fen anzurechnen ift und daß diefe Gänze, 16° bis 18° füdlicher vom 
Üquator, in Boltvia, wegen des Verhaͤltniſſes der mittleren Yahress 
temperatur zur mittleren Temperatur der heißeften Monate, wegen 
der Maffe, Ausdehnung und größeren Höhe der umliegenden wärınes 
ffrablenden Plateaus, wegen der Trocenheit der Atmofphäre und mes 
gen des völligen Mangels ‘alles Schneefalles von März bis November, 
volle 2670 Toifen hoc) liegt. Die untere Gränze des perpetuirlichen 
Schnees, die keinesweges mit der ifothermen Kurve von 0° zufams 
menfällt, fteigt demnad hier ausnahmsweiſe, ftatt zu finfen, indem 
man fih vom Äquator entfernt. Aus ganz analogen Urfaden der 
Waͤrmeſtrahlung in nahen Hocebenen liegt die Schneegränge zwiſchen 
303° und 31° nördlicher Breite, am nördlichen tibetifhen Abhange 
des Himalaya, in 2600 Toifen Höhe, wenn am füblihen, indifhen 
Abhange fie nur 1950 Toifen Höhe erreicht. Durch diefen merkwuͤr⸗ 
digen Einfluß der Geftaltung der Erdoberflähe it außerhalb der 
Wendekreife ein beträchtliher Theil von Inner, Aften ‘von aders ‘ 
bauenden, moͤnchiſch⸗ regierten, aber doch in Gefittung fortgefchrittenen 
Voltern bewohnt, wo unter dem Squator in Südamerika der Boden 
mit ewigem Eife bededt ift. 

Mir nahmen unferen Ruͤckweg nad dem Dorfe Calpi etwas noͤrd⸗ 
fier als die Llanos de Sisgun durch ben pflanzenreihen Paramo 
de Pungupala. Schon um fünf Uhr Abends waren wir wieder bei 
dem freündlihen Pfarrer von Caipi. Wie gewoͤhnlich folgte auf den 
nebelverhällten Tag der Erpedition die heiterfte Witterung. Am 25. 
Zunius erfhien uns in Riobamba Nuevo der Chimborazo in feiner- 
ganzen Pracht, id möchte fagen, in der flillen Größe und Hoheit, 
die der Maturfarafter der tropifhen Landfaft if. Ein zweiter Vers 

. fut auf dem burd eine Kluft unterbrohenen Kamm wäre gewiß fo 
fruchtlos als der erfte ausgefallen und fhon mar ich mit der trigonos 
metrifhen Meffung des Bulfans von Tungurabua befhäftigt. 
Bouſſingault hat mit feinem $reünde, dem engliſchen Oberft Hall, 
der bald darauf in Quito ermordet wurde, am 16. Dezember 1831 
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einen nehen Berfud gemacht, den Gipfel des Chimborazo zu erreis 
den, erft von Moda und Chillapullu, dann von Arenal aus, alſo auf 
einem anderen Wege, als den ich mit Bonpland und Don Carlos 
Montufar betrat. Er mußte das Weiterſteigen aufgeben, als ſein 
Barometer 13 Zoll 8} Linien, bei der warmen Lufttemperatur von 
+ 77,8 zeigte. Er fab alfo die unforrigirte Auedfilberfgäle faft drei 
Linien niedriger und war um 64 Toifen höher als ic) gelangt, bis zu 
3080 Toifen. Hören wir felbft diefen der Andeskette fo kundigen 
Neifenden, der mit großer Rübnbeit zuerft chemifche Apparate an und 
in die Krater der Vulkane getragen bat. „Der Weg, fagt Bouffins 
gauft, den wir uns in dem legten Theile unferer Erpedition durch 
den Schnee bahnten, erlaubte uns nur fehr langfam vorzufcreiten; 
rechts fonnten wir und an einem Gelfen fefthalten, lnfs war der Abs 
grund furbtbar. Wir fpücten ſchon die Wirkung den Luftverdünnung 
und waren gezwungen, ung alle zwei bis drei Schritte niederzujegen. 
Go mie wir ung aber eben gelegt hatten, flanden wir wieder auf, 
denn unfer Leiden dauerte nur jo lange, als wir und bewegten. Der 
Schnee, den wir betreten mußten, war meid und lag kaum brei bis 
vier Zoll bod auf einer. fehr glatten und harten Eiodecke. Wir was 
ten gendthigt Stufen einzubauen. Ein Meger ging voran, um diefe 
Arbeit, die feine Kräfte bald erfhôpfte, zu vollziehen. Indem id 
Bei ihm vorbeigehen wollte, um ihn abzuldien, glitt ih aus und 
wurde gluͤcklicherweiſe vom Oberft Hall’ und meinem Neger zuruͤckge⸗ 
Baîten. Wir befanden uns (jegt Hr. Bouſſingault hinzu) für. einen 
Augenbli in der größten Gefahr. Weiterhin ward der Schnee gün- 
iger und um 33 Uhr Nachmittags ftanden wir auf dem lang erſehn⸗ 
ten Felsfamme, der wenige Fuß breit, aber mit Abgründen, umgeben 
war. Hier Überzcägten wir ung, daß das Weiterfommen unmöglich 
fei. Wir befanden uns an dem Fuße eines Felsprisma’s, deſſen 
obere Flaͤche, bedeckt mit einer Kuppe von Schnee, den eigentlichen 
Gipfel des Chimborazo bildet. Um fit von der Topographie des gans 
zen Berges ein richtiges Bild zu maden, denfe man fit eine unges 
heüre ſchneebedeckte Felsmaſſe, die von.alfen Seiten, wie durch tres 
bepfeifer, unterftügt erfheint. ‚Die Strebepfeiler find die Râmme, die 
ſich anlegen und (aus dem ewigen Schnee) hervortreten.” Der Vers 
fuft eines Phyſikers, wie Bouffingault, wäre unbeichreiblih theuͤer 
durch den wenigen Gewinn erfauft worden, den Unternehmungen bies 
fer Art den Wiffenfhaften darbieten können. 

So lebhaft id aud vor bereits dreißig Jahren den Wunſch aug 
gefbroden habe, daß die Höhe des Chimborazo möchte von nehem 
forgfam trigonometrifch gemeffen werden, fo ſchwebt doch noch immer 
einige Ungewißheit über das abfolute Reſultat. Don Jorge Juan 
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und die franzoͤſiſchen Akademiker geben, nad verfhiedenen Combina: 
tionen berfelben Elemente, oder wenigftens nach Operationen, die allen 
gemeinjhaftlid waren, Höhen von 3380 und 3217 Toifen an, Höhen, 
die um :% differiren. Das Ergebniÿ meiner trigonometriihen Opes 
ration (3350 Toiſen) faͤllt zwiſchen beide, nähert fid aber bis auf’ 
47 der fpanifden Deftimmung. Bouguer's kleineres Reſultat grins 
der fit, theilweife menigftens, auf die Hoͤhe der Stadt Quito, die er 
um,30 bis 40 Toifen zu gering angiebt. Er findet, nah alten Bas 
tometerformeln ohne Korrektion für die Wärme, 1462 Toifen, ftatt 
1507 und 1492 Toijen, die Bouffingault und. ich, fehr übereinftims 
mend, gefunden haben. Die Höhe, die ich der Ebene von Tapia 
gebe, wo id eine Bafis von 873 Toifen Länge") maß, ſcheint auch 
ziemlich fehlerfrei zu fan. Ich fand für diejelbe 1482 und Bouffins 
gault, in einer fehr. verihiedenen Sabregjeit, alfo bei anderer Waͤr⸗ 
meabnahme in den auf einander gelagerten Luftſchichten, 1471 Toifen. 
Bouguer's Operation war dagegen ſehr verwickelt, da er die Höhe 
der Thalebene zwifchen der oͤſtlichen und weftlihen Andestette durch 
fehr Meine Hoͤhenwinkel der Trahyts Pyramide von Sliniffa in der 
unteren Küftenregion bei Niguas gemeflen, zu ergründen gezwungen 
war. Der einzige anjehnlibe Berg der Erde, für den die Mefluns 
gen jetzt Bis 24% übereinftimmen, ift der Montblanc, denn der Monte 
Roſa wurde dur vier verihiedene Reihen von Dreicfen eines vors 
trefflihen Beobachters, des Aftronomen Earlini, zu 2319, 2343, 23357 
und 2374 Toifen, von Driani ebenfalls durd eme Tricngulation zu 
2390 Toifen gefunden; Unserfhiede von 44. Die ältefte ausführliche 
Erwähnung des Chimborago finde id bei bem geiftreihen, etwas fas 
tyriſchen ttalieniihen Neifenden Girolamo Benzoni, deffen Werk 1565 
gedrudt. ward Er fagt, daß ihm die Montagna di Chimbo, die 40 
Miglia hoch ſei, abenteïerlih come una visione erfdien. Die Inges 
bornen von Quito wußten lange vor der Ankunft der franzoͤſiſchen 
Grabmeffer, daß der Chimborazo der hoͤchſte aller Schneeberge ihrer 
Gegend fei. &ie fahen, daß er am meiteften Über die ewige Schnees 
,. grânge hinausreihe. Eben diefe Detradtung hatte fie veranlaßt, den 
jegt eingeftüriten Capac: Urcu für höher als den Chimborazo zu halten. 
Über die geognoftifhe Befchaffenheit des Chimborazo füge id hier 
nur die allgemeine Bemerkung hinzu, da wenn nad den wichtigen 
Refultaten, die Leopold von Bud in feiner legten klaſſiſchen Abhands 
fung über Erhebungskrater . und Bulfane (Poggendorff's Annalen, 
Band 37. ©. 188— 190) niedergelegt bat, Trachyt nur feldfpathhak 


*) Humboldt, Recueil d'observations astronomiques, d'opérations ‘ 
trigonometriques ete. T. I. p. LXXII 
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fige, Andeſte nur albithaltige Maſſen genannt werden follen, bag Ges 
fein vom Chimborazo beide Narren feinesweges verdient. Daß am 
Chimborazo Augit die Hornblende erfege, hat fhon derfelbe geiftreiche 
Geognoft vor mehr als zwanzig Jahren bemerkt, als id ibn auffors 
derte, die von mit heimgebrachten Geſteine der Andeskette genau 
oryktognoſtiſch zu unterfuden. "Dazu findet mein fibirifcher Meifegefäbrre, 
Guftas Rofe, der durch feine treffliche Arbeit über die dem Feldſpath vers 
wandten Goffilièn und ihre Affociation mit Augit und Hornblende den ges“ 
ognoſtiſchen Unterſuchungen neue Wege geoͤffnet hat, in allen von mir ge⸗ 
fammeiten Gebirgéfragmeniter des Chimborazo weder Albit, noch Feid⸗ 
ſpath. Die ganze Formation dieſes berühmten Gipfels der Andes 
kette beſteht aus Labrador und Augit; beide Foſſilien in deürliden 
Kryſtallen ertennbar. Der Chimborazo iſt, nach der Nomenklatur 
von Gnſtav Roſe, ein Augitporphyr, eine Art Dolerit. Auch fehlen 
ihm Obſidian und Bimſteln. Hornblende iſt nur ausnahmsweiſe 
und ſehr ſparſam (in amet Stücken) erfannt worden. Der Ehimbos 
razo ift affo, tie Leopold von Buch's und Elie de Beaumont's neiefte 
Deftimmungen lehren, der Gebirgsart des Aetna analog. Neben den 
Trümmern der alten Stadt Riobamba, drei geographifche Meilen oͤſtlich 
vom Chimborazo, ift ſchon wahrer Dioritporphyr, ein Gemenge von 
ftoarjer Sornblende (ohne Augit) und weißem glafigen Albit anftes 
‘hend, ein Geftein, das an die fône, in Sauͤlen getheilte Maffe von 
Difoje bei Popayan und an den merifanifhen Vulkan von Toluca, 
den ich ebenfalls beftiegen, erinnert. Ein Theil der Stücke von Aus 
gitporphyr, die ic bis in 18000 Fuß Höhe auf dem zum Gipfel führ 
renden Felskamm, meift in lofen Stuͤcken von zwölf bis vierzehn Zoll 
Durdmeffer gefunden habe, ift Meinzellig vords und von rother Farbe, 
Diefe Städte haben glänzende Zellen. Die fhwärzeften find bisweis 
Ten Gimfteinartig leicht und wie frifh durch Feier verändert. Sie 
find indeß nicht in Strömen lavaartig gefloffen, fondern mabrfheins 
lich auf Spalten, an dem Abhange des früher emporgehobenen gloßs 
fenfôcmigen Berges, herausgejhoben. Die ganze Hochebene der Pros 
vinz Quito ift flets von mir als ein großer vulfanifcher Heerd bes 
tradtet worden. Œungurabua, Eotopari, Pihinda mit ihren rar 
tern find nur -vetfhiedene Auswege diefes Heerdes. 

Das find die flähtigen Bemerkungen über zwei Befteigungen det 
Ehimborazo, die id) mir erlaubt habe, aus einem ungedrudten Neifer 
journale einfach mitzutheilen. Wo die Natur fo mächtig und groß 
und unfer Beſtreben rein wiſſenſchaftlich iſt, kann wol die Darſtellung 
jedes Schmuckes der Rede entbehren. 
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Über die Vulkane von Chili. 


Aus einem Briefe des Herrn Drofeffors Eduard Poͤppig 
an 


Herrn Alerander von Humboldt. 


Mit wahrem Vergnügen habe id in Ihrem Briefe die Frage 
über die Vulkane von Chili, d. h. über die noch thätigen, gefundenz 
aber eben da es hier allgemeine Mefultate betrifft, gehe id mit Zoͤ⸗ 
gern an die Beantwortung einer folhen Frage. Ach gebe, was id 
babe, vielleicht fehr abweihend von den Deribten Anderer, aber 
eben deswegen ganz der Kritit Anderer unterworfen. — Die Zahl‘ 
der wirklich thâtigen Bulfane von Ehiti ift ungleich geringer, als die 
Buͤcher angeben. Molina, der von Bielen ganz und gat verworfen, 
von Anderen zu unbeihränften Glauben erhielt, allein überall getreit- 
berichtet, wenn ihn fein übergroÿer Patriotismus und die Sucht, fi 
dem Abbé Paw und Nobertion zu opponiren, nicht verführt (nas 
mentlid fo in feiner historia civil), fpricht, wenn id nicht irre, von 
einigen zwanzig Schlünden. So viele giebt es vielleicht nicht vom 
Eitreho bis Aracama. &te haben felbft (id glaube bei Gelegenheit 
des Difs von Teneriffa, im-1. Bande der Relation historique) ers 
waͤhnt, wie hoͤchſt leihtfinnig der Südamerifoner mit dem Namen 
„Volcan“ umgebe. Von den Ehilenos gilt daffelbe. Irgend ein her⸗ 
vorragender Kegelberg erhält tiejen Œitel, wenn aud feine Sage von 
ehemaligen Ausbruͤchen zeigte; Unterſuchung ift in jenen Bergwuͤſten 
nicht fo leiht, wie in Quito, wo der Ingeborne täglih die Gebirge 
kreuͤzen muß, und ſchwerlich dürfte ein Ehilene fragen, 06 am Fuße 
eines fogenannten Bulfans Scorien u. f. w. vorhanden find. Man 
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mag in Balparaifo, St. Jago und felbft in Aconcagua vom Bolcan 
de Aconcagua hören, was man irgend zur Beſtaͤtigung vorgefaßter 
Meinungen zu erfahren wuͤnſcht, — aber Niemand hat ihn je raus 
‚hend geiehen. So geht es mit dem Tapungato, den der gemeine 
Mann ganz ruhig für einen Vulkan erklärt; und mit unbedeitenden 
Bergen unfern Ehillan, und mit allen jenen Pils N. von St Jago. 
Keiner der von mir befragten Sngebornen der Nordprovinzen hat die 
Bolcanes de Eopiapé, Coquimbo 26. je rauhend gefehen, — Viele 
fannten nicht einmal jene Namen unferer Landkarten. Der Vulkan 
von Ufpallata einiger Karten verdankt, glaube ich, feine Entfiehung 
nur dem Engländer Schmidtmeger. Herr Dr. Meyen giebt einen 
„V. nuevo’, etwa am oberen Rio de Yuncal (Zuncalillo) einem 
Eonfluenten Des R. de Aconcagua, (de Quillota, R. Chile) an, in 
einer Gegend, die ich drei Monate bewohnte und durchſtreifte, wo 
aber keine Spur von aktiven Bulfanen vorhanden ift, und die cos 
tien und Dafalte einzelner Schluchten auf ein uraltes Berlôfhen der 
nicht mehr fichsdaren Krater durch ihr Anfehen fchließen laffen. Der 
V. de Santjago ift mir ebenfalls ſehr zweifelhaft und fheint bei mans 
em gemeinen Mann mit Tupungaro fynonym. Auf keinen Fall bes 
findet fih dort ein aftiver Schlund. Der erfte unbezweifelt thärhige, 
aber feinesweges bemächtliche Vulkon if in diefer Ribtung der B. de 
Maypü; apotuyphiid ft mir der V. de Rancagna. — V. de Peteroa 
raucht zu alten Zeiten, erreicht die Schneetmie, war 1822 fehr thâtig, 
allein gegenwärtig minder furchtbar als ehedem, was fon die große 
Drenge alter Laven an feinem Fuße beweiſt. — ®. de Ehillan (ohne 
Zweifet Miers Dico descabezado ')), fehr thätig in Ausftofung gros 
Ger Rauchmaſſen, bat feit vielen Jahren aus dem platten Gipfet 
keine eigentliche Eruptionen gemacht, muß aber weiter hinab mit 
glühenden Saven umgeben (?) fein, in dem man ia dunkeln Nächten, noch 
bei Œntfernung von zehn geographiihen Meilen den. Wiederſchein in 
den, Walken gewahrt. Es fbeint unter ibm ein fehr großer Heerd 
ſtch zu definden, denn der ganze, merkwürdig abgeplattete Gebirgezug 
la Cordillera de Chillan), der beilaüfig weit Aber die Schneelinie 
hinausragt, if nach Bericht alter Ehilenos der Südproninzen und der 
Soldaren, die dort den Krieg gegen Pinceira führten, vol von raus 
enden Spalten. Œbedem murden die fiedend heißen Quellen jener 
Gegend von Kranken befudit, und eben da viel Schwefel zur Berei⸗ 
tung des Pulvers auf Betrieb der fpanifhen Regierung geiams 
melt. — Vulbaniſche Gouppe von Antuco. V. de Antuco 2), Sehe 
1) une 3. Songaoi Älterer Karten. 


>) Auf Bruëe Karte fétfblit V. Kocugel Gare) genaint, wärend 
eben daſelbſt der D: de Anttofv Cntaco) an ben Buelen des (uicht 
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thätig, wahrſcheinlich über 12000, wenn anders die Schneefitte (wie 
ich faft glauben môdte) unter dem 37° nicht grefe Anomalien dar⸗ 
bietet. (Über biefen, den fpigigfien der chilen. Vuikane, Im 1 Be. 
meiner: Reife einige Memerfungen.) 8. de Punmahuidda, 53 
Leguas, etwa ONO. von Antuco; ein Doppelberg mit zwei Kratern, 
von denen aber nur einer ſehr thâtig if. Er madte 1822 eine große 
Eruption, eine Meinere 1827 oder 1828 und liege im Lande der Des 
huenchen, neben dem alten Wege von Antuco nah den Pampas. Den 
Pehuenches war er wol bekannt. — V. de Unalavquen. - Unfichtbar 
von den Ebenen des Biobio, SO. von Anruco, etwa 37° 10° ©. Br. 
gleich dem vorhergehenden der zweiten (oͤſtlichen) Corbillera angehören, ” 
Sehr thätig nad“ Bericht der Indier. — V. de Kura, nidt wohl in 
den Ebenen fihtbar, allein der weftlihen Cordillera angehörend. Liegt 
von Tucapel SSO. 35 — 40 Leguas, jenfeits der Quellen des 
Biobio (Pico Nulliqueico. Miers?), ift leiht zugänglich, ſehr chätig, 
allein er erreicht die &chneelinie nicht. — V. de Billarieca. Sehr 
deutlich in den Ebenen von los Angeles fihtbar; ein Berg von den 
herrlichſten Umeiffen, der weit hinab mit Schnee bededt if und uns 
aufhoͤrlich raucht, wie id dies felbft bemerkt. Er ericheint dem im 
Norden fiehenden Beichauer, bei einer Entfernung von etwa 25 geos 
graphiichen Meilen, faft abgetrennt von der eigentlichen Cordillera, ‘ein 
Umftand, der mit dem Berichte früherer Neifenden, die diefen Berg 
mehr in das platte Land hinab verlegen, in Einklang ifl. Unter den 
aftiven Bulfanen Chili's ift diefer ohne Zweifel der hoͤchſte. — V. de 
Dforno, raudt gelegentlih. — Alle jene Bulfane des Araucanens 
landes älterer Karten, V. de Chinal, de Baldivia, Ranco, Guanuco 
(Guanabuco), Motuco,'anonimo, eriftiven entweder nur als trachyti⸗ 
fe Pits oder find Synonyme der genannten. Sind nod unbefannte 
Bultane vorhanden, fo kann ſolches nur in den Eordilleren nad Often 
fein, nicht auf der Seite von Chili. Im Lande der Cuncos, D. von 
Chiloë, erhebt fih ein fehr thätiger Bulfan, der nod zur Zeit meines 
Aufenthaltes in Chili fih einmal fo kräftig entlud (etwa im Juli 
1828), daß man die Erplofionen in San Carlos de Chilos vernahm, 
und ein befreündeter Rapitain den Fenerfchein etwas weſtlich von 75° 
W. 2. Greenw. des Nachts beobadtet zu haben verfiderte. Vielleicht 
ift diefes der V. Quechucabi der alten Karten. Über jene Gegenden , 


genannten) Rio Duqueco ba angegeben wird, wohin Miers feine 
Silla veluda verlegt. Die Silla velluba if der Gebitgeſtock, der, 
mit wahren Gleiſchern bededt, unmittelbar neben dem ®. de Antuco 
fit erhebt, auf allen Karten fehlt und von mir bis zus Schneelinie 
erfliegen wurde. 


15* 
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fudt man aber felöft in Chili um 
dürften fie auf irgend eine Weiſe 
Reiſender es unternimmt, die La 
Eſtrecho de Magellan, die mit 
verbunden fein müßte, anzutreten, 


So viel, oder richtiger, fo t 
fehen, daß ich nicht reiher bin 
als Andere, eher nod drmer, n 
Annahmen verwerfen zu müffen | 
ten erfüllt find. 


Leipzig, 19. Junius 1835 
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Hebungen Senkungen des Erdbodens. 
un rue Drofeffor Seune. 
Woͤrgettagen im WB in Jena und. in bec Geſellſchaſt 
für Erdkunde zu Berlin, im Herbſte 1836.) 


Cut von bem 'Heren Berfafler.) 





Die Meng, bp die Veränderungen der Erdoberfläche abges 
floffen feien und nur der auf ihr lebende Menſch noch theilweife 
geringfügige Umgeftaltungen hervorbringe, wird wol Keiner, der das 
ewige Bud der Natur zu lefen verfteht, annehmen. Herr v. Hoff 
in feiner flaififen getrônten Dreisihrift: Gefhichte der natürs 
lihen Verändörungen der Erboberftähe, Gotha 1822—1834, 
in 3 Bänden, hat diefe nod fortdauernden Veränderungen mit großer 

- Gründlickeit nachgewiefen. Man kann biefe Umgeftaltungen der 
Erdrinde auf zwei Erfheinungen ‚zurüdführen: Hebungen und 
Genfungen des Erdbodens. Beide Erſcheinungen aber find wieder 
zweifacher Art: plögliche und allmälige. Die plöglihen Hebuns 
gen und Sentungen, werden leicht von den Meuſchen bemerft; man 
bezeihhet die erfteren alé Ausbrühe (Eruptionen), die legteren als 
Bergfälle oder Erdſtuͤrze. Als die neñeften in beider Art will ih nur 
an die Erhebung der Inſel Ferdinanden auf der Neritabank zwifhen 

Sicilien undPantellaria im Sommer 1831, und an den Erdſchluͤpf 
des Muffi bei Goldau in der Schweiz im Herbſte 1806, erinnern. 
Schwieriger aber ift das Bemerken allmäliger Kebungen und Gens 
tungen. Ein Beifpiel von beiden giebt nad der fharffinnigen Erklaͤ⸗ 
tung meines zu früh verftorbenen Freundes Friedrich Hoffmann, 
mit welchem aud Forbes und Lyell übereinftimmen, der @erapiss 
tempel bei Pozzuoll, der zu Auguſtus' Zeit erbaut wurde, fpäter alls 
mälig fih 24 Fuß ins Meer gejenft babe, wo die Bohrmufdeln die 
Marmorfaiten in Einem 12 Fuß hohen Gürtel angefreffen haben, bis 
er fpäter wieder aus. dem Waffer bis zur jegigen Höhe herausgehos 
ben worden fei. Doc) ift es auch möglich, daß ftatt allmäliger Sens 
tung eine plögliche, bei Gelegenheit der 1198 entftandenen Solfatara, 

" end eben fo eine pfögliche Hebung bei Entftehung des Monte nuova 

Statt gefunden babe. Eine anerkannt allmälige Hebung ift die der 

ſchwediſchen Rüfte, die nah Hrn. v. Bud in hundert Jahren fit 
etwa um 3 Fuß gehoben hat. Eben fo wurde den Engländern auf 

Otabeiti von den Ingebornen gefagt, daß das Meer fih zurüdziehe, 

oder was daffelbe fein Faun, daß das Land fich bebe. Am Meere iſt 
eine foie Erhebung leichter zu bemerken, als auf dem Feftlande, weil 
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der Wafferfoiegel einen beftimmten Maaßſtab gewährt und eine Vers 
gleihung mit anderen Küften bald zeigt, ob duch hier das Meer feis 
nen Spiegel verändert habe. 

Diefe Dreinung v von Sebungen und. Senkungen der Erdoberfläche 
iſt nidt neh, fondern finder fit fon in der erften großen Œrdbes 
fhreibung, die uns überliefert ift, nämlid bei Strabon. Vorzägs 
lich nimmt er diefe Aufs und Abfhwellungen beim Seeboden an, über 
welchen id) ſchon früher eigene Unterjuhungen angeftellt babe’). Der 
Seeboden (bpudor edapos, üpalos zn) iſt nad) ihm beweglicher, weil 
das bewegliche Meer dariiber ift und wird bald gehoben (uerrwgtecws), 
bald gefenft (rexerorer) I, 3, 5. (pag. BL. Cafaub.); er fpriht von 
Aufslähungen und Auffhmwellungen (avupvonuara zu wordnar:?)), ſo 
wie von Senkungen (ovrlmoss, öpılmas) des Seebodens I., 3, 7. 
Gag 54.), und meint, daß durch die Hebung des Bodens (nerew- 
wong re edapss) aud bas Meer fit gehöben habe, I, 3, 10. (p. 56.), 
doch auch auf dem Feftlande verwandeln fit Berge und Ebenen (opr 
ar media) in einander. XVIE, 1, 36. (p. 810.) 

Diefe allmäligen Hebungen und @enfungen fônnen am beften 
von alten Leiten beobachtet werden und votzuͤglich ſind es Thürmer 
und Hirten, welche folhe Beobachtungen maden, da ihr ſtetes Vers 
meilen und Umherblicken fie dazu veranlaßt. Zu der ſittlichen Ads 
tung des Alters komme alfo hier no eine wiffenfhaftlihe, und fo 
wie die Athener Gefegeswächter (rouopulaxes) hatten, fo fann man ber 
jabrte Menfhen als Naturwäcter (puoopulaxes) betrahten. Dis zu 
welcher Tiefe aber folie Unebenheiten der Oberfläche gehen, darüber 
fônnen mir burd Bergleüte Auffhluf erhalten, und Sr. Markſchelder 
Tantſcher in GroßsKamsdorf am Thüringer Walde hat in der Vers 
fammlung zu Jena fehr lehrreiche Mittheitungen gemadt, indem er 
die Hebungen und @enfungen des Bodens in einer Tiefe von 300 
Fuß in derfelben Lage, wie auf der Oberflähe in Höhen und Thäs 
lern fand. 

Herr v. Hoff, im britten Bande feines angeführten Wertes 
‚Seite 12—13, erzählt mehrere Beifpiele von allmäliger Erniedris 
gung des Bodens, welche man in England, Stalien und felbft in der 
Nähe von Gorha, bei dem Dorfe Warza, wahrgenommen hat. — 
Im Herbfte des Jahres 1834 beftieg id den Thurm von Eflingen 
in Schwaben, wo mir der Herr Ronreftor Pfaff das jenfeit des Nefs 
kars liegende Dorf Berkheim zeigte und Dabel erzählte, daß nad der 
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*) Solte nit arômes, Anſchwellungen flatt aronaus Abſchwel⸗ 
lungen geleſen werden? 
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Ausfage alter Leiite dieſes Dorf erft feit 50 Jahren immer mehr und, 
mehr fihtbar geworden ſei. Dieſes Sichtbarwerden if ducch allmät 
lige @entung einer zwifchenliegenden Höhe im Keüper, des fogenanns 
ten Giéberges, der febr quellenreich ift, bewirkt worden. — Auf ders 
felben Reiſe beftieg id den Münfterthurm in Ulm, wo mir der Thuͤr⸗ 
mer gen Norden auf der Alp, alfo im Jurakalke, das Dorf Zunins 
gen zeigte, welches erft feit 30 Jahren immer ſichtbarer geworden fei 
Bon demfelben Thurme gen Süden ift ungefähr in demfelben Zeits 
raume die Kirche des Dorfes Holzſchwang hetvorgetreten. Es kbunte 
bei biefen beiden Dörfern und Wim die dreifache Möglichkeit Stats 
finden: 1) baÿ der Muͤnſterthurm ſich gehoben habe, 2) daß fene beis 
den Dörfer, fih gehoben hätten, 3) daß Höhen zwiſchen den Dörfern 
und dem Münfter fit gefenft. Der erfte Ball ift nicht gut denkbar, 
da man die Hebung in der Stadt fehr leicht bemerkt haben. müßte, 
was aud beim zweiten Falle Statt finder, fo daß alſo der dritte 
Fall alé der wahrſcheinlichſte ébrig bleibt. — Im Derbfte 1836 hörte 
id vom Thärmer in Naumburg, daß er feit 30 Jahren im Norden 
die Stade Freiburg und im Süden das Dorf Flemming dedtliger zu 
Geſicht befommen hätte, fo daß hier ebenfalls vortiegente Anhöhen 
geïunten zu fein ſcheinen. — Auf der weiteren Reife erzählte mir der 
Ihürmer zu Jena, daß die Berge niedriger zu werden ſchienen und 
als id) ihn nach genaueren Thatjachen fragte, betief er fih auf einen 
alten Schäfer, melder feit 40 Jahren auf dem Lanbgrafenberge feine 
Heerde Mittags unter, einem beftimmten Baume fit lagern läßt und 
dabei bemerkt haben will, daß der Thurm von Jena immer höher 
fit hervorhebe. Etwas Gbnlides bemerft aud Herr Dr. Zenter in 
feinem hiftorifch stopographlihen Taſchenbuch von Jena 1836, Seite 
VI: „Alte Leite aus Lügerode und anderen auf dem Plateau bins 
ter dem Landgrafen gelegenen Dörfern behaupten, man habe nod 
que Zeit ihrer Yugend von dem Steiger (bei dem Windknollon) das 
fogenannte grüne Thuͤrmchen auf dem jenaiihen Stadtthurm durchs 
aus nicht erblifen können, wärend man es jegt in feiner ganzen Höhe 
unterfcheiden fann. Wäre das Erſte hinlaͤnglich begründet und kaum 
darf man daran zweifeln, fo könnte man es nur durd eine Art von 
Abwaſchung des Landgrafen erklären, Zugleich benugen wie nod dies 
fen Ort, um auf eine Sage aufmerkjam zu machen, die in. unferer 
Umgegend jehr verbreitet ift, daß fih naͤmlich im Zenzig zu Zeiten 
ein unteriedifches vollendes Getôje wahrnehmen laffe, wodurh auf 
eine bedeñtende Hölung im Snnern des Berges geſchloſſen werden 
mößte. « 

Ob biefe allınalige Erniedrigung des Bodens duych Wegſchwem⸗ 
mung der Daumerde oder durch eine wirkliche Senkung der Erds 
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ſchichten bewirkt werde, kann theild der aûfere Anblick, theils die Uns 
terfuchung dee inneren Schichten entfheiden und die Winke, welche 
Herr Martfeider Tantfcher gegeben hat, können noch weitere fruchts 
bare Auffeläffe geben. 


ŒEüropa’s Landgraͤnze. 


Wenn Hr. Dr. Siegfried Becher in ſeiner fleißig gearbeite⸗ 
ten Handelsgeographie, Wien, 1836. 2te Lieferung ©. 253 fagt: 
nBon Hier (dem afowifhen Meerbufen) ift die Gränze ungewiß und 
Beinahe willfürlih; denn die Natur hat hier Feine Scheidelinie gezos 
gen”, fo fheint mir, daß die Natur faft nirgends eine fchärfere 
Scheidelinie gezogen habe. Ural und Obſchiſchei Sirt (d. i. Gemein⸗ 
Höhe) bilden eine ſehr ſcharfe Graͤnze, und dieſe Gemeinhoͤhe oder Ras 
tabathmos fuͤhrt auf die Muͤndung des Don (Tanais) im innerſten 
Winkel des aſowſchen Meeres, den ſchon Dionyſios, Strabon, Ptos 
lemaͤos, Arrianos, Mela und andere alte Erdbeſchreiber als Graͤnze 
beider Erdtheile betrachten. 

: Auguſt Jeune. 





Über die Menge der im Waffer des Rheins enthaltes 
nen feften Maffe. 
Bon Herrn Leopold Horner. 
(Borgelefen in der geologifchen Gefellihaft am 26. Februar 1834.) 





Märend meines leisten Aufenthaltes in Bonn, begann id eine 
Meihe von Verfuchen über die Menge der im Rheinwaſſer enthaltenen 
fetten Maffe. Mehrere Unterbregungen verhinderten mid, die Unters 
fudungen weiter fortzuführen; da ich indeß vor der Hand feine Auss 
ſicht Habe, daß ich fie werde wieder aufnehmen können, fo theile id 
Diefen geringen Beitrag mit, da die Facta, zu denen id gelangt bin, 
vielleicht nicht ohne Werth find. . : 

Ich ftellte zwei Neihen von Berfuden an, die eine im Auguft 
und- die andere im Movember. Der Apparat, bdeffen ich mid bes 
diente, war fehr einfad und entfprad dem Zwecke volltommen. Er 
beſtand aus einer fleinernen Flafche, die etwa ein Gallon hielt. Sie 
hatte einen Korkftöpfel, der mit Leder überzogen und mit Fett einges 
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fchmiert war. An den Boden ber Flaſche wurde ein Gewicht von 
etwa 10 Pfund vermittelft eines Seiles von. folher Länge befeſtigt, 
daß wenn das Gewicht den Boden berührte, die Mündung der Flaſche 
fid in der verlangten Entfernung von dem Boden des Fluffes befand. 
Ein anderes Seil, vermittelft deffen die Flaihe binabgelaffen wurde, 
war an dem Senfel und eine Schnur an dem Kork befeftigt. Sos 
Bald die Flaſche den beftimmten Punkt erreicht hatte, wurde der Kork 
vermittelft der Schnur herausgezogen, worauf die Flaſche fih mit 
Waſſer füllte und fofort heraufgezogen wurde. Das Waffer wurde 
fodann in gläferne Gefäße gegoffen, an denen id zuvor ein gewiſſes 
Maaß angegeben hatte. Die Quantität, mit der id operiren wollte, 
war ein Kubiffuß oder 1000 Unzen, die ich zu verfchiedenen Zeiten 
fammelte. Nachdem nämlid ein Drittheil eines Kubikfußes einige 
Tage in den Glasgefäßen geftanden, faffte id das klare Waffer vers 
mittelft eines Sebers hinaus, und goB ein anderes Drittheil hinein, 
das ich mir auf die vorhin befriebene Weiſe friih aus dem Fluffe 
verschafft hatte, und nachdem id) dies abermals einige Tage hatte ftes 
hen laffen, zog id wiederum das flare Waſſer mit einem Heber hers 
aus, und goß das dritte Drittheil hinein, mit dem dann eben fo vers 
fahren wurde. Die abgefegte Maffe wurde fodann in eine Abdampfs 
Schaale (wozu eine gewöhnliche Schäffel hinreichend ift) gethan und . 
bei einer gelinden Hitze forgfältig getrocnet. Die trodene Maffe war 
die Menge der in einem Kubitfuß Waſſer enthaltenen feften Theile. 


Erfte Beobahtungss Reihe. — Das Waſſer wurde 165 Fuß vom 
Tinten Ufer entfernt, an einer Stelle, wo der Fluß eine Tiefe von 
13 Fuß hatte, 10 Fuß vom Boden entnommen. Es war im Auguft 
und der Rhein ungewöhnlid niedrig. Das Waffer im Fluffe hatte 
eine gelblihe Farbe und war trübe. Schoͤpfte man davon in einem 
Glafe, jo glich e6 dem Waffer tes News River in London nad) einem 
Negen. Der auf die erwähnte Weiſe getrofnete Ruͤckſtand wog 
21,10 Grain, hatte eine blaß gelblidbraune Farbe, war weich anzus 
fühlen und braufte lebhaft mit verdünnter Salzfahre, wurde aber 
nicht völlig davon aufgelöft. Seinem Anfehen und "Verhalten nad 
unterfhied es ſich durchaus nicht von bem Löß des Rheinthales. 


Da ein Kubikfuß Maffer 437500 Grain wiegt, fo betrug die fefte 
Maſſe 55473 des Kubikfußes Waſſer. 


Zweite Beobachtungs⸗Reihe. — Das Waſſer wurde aus ber 
Mitte des Fluffes, etwa 1 Fuß unter der Oberflähe entnommen. Es 
war im November und einige Zeit vor und wärend.der Beobachtung regs 
mete es ziemlich ftart. Der Rhein ‚Hatte eine dunklere gelbe Farbe 
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und war trüber, als im Auguft, in einem Glafe unterfhied es ſich 
jedoch nicht. fehr ‘von dem damaligen. Der Rubitfuÿ Waffer wurde 
nicht, wie im Auguft zu drei, fondern zu fieben verjhiedenen Malen, - 
mit einem jedesmaligen Zwiſchenraum von drei Tagen, gefchöpft. 

Der auf die obige Weiſe getrocknete Ruͤckſtand wog 35 Grain, 
das ift van Theil fefter Maffe in einem Kubikfuß Waſſer 

Diele Berfude zeigen, daß die Menge der feiten Theile, im : 
Wafler, das in Maffe geliehen, trübe erfheint, fehr gering fein 
fann. Allein die enge der auf diefe Weife in das Meer geführten 
feften Maſſe ift dennoch weit größer, alé man glauben möhte. Da 
es mir an genaueren Daten fehlt um zeigen zu koͤnnen, wie groß 
die Zerftörung iſt, welche durch die große Trübung der Durchſichtig⸗ 
keit des Waſſers angedeuͤtet wird, ſo will ich annehmen, daß der 
Rhein bei Bonn eine mittlere Breite von 1200 Fuß, eine matlere 
jaͤhrliche Tiefe von 15 Fuß und in allen Theilen ſeines Laufes eine 
mittlere Schnelligkeit von 2} engl. Meilen in der Stunde bat. Dieſe 
Annahmen entfernen fit wahrſcheinlich nicht fehr von der Wahrheit, 
Die in jedem Kubikfuß Waffer enthaltene fefte Maſſe will id im 
Mittel zu 28 Grain annehmen. 

Denfen wir uns nun eine WBaffermaffe von 1 Fuß Dide, 1% 
Fuß Tiefe und 1200 Fuß Länge, fo haben wir eine Saûle queer über 
den Fluß, die 18000 Kubitfun enthält, und 18000 x 25 giebt 504000 
Grain fefter Maffe in diefer aile. 

Ein Kubikfuß deſtillirtes Waffer wiegt 437500 Grain; nehmen 
wir num das fpecififte Gewicht der feften Maffe = 2,50, je würde 
ein Kubitfuß derjelben 1093750 Grain wiegen. 

Hat der Fluß eine mittlere Gefhwindigkeit von 2} Meilen in 
der Stunde, jo werden in jeder Stunde 13200 folher Saülen eine 
queer über den Fluß gezogene Linie paffiren, aljo 316800 ſolcher 
Gañlen in 24 Stunden. 

(1760 Yards — 1 Meile — 5280 Fuß X 2,5 == 13200 und 
13200 x 24 — 316800.) 

. Multiplicirt man 316800 mit, 504,000 Grain und dividirt das 
Produft 159,667,200,000 dur 1093750 (bas Gewicht eines Kubiks 
fußes feſter Maffe in Grain), fo ergiebt fih, dab der Rhein in jeden 
24 Stunden eine Steinmaffe von 145980 Kubikfuß über die anges 
nommene Linie hinwegführe, — eine Maffe, die größer ift, als ein 
von Mauerwerk aufgeführter Thurm von 60 Fuß im Quadrat und 
40 Fuß Höhe. Multipliciren wir 145980 mit 365, fo erhalten wir 
1973433 Kubi» Yards, die'in einem Aabre jene Linie pafficen. . Hat 
dies in bemfelben Verhaͤliniſſe wärend der legten 2000 Jahre Statt 
gefunden — wie denn fein Beweis vorhanden ift, daß der Fluß wds 
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rend dieſer Zeit irgend eine weſentliche Veraͤnderung erlitten hat — 
dann muß der Rhein in diefer Zeit fo viel fefte Maſſe mit ſich geführt has 
ben, die hinreichend if, um eine Steinſchicht zu bilden, die 1 Yard Did 
ift und eine Fläche von mehr afs 36 Quabratmeilen bedeckt. Wie 
weit man diefe Berebnungen zurücführen darf, überlaffe id denen, 
welche Data zu befigen glauben, aus denen fit beffimmen lädt, warn 
der Rhein in dem Theile feines Laufes, auf den fi diefe Beobach⸗ 
tungen beziehen, rüdfidtlid feines Bolumens oder feiner Geſchwin⸗ 
digkeit, von feinem jegigen Zuftande veridieden war. (Jameson, 
Ediob. new phil, Journal. Vol. XVIIL pag. 102.) 


— — 


: 


Länder: und Völkerkunde 





Uber 
die Voͤlkerſtaͤmme bes Indiſchen Arcipelagus. 
‘ Vom 
Dr. Meinicke. 
(Mitgetheitt von dem Herrn Verfaſſer.) 





Wenn in unferen Tagen, feitdem man die Geographie wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu behandeln angefangen hat, die Aufmerffamkeit und Thäs 
tigkeit der Geographen ſich augenfheinlid mit einer gewiffen Vorliebe 
dem Kontinent Afien zumendet, fo erklärt fit dies allerdings zunächſt 
aus der großen Fülle manchfacher Naturformen, die fih in diefem 
wunderbaren Œrbtheile neben einander vorfinden, und die fein Stus 
dium gleich anziehend und lehrreich machen; es haben jedoch aud die 
etbnograpbifhen Verhaͤltniſſe Aflens ohne Zweifel einen großen Ans 
theil daran. Denn wie es Länder giebt, welche durch zahlreiche Rui⸗ 
nen aus den verféiedenartigften Zeiten, die fie enthalten, ein befons 
deres Inte reſſe gewinnen, fo ift Afien ein Kontinent von Voͤlkerruinen, 
und je genauer tir mit feinen Bewohnern befannt werden, defto mehr 
muß man über die Menge der verfhiedenartigften Völker erftaunen, 
von denen fi trog allen &riegéftürmen, Eroberungen, Revolutionen, 
Bekehrungen Überrefte und nicht felten in oft ungeahnter Reinheit ers 
Halten haben. Darum gewährt kein Theil der Erde fo vielen Stoff 
au ethnographifen Unterfuhungen, und die folgenden Seiten find 
dazu beftimmt, eines der zahlreichen Probleme, welche die Ethnogras 
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phie Aſiens darbietet, nicht etwa zu löfen, denn das ift für jegt noch 
unmôglié, fondern feiner Loͤſung wenigſtens näher zu bringen. 

Selbſt denen, welche nur oberflächlich mit der Geographie Afiens 
vertraut find, wird es befannt fein, daß der gemöhnlidhen Annahme 
sufolge die großen und zahlreihen Inſeln, die fih von der Halbinſel 
Malakka bis nach Neüguinea und zum auftralifhen Kontinent bin. 
ausdehnen, von zwei verfhiedenen Menfhenftämmen bewohnt werden, 
einem hellfarbigen, gebilbeteren, der hauptfächlid die Küften der In⸗ 
fein in Beſitz habe, und einem ſchwarzen, wollhaarigen, den afrifanis 
ſchen Negern Ähnlichen, der, in die auͤßerſte Robheit verfunten, im 
Innern der größeren Inſeln die Berge und Wälder bewohne; bie 
ſchwarzen Stämme gelten für die urfpränglihen, von jenen, den fpâs 
ter eingewanbderten, erſt zurücgedrängten Einwohner des Archipels. 
Diefe Anfiht gilt allgemein für eine fo entichiedene Wahrheit, daß 
es fiher Verwunderung erregen muß, wenn Zweifel dagegen geauͤßert 
werden. Fragt man jedoh, woher fie ffammt, und wodurch fie bes 
gründet wird, fo môdte es Wenigen bekannt fein, daß erft faum ein 
halbes Jahrhundert vergangen ift, feitdem fie aufgeftellt wurde. Sels 
ner der vielen Euͤropaͤer, melde bis in das legte Viertel des verflofs 
fenen Jahrhunderts dieſe Inſeln beiuchten und auf ihnen lebten, hat 
etwas davon gewußt, Keiner hat geahnt, daß eine folhe Stammvers 
ſchiedenheit zwiſchen zwei ganz heterogenen Menfhentlaffen und das 
angegebene Verhaͤltniß zwifchen ihnen beftehe, und wenn wir es gleich 
zugeben müffen, daß die früheren Berichterftatter bis faft auf unfere 
Zeit meift ausfließlih Raufleûte oder Kriegsmänner waren, die nur : 
zu oft weder Gefchie noch Luft zu gründlichen Unterfuchungen, obwol * 
dafür auch nicht felten jenen ungetrübten Blick befaßen, der fo mans 
dem geiftreihen, allein vorurtheilsvollen Beobachter unferer Zeit abs 
geht, fo iſt anbdererfeité doch aud nicht zu leügnen, daß 3. D. der 
reformirte Prediger Balentyn Gelegenheit hatte, die Bewohner der 
Molukken genauer fennen zu fernen, als bis auf diefen Tag irgend 
Semand nah ihm, daß den katholiſchen Miffionarien in Luçon die 
Verhaͤltniſſe der Bôlfer, in deren Mitte fie ihr ganzes Leben zuzus 
bringen genôthigt waren, unmöglich unbekannt bleiben konnten, und 
dennoch findet man bei feinem diefer Geiftlihen aud nur eine Spur, 
daß fie von jenem angebliden Verhaͤltniſſe etwas, gemerkt hätten. Der 
erfte, welcher die jegt allgemeine Anficht aufgeftellt bat, ift der deuͤtſche 
Gelehrte Reinhold Borfter. Auf der Reife um die Erde, die er mit 
dem berühmten Cook unternahm, hatte er Gelegenheit, eine hoͤchſt 
auffallende Verfciedenheit in der auͤßeren Erfcheinung, mie im gans 
zen Bildungszuftande zwifchen den hellfarbigen Stämmen auf den 
Südfeeinfeln, welche Tahiti, Tonga, Neüferland u. ſ. w. bewohnen, 
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und ben bunfeln und, anfheinend wollhaarigen, wie er fie, aber freis 
lich ungenügender, als jene, in den nehen KHebriden und auf Neifas 
Tedonien kennen lernte, zu beobachten, und fein Scharffinn führte ihn 
zur Erklärung diefer Erfheinung auf die Hypotheſe, die er. mit Bors 
fiht und Befonnenbeit aufftellte ‘), daß jene dunflen und roheren 
Stämme die urfpränglihen Bewohner der Suͤdſeeinſeln und erft von 
ben fpäter eingemanderten helfarbigen zum Theil verdrängt feien. 
-Um biefe Hypotheſe zu fügen, und indem er die nicht zu bezweis 
felnde Stammverwandticaft zwiſchen den belljarbigen Stämmen der 
Suͤdſee und der indifhen Inſeln bereits ahnte, mußte er feine Ans 
fiht von den Südfeebewohnern aud auf diefe Inſeln, die ihm üßris 
gens fehr wenig befannt waren, übertragen, und wenn man jeBt, wo 
unfere Kenntniß des indifhen Ardipels, namentlich feit der Erobes 
rung der holländifhen Befigungen durd die Engländer wärend des 
legten Krieges, fo fehr viel genauer geworden ift, es wieder nachlieſt, 
wie Forfter diefe feine Hyopotheſe für denfelben zu begründen verſucht 
hat, fo wird man nicht wenig erftaunen, wenu man findet, daß er 
Stämme, wie die Haraforas, die Battats, zu den alten Ureinwohs 
nern rehnet, Stämme, die doch fo gewiß zu den hellfarbigen gehös 
ten, wie die Gavaner oder Tagalen. Und nah Forfter hat Niemand 
daran gedacht, eine Hypotheſe zu begründen, die auf folhen Grund⸗ 
lagen geftügt war; fie fand vielmehr ohne Weiteres allgemeinen Deis 
fall bei den Geographen, und fhon Plant?) beachtete nicht, daß hier eine 
bloße Vermuthung fei, er erfand vielmehr, als bei genaueren Unters 
ſuchungen Bieles fih danach durchaus nicht erflâren ließ, die Hypos 
theſen bañfend,-mebrfahe Cinmanderungen der bellfarbigen Stämme, 
die fi auch gegenjatig wieder verdrängt haben follten, und leitete 
diefe, ohne einen Beweis dafür angeben zu können, vom Geftlande 
aus Hinterindien ab, eine Anfidt, die beût zu Tage kaum widerlegt 
zu werden braudt. Mir haben hier eines der in der geographiſchen 
Wıiffenfchaft gerade nicht feltenen Beifpiele, wie die Hypotheſen eines 
geiftreihen Forſchers einzig und allein durch das urtheilstofe Nachbe—⸗ 
ten Anderer die Rechte der Thatjahen ufurpiren, und es wird hiers 
nad ohne Zweifel gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir die Frage aufs 
werfen, ob denn wirklich im indifhen Archipel jene zwei Bolfsftimme 
fi vorfinden, und ob das von Forſter gemuthmaßte Verhaltniß grois 


D 


+) Reindold Forfler's Beobachtungen fiber Gegenſtände der pbſiſchen 
-  Erdbefhreibung, auf feiner Reife um bie Melt gefammelt, tm brite | 
ten Abfchnitte des festen Haupıflüke. 
*) Plants Handbuch der Erbbefchreibung und Geſchichte Polynefiens, 
hie J 
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ſchen ihnen beſtehe Die Beantwortung diefer Fragen fol der Gegen 
fand biefer Abhandlung fein. 


Es kann vorerft nicht bezweifelt werden, daß die zahlreichen hell⸗ 
farbigen Stämme auf biefen Infeln alle einem großen Bolfeftamme 
angehören, den man gemébntid nad einer zu demfelben gehörigen 
Adtheilung, in welcher der Islam feine Hauptfiüße gefunden hat, den 
Mealatifhen zu nennen pflegt. Wir finden dieje Stämme in den vers 
féiebenften Zufänden, auf allen Stufen der menſchlichen Geflttung 
und Bildung; wärend einige, in die auͤßerſte Robbeit verjunten, hors 
denweile in Bergen und Wäldern, ohne fefte Wohnfige und nur von 
der Jagd lebend, umberziehen, haben andere unter Vermittlung: des 
indiſchen und fpâter des nrabiichen Œinfluffes die ganze Verfeinerung 
des Lebens angenommen, wie man fle in Yndien und im weitlichen 
Aſien antrifft, und alte dazwiſchen liegenden Stufen der Kultur nehs 
men wir wahr. Troß diejen Verfciedenheiten ift es unverfennbar, 
daß alle diefe Stämme einen gemeinjamen Urfprung haben, es zeigt 
ſich dies fowol in ihrer Körperbildung, als und fat nod mehr in 
ihrer ganzen geiftigen Phyfiognomie, und fpricht fit am beftimmteften 
in der augeniheinlihen Verwandtſchaft ihrer oft nur bdialeftifd vers 
fhiebenen Sprachen aus; dod ift es fehr üÜbereilt, wie es nederdings 
Marsden !) verſucht hat, die Ähnlichkeit nicht etwa der Spradyen, 
fondern jogar fon weniger, in Bofabularien von ſehr verſchie denem 
Gehalte geſammelter Woͤrter zum Kriterinm der Stammeinheit zu 
machen, und danach zu entſcheiden, was zu dem Malaiiſchen und was 
zu den ſchwarzen, wollhaarigen Stämmen, den angeblichen Aborigis 
nern, gehoͤre, ein Verfahren, das unter andern zu ſolchen Ungereimt⸗ 
heiten fuͤhrt, daß man danach die Inwohner der Dalass, die uns -fo 
gut bekannt ſind, zu den letzten zu rechnen genoͤthigt iſt. Gewiß iſt 
bei der. Entſcheidung über Otammverwandtſchaft der Malaiifhere 
Staͤmme die Unterfuhung der Sprachen eine Hauptſache, dabei mu ß 
man aber die Körperbildung und noch viel mehr durchgehende Sitten 
und Anfihten, vor Allem aber die religiöfen und politiféen Ybdern 
wohl beachten, die in dem geiftigen Leben diefer Stämme begrünt et 
find, und ihre ganze Exiſtenz auf das innigfte durchdringen. Freil id 
find diefe Ideen duch den Einfluß fremder Bildung, der indifdren, 
erabifhen und eüropäifhen, gerade bei den uns am beften befannten 
Völkern des Malaiiihen Stammes am meiften verwiſcht und getriibt, 
und es erfordert das forgfältigfte und gruͤndlichſte Studium ihrer Eis 
genthümligkeiten, um bei dem. jegigen Zuftande derfelben die Übers 
tefte davon zu erkennen. Als die Haupikennzeichen der angebli en 


+) Sn ber erften Abhandlung in feinen Miscellaneous works. { 
1 
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dunfelfarbigen Aboriginer werden außer der Verfchiedenheit der Spras 
chen, die jedoch im indifhen Ardipel, wo feine derſelben erforfcht iſt, 
nur préfumirt wird, die außerordentliche Robheit und Unfultur und 
hauptſaͤchlich die koͤrperliche Bildung angejehen, welche diefe Stämme 
den afrifaniihen Negern aͤhnlich made, und daher fommt der Name 
der Auftralneger, den man ihnen in Verbindung mit den dunfelfarbis 
gen Suͤdſeeſtaͤmmen und den Bewohnern des auftralifhen Kontinentes 
gegeben hat, ein Name, wie er nit unpaffender erfunden werden 
fonnte, da außer der ungefähren Ähnlichkeit der Hautfarbe, die bei 
den auftraliihen und den @übfeeftämmen nod dazu wahrſcheinlich 
ein fehr dunfled Braun ift, und der Haarbildung, die ebenfalls mit 
der den Megern eigenthämlichen nichts gemein hat, aud feine Spur 
einer Berwandtibaft mit den Afrifanern fi findet. Wir werden das 
her Marsdens Beiſpiel folgen, und die dunklen Stämme mit dem 
Worte Negrito begeihnen, indem wir freilld von dem Biftorifhen 
Urfprunge diefes Namens, der fpäter erfnütert werden wird, ganz abs 
Sehen. 

Die Frage, ob auf den indiſchen Inſeln die Negrito neben ben 
Malaien und in dem gewöhnlich angenommenen Berbältniffe fit fins 
den, fann nur dadurch beantwortet werden, daß man die über die 
einzelnen Snjeln befannt gewordenen Nachrichten forgfältig und ohne 
vorgefañte Meinung prüft; wir haben diefe nidt ganz mühelofe Uns 
terfuhung anzuftellen nicht gefheit, und merden im Folgenden die 
Reſultate derjelben mittheilen, indem wir die Beläge, fo weit es moͤg⸗ 
lich ift, zuräcbehalten. Was guerft die große Inſel Sumatra betrirft, 
fo fernen wir aus Marsdens ?) zuverläfiigen Berichten die Inwohner 
derſelben giemfid genau fennen. Wir wiffen von den Achineſen, den 
Dattats, den Bewohnern der Hocebenen von Rau und Menangfas 
Bau, die ſich ſelbſt Malaien nennen, den Korindi, den Rejang, den 
Lampun genug, um zu entiheiden, daß fie alle dem Maſaiiſchen 
Gtamme angehören; viel dürftiger ift zwar unfere Renntniÿ von den 
auf der Oftküfte lebenden, unter muhammedanifhen Herrihern in Stans 
ten vereinigten Völkern, von dem Saaate von Delli an bis qu dem 
hollaͤndiſchen Vafallenreihe Palembang, immer aber reicht fie bin, um 
add von diefen daffelbe beweifen zu können. Marsden, der ſtete die 
Forſterſche Hyporbefe für eine Wahrheit hielt, konnte dennod nichts 
von Negritoftämmen auf Sumatra erfahren; man erzählte ihm zwar 
vou einem Volke Kubu ?), das in den Wäldern zwiſchen Jambi und 
Palembang in auͤßerſter Rohheit lebe, und von den umwohnenden, 


») Marsden History of the island of Sumatra. 
À +) Sarébeu Al. ‘ 
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gebifdereren Stämmen förmlich wie das Wild gelagt und zu Sklaven 
gemadt werde, ein anderes Wolf Gugu ſei dagegen behaart und in 
aller Beziehung den großen Affen aͤhnlich; aber die Übertreifungen 
in biefen Erzählungen find unverfennbar, und Marsden fand darin 
nichts, was ibn hätte bewegen fônnen, hier Megritos anzunehmen. 
Die Gugu find offenbar ein malaiifches Mähren, und mas die Kubu 
betrifft, fo giebt es aud malatifhe Stämme auf den indifhen Ins 
feln-genug, die in folder Robbeit, wie angeblich biefes Bof, leben'). 
Und dennoch fprehen, darauf ſich ftügend, die nedeften Geographen 
von Reften der Auftraineger in den Wäldern des Innern! 


Zava ‚ft die am genaueften bekannte unter allen Inſeln des "ins 
diſchen Arcipels, deshalb läßt es fit um fo beftimmter, behaupten, 
daß es hier feine Spur eines dunfelfarbigen, negerähnligen Mens 

+ fhenftammes giebt. Zwei Völker allein, beide. nahe verwandt, bewohs 
nen bies von der Natur vielleicht mehr als irgend ein anderes bes 
fanntes begünftigte Land, den Öftlichen Theil die eigentlichen Javaner, 
den weftlien die Sunda ?). In verſchiedenen Gegenden der Inſel 
findet man außerdem nod rohere, in den Gebirgen meift ohne Ders 
bindung mit den übrigen Inwohnern lebende Stämme, jo die Badui 
in Bantam und die Bewohner des Gebirges Tegger in Paffuruan *), 
es find folde, welche die alte Religion trog der Bekehrungsſucht der 
Muhammedaner bewahrt haben, und durch die daraus hervorgegans 
gene Abgeſchloſſenheit allmälig in größere Rohheit als die übrigen 


1) Auch die Holändifhen Schriftfteller kennen dieſe Rubu als ein harm⸗ 
Lofes und febr ſcheües Bolt in den Wäldern des Staates Palembang. 
Olivier (2, 399) erwähnt, daß fie mit den gebilbetern Bewohnern 
dieſer Gegend den betannten flummen Tauſchhandel ans der Berne, 
ohne fit zu näbern und ju ſprechen, treiben. Das Gleiche foll bes 
tanutlid, wie nad Gabamofto bei den Megervöltern in Weftafrita, 
nad alten Sagen bei den finniſchen Stämmen im nérbligen Ural, 
fo noch an anderen Stellen des Œrbbobené unter gleichen Verhält- 
niffen vortemmen, und wird febt in der Megel für ein geographifhes 
Mähren gebalten. Es könnte jebod bier mehr fein; denn aubb 
Bardewig (Meüe oftinbianifhe Reifebefchreibung 208 ff), der gewif 
nichts erdichtet hat, fand, und zwar als Nugenzeiige, ganz diefelbe 
Art des Verkehrs zwiſchen den Küftenbewohnern und ben Haraforas 
im Innern ber Infel Wetter, und wir werben gleich zeigen, daß bie 
Haraforas mit den Kubu wahrſcheinlich auf gleiher Stufe fteben' 

+) Das Nähere giebt bauptſächlich Maffles History of Java. 

*) Man vergl. Olivier 1, A01 ff; Kaffles in ben Verhaudelingen fran 
het .bataviaasch - Genootschap van Kunsten en Welenschfpen 
8, 40. 
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Bewohner der Inſel verfenft, ynd zu dieſen in einen Gegenfag ger 
bracht find, der eigentlich. gar. nicht vorhanden mor. Ganz diefelbe 
Bewandniß wird es wel mit den fumatranifhen Kubu und vielleicht 
noch mit anderen beidnifhen Stämmen biefer Inſel haben, die uns 
Gé ietzt nur noch nicht. bekannt geworden find. Die Jumobner der 
Snfel Madura find in jeder Hinſicht mit den eigentlichen Yavanern 
ein Doll. 

Borneo, die größte Inſel des Archlpels, if zugleich, die unbes 
fanntefte. Die Küften werden von malaiifhen und buagiffhen Für- 
fen beherrſcht, die zum, Theil früher javaniſchen Fürften tributbar 
waren, wie fie es jegt den Holländern find; den Norden rechnen in 
ähnlicher Weiſe die muhammedanifhen Sultane von Sulu zu ihren 
Befigungen. Diefe Malaien, die jegt die Herren. des Küftenlandes 
find, wanderten hier ohne Zweifel, (und vielleicht foger erft nach der 
Einführung des Islam in Sumatra und Malafta) ein. Die Ber 
wohner des Innern dagegen, das von diefer Hertſchaft durchaus frei 
blieb, find andere Stämme, welche. den Seinmmtnamen Dayak, in 
den Defigumgen von Sulu Idahan führen 1), und gewöhnlich als 
die roheften und wildeſten Korden, meiff nur von der Jagd lebend 
und ohne Wolfnfige in den Wäldern umberziehend, geſchildert wers 
den; bei ihnen treffen wir zuerft die @itte, Mitgliedern anderer 

. Stämme die Köpfe abzuſchneiden, welche größtentheils durch die ſchaͤnd⸗ 
lidfte Kinterlift gewonnenen Trophäen die Zulaffung zu den Nedten 
der Männer bedingen, und für die größte Ehre gelten, eine Sitte, 
die fon ihrer weiten Verbreitung halber einen anderen, als den ges 
woͤhnlich dafür angeführten Grund, den Haß gegen die ihnen feinds 
lien Einwanderer, haben muß, zumal da die Dayaks aud unter 
einander auf. diejelbe Art verfahren. Unterjudt man: nun aber ges 
nauer, was von der. Bevôlferung der Küftenftaaten beridtet wird, fo 
finder man, daß die große Maffe derfelben aud hier aus Dayats bes 
ſteht, und der Einfluß der herrfhenden Muhammedaner ift fogar 
nit einmal im Stande, gewefen, diefe ihnen unterworfenen Stämme 
alle zum Islam zu bekehren; danach beſteht alſo in Borneo ganz dafs 


) Idaban iſt wabrſcheinlich nur eine andere Form, bes Wertes Dadat. 
Dies lautet nämlich urfpringtich Dapa, bas ! if die von den Mas 
taien halifig an die Endvofale der Wörter angebängte Gutturale, 
wie Batta und: Bartaf, Manu und Manut u. f. m. (man vergl. 
Marsten Grammar of the malnyan Language 12 und W. ton 
Humbolkt Über bie, Kawiſprache 1, 238). „Die. Gadung anl iſt das 
gegfn ohne ‚Zweifel biefghe, weiße ip deu philigriniſchen Bélternaz 
men, (Babupan, Bpaafiyan,, Cayagag. u. ſ. m), “rats if, das 
À ein bloßer Borfblag. : 
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ſelbe Verhättnig, wie "wir es fhon in Java und Sumatra fanden, 
und wenn bier, wie meiter öftlich überall, diefe in das Innere zurück 
gebrängten, bellfarbigen Stämme den ihnen urfpränglich gleihartigen, 
allein durch hiftorifhe Berbältniffe entfrembeten Küftenffämmen an 
Zahl bei weitem überlegen find, wärend in Java und Sumatra das 
Gegentheil Statt findet, fo erklärt fid bas leicht daraus, daß, was 
ſich hiſtoriſch erweiſen läßt, der Einfluß fremder, ſowol indifcher, als 
foäter arabiſcher Bildung in Sumatra und namenlih in Java viel 
frärker auf die urfprüngliche Bevölkerung eingewirkt bat, als irgendwo 
Öftlicher. Die Dapafs haben, mie es noch vielfache Spuren zeigen, 
in feüherer Zeit einen viel Höheren Bildungszuftand befeffen, als jegt, 
und find ohne Zweifel durd die Ungunft der Verhältniffe in größere 
Rohheit verfunten, allein die Angaben darüber find, foweit fie von 
den Käftenbewohnern kommen, wie natürlich übertrieben. Neuͤerdings 
haben nämlich Unfälle einen englifhen Kaufmann aus Singapore, 
Dalton, in das Innere der Inſel zu einem mächtigen Dayakfürften 
Selji geführt, und diefer Augenzeüge, der einzige Eropder, der bis 
jegt die freien Dayaks zu beobachten Gelegenheit gehabt Hat, ſchildert *) 
fie gar nicht fo roh und wild, als man bisher annahın; in vieler Des 
ziehung find fie ſelbſt den Kuͤſtenbewohnern entſchieden überlegen, und 
ſie zeichnen ſich namentlich durch ihre außerordentliche Geſchicklichkeit 
im Schmelzen und Bearbeiten des Eiſens aus. Dalton's Angaben 
můuͤſſen ferner einzig entſcheiden, 06, tas bisher zuverſichtlich behaup⸗ 
tet iſt, auch Nearitos in den Wäldern der Inſel vorfommen. Er ers 
fubr nun zwar von Beljif, daß es in den Wäldern tiefer landeinwaͤrts 
&tämme gebe, die nur von der Jagd, ohne fefte Wohnfige und hors 
denweife umherziehend lebten, allein aud dies waren Dayaks, und 
daß die Angaben jenes Fürften fehr übertrieben feien, beweift fhon 
+ der Zufag, daß gerade bieje roheften Stämme die beften Eifenwaaren 
verfertigen. Son anderen fremdartigen Stämmen mußten die Dayats 
nichts, und die Kuͤſtenbewohner beftätigen dies, fie ſtimmen alle darin 
äberein, daß jene die Drang bennua (Männer des Landes) feien, mit 
welchem Ausdrude die Mafaien ftets die Ureinwohner bezeichnen. 
Ehen fo wenig darf man auf das Borbanbdenfein von Megritoftäms 
men aus einer angeblidien Erzählung eines malatifhen Chefs der Ins 
fe, den Marsden nicht näher bezeichnet 2), ſchließen, daß im Innern 
ein wollhaariges Bolt lebe, eine Erzählung, auf die Marsden ſelbſt 
feinen Werth, legt; wer diefe Znfeltämme genau fennt, weiß auch, 


1} Daltons Berichte enthält bas Asiatic joürnal (aus bem Singrpore 
Chronicle) im Auszuge. 
) Marében miscellan. works 38. 
16* 
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mie leicht Ausfagen erſt durch die Erfundigungen hervorgerufen mers 
den, und bei den Malaien, welche die Höflichkeit im Lmgange für 
eine unerläßlihe Pflicht anfehen, ift es geradezu Gefeg, einem Frem⸗ 
den niemals zu widerfpredhen. 

Wir koͤnnen nah dem Ebengefagten tarzer über die wichtige Ins 
fel Celebes fein, theils weil wir hier auf vollfommen ähnliche Vers 
haͤltniſſe ftofen, wie in Borneo, theilé weil die Quellen fo durchaus 
über das Vorhandenfein von Negritos ſchweigen, daß felbft die neüeren 
Seographen ſich geiheit haben, die Infel damit zu verfehen. . Den 
Suͤdtheil derjelben bewohnen die Stämme der Makaſſaren und. Bugs 
gifen, die zu ben gebilderften und ausgezeichnetfien des ganzen Archi 
pels gehoͤren; die Weſtkuͤſte iſt im Beſitz einzelner muhammedaniſcher 
Fuͤrſten, ganz auf dieſelbe Weiſe, wie die Küftenländer von Borneo, 
im Innern finden ſich Dayaks, die noͤrdliche Halbinſel und die Oſt⸗ 
kuͤſte, welche Theile der Inſel feit lange unter dem Einfluſſe der mus 
hammedaniſchen Herrſcher von Ternate, ſpaͤter der Holländer ſtanden, 
bewohnen Haraforas, die von den molukkiſchen in keiner Hinſicht ver⸗ 

J ſcieden fü ſind. Alle dieſe Voͤlker gehoͤren zu dem hellfarbigen Stamme. 
ſtlich von Java debut ſich eine lange Reihe kleinerer Inſeln 

bis an die Kuͤſten von Neuͤguinea aus, die man die kleinen Sunda— 
inſeln zu nennen pflegt. Die weſtlichſten derſelben, Bali und Loms 
bot, haben eine Bevölkerung, die ihre Sbentität mit der von Java 
nicht verleügnen fann, und fi nur darin von biefer untericheidet, 
daß fie fid von dem Einfluffe des Islam frei erhalten hat. fiber 
finden wir, fo viel fih nad den fehr bürftigen Kenntniffen, die wir 
von diejen Inſeln befigen, entideiden laͤßt, eine gleichartige Bevoͤlke⸗ 
tung, nur mit dem Unterjhiebe, daß in den beiden größeren Inſeln 
. Sumbawa und Glores an den Küfien ſich Staaten unter muhammes 
danifhen Herrſchern meift mafaffarifber oder buggiſiſcher Herkunft 
gebildet haben, und damit zugleich wieder der Gegeniag zwiſchen den 
gebildeteren Küftenbewohnern und den roheren Stämmen des Innern 
auftritt, wärend in den übrigen Inſeln nur die urfprünglichen, allein 
ſteis bellfarbigen Stämme beobachtet worden find, die fid von dem 
Einfluffe jener unternefmenden Völker fait durchaus frei erhalten has 
ben. Englifhe Schriftfteller, namentlid Owen Phillips, haben zwar 
nederdings die Vermuthung aufgeftellt, daß die Bewohner aller dies 
fer Infeln, welche aus fehr natürlihen und in befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen fiegenden Gründen allerdings ‚dunkler von Farbe und weniger 
gebifbet find, alé die Bewohner der wefliheren Inſeln, zwar nide 
mehr reine, doch. wenigftens burd Verbindung mit Fremden und Eins 
gewanderten modificirte Megritos feien; allein Diefe Behauptung widers 
ſpricht durchaus Allem, was durch. hollaͤndiſche ‚and neuͤerdingt Durch 


ï 
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franzöffice Beobachter Abet Me Getannt geworben if. Raffles Ber 
Hanprung, Sumbawa fei voller Megritos, ift augenfdeintid der Aus⸗ 
druckꝰ deſſen, ivaë er zir finden hoffte, und, wie wir überzeuͤgt find; 
bei genaueret Erforfhürig, an der er gehindert wurde, nicht gefunden 
haben toirde, und wenn Marsden die in dem Heinen Staate Tems 
bora, auf derſelben Inſel gefprohene Sprade eine Sprade der Nef 
grito nennt ), weil in einem Wocabular' von etwa dreißig Wörtern 
ein großer Theil gar’keine Stammverwandtidjaft mit denjelben Aus“ 
drüden in anderen Sprachen des malatifhen Stammes hat, fo ‘ift 
dag minbeftens eine arge Übereilung. Marsden gefteht felbft, daß 
” B. die Itiwohner der Nikobariſchen Infeln ‘in jeder Beziehung zu 
dem hellfarbigen Volksſtamme zu rechnen feien,"und die Vocabulare, 
die man von ihrer Sprache befigt, dennod durchaus von allen übris 
gen Spräden der malaitfen Völker abweichen, ein Umſtand, der ihn 
nicht‘ wenig in Verlegenheit fett, und ibn: auf das Falſche feiner'gans 
gen Theorie hätte aufmerffam machen follen. Was aber inébefondere 
die Bewohner von Timor, der bebeñtenbften, wie der befannteften der 
Sündainfeln, betrifft, fo har Breycinet in feinem foloffalen Reife 
werte?) über fie genaue Nachrichten mitgetheift, die vor den des ber 
fangenen Peron große Vorzüge haben. Er mar von der Wahrheit 
der Forſterſchen Hypotheſe vollfommen überzeägt, er fab auch leicht 
ein, daß die Bewohner der Küfte und felbft des Innern, fo weiter 
fie kennen lernte, feine Negritos feien; die Hypotheſe zu retten, macht 
er fie nun ebenfalld zu einem Gemiſch aus folhen und malaiifhen 
Stämmen, und führt als Beweis dafür einen Sftaven aus dem 
Staate Failakor im innerften Theile der Inſel an, den er genau uns 
terfucht habe, und der den Papua von Meüguinea ganz ähnlich ger 
weſen fei, bis auf die Hautfarbe und das Haar. Man wird aber 
über eine folhe Beweisführung erffaunen, wenn man es weiß, daß 
die bellfarbigen Inwohner der Moluffen als die weientlihen Merk 
male, welche die neñguineifen Papua zu einem von ihnen verſchiede ⸗ 
nen Volke machen, gerade die Farbe der Haut und die eigenthuͤmliche 
Defhaffenbeit der Haare angeben, wie denn auch der. Name Papua 
auf die merkwuͤrdige Saarvergierung, die bei diefem neuͤguineiſchen 
Volksſtamme Sirte ift, fi bezieht. Das ferner jener Sklave im 
Adern ſehr von den Königen der Injel, melde Freycinet fennen 
lernte, verfhieden war, ift ganz natürlich, und erinnert daran, daß 
frühere Beobachter die gemeinen Tahitier von den Wornehmen für 


») Marsden misc. works 70; man vergl. Memoirs of the life of S. 
Stamf. Raffles 264. 
3) repcinet vozage aulour du monde, partie historique .I, 389. 
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ſtammverſchieden ausgeben wollten, weil bie legten weißer und wohl 
genährter waren. Nach diefen Bemerkungen find wir überzeügt, daß, 
wenn doch noch behauptet wird, daß in den entlegenften Wäldern von 
Timor Megritos fih finden, dem feine an Ort und Stelle eingegogene 
Nachricht zu Grande liegen kann, und auf diejelbe Weife it, mas ans 
dere Schriftfteler (namentlich Peron) von den Timorefifhen Papua 
berichten, theild auf mehr oder weniger phantaſtiſche, erft durch die 
Berichterftatter felbft ausgebildete Vorſtellungen zurückzuführen, theils 
unverfennbar auf robere bellfarbige Stämme zu beziehen, und bier, 
wie in Borneo, in den Erzählungen der Küftenbemohner ohne. Zweifel 
fehr übertrieben. Die Inſeln zwifhen Timor und Neüguinen find 
noch faft gang unbefannt, für die Timor zunächft liegenden befigen 
wir einzig die in ihrer Einfachheit und Natürlichkeit überaus anzier 
hende Schilderung des deuͤtſchen Korporals Barchewig, fie enticeidet, 
daß ihre Bewohner in feiner Hinfiht von den der Molukken fid uns 
terſcheiden. 

Die Inſelgruppe der Molukken, bie von den Hollandern theils 
beherrſcht wird, theils unter einbeimifen, allein immer von diefem 
ehropäifhen Wolke abhängigen Fürften fleht, wird, wie fhon feit Bas 
lentyns Zeit befannt ift, von Volksſtaͤmmen bewohnt, die offenbar alle 
flammvermandt find. Auf den meiften der kleineren Inſeln und auf 
den Küften der größeren (doc in Eeram und Gilolo nur zum Theil), 
waren fie früher Duhammedaner, jetzt ift auf den unmittelbar unter 
hollandiſcher Herrſchaft ftehenden Inſeln eine bedeütende Zahl zum 
Chriſtenthum belebrt; fie unterfhheiden ſich durch diefe Verſchiedenheit 
der Rırgion und burd einen höheren Grad von Bildung, den fie dem 
langen Verkehr mit Arabern, Malaien der weftlihen Infeln und Eds 
ropaͤern verdanken, von-den Bewohnern des Innern, welche Sara 
foras oder Alfouris heißen, und fon nad Valentyns Schilderung 
fo augenfcheinlih den hellfarbigen Stämmen zugerechnet. werden mußs 
ten, daß es unbegreiflid) if, wie man fie dennoch oft.genug für duns 
telfarbige und negeräbnlihe Aboriginer halten konnte, gegen welchen 
Irrthum nahdrädlih warnen ju müflen Marsden nod) vor wenigen 

+ Hahren für nöthig eradtet hat. Die KHaraforas') find offenbar 


2) Die Bewohner des Innern im wefllihen Neüguinea werden bei ben 
Küftenbewohnern, den fogenannten Papua, edenfahs mit bem Nas 
men Harafora bezeichnet. Man bat deshalb lange biefen Bolteflamm 
mit dem moluftifen beffelben Namens für idenrifh gehalten, ohue 
au bedeuten, “wie es banı um bie Popotbefe der Verdrängung 
ber fchwarzen Stamme durch die malaiifchen Mehr. Dffenbar Mt aber 
der Name nur, weil ein ähnliches Berbälinié jwifhen deu Bewob: 
nern des weſtlichen Neüguineas wie in den Molutte befleht, erſt 
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in dem Vethaͤltaiſſe zu den Kaſtenbewohnern, im Bilbungezuſtanbe 
und in den Sitten und Gebrañdien (denn auch bei ihnen findet mar 
das Prahlen mit den binteiliftig gewonnenen Menſchenkoͤpfen als, 
Botrédite verleihenden Trophäen), den Dayafs in Borneo und Celer 
bes vollfommen ahnlich, Und mie die Trennung zwiſchen : ben früher 
ohne Zweifel in dem Grade ibtér Gefittung und in- det Religion, wie 
noch jet. in der Körperbildung gang gleichen Wolksftämmen in die 
Bewohner der Küften und des Innern dürd den: Einfluß. der Araber’ 
wor fit gegangen if, daruͤber geben die: vorn. Valentyn mitgerheilten 
Annalen des Königshaufes von Ternate einige belehrende Aufſchluͤſſe. 
Dabei wollen wir e6 keinesweges verſchweigen:, daß 26 noch vor drei 
Sahrhunderten in Gilolo Papuas gegeberr zu haben ſcheint, daß Pis 
gafetta einen König Papua auf ber Inſel kennt ?), mnd biejes Volk! 
in den Kriegen, welche im ſechszehnten Sabrhandert zwiſchen den 
Spanietn und Portugieſen um ben Befig der fogenannten Meinen‘ 
Moluften -geführt wurden, mehrmals erwähnt wirb. Wir können 
auf die weitere Erklärung diefer Thaͤtſache bier nidt eingehen, da fie: 
uns nad Meïguinea über die Graͤnzen, mwelde wir ung gefteft has 
ben, binaus. führen würde; wir: bemerken daher nur, daß die Kuͤſten⸗ 
bewohner der Molukken den Namen Papua nar den Inwohnern der- 
großen nordweſtlichen Halbinſel Neügnineas and der umliegenden Ins 
fein beigelegt haben, und zwar, mie fon erwähnt iſt, wegen‘ der 
hoͤchſt auffallenden Weife, wie fie fih dad Kopfhaar fhmiden, nidt 
aber, wie man gewöhntidh behauptet, wegen ihrer wolligen. Haare, 
und daß es ferner nad den neüeften Unterfuchungen der franzöfifchen: 
Naturforfcher, namentlih Quoys und Gaimards *), als entichteden 
angenommen werden muß, daß diefe Papua. nicht zu den Negritos, 
wenn man naͤmlich darunter einen den afrikaniſchen Negrrn ähnlichen, 
von ben bellfarbigen Stämmen der Sinfeln in feinem Körperbau durch⸗ 
aus abweichenden Menfhenftamm verfieht, gerednet werden: dürfen. 
Mit diefen Papua von Neuͤguinea find übrigens die fühnen Seerauͤ⸗ 
ber, melde wenigſtens feit dem fiebenzehnten Jahrhundert die Kuͤſten 
der Molukkiſchen Inſeln zu plündern Pflegen, und fid felbft den Sols 
Wandern fange furchtbar ‚gemacht haben, nicht zu verwechfeln, obſchon 


bur die mubammedanifchen Hondelölefte biefer Inſein, die mit ben 
Küftenbewohnern feit langer Zeit in vielem Verkehr leben, einge- 
führt,. und bon diefen, wie fo vieles Andere, angenommen. Die 
Daraforas von Neliguinea führen auch Bi Dory (nach Leffon) eis 
gentlih den Namen Endamenen. 

3) Burnev voyages and’ discoveries in (lie Southsea I, 101. 


2) Dudy ımd Gaimard bei Freycinet voyage, porliß zoologique À. f. 
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aud fie bei hollaͤndiſchen Schriftftelern ſtets Papua heißen; "ganz eis 
genthämliche Verhältniffe, die ſich jebod nod auf biftorifhem Wege 
erklären laſſen, haben diefe Verwirrung hervorgebracht, und jene Sees 
rauͤber find vielmehr urfprüngli Anwohner der Molukken, die ſich 
erft auf den Papuainfeln niebergelaffen und die Inwohner bderjelben 
unterjot haben‘). Den Namen Papua endlich als einen General: 
namen, auf alle Negritos.auszudehnen, was nederdings deutfche Schrift⸗ 
ſteller gethan haben, ifk gewiß nicht zu billigen. , 

. Bir wenden-uns nun zu dem großen’ Avipel der Philippinen. 
Die Inſelgruppe Sulu am Nordoftende von Borneo wird von:einem 
durchaus gleihartigen, hellfarbigen Volkoſtamme bewohnt, der längft 
zum Yslam:befehrt if, und einen. nids geringen Grad :von Bildung 
beſitzt, 06 er ſich gleih.durc feine Meigung zum Seeraube.and duch 
Werräthereien in uͤblen Ruf gebracht hat. Zhnen.volltommen ähnlich 
find. auf der Suͤdkuͤſte von Magindanao die Bewohner des Staates, 
welcher ben gleihen Namen führt, und die als Piraten vor allen ges 
fürdgsten Illanunz doch finden fit in denfelben Gegenden auch Has 
raforas und zwar ganz in dem gleichen Verhältniffe zu den mubams 
medanifhen Inwohnern, mie auf den Moluffen ?). Auf die Nords 
und Ofifüfte diefer großen Inſel hat fit der muhammedaniihe Eins 
fluß dagegen niemals ausgedehnt; hier begegnen wir zuerft der fpanis 
fen Herefhaft und den fatholifhen. Miffionarien, welhe, wie wir 
fogleid .geigen werden, auf die Schickſale der Inſelvdlker auf eine 
ganz dbnlide Weiſe eingemwirkt haben, wie die fogenannten mubams 
mebanifchen ‚Heiligen. 

Mas nun die eigentlichen Philippinen betrifft, fo ift es allerdings, 
wie dargethan werden wird, wahr, daß ſich unter ihren Bewohnern ſolche 
finden, die zu einem anfdeinend ganz fremdartigen, dunklen Menſchen⸗ 
ftamme gehören; allein die hergebrachten Vorſtellungen über dieſen 
Gegenftand bedürfen großer Berichtigung. Die fpanifhe Herrſchaft 
erſtreckt fi nur bis uͤber die Kiften diefer Infeln, das innere bes 
figen freie Solféftämme, die jegt wenigftens faft in feiner Verbin⸗ 


3) So find die Jawohner der Anfel Sallamatty nahe bei Reüguinea 
ſolche Seeraub treibende Papua. Sonnerat fab in Gebe einen 
‚ Gefanbten ihres Fürſten (beffelben, den die Holländer zwei Jahre 
fpäter in Ternate binterliftig gefangen nahmen, und feiner Raubs 
afige halber. nach dem Cap verbannten); jener Geſandte war präch⸗ 
tig gelleidet, forad mebrere Spraden, und fpielte felbft die Bioline, 
(Sonnerat voyage à la nouvelle Guinée 183, Zortefl voyage to 
Newguinea and the Molukkas 147.) 


>) Zorreſt 186. Sie führen hier auch ben Namen Manubo. 
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dung mit den Spaniern und ihren Unmterthamen ſtehen, obſchon hier 
und da aud ein friedlicher Verkehr zwiſchen beiden Theilen fidy fins 
det, aus dem es fid ohne Zweifel allein..erflären läßt, daB meinche 
dieſer freien Voͤlker ſich Vaſallen der ſpaniſchen Krone nennen laſſen. 
Die ſpaniſchen Geiſtlichen find auch noch jetzt fortwaͤrend bemuͤha, 
dieſe unabhangigen Stämme, allmaͤlig für das Chriſtenthum ud die 
fpanifhe Oberbobeit zu gewinnen, und wenn dieſe Betehrungen,,. wis 
es ſcheint, nur ſehr geringen Erfolg haben, und’die in den eiſſionen 
erzogenen, freien Inwehner faſt immer, ſobald fie koͤnnen, wie der ju 
entfliehen ſuchen, ſo moͤchte die Schuld weſentlich an der Geiſtlichkeit 
ſelbſt liegen, von der ein bedeuͤtender Theil, die Weligeiſtlichen, ganz 
aus Landesingebornen beſteht, und ganz denſelben Standpunkt hier 
einnimmt, wie die ſogenannten Schullehrer in den proteſtantiſchen 
Doͤrfern auf den Molukken. Was nun die der ſpaniſchen Herrſchaft 
und dem Tribut unterworfenen Kuͤſtenſtaͤmme betrifft, welche verfchies 
dene Namen führen, Tagalen, Pampanga, Pagaſinan, Yloco, Qlfayo 
u. f. w., fo find fie anerfannt den übrigen bellfarbigen Stämmen des 
indifhen Aripels nahe verwandt; daffelbe it mit einem großen Theile 
der im Snnern der Inſeln nod felbfiftändig lebenden Stämme der 
Gall, wie man jegt allgemein zugiebt; diefe Stämme find hier erſt 
von den ihnen ganz gleihen Küftentämmen durh den Einfluß der 
fatbolifen Miffionarien und zwar auf eine Ähnliche Weiſe getrerint 
worden, wie in Dorngo und in den Molukken die Dayaks und Jyas 
raforas von den Rüftenbemobnern burd die Belehrung zum Isleim, 
und wenn wir in dem legten Falle gewöhnlich eine größere Differenz 
im Bildungszuftande zwiſchen den Bekehrten und den freien Stims 
men bemerken, als dies in den Philippinen der Fall ift, fo erklärt ſich 
das leicht daraus, daß der muhammedanifhe Einfluß um mehrere 
Dahrhunderte länger wirkſam war, und feine Berbreiter die katholi⸗ 
ſchen Miffionarien großentheild an Eifer und Energie übertrafen. 
Im übrigen find beide Erſcheinungen ganz identiſch. 
Es muß nun unterfucht .werden, ob es unter den freien Staͤm— 
men der Philippinen aud Megritos gebe, und bier ftofien wir trenn 
. auf die von den @paniern zur Bezeihnung mander diefer Staͤrume 
eingeführten Ausdrüde Negros und Megritos, die bisher zur Beant⸗ 
wortung jener Frage vollfommen hinreihten. Dennod wird es. nds 
thig fein, zu erforjchen, was die Spanier darunter verfiehen. Es find 
dieſe Ausdruͤcke nicht erft feit neñerer Zeit im Gebraud, fie find viels 
mehr immer von den fpanifhen Scriftftelleen angewantt woıten, 
Mas man jegt in Manila darunter begreift, zeigt am beften ein (ehr 
lehrreiches Dokument, die ftatiftifhen Tabellen, welche der Direktor 
des topographiigen Bureaus in Manila, Don Yldefonfo de Aragon, 
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1318 jufemmensiit het. Der Titd Vies Werkes, den men bei 
Derabaus ') nadicien fous, emhält außer dem eigentlichen fpamifchen- 
Une thanen auch die Namen der befannien, aber noch umebhansigen 
©Orämme, weiche von der fpaniihen Krone als ihre Baialien betrads 
ser weiten; Darunter finden ih die Namen Negros und Negritos, 

. ein, was wohl zu beachten if, nie jur Bezeichnung von eimjeinen 
beſtiwinten Stämmen, fondern Rets als Collekuwum gebraudt, 3. D. 
Megrit os Alaguetes, Negros Yaorrates, wo das Volk offenbar erſt 
durch den zweiten Mamen als ein befonderes bezeichnet wid; ber 
Ausdeud Megritos dei mente wird alfo, wenn man dem in den fpanis 
fen Kolonieen herrſchenden Sprachgebrauch berädfihtige, die aus 
den "Miffionen wieder In die Wälder Entflohenen Sebeñten. Nun fins 
der unan aber Die Worte Negros Ygorrotes cohvértidos, Indies Ygor- 
rotes infleles, und banad iſt es offenbar, daß Negros und Indios 
nicht 6 anderes als zwei Äbrigens gleichartige Appellative für bre freiem 
Otq mme fein follen; dies beftätigen überdies die Populationsliſten, in 
denen natfrild von diefen nur diejenigen Individuen verzeichnet find, 
welche que Miederlaffung in den Miffionen mit Guͤte oder Gewalt zu 
bew egen gelungen iſt, und mo auf die Spanier, die Meftizen und die 
Teu⸗utpflichtigen (womit die bekehrten Küfenfänime bezeichnet find), 
die Morenos (Muhammedaner), Sangleyes (Chineſen), endlid die 
Neſros folgen, die alfo alle Abrigen einheimifhen Stämme umfaffen 
müjfen, wärend in einigen Lıften daft Ygorrotes oder auch Ylonges 
108 (mas viellelcht daſſelbe Wort ift), in anderen blos Convertidos 
oder Meofitos ſteht. Alles dies überzeügt und, daß das Wort Negro 
oder Negrito nod) Jet in den Philippinen biefefbe Bedeuͤtung hat, 
mie vor ein bis zweihundert Jahren; ſchon damals brauchen: es die 
Mifflonarten zur Bezeichnung aller nicht cheiflihen Stämme und 
Wenslid pleldbedeñtend mit Indio, genau fo, wie Balentyn, wenn er 
von ben Inwehnern der Molukken ihricht, die Heiden und Muhams 
medaner fteté Meger oder Mohren nennt, ohne fich dabei etwas Bes 
fimentes ju denken. Daß fokbe Ausdrüde nothwendig ſchwarze, 
wolldaarige Menſchen bezeichnen muͤſſen, if ganz ungegründet, und 
daß die Spanieer eine der biſayiſchen Inſeln Negros nennen, die 
uͤdrigens bei den Inwohnern Buglas beißt, beweiſt demnach audÿ 
nidts, und darf uns nicht berechtigen, dieſe Inſel als hauptfächlich 
von Negrito bewohnt anzufehen. 


Es fragt Mich alfo, ob unter den Negritos und Megros der phis 
Uppiniigen Spanier außer den beilfardigen Stämmen aud dunkle 


1) Wergdaus? Geo. Dobregrapbifbes Memoir zur Erklärung der Karte 
von deu Philippinen Seite 99. 
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und negerdbnlide:begviffen find, wie man dies. im-Lande ſelbſt hehaup⸗ 
tet. Chamiſſo geſteht.), daß er an Ort und Stelle nichts. Deftimms 
teres über Dieje, yegerähnlihen Ureinwohner babe agb fônnen, 
da man felbft in Manila wenig.von ihnen wiſſe; die Nachrichten, die 
er über ihr rohen Leben, ihr Umbergichen, ihre Unbildfafeit, mits 
theilt, find demugd- ‚die hergebrachten Anfihten, die man bis sum 
Uberdruß wiederholt findet, die. aber: ur, ip unbedingter als pharitas 
ſtiſche Borftellungen bei Seite geftellt merden dürfen, da fie-in feinem 
alle auf eine Umerſuchung eines ſolchen Volksſtamms zurädfgeführs 
iperden fônnen; und. wenn Chamiffe endlih nod angiebt, er habe 
einige dieſer Auftsalagger ald Gefangene in Manila geiehen, fo. ift 
die Kürze, mit der er davon Ipricht, -fehr auffallend, und rechtfertigt 
die Vermuthung, als babe auch ihn ‚der. Sprachgebrauch der philippis 
niſchen Spanier. getauͤſcht. Jenes Geſtaͤndniß erklärt .e6 aber, warum 
die Nachrichten der neuͤeren Neijenden, die fteté nur die Hauptſtadt 
und deren Umgebungen auf kurze Zeit beſucht haben, nichts Neuͤes 
geben; zu Einer befimmten Entfcheidung gehörte ein längerer Aufents 
Halt und das Eindringen. in das Innere. Dies if in nederer Zeit- 
nur .einem Franzoſen, Renouard de ©. Eroig ?), zu Theil geworden, 
und der Zufall bar, ibn ſelbſt in Lagen gebracht, wo.er ohne Mühe 
die mwichtigften Nachrichten hätte fammeln können, wenn er nicht dazu 
erſtaunlich ungeſchickt geweſen wäre. Es herricht in feinen Angaben 
eine gränzenlofe Verwirrung, die ſich grofentheils daraus zu erHâren 
fheint, daß er die beileren Nachrichten, die er ım Lande erfuhr, mit 
den hergebrachten Anfichten, welche er in Œüropa aufgenommen hatte, 
zu vereinigen fudte, und das auf die confufefte Weiſe durchfuͤhrte. 
Nachdem er von den Küftenbewohnern von Luçon gefproden bat, ers 
mähnt er die Wilden, von den fatholifhen Indiern als Barbaren 
vepadteten Bewohner des Innern, die ihre Freiheit und Religion bei 
der Schlaffheit der Spanier bewahrt Härte. Sie [heinen zwei Mens 
ſchenſtaͤmmen anzugehören, die hellfarbigen heißen Tinguianes, die nes 
gerähnlihen Negrito del monte oder Ygorrotes, alfo diefelben, welche 
Aragon bald Indios, bald Negros nennt; fhon hier ift das Stre⸗ 
+ ben, Unvereinbares zu fombiniren, fehr deuͤtlich. Dann folgt eine 
Schilderung der Neger, die von den hefifarbigen, hier erſt eingewans 
derten Staͤmmen in die Gebirge und Wälder zuräcgedrängt feien, 
mads der hergebrachten, für diefe Volksſtaͤmme förmlich fiereotyp ges 
wordenen Weife; fie heißen, fügt er hinzu, bei den Ureinwohnern Aütas, 


3) Cbamiffo bei Kobebue Entdedungsreife in die Südfee 3, 73. 


+) R. de S. Croix voyage commerciel ct politique aux Indes im 
weiten und dritten Bande. 


244 Annalen; Dejanbér 1866. -— Linderiu. Volketkande. 


bet den Spaniern Megrito dek’imonte, allein": babei“ geftäht er," dé! 
auch alle: anderen, nidyt  unterreorfenen Otämme''voh dieſen Negrito’ 
genannt warden. Mad) einer “atssfährlihen Schilderung der farhofi‘ 
fben Ureinwohner kommt er "ktedern Wieder auf die Adtad oral? 
und' nachdem er die frähere &chitderurg wiederholt hat, theilt er’ noch 
andere Nachrichten mit, die unberkennbar dn Oct mb Stelle eingezo⸗ 
den und deshalb won gebherer Wichtigkeit ſinb. Diele Staͤmme, rad 
tm ſtets Neger, ſollen in ſchwer zugänglichen’ Bergen und Waldern 
feben, und mit den Bewohnern der anftoßenden Mifffonen ofr Fleine 
Kriege führen, da ſie das Molzfällen der fpañiféén Untertanen tif 
ihren Gebieten nicht dulden wollen, fie follen ſie manchmal fogàé ju 
Meinen Tributen an Tabak, dem fie fehr ergeben’ feien, möthigen.‘ 
Man habe einige von ihnen gefarigen, und in ben Miſſionen zu be⸗ 
ehren geſucht, die aber ſtets wieder entlaufen feien; es 'fei Sitte bet 
den Miffionarien, den Œltern junge Kinder abzufanfen, und diefe allr 
mätig -an die Lebensweife det Bekehrten zu gewoͤhnen, dies ſei um fo 
feichter, da fie fait eine und Diefelbe Sprache mit den Bewohnern 
der Miffionen redeten. Die Zahl diefer Aetas betrage etma ein Drits 
tel der bekehrten Ureinwohner, alſo, da er die Zahl der fegten zit‘ 
1,483,500 angiebt, auf nahe an eine halbe Million. Daß die Héros, 
von denen ibm diefe Nachrichten burd Mifjionarien mitgetheilt wur“ 
den, feine Megerflämme, vielmehr nur die bei Gelegenheit der Ber 
gründung der fpanifhen Herrſchaft in das Innere verdrängten, bells 
farbigen Inwohner fein fônnen, fieht man leicht ein, fon die Bes 
Bauptung. der Sorachaͤhnlichkeit entſcheidet hier vollfommen. Eine 
dbntite Verwirrung zeige ſich in ‚den übrigen Machrichten, welche 
man bei diefem unfritifen Scriftiteller findet, und fie ift ohne Zwei⸗ 
fel erft burd ihm hineingefommen. Am bdeïtidften wird Dies ba, 
wo er die von ihm in der Provinz Yocos, wo er auf der Reife von 
Manila nad China eine Zeitlang zu verweilen gendthige war, gefams 
melten Berichte anführt. Hier ift ebenfalls nur das Kuͤſtenland fpas 
niſch, doch haben die den Miſſionen zunaͤchſt liegenden Gebirgsdörfer 
ſich ſelbſt zu einem Tribut verffanden, unter der Bedingung, daß man 
fie nicht zum EHriftenchume zwinge; fle ftehen mit den bekehrten In⸗ 
ivobnern im friedlihen und Handelsverkehr, und find deshalb biefen 
wohl befannt. Demnach finden fi bei St. Croix (Hinter feiner Be 
fchreibung der Provinz Cayagan :) fehr ſchaͤtzbare Notizen über diefe 
unabhangigen Stämme des Gebirges, welche die Namen Tenguianes, 


Y%) Trotz ber Stelle, welche er biefen Nachrichten in der Schilderung 
der einzelnen Provinzen anmweilt, gebôren fle eigentlidy zur Provinz 
Ylocos, weil er felbft einmal (2, 249) die Inwohuer der Stadt 
Bigan als feine Duelle anfüprt. 
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Diongotes, Malones führeris. gleich darauf. fagt er, die Anwohner von 
Diocos führten: fünf verfchiedene Menfhentiaffen in ihren Gebirgen - 
an, die. Aëtas, die. ihm. ſtets Neger find, Zndier, die. aus den Miffior 
nen entflohen feien, dem Tribut zu entgehen, und fih mit den Ger 
birgeſtaͤmmen vermifcht hätten, ferner erft in- der. hifkorifchen Zeit eins 
gewanderte Malaien. (nämlich von den Muhammedanern aus Sulu 
und Magindanao), Ebinefen und Zapanefen, von denen uns nur die 
Exiſtenz der Chineſen hiftgeifh nachweisbar. erfheint. Dann können 
aber die Aetas unmoͤglich Neger ſein. Dennod kommt er bald nads 
her wieder auf die wollhaarigen Aëtas, welche aud Ygorrotes heißen, 
im Gegenfag für die bellfarbigen Stämme des Innern und fegt bins 
au, daß fie-die Sprachen der legten redeten, Handel. mit dem Golde 
trieben, welches fie in ihren Bergen zu graben verftänden, im Vers 
ehr mit den Spaniern liftig und betruͤgeriſch feien, und bas Gold 
zu verfälfhen wüßten, Umftände, die wenig zu der angeblihen Robs 
heit der Negerſtaͤmme, die S. Eroir felbft öfter weitlauͤfig aus 
malt, pafien würden, wenn man alles dergleihen nicht, vielmehr auf 
ganz andere Völker beziehen müête. Was endlih noch den Namen 
der Ygorrotes betrifft, fo ift eine andere Nachricht von S. Eroir über 
fie, die wohl begründen ift, entiheidend ?). Diefen Namen führen 
unter andern aud die unabhangigen Bewohner der Berge von ©. 
Mattheo, die im Nordoften von Manila, nur drei Lieues von diefer 
Stadt entfernt, fih erheben, und hier fon das fpanifhe Gebiet bes 
graͤnzen. Sn St. Mattheo, deffen Bewohner von ihren freien Nach⸗ 
barn im Gebirge den Ertrag ihrer Jagden gegen Reis eintaufhen, 
erfuhr diefer Autor, daß diefe Ygorrotes tagalifé ſpraͤchen, auch nicht 
ganz ohne Landbau lebten, und überhaupt den heilfarbigen Küftens 
fämmen fo aͤhnlich feien, daß er trotz feiner außerordentlihen Befan⸗ 
genheit hier felbft an der Theorie ivre wird, und es eingeftebt, daß 
diefe Dgorrotes von St. Mattheo nicht gut mit denen des Berges. 
Marivelle, von denen fogleich die Rede fein wird, ſtammverwandt fein 
fônnten. Allerdings find fie unbezweifelt den übrigen malaiféen- 
Stämmen der Intel ganz ähnlich, und die Verwirrung hat nur darin 
ihren Srund, daß fie damals (mie nod jegt), von den Spaniern bald 
© Snbier, bald Neger genannt wurden. 

Die Frage, 06 es unter den unabhangigen Inwohnern von Lu⸗ 
gon wirklich Negerſtaͤmme gebe, ift aljo noch immer unerledigt, und 
man würde denjenigen, welcher fie verneint, ſchwerlich tadeln fônnen;: 
fie ſcheint jedoch allerdings bejaht werden zu müffen. Adgefehen näms 
lié von Chamifjos und einigen anderen ähnlichen Zeügniffen (die 
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Belfarbinen Stämme zeigen némtid unter ſich in der Haut und Ber 
ſchaffenheit des Daares, diefen beiden Sauptfriterien, nach denen man 
bier Alles entſcheiden zu können meint, folhe Differenzen, daß bie 
rage über Stammverwandtihaft ſich nicht gut nad einer oberflaͤch 
tien Befichtigung eines Individuums beamtmorten läßt), giebt es 
noch andere, welche die Eriftenz eines von den bellfarbigen Stämmen 
verſchiedenen, dunkelfarbigen Menfhenftammes mit wenigftens fehe 
fraufem, wenn auch vielleicht nidt wolligem Haare zu beftätigen fe 
nen. S. Croig erzählt, daß in den Wäldern des: Berges Marivelle, 
der fit ifolirt an der Mordfeite des Einganges ‘in die Bai von Mas 
nila in der Provinz Balangas (Bataan bei Aragon) erhebt, Adtas 
ih aufhielten, von denen er bei dem Alkalden der Provinz im Dorfe 
Ralangas einige gefehen habe; fie febten umherziehend in auüßerſter 
Rohheit, und tautbten von den Bewohnern der Ebene für die von 
ihnen erlegen Hirſche Taback ein, dem fie Fehr ergeben feien. Dies 
feien die wahren Aötas und der den Negern aͤhnliche Menfhenftamm: 
Auch Erozet, der fit 1772 in Manila befand, hat dafelbft einige der 
wilden Waldbewohner gefehen, die er als. kleine, wollhaarige Menſchen, 
mit Gärten von Ninde bekleidet, mit Armbändern von Federn ge 
fémiüdt und mit Bogen und Pfeil bewaffnet, féilbert '); ein viel 
entfheidenderes Zeuͤgniß if ader das des kenntnißreichen und verftäns 
digen Arztes Bennett ?), der, mas hier von großer Bedeuͤtung if, 
die negerähnlihen Stämme der Suͤdſee bei feinem Aufenthalte auf 
den neüen Hebriden fennen zu lernen Gelegenheit hatte, und in Mas 
nila einen diefer Neger des Innern fab, einen ftarken, ebem nicht fleis 
nen Mann, der in jeder Hinſicht menigftens dem Auͤßern nad bent 
Anwohnern der Hebrideninſel Erromango glih. Diefe Thatfaher 
ſcheinen allerdings die Eriftenz eines von den hellfarbigen ganz abs 
weichenden Menichenftammes zu bemelfen; wie weit dieſe Verſchleden⸗ 
heit geht, und wie das Verhältniß diefer Menfchenftämme zu einander 
fein möge, darüber belehren fie und nicht, das fann erft eine genauere 
Unterfuhung, namentlich der fogenannten Neger lehren, an der es, 
wie gezeigt worden ift, zur Zeit gang fehlt. Es geht aus diefen Nadır 
richten ferner nod hervor, daß die dunfelfarbigen Menfchen, deren 
Exiſtenz in den Philippinen nur auf Luçon nachweisbar iſt, ſelbſt hier 
fit. ſparſam finden; in Manila. feinen Gefangene diefer Art fogar 
als Seltenheiten betrachtet zu werden, denn man darf, wie wir be⸗ 
wieſen qu haben glauben; nicht alle, welche den Reifenden als Negrie 
tos gezeigt find, für ſolche Neger Halten. 


Por ur 
1) Erojet voyage autour du monde 247. 
3) Bennett im Asiatie journal new series 7. 1337 
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Wir muͤſſen uns jegt, da wir die außerſten Inſeln des Archripels 
in Of erreicht haben, wieder nach Weften zur Dalbinfes Malakta 
wenden, die, obfchon feine Inſel und. mit dem Feſtlande verbiinden, 
dennoch ihrer ganzen Natur und. der Eigenthümlichkeiten ihren Bes 
wohner nad) zu‘ dem indifchen Archipel gezogen werden muß, und 
mit dem fontinentdien Sinterindien nice das. Mindefe gemein hat. 
Die Malaien, als die Küftenbewohner, find ihren eigenen. Annalen jus 
folge hier erft aus Sumatra eingewandert, eine Thatſache, bie ge 
wöhnlid um das Jahr 1160 der chriſtlichen Zeitrechnung gefeßt wird; 
es war nicht ein Volt, bas ſich hier niederließ, vielmehr wahr ſchein⸗ 
lich nur einzelne Kaufen in geringer Zahl unter der Leitung angefes. 
hener Männer, welde die Stämme, die fie im Lande vorfandeir, bes 
wogen, ihre Oberherridaft anzuerkennen, und- ihnen im Laufe der 
Zeit, namentlid feitdem fie burd die Verbindung mit den Araberg 
die Stäge des Islam in dielen Theilen Afiens geworden waren, dens 
jenigen Bildungszuftand aufdrängten, den man jegt'mit dem Namen 
des Malaiiſchen bezeichnet. Die große Gleichartigkeit, welche in allen 
Theilen des Aripels die dem Einfluffe ſolcher malaiiſch muhamme⸗ 
banifher Einwanderer unterworfenen Stämme in allen Verhäftniffen 
zeigen, beweift, daß biefe legten mit den herrſchenden Malaien urs 
ſpruͤnglich fon fehr nahe verwandt gewefen fein müffen; denn der 
Islam bat troß der Degeifterung, mit der hauptfäclich alle eigents 
lien Malaien ihm anbangen, doch nicht eben fehr tief auf die Voͤl⸗ 
ter des Archipels eingewirft. So müffen wir and die von den erften 
Einwanderern aus Sumatra auf der Halbinfel angetroffenen Volkes 
ſtaͤmme aus demjelben Grunde als ihnen ſtammverwandt betrachten. 
Zegt bewohnen nun die Malaien die Küften Malaktas durchaus, 
denn auch die zwiſchen den Inſeln der Malakkaſtraße umberfchweis 
fenden, Fifhfang oder Seeraub treibenden und in die aüßerfte MWilds 
heit und Darbarei verfunfenen Drang falat, die übrigens in ganz 
ähnlicher Lage, aber unter verichiedenen Namen fih im ganzen Ardyis 
pel bis Neuͤguinea bin vorfinden, find folie malaiifhe oder richtiger 
im Laufe der Zeit zu Malaien gewordene Stämme, die durd die Uns 
gunft der Verhäftniffe, den Drud und die Despotie der ingebornen, 
Fuͤrſten uud den nicht weniger ſchaͤdlichen, monopolifirenden Einfluß 
des Handels der Eüropder in dieſe beflagenswerthe Lage gefommen 
find. Aber aud bas Innere der Halbinfel, das, feitdem die bolläns, 
diſche Herrſchaft hier von der englifchen verdrängt worden ift, erſt in 
unferen, Tagen allmälig befannter zu werden anfängt,.finden wit von 
Stämmen bewohnt, die im jeder Sinfidt den malaiiihen Küftenbes 
wohnern gleichen, ‚und wenn wir hören, daß es daneben nod andere 
wildere, ohne fefte Wohnfige von der Jagd in den Wäldern lebende 
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Voͤlker giebt, To ift das nach dem Obengefagten leiht.zu erklären; es 
find Soltéfiämme, die fit von dem Einfluffe jener Einwanderer mit 
Erfolg, wenn gleich, wie es fheint, auf Koften der Bildung, welche 
fie einſt befañen, freigehalten haben. Es fragt fit nun, ob unter dies 
fen milden Stämmen im Innern. der Halbinfel aud ſolche fi fins 
den, die einem dunklen, von den hellfarbigen Stämmen verfhiedenen 
Menfitenftamme angehören, und die Entſcheidung biefer Frage ift 
nicht fo leicht; als es bisher gewöhnlich angenommen: wurde. 


Daß es ſchwarze, den Negern aͤhnliche Stämme im Innern von 
Malauka gebe, iſt Übrigens erſt in den neuͤeſten Zeiten bemerkt wors 
den, die Schriftſteller noch des vorigen Jahrhunderts wiſſen davon 
nichts. Die erſten und ausfuͤhrlichſten Nachrichten daruͤber verdanken 
wir den engliſchen Bewohnern der Inſel Pulo Pinang, vor allen 
den beiden unermuͤdlichen und um die Erforihung des Archipels 
fo hoch verdienten Männern, Raffles und Crawford. In den erften 
Berichten, die von den Inwohnern des jener Inſel gegenüberliegens 
den @taates Reda kamen, werden die wilden Stämme des Innern, 
die dort allgemein @amang genannt werden, als mollbaarige, dunkle 
Menichen von fleiner Otatur und haͤßlichen Gefihtszügen gefchildert, 
ein Theil lebte in den Ebenen, und dieje feien etwas gefitteter, hätten 
fefte Wohnfige, und trieben Landbau, fo wie einigen Handel mit ihren 
malatifhen Nachbarn; in den Wäldern der Berge fänden ſich dagegen 
ganz robe Stämme, die ohne Hauͤſer und Kleidung. umberftreifend 
von der’ Jagd und von Wurzeln lebten, und, wie die Malaien fagen, 
nicht fprähen, fondern wie die Vögel gwirjherten '). Crawford ftellt 
demnad alle wilden Stämme der Kalbinfel, welche den Malaien der 
Süften niche ähnlich find, unter die Bergvoͤlker, die nad feiner Anſicht 
im Innern fehr zahlreich, wenn aud nicht Überall gleid roh und wild 
find. Dagegen find im ganzen jüdlihen Theile der Halbinfel, ſeit⸗ 
dem derfelbe jegt allmaͤlig etwas genauer befannt geworben ift, die 
Neger verfhwunden. Raffles lernte in der Stadt Malakka Menfchen, 
die zu den wilderen Stämmen aus den inneren Theilen des Landes 
gehörten, fennen; fie heißen hier bei den Malaien Drang bennua 
(derfelde Ausdruck, womit, was wohl zu beachten ift, die Malaien in 
Borneo die Dayaks bezeichnen, und der fo viel wie Aboriginer ift), 
und mas er von ihrer Körperbildung, ihren Sitten und ihrer Lebenss 
weife fagt, endlich beſonders die Bruchftüde ihrer Spraden, die in 


3) an vergleiche Memoirs of the life of 8. Stamf. Raffles 10 f., 
17, Crawford history of the indian archipelago 2, 79 ff, 3, 5 ff., 
Warsden miscell. works 15 f., Hamilton Eastindia' |Bezeiicer uns 
wer. dem Worte Malatta. J 
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Malakta gefammelt find, betveifen unmiderleglich, daß diefe Stämme, 
welche nidt bejdnitten und ohne Zweifel nod Heiden find, ob fie 
gleid einzelne veligiöfe Sorftelungen, nicht blos mubammebanifhe 
von den Malaien, fondern fogar auch, burd Wermittelung der Portu⸗ 
gieſen, chriſtliche, angenommen haben moͤgen, den hellfarbigen zugerech⸗ 
net werden müſſen, eine Thatſache, die fo unbeſtreitbar iſt, daß ſelbſt 
Marsden es unbedingt verwirft, in ihnen Megritos zu feben, viels 
mehr. fie mit vollfommenem Redte die Garaforas der Halbinjel nennt. 
Und wie hier bei der Stadt Malaffa, fo wird es fi wahrſcheinlich 
aud in den übrigen Theilen der Halbinfel verhalten, und namentlich 
wird man die fogenannten Samangs der Ebenen, welhe fefte Mohns 
fige haben, und. an ein geordnetes Leben gewöhnt find (fie veriteben 
es fogar, den Meis zu bauen, und es fdeint nicht, als wenn fie in 
der Bildung tief unter den die Küften bewohnenden Malaien ftänden), 
ſchwerlich für Negritoftämme qu halten haben '). Aber allerdings - 
giebt es dergleichen in den unjugdnslichen Waldwildniffen von Reda 
wenigftens, wie nach den von den Engländern eingezogenen Nachrich⸗ 
ten nicht mehr bezweifelt werden ann, unglückliche und elende Men: 
chen, die im Zuftande- der tiefften Erniedrigung und auͤßerſten Robs 
heit leben, familienweife und unbefleidet umherziehen, von Wild und 
Baumfröoͤchten fid) nähren, und durch das Benehmen ihrer gefitteten 
Nachbarn, die fie wie das Wild ihrer Wälder jagen, um fie zu Sflas 
ven zu machen, vielleicht erft.in diefe Lage gebracht: find, menigftens 
gewiß darin erhalten werden. Mon folhen, die man in Keda und 

. Pulo Pinang gefehen hat, find die Schilderungen ihrer körperlichen 
- Bildung genommen und bie Bocabulare gefammelt worden, die von 
denen der hellfarbigen Stämme bedeütend abweichen. Allein bañfig find 
diefe Schwarzen Stämme nit; die Inwohner von Reda Fennen mit 
Beftimmtheit unr einen Stamm, der im nördlichen Theile des Landes 
auf dem Berge Zarai wohnt, und nur 3: bis 400 Erwachiene zähs 
fen ſoll, und wenn Crawford außerdem füdlicher.in Perak einen gebil 
deteren Stamm, der geielliger unter Oberbañptern lebt, und zahlreis 
der und mächtiger ift, erwähnt, fo drängt fi danach ſogleich die Vers 
muthumg auf, daß hier wieder eine Verwechſelung mit folden Staͤm⸗ 
men, wie die Drang bennua von Malaffa, Statt finde. 


2) Für biefe Behauptung fpridt es, daß felbft Marsden in feinem ‘ 
malaiifhen Seriton (unter bem Worte Samang) fagt, daß dieſet 
Bolfsftamm in manchen Gegenden aud Bila, in anderen Davat ges 
naunt würde. Das Wort Bila ift offenbar aus dem Indiſchen übers ° 
tragen, der Gleiartigteit der Berbältniffe balber, ed if gewiß ter 
Name der betannten wilden Stämme im Nerbuddahthale und im 
Bindhrangebirge: - * 

Manaïen ic. Ste Reihe, LL. Bb. 17 
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Wir haben endlich nody eine Inſelgruppe zu betrachten, die weſt⸗ 
fie des ganzen Archipels, mwelde die Andamanen heißt, und desmes 
gen berühmt ift, weil fie nur von einem Molke bewohnt wird, das 
von den bellfarbigen Stämmen in jeder Hinficht weit abweicht. Die 
Eriftenz eines Bolfsftammes mit einer Hautfarbe und Haarbildung, 
die fle den afrifanifen Negern fo aͤhnlich madt, auf biefen Inſeln 
hat jederzeit (und zwar nicht bloß erft, feitbem diefe Meere von den 
Enropäern befuht werden), große Verwunderung erregt; diefe legten 
fonnten eine folhe Abnormität fo wenig begreifen, daß man bis an 
das Ende des vorigen Zahrhunderts allgemein annahm, daß einft ein 
portugiefifhes Sklavenſchiff hier gefcheitert fei, und die Bewohner der. 
Inſeln von den entfommenen Afrifanern abftammten. Diefe Erzähr 
lung ift aber nur eine grunblofe Hypotheſe, denn der merkwürdige, 
von Abel Remufat bekannt gemachte Beridt zweier arabifher Raufs 
tete, die im neünten Jahrhundert unferer Zeitrechnung China auf 
dem Seewege befuchten, erwähnt bereits die Andamanen, deren 
ſchwarze, wollbaarige und haͤßliche Inwohner Anthropophagen feien, 
und wenn die Araber das Meer zwifchen diefen Inſeln und der Halb⸗ 
infel Malaffa das andamanifhe nennen, fo muß man den Grund 
davon dod mol in der Aufmerkfamkeit ſuchen, welche biefe Inſeln 
erregten. Aud Marco Polo, der berühmte venetianifhe Reiſende, 
hörte von ihnen in Sumatra bei feinem dortigen Aufenthalte, und 
fitbert ihre Bewohner als rohe und wilde Barbaren, graufame Mens 
féenfreffer und den Kunden im Hügeren ähnlicher als den Menfhen !). 
Diefe Thatfahen find überaus merkwürdig, fie. beweijen nicht 6108, 
daß, da die ſchwarzen Bewohner der Andamanen fhon fo früh ſolche 
Verwunderung erregten (jene arabifen Kaufleite haben von dem 
ganzen indifhen Archipel nichts weiter erwähnen ju brauchen geglaubt), 
vor taufend Jahren bereits ein ganz ähnlicher Zuftand Hinſichts der 
Bevölkerung diefer Infeln beftand, wie jest, und die ſchwarzen, den 
Megern ähnlichen Stämme fhon damals eine fo große Seltenheit was 
ten, wie beñt zu Tage; fie zeigen and in den argen Übertreibungen, 
daß im neunten nnd breigebnten Jahrhundert diefe unglädlihen Mens 
féen in demſelben Verhaͤltniſſe zu ihren Nachbarn ftanden, wie nod 
jegt. Denn bis auf unfere Zeit werben fie von biejen gehaßt und 
derfolgt, geraubt und in die Sklaverei geführt ?); namentlich feinen 
die Dirmanen von Pegu her ihnen vor allen nachzuftellen, und es ift 


*) bel Memnfat anciennes relations des Arabes avec la Chine 3. 
M. Polo (im 18. Kapitel) nennt bie Inſeln (in den verſchiedenen 
Ausgaben) Angania oder Angaman. 


*) Dan vergl. das Asiatic Journal 19, OA ff, 26, 591. 
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eine Schande, daß nod vor 50 Zahren felbft Eüropder in folhe Uni 
ternehmungen verflochten waren. Diefe Behandlung hat in den Bes 
wohnern diefer Inſeln eine Gefinnung hervorgebracht, die nicht feinds 
licher fein kann; fie überfallen ihrerfeits hinterliſtig jedes Boot, bas 
fit ihren Küften nähert, und morden alle Gefangenen, die fie machen, 
ohne Erbarmen, und srog ihrer geringen Zahl haben fie fih dadurch 
fo gefürchtet gemacht, daß der indifhe Matrofe den Untergang auf 
offenem Meere dem Schiffbruch an ihren Küften vorzieht. Unter fols 
hen Umftänden würde man wenig mehr als dunkle und Übertriebene 
Gerüchte von ihnen wiflen, wenn nidt die englifhe Regierung 1791 
den Verfuh gemacht hätte, am Hafen Eornwallis auf der Inſel 
GroßsAndaman eine Nieberfaffung zu gründen, die des ungefunden 
Klimas halber bald wieder aufgegeben werden mußte. Bei biefer Ges 
Tegenheit find, fo wenig es aud gelang, ein freündliches Verhaͤltniß 
mit ihnen zu begründen, intereffante Beobachtungen gemacht worden, 
die uns das ganze Elend diefes beflagenswerthen Volksſtammes fens 
nen gelehrt Haben '). Man glaubte die Zahl der Inwohner der gans 
zen Gruppe auf bôdftens 2500 annehmen zu dürfen, fie werden alé 
Hein, ſchwarz, auͤßerſt haͤßlich und bei der ſteten Noth, mit der fie zu 
kaͤmpfen haben, mager und abgezehrt gefildert, fie haben molliges 
oder fraufes Haar, find Übrigens den Afrifanern durchaus nicht Ahns 
lich, ein Augenzeuge erflärt fie dem Aeuͤßern nah gar den ausge 
macht hellfarbigen Bewohnern der nahegelegenen Gruppe der Nikobas 
‚ren verwandt. Sie leben in der aüßerften Nohheit, immer umhers 
ziehend nnd allein mit der Abwehrung des Hungers und Mangels 
befäftigt; die Hauptnahrung giebt ihnen das Meer, deshalb halten 
fie fi blos an den Küften auf, und féienen den Engländern niemals 
in die dichtverwachfenen Wälder des Innern eingedrungen zu fein. 
Shre Hütten find auͤßerſt funftlos aus Stöden, die fie mit Zweigen 
bedecken, gemacht, ftatt aller Kleidung beftreihen fie fit alle Morgen 
mit Schlamm, der getrocknet die Stiche der Snfeften abhält, und * 
ihre Waffen, Kähne und Geraͤthſchaften find fo roh, wie fie einem 
folhen Zuftande entfprehen. Ihre Sprache ift nad den dürftigen 
Drudfiüden, die Eolebroofe zu fammeln gelang, jedenfalls ganz eis 
genthuͤmlich. Dies ift es im Wefentlihen, mas man von einem 
Woltsftamme weiß, den gründliher fennen zu lernen nod lange uns 
moͤglich fein wird, der aber in feiner Lebensweife eine unverfennbare 
Ipnlichfeit mir den Bewohnern des auftraliichen Kontinents zeigt, die 
er in manden Beziehungen an Rohheit nod übertreffen möchte, eine 
3). Dan febe: Eolebroote’s Abhandlung im vierten Bande ber Asiatic 
researches; Symes embassy to Ava 129 ff; Asiatic journal 9, 
852 ff; Two years in Ava 16 ff.; Marsben mic. works 76 ff. 
17* 
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Ahnlichteit, die zugleich einen intereſſanten Beweis dafür liefert, daß 
ganz verfdiebenartige Umftände, hier die Jahrhunderte dauernde 
Geindjeligfeit der ummwohnenden Stämme, dort die eigenthümlihe Nas 
tur eines Landes, dad mehr als irgend ein anderes des Erdbodens 
geeignet ift, die Entwicelung einer eigenthümlichen und felöftftändigen 
Bildung zu hindern, daffelbe Refultat haben, und Völker in den gleis 
den Zuftand ju verfegen vermögen. 

Faſſen wir die Nefultate diefer Unterfuhung zufammen, fo ers 
giebt fih, daß diejenigen, melde jeden Wald auf den indifhen ns 
feln von Negritos bewohnt fit denken, fehr im Irrthum find, daß 
es aber allerdings dergleichen in auͤßerſt geringer Zahl giebt, auf Qu: 
son, der KHalbinfel Malakka und den Andamanen. Wir fônnen nad 
unferen Kenntniffen von diefen Inſeln die Gefammtzahl aller Negris 
108 des Archipels, der jetzt nicht unter 15 Millionen Anwohner haben 
Tann), nur auf hoͤchſtens einige Tauſende annehmen. Es ift aller: 
dings fehr wahrfheinlih, wenn gleich noch nidt erweisbar, daf die 
auf tiefen drei Stellen vorfommenden Stämme verwandt find, und 
zu einem und demfelben Volke gehören, als deffen Überrefte man fie 
ohne Zweifel anzufehen haben wird, aber es ift gewiß fehr voreilig, 
was doc) fo gewöhnlich gefhieht, diefe Negritos mit den dunfelfarbi: 
gen Stämmen, welche die SGnfelfette von Neuͤguinea bis Nenfaledos 
nien und den auftraliféen Kontinent bewohnen, ohne Weiteres für 
identifé anzufehen, man fann bis jegt höcftens zugeben, daß man in 
der Zukunft vielleiht im Stande fein werde, eine folhe Stammver: 
wandtſchaft zwiſchen den Negritoftämmen des indiſchen Archipels, die 
eigenilich nod gat nicht unterfucht find, und denen des Suͤdmeers und 
des auftralifen Kontinents, die man nur fehr oberflächlich fennt, zu 
bemeifen. Son einer Verwandtihaft mit ben afrifanifhen Negern 
fann nad Allem, was man weiß, feine Rede fein. Was das zweite 
Problem betrifft, das Verhältnig zwiſchen diefem nnd dem bellfarbis 
gen Menfhenftamme, der faft die gefammte Bevölkerung des Ari: 
pels ausmadit, fo ergiebt fid) aus dem Gefagten für deſſen Löfung 
nidté, außer, daß (und man wird aud fhon dies für ein pofitives 
Reſultat zu halten haben) es fid leicht jeigen läßt, daß die berges 
brachte Anfidt einer Zuräcdrängung des erften durch die Einwandes 
rung, des zweiten ganz nichtig ift. Sicher und ausgemadt ift die 
Auswanderung der fumatranijhen Malaien aus Palembang nad) der 
Halbinſel Malakka, ficher ihre weitere Ausdehnung von da über die 
Küften von Borneo und Magindanao nad Sulu und den Molukken; 

3) The countries, nalions and languages of the oceanic region (aus 

bem Foreign quarterly review 1834 Mr. 28.) S. 9 fi Der Ver⸗ 
faffer biefer Abhandinng ift der berüpmte Grawford. J 
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die. Annalen von Sufu, Magindanao, Ternate, Malaffa und Adin 
zeigen das unwiderleglih. Wir haben den Anfang diejer großen Res 
vofution in das eilfte und zwölfte Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
zu fegen, fie wurde befonders daburd fo bebeñtend, daß der Islam, 
der bald darauf Eingang zu finden begann, fich ihrer bemächtigte, und 
ſich lo eng mit ihr verband, daß nod jet ganz gewöhnlich die Auss 
drüde Malaie und Muhammedaner für gleich angefehen werden. 
Wie fol man dabei nun die Völker erklären, die unter verfhiedenen 
Namen, Dayaks in Borneo, Saraforas in den Moluffen, Ygorrotes 
in den Philippinen, immer in gleichen Berbältniffen auftreten? Man 
Bat fit leicht geholfen, und eine andere frühere -Einwanderung diejer 
heüfarbigen Stämme angenommen, welche ibrerjeits die Negervoͤlker, 
die fie vorfanden, verdrängt hätten... Allein babet ift nicht bedacht 
worden, daß, abgefehen von dem gänzlihen Mangel eines hiftorifchen 
Zeugniffes, es. gar nicht zu ‚begreifen ift, aus welchem Winkel der 
Erde denn biefe zahlreichen Stämme gefommen fein follten. Gewiß . 
ift, daß die muhammedanifhen Malaien fie auf den Küften vorfans 
‚den, untermarfen, belebrten und nad ihrer Weife. civilifirten, fie bes 
Soräntten- fih, da fie zugleich Hauptfählic ein Handelsvoik waren, 
auf diefe Küften, im Innern blieben die alten Verhaͤltniſſe, und die 
älteren Inwohner hat nod fein Ingeborner des Archipels anders als 
Aboriginer (Drang bennua) angefehen. Gehen wir nod weiter zus 
ruͤck in die Zeiten vor diefer malaiifhen Revolution, fo gelangen wir 
in die Epoche, wo die indifhe Bildung im meftlihen Theile des Ave 
chipels (und zwar nicht blog in Java) in hoͤchſter Bluͤthe ſtand, und 
wir werden fo auf eine ähnliche Revolution geführt, durch welche die 
Keligion und der Rufturzuftand Indiens von der Küfte, die jeßt Kos 
romandel heißt, auf diefe Sinfeln übertragen worden ift, eine Revolus 
tion, deren Anfang, wie es jegt als erwiefen betrachtet werden kannt), 
mindefens um mehrere Jahrhunderte vor den Anfang der chriftlihen 
Zeitrechnung zu fegen ift, und der an Ausdehnung fid nichts vers 
gleichen läßt, als die Ähnliche Verbreitung der indifhen Religion und 
Bildung uͤber das centrale und oͤſtliche Aſien. Fragt man nun, welde 
Bolkoſtaͤmme die indifchen Bekehrer vorfanden, fo ließe fit dies, da 
aud ein nod viel grändficheres Studium der javanifchen Literatur, 
als bisher Statt gefunden hat, wel nur wenig Aufihluß darüber ges 
ben würde, einzig burd) Vergleihung der einzelnen Volksſtaͤmme ents 


2) Dies bargetban ju haben, if nicht bas geringfie Berbienft, das ſich 
®. v. Humboldt, der Unterſuchungen biefer Art leider viel zu früh 
entzogen ift, in feinem geiſtreichen Werte über bie Kawiſprache er> 

‚ worben hat. Mau febe den 7aſten Paragraphen des zweiten Ras 
pitelt. 
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ſcheiden, folder nämlich, weiche die indifhe Bildung angenommen 
hätten, mit denen, welche fi davon frei hielten. Dei diefer Unterfus 
dung zeigt ſich jebod das auffallende Reſultat, daß man bei genaues 
rer Erforfhung der Bôlter, welche die oceanifde Erdhälfte bewohnen, 
den Einfluß der indifhen Bildung nidt etwa blos bei den gebildeteren 
Stämmen auf den indifhen Inſeln, wo fie freilid den meiften Eins 
gang gefunden hat, fondern auf eine Ahnlihe Weiſe felbft bei jenen 
toheren, die man mit den Namen Dayak, Harafora u. ſ. w. bezeich⸗ 
net, wahrnimmt; ja es find die offenbarſten Spuren da, daß ſelbſt 
die "Hellfarbigen Stämme der Südfee von ihm nicht unberührt geblies 
ben find 1), und eine gründliche Unterfudung liefert ben Beweis, daß 
die Verbindung der Indier mit der Inſelwelt, die ſich oͤſtlich von 
Afien ausdehnt, nod viel Alter fein muß, als fi aus den in Java 
verbreiteten buddhiſtiſchen Lehren bis jegt mit Sicherheit nachweiſen 
tft. Es leuchtet ein, daß dadurch zugleich die Entfcheidung der Frage, 
welche Stämme die indifhen Einwanderer vorfanden, erftaunlid ets 
Schwert wird. ‘ 


Wir begnügen uns, nad allem biefen den Weg anzugeben, auf 
welchem allein das Problem, in welchem Verhäftniffe die beiden, in 
der oceanifchen Erdhälfte fid findenden Menfhenftämme ftehen, geloͤſt 
werden fann. Es müûffen alle bellfarbigen Wolfsftämme, die nicht 
blos den indifhen Archipel, fondern aud die Suͤdſeeinſeln bewohnen, 
in allen ihren Eigenthümlichkeiten auf das genauefte erforfcht werden; 
dann. hat man zu trennen, was fid als eüropaͤiſches, als arabifchsmus 
Bammebanifhes Element an ihnen nachweiſen tft, eine Unterſuchung, 
die eben nidt fémierig fein wird. Iſt dies geſchehen, ſo bleibt noch 
eine Ausſcheidung alles deſſen uͤbrig, was ſich als indiſche Elemente 


2) Der Einfluß indiſcher Bildung geht viel weiter, als man es gemöhns 
lich anzunehmen geneigt if. Wir führen bier nur zwei recht aufs 
fallende Veiſdiele an. Die Inwohner der kleinen Anfel Laarat, die 
im ſüdbſtlichen Teile des Arhipels ben Küften Reüguinea's nahe 
lliegt, unterliefen es noch vor einem Sabrbunbette aus religiöfer 
Scheil Rindvieh zu tôbten. Die Anwohner der Südfergruppe, bie 
man doch endlich, ftatt Sandwichsinfeln, Hawaii nennen ſollte, glau— 
ben, daß ihre Inſeln auf den Hörnern eines großen Stiers ruhen, 
beffen Bewegungen bie @rbbeben erzegten. Wegen ber Erwähnung 
bes Stieres barf man an bem Wlter biefer Anficht nicht zweifeln, 
fier iſt er erſt feit ber Befannıfaft mit den Cüropäern mabrigeins 
lid, einem anderen mpihifhen Thiere fubftitnirt worden. Über ben 
Bufammenbang biefer Borftelung, die ganz ähnlich bei ben fumas 
traniféen Battat fid findet, mit den indiſchen vergl. man 9. v. 
Humboldt Über die Kawiſprache 1, 239 ff. 
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und burd den Einfluß der indiſchen Bildung diefen Volksſtaͤmmen 
zugeführt fund giebt, und dies ift der bedenklichfte Punft der ganzen 
Unterfuhung, es könnte wol der Fall fein, daß eine vollftändige Sons 
derung der Art fit als nicht môglid ergäbe. Gleichwol muß fie vers 
fudt werden, und ift fo nah Kräften alles Indiſche ausgeichieden, fo 
bleibt nod eine Bergleidung des nad allen diefen Operationen Zus 
rüdbleibenden, ald des wahrhaft Eigenthümlichen diefes Dienfchens 
fammes, mit den Negritoftämmen des Arcipels, der SGüdfeeinfeln 
und des auftralifben Kontinentes, vorausgefegt, daß eine genauere 
Erforſchung, welche fuͤr alle dieſe Staͤmme noch deingend nothwendig 
iſt, ſie als demſelben Menſchenſtamme angehoͤrig erwieſen hat, und 
daß die fremdartigen Elemente, die namentlich bei den Negritos der 
Suͤdſeeinſeln ſich ſchon jetzt nicht verkennen laſſen, ausgeſchieden jind, 
übrig. Durch eine ſolche Vergleichung wird man alsdann eniſcheiden 
fônnen, ob, was wir nicht für unmöglich haften, die beiden, anfcheis 
nend fo veridiedenen Menfhenftämme nicht vielmehr im Anfange 
ein und derfelbe waren, und 06 die Verſchiedenheit, die wir jegt zwis 
ſchen ihnen, wie unter den einzelnen Abtheilungen, in die fie wieder 
beide zerfallen, bemerken, nicht blos ein Erzeuͤgniß der eben erwähns 
ten, zu verfchiedenen Zeiten und in verfchiedenem Grabe wirkſamen 
Einflüffe fremder Bildungsjuftände fein möchte, wobei man nod die 
aus der Urbarmadung des Bodens, der Veränderung der Lebenémeife, 
endlich aus der Annahme gewiffer Sitten und Gebrañde herworger 
benden Wirkungen ') in Betracht ziehen muß. 


3) Wir begnügen uns, ein intereffantes Beifpiel anzuführen. Dan 
weiß fhon feit Jorreſt's Reife, daß ber Name Papua auf bie eigens 
tblimlige Art, bie Haare ju tragen und ju verzieren, fi bezieht, 
die Gorreft fo anfhaulich ſchildert. Derfelbe Reifende erzählt (in 
ber franzöfifchen Überfegung &. 80), daß ble Papua, weiche von 
ben Moluftifhen Mubammebanern auf ben Infeln in der Nähe von 
Waijiu unterfocht, als deren Unterthanen leben, mit der Annahme 
des Slam ihre Haare abſchneiden ober fänmen, um fie denen ihres 
Herren ähnlich zu machen. 
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Beiträge zur genaugen Kenntnig von Ban Diemens Land, 


Bon Herrn Adolph Schayer. 
(Aus der Berliner Voſſiſchen Zeitung.) 





Es liege in der Natur der Dinge, daß, je mehr irgend ein.Zus 
fand an Ordnung und Stabilität gewinnt, defto feltener Ereigniffe 
werden, die man fo eigentlich ‚„‚merfwürdig” nennt, es geht vielmehr 
Alles einen ruhigen Gang vorwärts, und das Wichtige, das fich ers 
eignet, iſt, wiewol bebeñtend genug, weniger In die Augen fallend. 
Sn diefem Falle befinden wir uns hier in Wan Diemens-Land. Die 
gefelligen Zuftände fchreiten täglich in der Eivififation fort, die Er⸗ 


"werbzweige vermehren fid und erhöhen ‘den Wohlftand. Die zwei 


großen Übel, mit denen der Anſiedler nod vor’ wenigen Jahren zu 
tämpfen hatte, Bufhrangers und die Schwarzen, find gaͤnzlich unters 
drüdt, und die Sicyerheit der Perfon und des Eigenthums in allen, 
felbft in den entfernteften Theilen der Kolonie ift vollfommen begrüns 
der. Die Entdedungen im Innern haben wenig Erbeblihes ergeben 
und ſchwerlich werden Anfiebler ‚uber die Gränzen des jetzt bewohn⸗ 
ten Bezirks hinausgehen. 

Von den erwähnten Übeln dürfte die Art und Weife, wie die 
Bufhrangers die Kolonie gefährdeten, dem euͤropaͤiſchen Lefer' faum 
zur -Renntniß gefommen fein, daher hier einiges Nähere darüber. 
Bufhrangers werden diejenigen zur Erportation verurtheilten Ver— 
brecher genannt, die fih der gefeglihen Deauffidtigung gewaltſam 
entziehen, fid in den Wäldern und anderen Schlupfiinteln verbergen 
und von Raub und Plünderung leben. (The bush ift ein Rofoniats 
Ausdruck für Wald und alles unfultivirte mit Gehölz bedeckte Land.) 
Es gefellen ſich gewoͤhnlich mehrere folder Berwegenen . zuſammen, 
meift unter der Leitung eines Anführers, deffen Gemüchsbefchaffenheit 
auf die Art und Weife, wie die Bande ıhr Wefen trieb, den ents 
ſchiedenſten Einfluß hatte, fo daß wärend die Eine bei ihren Plüns 
derungen die unerhörteften Graufamfeiten übte, Andere ihr Handwerk 
fo zu fagen auf eine anftänbdige Weife trieben, dem zweiten Geſchlechte 
mit Schonung, ja mit vitterliher Galantérie begegneten und nicht fels 
ten den Beraubten ſelbſt burd ihr geniales Betragen Beluftigung ges 
währten. Ihre Angriffe waren nicht etwa auf, Neifende befchränft, 
fondern meift auf die Wohnungen einzelner von Militairftatipnen ents 
fernter Anſiedler gerichtet. Die Züge frevelhaften Uebermuths und 
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wilder Sügellofigfeit, die man aus jenen Zeiten aufbewahrt, empôren 
jedes menfhlihe Gefühl. Seffrey, der ſchrecklichſte dieſer Unmens 
fen, vif ein Kind von der Bruſt der Mutti, vor deren Angeſicht 
er es, an den Beinen haltend, an einem Felſen gerfdmetterte. Es ges 
reicht jebod zum Œroft, zu wiffen, daß die Graufamteiten diefes Vers 
brechers felbjt den Abicheh feiner Genoffen erregten, denn als man 
ihn nad feiner Gefangennehmung in das Gefängniß brachte, wo.mehs 
rere andere Bufhrangers :aufbewahrt wurden, drohten diefe, ihn mit 
ihren Ketten zu erdroffeln, wenn man ihn: nicht wegführte. Brady 
war der Anführer der zahlreihften Wande, deren Unternehmungen 
weniger graufam, den Kofoniften doch ungemein fhädfich. wurden. Cr 
befaß jenen raüberifhen Edelmush und Enthuflasmus, wohl geeignet, 
rohe Gemüther an: fid zu feſſeln; feinevAngriffe waren ſteis großs 
artig, gefahrbringend, fein Zwed mar nidt die Beuͤte ſelbſt, fondern 
die Art und Weiſe, wie das Unternehmen. geleitet wurde, gewährte 
ihm: Befriedigung. So bemaͤchtigte er fid einft des Wohnhaufes. eis 
nes wohlhabenden Gutsbeſitzers, der eben abwefend, wie er unterrichs 
tet war, mit einigen Freuͤnden erwartet wurde. Brady ordnet den - 
Kuͤchenzettel für das. Mittagsmähl, fudt den Wein aus, und hält 
Alles in Dereitfhaft zum Empfange der Gälte, die bald aug mit 
dem Hausheren ju Pferde ankommen. Zum nicht geringen Erſtaunen 
des Letzteren fieht er einen Fremden der Dienerfhaft Befehle zum. 
Empfange der Gäfte geben, ja er fommt höflich heran und erſucht ibn 
einzutreten und zu thun, alé fei er zu Haufe. Das Rächfel wird ges 
LÖR, als der Fremde feinen Namen nennt, — er deütet zugleich auf 
die Anftalten, die er zu feiner Sicherheit getroffen und warnt freänds 
lich gegen jeden Widerftand. &o fegt fih die Geſellſchaft zu Tiſche, 
Brady führt die Rolle des aufmerkſamen Wirths mit allem Anftande 
durch und hebt die Tafel mit dem Bemerken auf: er muͤſſe nun zu 
feinem Geſchaͤfte ſchreiten. Hierauf erſucht er den Wirth, Schraͤnke 
und Kaſten zu oͤffnen, aus denen er ſeinen Bedarf an Waͤſche und 
andern Dingen ausſuchte und von feinen: Leiten wegfhaffgn ließ. 
Um big Scene würdig zu befchließen, erſucht er die Geſellſchaft ſich 
in ein wohlverwahrtes. Zimmer zu begeben, worin er fie hebft ber, 
Dienerfhaft einfhließt, damit man feine- Spur nicht verfolgen könne 
und in wenigen Augenblicen find biefe fonderbaren Gaͤſte verſchwun⸗ 
den. Doc) liefen folhe Piünderungen felten fo friedlich ab, als diefer 
Defud, und ju dem Verluſte koſtbarer Gegenftände und unerfeglicher 
Geraͤthſchaften fügten die Rauͤber meift noch Graufamfeiten und Gres 
vel jeder Art. Diefe Ereigniffe wurden vor wenigen Wochen mir 
febbaft gefhildert burd die Familie eines der Alteften Koloniften, des 
ren Wohlftand. und ausgedehnte Befigungen die Raubgier diefer Dans 
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den befonders aufregten. . Bei der legten Pländerung im ZYahre 
1826, .erzählte mic die Braun vom Haufe, babe Brady feinen Leüten 
mehr: Freiheit als fonft geftattet, und die ganze Bande war durch den 
Genuß ſtarker Getraͤnke fehr aufgeregt. Ihre Kinder, zumal die ers 
wachſene Tochter hatten fie in einem entlegenen Theile des Hauſes 
im Gewahrfam gebradt und um Leinen Verdacht zu erregen, kehrten 
fie in das gemeinfame Zimmer zurüc, wo ihre Gatte, ein bejahrter 
Mann, nothgebrungen mit den Rauͤbern am Trinktiſch ſaß. Einer 
der ſelben ergriff ein Terzerol, deren mehrere geladen auf dem Tiſche 
amberlagen, und jegte deſſen Muͤndung zum Scherz auf die Stirn 
des Mannes, indem er an dem gefpannten Hahne nedend bin. und 
herrädte. Die Grau hatte, von Angft und Beforgniß beſtuͤrmt, ſich 
in einen Lehnſtuhl gefegt,. den Kopf forgenvoll. auf die Hand geftügt. 
Beim Anblid des graufamen Scherzes, der mit ihrem Gatten getrier 
ben wurde, verlor fie faft das Bewußtſein, unwillkürlich bededte fie 
ihre Augen mit der Hand, und als die Rauͤber, ohne indefien wirt 
liches Mnbeil anguftiften, das Haus ſchon verlaffen hatten, mußte man 
fle aus diefem Zuftande meden. &o mädtig. hatten jedoch. Schreden 
und Burt auf fie gewirkt, daß feit jener Mache. ihr Mervenfuftem 
krankhaft roizbar ift und, was weniger erfiäclih, die rechten Augen⸗ 
braunen wurden in biefen wenigen Stunden grau. Daß die öffents 
lichen Behörden nicht mäßig blieben und Mittel ergeiffen, die Vers 
brecher der geredten Strafe zw. überliefern, läßt ſich wol erwarten, 
bed) war es ungemein ſchwierig, bei der Natur des Terrains und 
dem ungeordneten Zuftande der Dinge, fie in ihren Schlupfwinkeln 
aufzuſuchen. Man griff daher zu dem Mittel, das fih aud hier bei 
andern gefährlichen Unternehmungen als hoͤchſt erfolgreich bewährt 
hat: es wurde nämlich vom Gouverneur der Kolanie-ein bedsätender , 
Preis auf den Kopf diefer Verbrecher gefegt. Für freie Leite befand 
diefer in einer Geldbelohnung, für Gefangene aber in unbedingtem 
Pardon, nebft freier Rückfahrt nah England. Sie können leicht er⸗ 
meffen, wie mädtig eine ſolche Ausſicht auf bie Energie der Gefans 
genen wirken mußte; um ein paar hundert Pfund zu gewinnen ſchlaͤgt 
man fein Leben nicht gern in die ange, wol aber wagt man «6, 
um im glücklichen Falle die: Freiheit zu gewinnen. Die Mittel und 
Wege, die Jene einfhlugen, um die Raüber ins Garn zu locken, was 
ven oft eben fo graufam, als ſchlau und vermegen. Ein Srländer 
machte kurzen Prozeß; er verfprad den Rauͤbern Lebensmittel zu brins 
‚gen, da er jedoch feinen Beiftand mitnehmen konnte, ohne won den 
Raübern, die fein Annähern von fern féon bewachten, bemerkt zu 
‚werden, fo verſchaffte er ſich Getañbende Getränke, denen biefe ftarf 
: zufpradhen, ‚wärend er ſich nüchtern Biel. Kaum find fie eingefchlar 
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fen, fo trägt: er ihre Waffen weg wnd: weckt den Anführer mit. ben 
Worten: „Ahr feid mein Gefangener‘;. diefer jedoch greift nach ei⸗ 
nem Diftol, das er im Gürtel: hat, doch der Irlaͤnder Fomms-ibm zu⸗ 
vor und pact darauf fein fofbares Haupt in bas Felleifen, womit er 
ſich ſchleünigſt vor dem Gouverneur präfensirt uud die erwuͤnſchte Des 
lohnung erhält. Die meiften diefer Rauber find theils eingebracht: und 
hingerichtet worden, theits verſchollen, bin und wieder entfpringt ein 
Verbrecher aus den Gtrafanftalten.:umd wirft fih auf. einen Reiſen⸗ 
den :oder plünders ein einzelnes Haus, aber feine Laufbahn iſt weder 
fo glänzend noch dauernd, als die feiner. Vorgänger, denn bie Dolige 
iſt wohl eingerichtet und die Bevoͤlberung ‚mehr consenteirt- Seit 
meinem Xufenthalte hier, nun über fünf Jahre, it fein bedeftender 
Ball diefer Art vorgekommen. 

Was unfere Jngebornen, die Schwarzen, betrifft, fo Habe ich 
Haüfige Gelegenheit gehabt, mit ihnen umzugehen und ſie bei ihren 
Mahlzeiten und Corroberys (Tänze und Belufigungen), auf. ihren 
Zagden zu Waffer und zu Lande beobachtet; in allen diefen Zuftänden 
aber gewaͤhrt ihr Anblick wenig Erfreuͤſiches; ‚freilich wol erregt ihre 
Körpers ®ewandtheit, die Schärfe ihrer Sinne das Erſtaunen des cis 

- vififitten Zuſchauers. Won fbeilen Klippen, von denen war nur mit 
aller Vorfiht Schritt vor Schritt herabſteigen können, verfolgen fie 
in vollem Laufe, den Speer in der Hand, das Kängaru, mit ihrem 
Waddy (ein etwa 2 Fuß langes und. 3 Finger ſtarkes abgerundetes 
Situͤck Hol), tébten fie den Vogel im Bluge. Eben ſo geſchedt ind 
fie im Aufſuchen der Spur von Menfhen und Thierenz fe verfolgen 
diefe über Felſen, deren fpärliche Moofe dem gewöhnlichen: Auge. durch⸗ 
ans feine Anzeichen barbieten, ja ſie erkennen, ob die Spur einem 
Meibe oder einem Manne angehört, ob die Perfon irgend etwas 
‚Schweres trug oder ledig einheräing, und was wir: fonft-nod von 
‚dergleichen Aüßerungen geuͤbter Naturkraͤfte von den Indianern Ames 
rifa’é und andern. Wilden wiederholt gelefen und gehoͤrt. Doc in 
allen diefen Dingen werden fie von den Thieren erreicht oder übers 
troffen, und biefer Vergleich, der ſich unwillkäͤrlich aufdringt, entfernt 
uns nur nod mehr von biefen Weſen. Sie erſcheinen mir daher ins 
‚tereffanter in folden. Zuftänden, worte bas Menſchliche ſich mehr dass 
-fellt, nur muß man dabei fi vorftellen, man habe mit Audern qu 
thun. Denn gleich dieſen find fie ſtets zum Spielen uud Gffen aufs 
“gelegt und behandeln jedermann, ohne Ruͤckſicht auf Stand und Ans 
feben, auf gleiche Weite. Ihre wandernde ‚Lebensweife laſt keinen 
eigentlichen hauslichen Zuſtand zu, fie haben überhaupt fein Eigens 
thum, und eben fo Teer als fie ein Machtlager beziehen, vertaffen fie 
es am Morgen; was fle au Muſcheln und Réngarus ſich mittlerweile 
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verſchaffen, wird aufgezehrt, und fe tragen nichts fort, als Beer, 
deſſen Bewahrung nidt gerade Veſtalinnen, body ihren Grauen obliegt. 
Des Madts hat der Anblick eines folhen Lagers etwas eigenthümtich 
Anziehendss, dit Geder,:derem fie in kleinen KHolzftößen mehrere uns 
terhaften, beleñdten die verſchiedenen Gruppen nackter Männer, Weir 
ber und Kinder vorıheilhaft, ohne das eigentlich Ärmliche der Umhe 
bung, fo wie manches Widerlihe dem Auge vorzuräden. Am Tage 
jedoch ift der Anblick einer folhen lagernden Geſellſchaft gar fehr uns 
angenehm ‘und verwilcht alle früheren günftigen Eindrüce. Dan fanñ 
fle nicht eigennich ihmngig und unordentlich nennem, weil diefe Übel 
fon einen gewiſſen Grad von Kultur vorausfegen, wärend fi das . 
von hier feine Spur vorfinder; die Art und Weife jedoch, wie fie 
ihre Nahrung zubereiten und verzehren, die umbertiegenden Überrefte 
des Genoffenen, die fie wol gar wieder auftlauben und die Nachleſe 
mit ihren Hunden theilen, alles das ift für den Beſchauer denn doch 
abftoßend. Im gegenfeitigen Verhaͤltniß der Geſchlechter zeigt ſich in⸗ 
deſſen nichts, das unſern Begriffen von Schicklichkeit ganz wider⸗ 
ſtrebte. Daß wveide Theile unbedeckt einhergehen, wird ſelbſt bald uns 
ganz gleichguͤltig und ich habe nie bemerkt, daß dieſer Zuſtand zu ir⸗ 
gend: einem. Muthwillen oder Mederei unter ihnen Weranlaffung gab, 
ſelbſt dann nicht, wenn die Umſtande eigenthümlich genug waren, um 
fotche herbeizuführen; fo 3. D. find: dis Frauen den Männern bei ihs 
ver Toilette behuͤlflich, die darin beiteht, den Körper mit Thierfett 
üßer und über: einzureiben, und an verſchiedenen Theilen Roͤthel aufs 
zulegen; diefe Operation wird mit allem Ernſt volljogen. Sie leben 
in geregelten’Ehen und Beifpiele von Polygamie oder bon Vielmaͤn⸗ 
nerei find. nicht bekannt. Ihre Wahl fällt zuweilen aud auf Töchter 

| aus andern Staͤmmen, die fie oft gewaltfam entführen, was gewoͤhn⸗ 
lich bintige Kämpfe herbeifuͤhrte. Ob unter Unverheiratheten ein ges 
heimer Umgang Statt finde, ift fmer zu beftimmen, doc ift fein 
Fall tetannt, daß ein lediges Frauenzimmer ein Kind zur Welt ge 
bracht hat. 

Von ihren Anſichten und Meinungen uͤber Gegenſtaͤnde, die ſich 
auf ein hoͤheres Weſen beziehen, iſt nur wenig bekannt, und was man 
fo gewöhnlich daruͤber vernimmt, iſt wenig begrändet. Sr. Robin⸗ 
fon, deſſen ich fpäter näher erwähnen merde, hatte die beſte Ger 
legenheit, aud darüber das Wahre zu erfahren, und ich habe mid 
oft mit ihm über diefen Gegenſtand unterhalten. Nach feinen gewiß 
glaubwärdigen Berichten glauben die Schwarzen an einen guten und 
“einen böfen Geiſt. Der Böfe regiert die Nacht, daher denn aud die 
@émarjen nad Sonnenuntergang in ihrem Lager bleiben und im 
-Ginftern Angft und Furcht verrathen. In Beziehung auf den guten 
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Geift, von dem fie'Waffer, Feder und Nahrungsmittel ‚erhalten, 
herrſcht bei ihnen eine finnigere Sage, ald man von Tolhen Gemis 
thern zu erwarten: geneigt ift. “Der gute Geift fei fpâter als der Boͤſe 
erfhienen; um die Unbill, die diefer ihnen zufügte, auszugleihen, er 
Habe ihnen dann die Sprade gelehrt und — die langen Schwänze 
weggeſchafft, ‘die fie gleid den Kängarus bis dahin trugen. ‘Bon ads 
Herlicher Verehrung irgeñid eines höheren Weſens "und von -fonftigen 
vdigiéfen 'Gebranchen hat man nichts: bemerkt. Die Art und Welle, 
tie fie ihre Todten Beerbigten, haben fie tange geheim gehalten, jegt 
weiß man, daß fie diefe verbrennen und die Afche mit Erde und den 
Play mit Zweigen und Rinde bedecken, um Thiere abjubalten.. Vers 
wandte pflegen‘ aud von biefer Aſche⸗ in Sängarufelle gewidelt, bei 
fich zw tragen. " “ 

Die Kofönifation diefer Inſel Jante. nothwendig die Einwande 
ver, die von den Schwarzen als. zudeinglihe Gäfte betrachtet wurden, 
mit diefen in vielfahe Kofifion Bringen, und wenn die Ingebornen 
auch anfänglich burd den Reiz der Neuͤheit angelodt, und mander 
tedkerhaften Dinge wegen, mit denen.die Anfömmlinge fle beſchenkten, 
fi friedlich betrugen und den Weißen Hadfige Beſuche abftatteten, fo 
änderte fidy ihr Betragen in dem Maafe, als die Unternehmungen’ der 
Anfiedfer ihrer geivohnten Lebensweife hinderlihd wurden und Grad 
endlich in toͤdtliche Feindfeligkeit aus. Die Veranlaffung zu diefen 
Kämpfen, die vielen AnfiedlersFamilien there - Opfer koſtete, : die 
Schwarzen aber faft gänzlich, aufrieb, gereicht den Weißen keineswe⸗ 
ges zum Ruhme. Wie fehr die Schwarzen aud der Verluſt ihrer 
Lieblingsreviere fémergte, und’ wie nachdruͤcklich fie ſich auch beflags 
ten: „daß man ihnen ihr Land nehme“, fo hatten fie doch aus dies 
fen Ruͤckſichten fein Leben angegriffen. Ihre Mordfucht ward erregt _ 
durch die Graufamfeit roher Seeleüte, die auf den Seehundfang aug 
gehend, bei ihrer ‚einfachen Lebensweife auf Meinen Eilanden in der 
Baſſesſtraße, die Dienfte der ſchwarzen Frauenzimmer gar fehr nuͤtz⸗ 
lich fanden, und wenn fit diefe nicht gutwillig dazu verfiehen-wollten, 
raubten fie die Armen mit Gewalt and .tödteten wol nod) ihre Vers 
wandten und Freuͤnde, die fi dem widerfegten. - Ähnlichen Unfug 
trieben die fogehannten stock-keepers,. die im Innern die Auſſicht 
über die Mindviehheerden führten und 'oft allein oder zu zweien ‘eine 
Hätte beivohnten. Durd folhe Frevel wurde die, allen Wilden eir 
genthuͤmliche Rachſucht der Schwarzen aufgeregt: Ohne zu unters 
ſcheiden, wer Ihnen Unrecht zugefügt, fahen fie in jedem Weißen 
winen Geind, und es begann nun ein furdtbarer Kampf auf-Tod und 
Zeben. Bei afler Überlegenheit der Koloniften an Zahl und nn 2 
Waflen drohten die:-Härtnädigen Angriffe. der Schwarm doch, das 
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Gedeihen der Kolonie zu hemmen, denn- fie richteren ihre Angriffe 
nicht . blos. auf die, Perfon der Weißen, fondern zerflörten auf alle 
Weiſe deren Eigenthum, zündeten die. Wohnungen, an, zerftreäten bie 
Biche und Schaafheerden und dergleihen mehr. Bei diefen Gewalts 
thaten bewisfen fie eine Schlauheit und eine Hinterliſt, mie man es 
Rh kaum vermuthet. Sie refognoseirten gewähnlih das Terrain, bes 
vor fie ein Wohnhaus angriffen, von deffen Einwohnerzahl fie ſich 
zuerſt unterrichteten; um Verdacht abzuwenden, liegen fie die Mehrt 
zahl ibver Gefährten in einem Verſteck zuruͤck, und näherten ſich dem 
Haufe. fdeinbar unbewaffnet, wärend fie ihre Speere zwiſchen den 
Gupjehen. getlemmt, im hohen Graſe unbemerkt nad: fi fchlepps 
sen una von diefen tödtlichen. Gebraud machten, wenn fie auf Weiße 
fließen, die fo getanfcht fit ihnen bloßſtellten. Diefe Kriegsliſt muß 
tem fie jedod hart büßen, dena wo ein Schwarzer ſich in Schußweite 
eines, Weißen zeigte, mochten frine Geberden nod fo friedlich fein, 
glaubte dieſer fid gerechtfertigt, zur eigenen Sicherheit auf ihn zu 
federn. - Dennod ließen ih Manche von der Hinterlift .dver Schwar⸗ 
zen ins. Verderben locken. Kurz nad meiner Ankunft hier hatte ſich 
ein Gall diefer Art ereignet, indem ein ſehr reſpektabler Gutsbes 
figer nebft feinem Wirthſchafisbeamten von den Schwarzen ins 
Geholz gelockt und ermorder wurde. Mon Seiten des Gouverneurs 
wurde Alles -aufgeboten „ diefem Übel au ffedern, denn obgleich es aus 
genfeinlid war, daß früher oder fpâter die Schwarzen gänzlich aufs 
gerieben werden mußten, fo war dies doch immer ein trauriges Auss 
kunftwittel, der Nachtheil, der bis dahin erwachſen fônnte, überdies 
auch unberehenbar. Es wurde daher befchloffen, die einzelnen Stämme 
in Maffe .anfzugreifen und nad einer Inſel in der Baſſes Straße 
gu verfegen, wo fie, von den Meißen adgeiondert, ihre Lebensweife forts 
fegen können, Hieran fnüpfte fih aud noch die Hoffnung, fie zu 
civiliſiren, und mindeftens die neüe Generation der. Wildheit iu ent⸗ 
reißen. 

Dieſes Unternehmen begann im Sabre 1820; der vorerwaͤhnte 
Hr. Robinſon unterzog ſich dem Geſchaͤfte, und ſeiner Umſicht und 
Ausdauer bot die Kolonie die endliche Befreiung von den Sdwars 
gen zu verhanfen. Sein Gefhäft war jedoch ein fehr ſchwieriges und 
mit vislen Gefahren verfnäpft, da er ſich überzeüge hatte, daß mit 
Gewalt nichts auszurichten ſel und nur friedliche Meistel und Überrer 
dung: der Hehptlinge die Stämme bewegen könnten, fi ihm anzu⸗ 
fbliefen ; wobei er dann oft in eine bedenkliche Lage verfegt wurde, 
Am jedoch dieſe ewigen Wanderer aufjufinden, bedürfte man des Bei 
andes· von: Schwarzen: ſelbſt, indem nur dieſe ihre Spur aufzufins 
den varuudgen, und. zu biefem Zwecke bediente man ſich eines Ingebor⸗ 
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nen, ber von früher Kindheit an in bem Haufe eines Anfiedleng- er: 
zogen worden; er war unter dem Namen „black Tom” allgemein 
beliebt. Bevor er die Erpedition antrat, ‚hatte er eine Audienz bei 
Gouverneur, wobei fit folgendes Geipräd ergab, das ich in einem 
Öffentlichen Blatte aufbewahrt fand, woraus ſich die Sinnesart dies 
fer Wilden, wiewol civififirt, erfennen fäßt. Gouv.: Nun Tom, 
glaubt ihr es wird ech gelingen, euͤre Landéleüte aufzufinden und zu 
überreden, zu uns zu fommen? Tom: Kann nidt fagen, Mafia 
Gouberneur; gefegt id fehe Spur, dann finde id ihn, die Andern 
fangen ihn, dann bring id ihn nad) Sabart Town. Gouv.; Ganı 
gut Tom, thut eher Deftes, und wenn ihr fle bringt, will ich euch 
gut belohnen und ein Wallfiihboot geben Tom: Das ift fehr guy, 
Maffa Gouberneur, gefegt Id fange den Schwarzen, was wollt ihr 
mie ihm maden? Gouv.: Ich will ihn zum Freuͤnde machen und 
faget ihnen Tom, daß ich ihnen diefen Landftrid (hier deütet er. auf 
eine Karte) ganz überlaffe, wo fih ihnen fein Weißer in.den Meg 
ftellen darf, und wenn fie nad der Oftfüfte gehen wollen, werden fie 
von den Magiſtraten Päffe erhalten, daß fein Weißer fie moleſtirt, 
und ich will ihnen Speiſe und wollene Deden geben. Tom: 9, das 
iſt fehr gut, Maſſa Gouberneur! ihr nehmt fein Ales Kangarq, Land, 
und gebt ibm Brot und wollene Deden und. fagen; gehet euͤre Wege; 
id) fage Schwarze wird niemals mit ehdy Freuͤnd maden, niemals, 
niemals, das geht nicht. Gouv.: Nun Tom, fo will id. fie nach 
Maria Island fhiten. (Diefe Inſel if für Weiße ſchwimmend uns 
erreichbar, die Schwarzen jebod finden feine Schwierigkeit und bes 
fuden fie nad) Gefallen.) Tom in ein fautes Gelaͤchter auébredend: 
Mia Island!! ich gern höre ausfprehen, fo werd’ naͤrriſch, ba, ba! 
Mia Island, er fann jegt gehen und kommen wenn er will.. Gauv.: 
Dann Tom, will id fie ins Gefängnig thun und bewachen. Kom: 
Zn Gefängniß fperren, Maffa Gouberneur? ihr nehmt fein, eigen 
Land, nehmt ſchwarze Frau, ſchlagt fie todt und Heine Kinder todt 
and denn fperrt ihr in Gefängniß. Gefegt, ihr wäre ſchwarze Mann? 
gefällt euch das? mir das gefällt gar nicht Maſſa Gouberneur, Gouv.: 
Nun Tom, fo will. id fie nach einer Inſel in der Baſſe⸗Straße 
fœiden und dort unterhalten. Tom ertundigte fit hier nad:.der Ents 
fernung der Infel von der Küfte und ‘ob Wild darauf fei; hitraͤber 
befriedigt , fährt er fort: Ihr ſchickt nach diefe Inſel und ninunt fein. 
eigen Land was ihr ihm giebt für fein Land? Goup.:. Ad; will ihr 
nen Mahrung und wollene Deden geben -und- fie, lehren. junarbeiten. 
Tom ladend: Ihr machen fhwarze Mann arbeitend!! id. das eins 
mal fehe; bier deütete Tom auf eine Fliege, die auf dem Tiſche war: 
Ihr ſeht diefer Mann? Gouv.: Ja, Tom; id fehe eine. Fliege. 
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Tom: Gejegt ihr befehlt diefer Mann. arbeiten, ihr glaubt er wird 
arbeiten für ed? Gouv.: Mein Tom, id glaube nicht, daß er es thun 
wird © Tom: Nun, ſchwärze Mann ift alles eins, er niemals wird 
arbeiten, er ift zu verdammt faul. Gouv.: Wenn fie nicht arbeiten 
wollen, mögen fie auf die Jagd gehen, und zurädtommer wenn fie 
Luft Haben, und id werde Leñte binfhiden, die auf die Kinder Acht 
nehmen und fie arbeiten lehren. Tom: Ad! das ift fehr gut, bas 
gefäut mir, die Kinder: nach und nad) will arbeiten lernen, nun ihr 
fo ſprecht, will id alle féwarge Mann fangen. — Tom hielt Wort, 
und der naͤchſte Haufe, dem fie begegneten, ſchloß fi ihnen nad-lans 
gem Sträuben-und auf vieles Zureden endlid an. Kr. Robinfon fuchte 
darunter diejenigen Frauen und Männer aus, die ihm am geeignets 
ſten fchienen, feine Abſichten zu befördern. Im Laufe feiner ferneren 
Exkurſion gefellten fih nah ‚und nad zu blefer Elite, die aus zwan⸗ 
sig Köpfen beſtand, mehrere ihnen zu, die ihn auf allen feinen Zügen 
begleiteten und treülich bei ihm ausbielten. Mit diefen Auserwaͤhlten 
befuchte er hauͤfig unfere Befigungen. Der fete Umgang mit Hrn. 
Robinſon und die vielfahe Berührung, in die fie mit Weißen famen, 
blieben nicht ohne Einfluß auf bas Weſen unferer ſchwarzen Freünde, 
doch nur in fo fern, als fie in ihrem Benehmen gegen nns meniger. 
ſcheu waren und in gebrodenem Englifd fit mehr verftändlid mas 
chen konnten; denn eine gefteigerte Geiftesbildung wurde man nirs 
gends gemabr, ihre Begriffe waren nad) wie vor bornirt. Bei unfes 
tem legten Zufammenfein und nachdem die Männer zu unferer Uns 
terhaltung mit dem Speere nad einem Ziele hingeworfen hatten, pries 
ich die Geſchicklichkeit eines der beften Schügen, eines kräftigen nicht 
mehr jungen Mannes gaber, feste ich hinzu, id fuͤrchte, ihr habt mit 
euͤren Speeren manden Weißen niedergemacht. Hierauf bricht der 
Mann in ein poffirlihes Gelächter aus, und als fchmeichelte ihm meine 
Hohe Meinung, fagt er mir mit feléftsufriebener Miene: plenty, 
plenty.! (eine Dienge, eine Menge!). Dies müge als Beiſpiel dienen, 
wie wenig dieſe fogenannten. Maturmenfchen der Givilifation zugänglich 
find." Natuͤtlich findet aud unter ihnen eine WVerfchiedenheit in den 
Karakteren und Geiftesfägigkeiten Statt, nad deren Modifikationen 
ſich mandje bald auf Viefe, bald auf jene Weiſe ausjeichneten. Eine 
gewiſſe Drolligfeit 4ft, den Jüngeren namentlich, faft durchgängig | 
eigen, ſie ahmen mit Exfolg die Gebehrden und Weiſen auffallender 
Perfonen: nad und copiten mit einer gewiffen Ironie in ihrem Arms 
lichen Baftande die Sitten und Gebraiche des feineren gefelligen Les 
bens.? Hr. Rébinfon gewann feine ſchwarzen Gefährten fo lieb, daß 
er fie auf alle Weiſe ausgezeihnet und freindlih behandelt wiſſen 
wollte, und man fonnte ihn nicht mehr erfreñen, als wenn man ihnen . 
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erwas zu Gute that, was ſich natürlich auf Effen und Trinken bes 
ſchraͤnkte. Dagegen ließ er e8 nie an Gelegenheit fehlen, fie von der 
intereffanteften Seite darzuftellen, er arrangirte Machtpartien in ibs 
rem Lager, wobei fie Tänze, Gefänge, auch mol allerlei Unfinn aufs 
führten. Des Anftandes halber gingen die Weiber ſtets bekleidet, auch 
die Männer trugen Unterbeinkleider außerhalb ihres Lagers, immer 
aber, wenn ſie in der Gegenwart weißer Frauen waren. Bei folhen 
Abendpartien pflegte dann unſer enthufiasmirter Greünd uns die vers 
ſchiedenen Hauͤptlinge vorguftellen, deren mandje er, ihrer ausgedchns 
ten Bezirke wegen, Könige nannte. Da fehen wis denn Prinzen und 
Prinzeffinnen von Geblüt, in weißen Griesrôden und rothen Nachts 
mügen, fehr herablaffend ſich kindiſch beluftigend. 

Ihre Verdauungs-Drgane waren uͤbermenſchlich. Eines ihrer Liebs 
lings⸗ Gerichte beftand in Waſſerruͤben, und id gab ihnen eines Tas 
ges Erlaubniß, fo viel fie megtragen fonnten, vom Felde zu holen. 
Schon wärend des Ausnehmens aus den Beeten fingen, fie zu foften 
an, fie aßen emfig fort auf dem Wege nad dem Lager, wohin fie 
einen Haufen diefer Frucht fdfeppten, und da diefer Abend zu einem 
brillanten Fefte beftimmt war, begab id mich zeitig dahin, um die 
Anftalten zu ihrer Bewirthung anzuordnen. Bergebens erfudte fie 
Kr. Robinfon die Rüben bei Seite zu legen und das Lager zum Ems 
pfang der Gefellihaft vorzubereiten, zumal da, mie er fie aufmertfam 
madte, ein. enormer Pudding in einem fiedenden Keffel ſchwamm, für 
den fie fi allen Appetit verdarben, doch ein folder Gal war'ihnnen 
unbegreiflih, „ſchwarzer Mann ann immer -effen”, meinten fie und 
fuhren ungeftôrt fort, endlich entſchloſſen fie fit auf wiederhoftes Zus 
reden, die Rüben bei Seite zu legen und Anftalten zur Toilette zu 
ſchreiten. Die Weiber feinen wenig auf Pug zu halten,. und ers 
féeinen flets bei folden Geften ohne irgend etwas Ausgezeichnetes in 
ihrem Anzuge oder in der Verzierung ihres Körpers. Doc tragen 
fie gewöhnlich etwas Roth auf, nicht etwa nad der Weife mañhher 
ihrer weißen Schweftern in Euͤropa, um ein natürliches Bangenroth 
au erfegen, fondern das Auftragen gefchieht i” Nerben, freien Strichen 
auf-den Wangen, der Stirne und dem Kinn; zumeilen mengen fie 
das Roth mit bem Pulver eines Bleierzes oder färben auch den obern 
Theil der Naſe mit dem leßteren, wodurd das Roth flärker hervor⸗ 
gehoben wird. Halsbänder von Heinen glangenden Menſcheln, ſehr ges 
ſchickt auf Rängarus ebnen gezogen, trifft man bei ben Juͤngeren an. 
Die Männer verwenden viel Aufmerkfamfeit auf ihr Auͤßeres, Fett, 
Roͤthel und DBleierzpulver werden von ihnen in großer Menge vers 
braucht, und wenn fie fo von Fett faft triefend ſich uns darftellten, 
ſchienen ‘ihnen die Zeichen unferes Deifalles und der Bewunderung 
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viel Freüde zu machen, bad fah man ihnen an, daß fie darauf ge 
vednet hatten. Die Vorftellungen beftanden aud an jenem Abend 
in Tänzen, bald einzeln, bald in Maſſe, in Gejängen, allerlei Spiele 
teien. Ihren gemeinfaftlihen Taͤnzen liegt gewoͤhnlich irgend eine 
Idee zu Grunde, und es hält meift nidt ſchwer, die Bedeitung zu 
errathen. Bald ftellen fie eine Heerde Rängarus dar, wobei fie auf 
den Deinen boden und die eigenthämlichen Bewegungen diefer Thiere 
nahahmen, bald verwandeln fie fit in eine Seerdbe Œruis, indem fie 
mit den ausgeftredten Armen den langen Hals diefes Vogels dars 
fielen und gleid ihm mit weiten Schritten im Graſe nach Futter 
fuden: Eigenthuͤmlich und faft noch roher find die Darftellungen, 
die einige der Ausgezeichnetften von ihnen zum Beſten geben. Der 
Krieger, denn in diefem Sinne feinen fie ihre Rolle zu faffen, ſtellt 
fid in die Mitte des Kreifes, der um ein Feines Feier gefchloffen 
wird, und beginnt, bald fingend, bald recitirend, eine Anrede an die 
Umftehenden, die auf feine Genoffen wenig Eindruf zu machen féeint, 
ihn ſelbſt aber gewaltig aufregt, fo daß er nadı einigen Minuten faum 
fprechen kann, und nur nod unzufammenhängende Laute, von Ge 
berden des Zorns und der Rampfluft begleitet, bervorbringt, auf folde 
Meife arbeitet er fh fo zu fagen in einen Zuffand hinein, der an 
Wahnſinn gränzt. Diefer Moment feint die eigenthlimlihe Pointe 
der ganzen Darftellung zu fein, denn fogleid ftürzen die Männer hers 
bei und beginnen unter furdtbarem Gefchrei einen Tanz, den jener 
anführt, fie vennen, daß dem Zujchauer der Kopf ſchwindelt, um das 
Feier umher und fchlagen von Zeit zu Zeit mit der flahen Hand auf 
den Fußboden, worauf fie, gleihfam zuruͤckprallend, mit beiden Beinen 
zugleich in die Luft fpringen. -Sft nun diefe Tolheit, wie man glaubt, 
aufs bôdfie geftiegen, fo breden dann aud die Frauen los, ſtuͤrzen 
fit in den enggefchloffenen Kreis der Männer, und beide Arme hoch 
aufgehoben mit fucchtbarem Geheuͤl, führen fie wo möglich noch wils 
dere Tänze anf, die gewöhnlich damit endigen, daß. fie felbft auf den 
naͤchſten Feierhaufen losgehen, das brennende Holz mit den Füßen 
umberwerfen und das no übrige Feier durch Springen und Treten 
verlöfhen. Wir fonnten nie herausbringen, was die eigentliche Bes 
deütung diefer Daritellung fei, die fie wiederhofentlih und ohne tes 
fentlihe Veränderung zum Deften geben, ohne Zweifel bezieht fie ſich 
auf ihre Kämpfe mit andern Stämmen. Doc felbft in folhen Mo: 
menten, die ihre Einbildungsfraft aufjuregen und. ihr ganzes Wefen 
in einen Zuftand gefteigerter Kampfgier zu verfegen ſchien, verleuͤgnete 
fie ihre kindiſches Weſen nicht, denn inmitten diejer Aufregung, wenn, 
wie es zuweilen geſchah, ſich irgend ein laͤcherlicher Vorfall ereiänete, 
wenn die Männer beim Springen anftatt auf ihre Beine zu ſtehen 
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zu kommen, platt auf die Erde oder gar in den Feuͤerhaufen fielen, ' 
Brad die ganze Gefelfchaft in ein lautes Gelächter aus. a bei einer 
Gelegenheit, als der Krieger eben jeine Rede begonnen Hatte, ſich 
aber in der Tonart zu hoch vergriff und dann nicht fortfonnte, fons 
dern ſtecken blieb, fing er in der größten Rübrung felbft zu lachen an, . 
worin feine Gefährten alle herzlich‘ einftimmten, fo daß für dies Mat 
‚die Darftellung unterblieb. Der Pudding beichloß das Feft auf eine 
wuͤrdige Weife; einer der alten Hauͤptlinge follte ihn zerlegen und 
die Stuͤcke unter die übrigen vertheilen, er benahm fid dabei mit 
einer gewiffen Würde und gebraudte Meffer und Gabel, die man 
ihm gereicht hatte, fehr gefdift, nur zuweilen vergaß er fih, nahm 
ein Stuͤck mit den Fingern aus der Schüffel und ſteckte e8 an die 
Gabel. So beihäftigt verließen wir fie und erhielten am Morgen 
von Hrn. Robinfon die Verſicherung, fie hätten den enormen Pudding 
rein verzehrt. 

Dies war der legte Beſuch, den uns diefer Freuͤnd abftattete, er 
Harte fämmtlihe Schwarzen der Inſel zufammengebradht und biefen 

7 wurde nun vom Gouverneur eine Anfel in der Baffess Straße anges 
wiefen, wo ben Erwacfenen freifteht, jo viel Kängarus zu erlegen, 
als ſie nur Luft haben, die Yüngeren aber Anleitung zu verfchiedenen 
Defbäftigungen erhalten. Wie man vernimmt, fühlen fie fit nicht 
bebagtid auf diefer Inſel (Hinderss Jsland), die Sterblichkeit it bes 
deuͤtend, während die Familien fi wenig vermehren, und fo ift es 
denn nur zu gewiß, daß in wenigen Yahren faum eine Spur von 
den ehemaligen Herren biefer Inſel übrig bleiben wird. 

Ich babe Sie nun mit zwei Gegenftänden befannt gemadt, die 
in der Gefhidte Vandlemensland's von großer Wichtigkeit find, da 
fie auf die Ausbreitung der Koloniften und die Fortfchritte der Eivilis 
fation von mädtigem Einfluß waren. Meinen Wohnort habe id 
von Circular Read zu Anfang vorigen Zahres hierher verlegt. Dies 
fer Theil der Befigungen der Londoner Ban Diemens Lands Rompagnie 
bildet den nordweftlihen Punkt Ban Diemens Land’s, und wird auf der 
Karte gewöhnlih Cape Grim, von der Kompagnie aber Woolnorth 
gehelßen. Das Land erſtreckt ſich Feilförmig in die See und der nugs 
Barfte Boden liegt längs der Werttäfte bis 30 Meilen. nad Süden 
und nicht fern vom Arthurfluß. Mein Wohnhaus fteht fo dicht an 
der Küfte, daß hei hohen Fluthen Sergras und Mufceln bis an die 
Schwelle gefpällt werben, und Seevögel in großen Schwärmen fid vor 
den Fenftern nieberlaffen, um auf Deûte zu warten, die ihnen die 
Wellen zuführen. Ich fomme mir zumeilen felbft wie ein beidlebiges 
Thier vor, da mir der Anblick der See fait zum Beduͤrfniß geworden 
iſt. Diefe Ausficht ift jedoch feinesweges einfsrmig, tie auf offener 
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Sec, jondern burd zahlreiche, größere und Eleinere Inſeln, dur Eis 
lande, Klippen und Gelfen, die in bald größerer bald geringerer Ents 
” fernung ſich aus dem Deere erheben, fehr manchfaltig und anziehend. 
Miewol größere Fahrzeüge, die Naͤhe diefer Klippen und Eilande 
ſcheuͤend, bei ihrer Einfahrt in die Dalles: Straße ſich mehr nördlich 
halten, und man nur felten, und dann nur in weiter Ferne die blins 
enden Segel eines Schiffes erfcheinen fieht, das aus dem geliebten Euͤropa 
fommend, dem Hafen Dalrymple guftedert: fo fehlt es doch nicht an 
Heineren Fahrzeögen, die bin und her vorüber fommen und die Scene 
beleben. Während der Jahreszeit, in welcher der Wallfiſch / und Sees 
hundfang ‚betrieben wird, regen fich diefe fleinen Segel befonders leb⸗ 
Daft, und nicht felten fprechen fie hier ein, um Waſſer und Feuͤerholz 
einzunehmen. Die Befude der Seehundjäger find jedoch fehr Läftig, 
da dieſe meift Leite von ber vobeften Art find, oft Desperate Mens 
fen, die, an eine unabhängige Lebensweiſe gewöhnt, und in ihrem 
Berufe unjäglichen Widerwärtigkeiten und Gefahren bloßgeftellt, ſchwer 
im Zaume zu halten find, wenn fie ans, Land fommen und einen gus 
ten Tag leben wollen. Der Seehundfang if ein nicht ganz unbedeis 
tender Zweig der Spekulation, da die Zelle in England gut bezahlt 
werden und felbft hier 15 — 20 Sgr. das Stüd gelten. Die Des 
ſchaͤftigung ſelbſt ift jedoch auͤßerſt beſchwerlich und daher in den Häns 
„den folder Leite, wie ich fo eben beſchrieben. Die befte Gelegenheit, 
diefe Thiere zu tödten, gewährt die Zeit, wenn fie Zunge werfen, zu 
welhem Smet fie féaarenmeife auf den Klippen fih niederlaffen. 
‚Hier werden fie nun von den Sägern mit ffatfen Keuͤlen nieberges 
madt, die fie fehr geſchickt zu gebrauchen willen und das Thier auf 
den erften Schlag tôdten. Eine folhe Megelei dauert oft mehrere 
Stunden, da die Thiere bei ihren Jungen aushalten und nicht eher 
an Flucht benten, als wenn es zu fpât if. Die Beute wird dann 
vom Plage gerañmt und die Felle vom Fleiſche gelöft und eingefalzen, 
in weldem Zuftande fie fih lange halten. Die von den Seehunden 
am flärfften befuhten Punkte find nadte Klippen, auf denen weder 
Trinkwaſſer nod Brennholz zu finden ift und hier müffen dann die 
Säger wochenlang ausdauern. Sie leben gewöhnlich unter einem 
Leinwandzelt und gebrauchen das Zleifch der Secbunde als Brenns 
material, bei heftigen Winden aber fônnen fie gar fein Feier erhals 
ten und nicht felten brechen die Wellen über ihre Wohnung. Oft ger 
hen ihnen die Lebensmittel aus, bevor ihnen frifhe Borräthe zuges 
führt werden fônnen, da bei ftürmifhem Wetter felbft Éleine Boote 
= fi ihrem Aufenthalte nicht zu nähern wagen. &ie haben dann mit 
Hunger und Durft zu fämpfen und verfuden die gewagteften Mittel, 
die Küste zu erreichen. Ein Mebengefchäft diefer Leite ift das Sams 
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meln von Federn und Eiern, erftere meift vom Albatroß, legtere von 
einem &eevogel, den man hier mutton-bird nennt. Sebe Gattung 
Diefer Vögel hält fih an einem beftimmten, von andern Vögeln abs 
gefonderten Ort, wo fie wärend der Brutjeit ihr Geſchaͤft betreiben, 
und mehrere Eilande, wie Albatroßs Island, Penguin sYsland, Pelis 
can: Island haben daher. ihren Namen. erhalten. Die Angabl folder 
Thiere auf diefen Inſelchen ift unglaublich groß. Sie legen ihre Eier 
in Vertiefungen, wie die Drtlidfeit fie barbietet, und oft trifft man 
Zaufende beifammen, wo fie mit Leichtigkelt getödtet werden, da fie 
die Eier ungern verlaffen und fi, wiewol vergebens, zur Wehre fezs 
zen. Die Federn haben jedoch einen unangenehmen Seegeruch, der 
ſelbſt nad jahrelangem Gebraud ihnen bleibt; auch läßt fid die ſalz⸗ 
Baltige Feuͤchtigkeit nur nach vielem Roden und Lüften herausbringen. 
Zn der Periode des Bruͤtegeſchaͤfts folgen biefe Thiere einem erftaus 
nenswerthen Inſtinkte, indem fie an einem beftimmten Tage das Les 
gen beginnen. Mir wollten ‚die Berichte, die ich hierüber vernahm, 
nidt ganz zuverlaͤſſig erſcheinen, bis ich mich denn felbft durch den 
Augenfdein überführte. Die mutton-birds befuchen ein eines, fehr 
frudtbares Eiland, etwa zwei Meilen von ber Küfte belegen, das zu 
meinem Bgiirte gehört, und wohin id von Zeit zu. Zeit überfege. 
Sn den Wintermonaten feinen fie ein.wärmeres Klima aufzufuchen 
and verlaffen ſaͤmmtlich die Infel. In den erften Tagen des Oktober 
ftellen fie fid ein, veinigen die Öffnungen, worin fie brüten, was fie 
in wenigen Stunden vollbringen, worauf fie fid wieder fortbegeben. 
In der Naht vom 21. zum 22. Oftober wandern fie in Mafle ein 
und es erregte meine‘ nicht geringe Verwunderung, Hügel und Thäs 
fer, die am Abend von allen lebendigen Weſen wie verlaffen ſchienen, 
am naͤchſten Morgen von einer unendlichen Menge gefhäftiger Thiere 
hededt zu fehen. Die Eier, yon der Größe eines Enteneies, find 
wohlfchmedend, der Wogel jelbft aber ſchmeckt widerfih, denn er ents 
Hält eine Menge Fett, das wie Thran ſchmeckt. “Die geringen Klaſ⸗ 
fen effen ibn jedoch gern, zumal gejalzen: und gerañert, in welcher 
Geſtalt man große Quantitäten nad dem Innern verführt, wo fie 
der Seltenheit wegen als eine Delifateffe gelten. Das Gett, oder 
vielmehr das DI diefes Vogels, denn beim Öffnen fließt es aus dem 
Bleifhe, ſcheint ungemein nahrhaft: eine Anzahl Schweine, die wir 
auf diefem Eilande halten, und die im Sommer mit biefen Vögeln 
gefättert werden, erreichen in wenigen Wochen einen Umfang, daß fle 
fih faum fortfdleppen können, aber auch ihr Fleiſch ſchmeckt ſiſchig 
und fiderlic. 

Auch meine Wanderungen zu Lande find nicht unintereffant; fie 
führen mich meift längs der Weſtkuͤſte nad dem füdlihen Theile meis 
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nes Diftrifts. Das Land erhebt fit 50 bis 100 Fuß über die Mees 
vesflähe und Bilder eine Reihe von Hügeln und Thälern, von Bergs 
ſtroͤmen hauͤfig durchſchnitten. Der Pfad, denn mit Fuhrwerken 
koͤmmt man bier nicht burd, windet fi die Küfte entlang und folgt 
den Windungen der Buchten, wodurch freilid der Weg um mehr als 
das Doppelte verlängert wird. Die Hügel, meift fandig, find mit 
Graͤſern und mandfaden Pflanzen und fehr hadfig mit wildem Ges 
tahium bedeckt, in den Thälern ift die Begetation fehr üppig. - Doch 
trifft man große Streden Marfhlandes, das mit grobem Grafe und 
Geſtrüpp bedeckt ift und nichts weniger als fruchtbar erfeint. Bon 
den bed.ütendften Hügeln, deren mande 300.bis 400 Fuß Hoch find, 
bat man feine weite Ausfiht nad dem Innern, wo dichte Wälder 
vom dunfelften Grün mit Ebenen, von der friicheften Färbung abwech⸗ 
feln und heitere blaue Berge den Horizont begränzen. ‚Nah Süden 
au wird die Gegend rauber, die Hügel find meift fteinig und tretem 
nahe an der Küfte in hohen Felfen hervor; die fi allmälig fenfend 
weit in die See erſtrecken, fie beſtehen meift ‚aus verwittertem Ralfs 
ftein. Dei der Beihwerlihkeit des Weges fann man nur wenige 
Meilen des Tages zurücklegen und muß des Nachts bivuatiren, da 
keine Gaſthauͤſer vorhanden find. Wenn das Wetter nur trocken ift, 
vermißt..man jene Anffalten zur Bequemlichkeit der Reifenden gar 
nicht, Es wird ein trodener Plag in einem Gebuͤſch ausgeſucht und 
zuvörderft aus den vorhandenen Materialien eine hohe Hede, als 
Schutz gegen den Wind aufgeführt. Demnädft haͤft man einen 
Holzſtoß auf, der bald eine behagliche Wärme verbreitet und bei defs 
fen Licht die fonftigen Borbereitungen für die Nat getroffen werden. 
Große und hohe Farrenkrauͤter find bald in folder Menge herbeige⸗ 
ſchafft, daß fie ein fehr fanftes Lager abgeben und will man fih aud 
gegen. den Thau ſchuͤtzen, fo werden einige Äſte über die „Hecke ‚gelegt 
und biefe mit Gras bededt und fo iſt das Dach fertig. Die Pferde 
:grafen nahe dabei, die Hunde haben wol ein Kängaru erlegt, deſſen 
Abfalltheile fie nun verzehren, auch die Leite machen es fid. bequem 
nach den Anftrengungen des Tages und laffen fih nad dem frugalen 
Mable das Pfeifhen ſchmecken. Fügen Sie nod hierzu, daß der 
Zwed der Reife ein friedliches einfaches Geſchaͤft ift, woran ſich feine 
dringende Sorgen, Feine jener fehwierigen und verwidelten Verhälts 
niffe fnüpfen, die in der alten Welt die meiften Gefchäfte und Unters 
nehmungen begleiten, daß die Gemuͤthsſtimmung daher ungetrübt und 
der Sinn den Eindrücken der_heitern Natur offen if, fo werden Sie 
mir gewiß beipflichten, wenn id ein folhes Nothlager unter dem ger 
ftienten Himmel ſtets gar fehr erquicend finde. Hoͤchſt beſchwerlich 
und wenig erfreülid find die Wanderungen ins Innere, die bei den 
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winberniffen des Terrains nur zu Fuße gefhehen können. Devor die 
Defigungen der Rompagnie geordnet. werden fonnten, war es noth⸗ 
wendig, die weitlanfigen Ländereim nach allen Richtungen hin zu uns 
terfuchen, und unfere Feldmeffer, die dieſes Geſchaͤft beforgten, hatten 
Daran eine. wahre Herkules; Arbeit. Die Hauptfchwierigfeit bieten jene 
enormen Wälder, in denen man nidt felten Baume von 40 bis 60 
Zuß im Umfange und..100 bis 120 Fuß hoch antrifft (fie werden hier 
Gum und Stribgybanktrees. genannt und gehören zum Gefchlecht der 
Euealyptys). Die durch Windbruch umgeftürzten Stämme, dichtes, 
wie geflodtenes Rohr durch einander wachſendes Gebuͤſch, verfperren 
ben Weg und nöthigen zu weiten Umwegen, fe daß man mehrere 
Tage braucht, um wenige Meilen nad einer beftimmten Richtung zus 
ruͤckzulegen und daher genoͤthigt ift, viel Droviant mit fié zu nehmen, 
was dem Gufgänger fehr laͤſtig wird. Einer dieſer Herren, der mit 
befonderer Ausdauer und Geſchick ſolche Entderfungsreifen inv Innern 
anftellte, wurde bei ber Ruͤckkehr von einer folhen Exkurſion von 
einer Dame gefragt, wie es ibm möglich; gemefen, in fo milder Ges 
gend feinen Weg zu finden. „J axd my way erwieberte er, denn in 
der That fah er ſich zuweilen in die Nothwendigkeit verfegt, feinen 
Weg: mit der Art durch das Gehoͤlz zu bahnen. Bon folhen Schwie-⸗ 
rigkeiten find meine Meifen Kings der Küfte nicht begleitet, in: deven 
unmittelbarer Nähe Waldungen nicht auffommen. Das Gehoͤlz, wor 
mit die Hügel bedeckt ſind, if meift von der Gattung, die wenig. in 
die Höhe ſchießt, mehr. einzelnes Gebuͤſch. Die haüſigen Winde, die 
von der See herwehen, find dem Wachsthum Hoher Bauͤme nicht 
günfge,, und felbft. jene niedrigen Geſtraͤche erreichen nie. hier. ‘die 
Höhe, die fie in geſchützten Lagen erlangen. Bei dem lebhaften Wade 
thum aller Gewaͤchſe in fo milden Klima, treiben dieje Gebuͤſche dens 
nod fort, und wärend der Wind ihr Auffteigen hindert, breiten fie 
fit faͤcherartig nad der Landjeite aus und gewähren dadurch den 
Anblick künſtlich gezogener @pallere, hinter denen ‚man. bei rauhem 
Wetter guten Schuß findet, : Die Bergſtroͤme, die ehr. zahlreich in 
die Weftfüfte münden, find in der Nähe der Mündung nicht ſchwer 
zu paifiren, weiter hinauf werden die Ufer immer fteiter. Dei einis 
ger Erfahrung und nöthiger Vorſicht laufen diefe Ausflüge‘ immer | 
gluͤcklich ab, was freilich auch der Tüchtigkeit der Pferde mit beizus 
meffen ift, die uns über Gelfen und ſteile Hügel mit feftem Tritt tras 
gen. Der Berftand biefer Thiere bewährt ſich bei manchen Gelegens 
heiten auf eine merkwürdige Weiſe. Wenn z. B. beim Steigen der 
Fluch die heranftrömernden Wellen den Weg zu übergießen drohen, 
weichen die Pferde fon in einiger Entfernung nad der entgegenges 
fegten Seite aus, die gewoͤhnlich aus weihem Flußſande befteht, in 
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dem Augenblid aber, wo die Melle ſich zurädzieht, kehrt das Thier 
fdnell auf die harte Bahn zuruͤck, und fegt fi ohne auͤßere Anres 
gung in den ftäckften Lauf, bis eine friſche Welle es abermals zum 
Ausweichen nôthigt und diefes Manöver wiederhofen fie undenlang. 

Außer dem Kängaru trifft man kein vierfüßiges Thier an, fie find 
zahlreich und ihre Jagd gewährt in den Morgens uud Abendftunden, 
wo fie in Gefellihaft weiden, mande Unterhaltung. Selten gelingt 
8, fie mit der Flinte zu erreichen, fie werden meift von einigen dazu 
abgeridteten Hunden erlegt, die ihnen durch Gebüſch über Moor und 
Haide folgen. Bon einer Anhöhe aus gewährt biefe Jagd einen 
insereffanten Anbli; zuweilen verſchwindet das Wild plöglid in 
einem Gebäfh, und wenn es nur einen Verfolger bat, entfommt es 
gluͤcklich, find jebod deren mehrere, fo umftellen biefe den Ort, und 
das geängftigte Thier fucht nun wieder das Weite. Man hat geglaubt, 
der ſtarke Schwanz des Rängaru diene ihm dazu, fi beim Laufen, 
was eigentlich ein fortwärendes Springen. if, daran. fortzufchnellen, 
doch dem ift nicht fo, der Schwanz ift beim Laufe horizontal ausges 
ſtreckt, und nicht felten ergreifen die Kunde Das Thier bei diefem 
Theile, meift aber am Schenkel, wodurch es fogleih zu Boden ftürzt. 
Hier entfteht oft ein fehr hartnädiger Rampf,. indem das Rängaru 
mit den Hinterflauen feinen Gegner umflammert, ihm mit den jchars 
fen Krallen gewaltig zufegt, und nicht felten die Maulwinkel ihm weit 
aufſchlitzt. Die Hunde bleiben jedoch ſtets Sieger; fie geben bei der 
Rückkehr bald zu erkennen, ob fie die Beûte erlegt haben, denn meiſt 
geſchieht dies in weiter Entfernung von dem Orte, mo fie das Wild 
aufgefagt und geleiten dann den Jäger nad der Stelle. Der brauds 
barfte Theil des Thieres iſt das Fell, das gegerbt ein fehr fanftes : 
Schuhleder abgiebt, das Fleiſch ift zwar genießbar, aber durchaus nicht 
fémadhaft, es enthält feine Spur von Fett und wird feldft nad 
mehrtägigem Hängen nicht mürber. Im bush ift es jedoch ein wills 
Fommenes Gericht, man ſchneidet nämlich vom NHinterviertel, denn das 
Borbertheil ift faft bloßes Gerippe und ungeniebar, was man in der 
Solonialfprade a sticker-up nennt, Der Schwanz if fehr wohl 
fmedend, er enthält eine Menge Sehnen, die beim Einkochen fid 
in eine gallertartige Subftanz verwandeln. Solche Suppen find eine 
wahre Delifateffe, im bush aber, wo man fit auf eine ſolche koͤſt⸗ 
liche Bereitung nicht einfaffen fann, begnuͤgt man fih, ihn mit Saut 
und Haar in die heiße Afhe zu legen und auf diefe Weiſe zu braten. 
Unfer Kängaru ift weit Meiner als das von Neuͤholland und wiegt 
felten über 40 Pfund. Das Wollobeg ift ein Kaͤngaru im verjüngs 
ten Manfftabe, zuweilen nicht größer als ein Kaninchen, fein Fleiſch 
iſt wohlſchmeckender. 





Beitraͤge me Renntnif von Ban Diemens Land. 273 


Unter den Gefleberten Bewohnsen Mind wilde Enten am zahlreich⸗ 
ften an der Kuͤſte und wir haben. in unſeret Nähe einen Dudriver 
und Duckbay (dack heißt Ente), wegen der großen Anzahl, die ſich 
fteté dort verfammeln; fie‘ gleichen unferer wilden Ente, find jedoch 
etwas Meiner. Der ſchwarze Schwan ift.ein ftattliches Geſchoͤpf, fein 
Slug if ſchwerfaͤllig und er pyäjentirt ſich in der Luft zu feinem 
Machtheile. Schwimmend, zumal’. in” zahlreicher Gefellithaft feiner 
Gattung anf dem ruhigen Spieget eines Sees, gewährt er einen.fehr 
anfprehenden Anblick und ich widerfege mich ftets, wenn meine Bes 
Hleiter auf fie ſchießen wollen. Weiße. und ſchwarze Kakadus ‚und 
Papagayen find Hier nicht gerade bañfig, erftere kuͤnden bôfes Wetter 
durch ein hoͤchſt widriges Gekreiſch an, wie denn überhaupt. eine Ger " 
ſellſchaft diefer Schwarzen- mit dem Hohen mügenartigen Hauptſchmuck 
einen fugubren Anbli gewährt, fie mahnen mich ſteis an: die Londo⸗ 
ner „unterdakers‘“ (£eidenbitter). :Da” id kein Jagdliebhaber bin, 
fo bemerkte id nur beiladfig, daß Schnepfen und Wachteln ſehr zahl⸗ 
reich find. Legtere, von den Engländern ,:quailit genannt, gleichen 
unfern Rebhühnern, find aber bedeütend Feiner. 

Ale diefe Gegenftände gewaͤhren wanchfachen Stoff für Beob⸗ 
achtung und Unterhaltung, und dieſe Reiſen ſind, wiewol etwas ans 
ſtrengend, ſtets intereſſant. ei meiner Abgeſchiedenheit von dem 
meht bevoͤlkerten Theil der Kolonie war ich darauf beſchraͤnkt, Ihnen 
das mitzutheilen, was in meinem Witkungskreiſe ſich der Beobach⸗ 
tung darſtellt, das Allgemeine habe ich im Eingange meines Briefes 
mar andeuͤten koͤnnen. Doch habe id mir für den Schluß das Bes 
deätendfte aufbewahrt, was id denn kurz zufammenfaffen:will. Die Ges 
wohner von Ban Diemens Land beginnen ſich unbehaglich zu fühlen, mat 
flagt über druͤckende Abgaben, vermißt ſchmerzlich eine vepräfentative 
Berfaffung, ganz befonders aber will man demerken, daß die reihen 
Triften weniger ergiebig werden und die fit fehnell vermebrenden 
Heerden nicht genägenden Unterhalt finden. Es bat fi daher ein 
Verein gebildet, um an der Südküfte Neuͤhollands eine Niederlaffung 
zu gründen, deren naͤchſter Punkt Port Philipp if. Kapitain Pins 
der, der diefen Theil auf feiner Entdesungsreife im Jahre 1802 bes 
fuchte, fpricht in feiner Neifebefchreibung fehr vortheilhaft von der 
Belchaffenheit des Bodens und. de. Klimas und neuͤere Unterfuhuns 
gen beftätigen diefes. Der Verein hat bereits Einleitungen bei der 
Regierung in England getroffen, ohne deren Konfens er fi jene Laͤn⸗ 
dereien nicht zueignen darf, Mittlerweile und freilich etwas gewagt, 
hat er feine Operationen begonnen und eine Menge Schaafe dahin 
verfhifft. Port Philipp liegt unter Lat. 38° 18‘ ©. und Long. 144° 
38° O., meinem Wohnorte gegenuͤber, der unter gleichem Längengrade 
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und etwa 2° füblicher liegt. Unſer Schooner iſt ee werigen Tagen 
qwrädgefehet, da wir dem Verein eine Ladung Schaafe verkauften, 
die hier eingefchifft wurden, Unſer Kopitain filbert den Boden und 
die Triften als von feltener Fruchtbarkeit, mehrere Fahrzeuͤge lagen im 
geraümigen Hafen, in den fit zwei Arme eines Flufes ergießen, des 
ren Breite an zwei Meilen beträgt. Jene Schiffe hatten auch Schaafe 
dugeführt, eins derjelben 150 Stüc' nebft mehreren Pferden und Kinds 
vieh. Die Heerden befinden ſich ganz wohl, weniger jo die Menſchen, 
die in erbärmlihen Hätten ſich -behelfen:müffen, da man bis jegt fein 
Bauholz aufgefunden bat, es auch an Handwerkern fehlt. Die Nies 
derlaſſung gewährt daher in diefem Augenblicke in Beziehung auf Les 
Bensbedärfniffe feinen angenehmen Anblif und wie allenthalben has 
ben auch bier .bie erften Anfiedler mit den größten Schwierigkeiten zu 
tämpfen, dafür werden fie aber reichlich entfhädigt burd die Aus— 
wahl der. beften Ländereien, wozu fie jegt die erfte Gelegenheit haben. 
Sehr erfreulich ift der. Entſchluß des Bereins, auf feiner Niederlafs 
fung den, Gebraud) des Brauntweins, Rums 1, zu verbieten; unfere 
Mäsigkeitd: Vereine find alfo nicht. bloße Chimären, wie man glaubte. 
Die Zngebornen find dort zahlreicher, als fie hier geweſen; bisher vers 
hielten: fie ſich ruhig. Wenn, wie es den Berichten nach nidt zu bes 
zweifeln ift, Port Philipp den Erwartungen entfpricht, fo wird dieſe 
Miederlaſſung ſchnelle Bortfhritte in der Schaafzurht machen, und ins 
dem fie die Wiehftämme von hier bezieht, auch fortwärend Lebensbe⸗ 
duͤrſniſſe hier holen muß, wird fie aud den Wohlkand mächtig bes 
fördern. Möglich, daß ich naͤchſtens felbft einen Abfteher dahin mache, 
jedenfalls ‘aber werde id fortgefegte Gelegenheit haben, von dem 
$ortgange der dortigen Angelegenheit unterrichtet zu werden, -und 
mas ich erfahre, will ih Ihnen treülich mitteilen. 
Woolnorth in Wan Diemens Land, im Mai 1836. 
Adolph Schaper. 





" Greobäfie, 
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Auszug aus en Green des Herm Grafen von Gén an: den 
Serandgeber. 








Veranlaßt durch die Aufforderung in den Annalen. der. Erdkunde 
vom Oftober 1836 Seite 30 und durd das Intereſſe, welches ih an 
der Sache nehme, babe id-mid der Berechnung der dort befannt ges 
machten Bargmeter s Meffungen des Herrn Ingenieur s. Geographen 
Wolff unterzogen), und erlaube mir, Ew. Wohlgeboren bas! Stefuts 
tat derfelden nadffehend mitzutheilen. Zur Redinung iſt die ‚Formel 
gebraudt: 


BHO, (1000805: con. 2 ? Cros = 
(log. B— log. b) Fi “ 
Einige Beobachtungen geben ein auffaflendes,, offenbar unrichtiges 
Refultat; 3. B. die vom 1. Zuli Um. 9 Schmolfin ,— 109,59; 
if hier nicht ein Druckfehler in den aufgezeihneten Beobachtungen ?), 
oder ein Beobachtungsfehler vorgelommen (der etwanige Kollimationds 
1) Dem Herm-Grafen von Sqhweinitz bante id für die wohlwollende 
Berücichtigung meiner a. «D. ansgefpreihenen Bittes; Alle Frelinde 

der Baterlandetunde find ibm dadurch verpflichtet iborbet. — B. 
*) Ein nodmaliger Vergleich des Abbinde der Beobachtungen mit ber 


Handfcprift des Herru Wolff zeigt, daß kein Drudfehler Statt. „ges 
funden hat. 
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fehler kann nicht fo Bebrñtend fein); fo dürfte die Urſache in Lokalen 
Störungen des Luftdruckes liegen, und dann würde, da die Ebene 
zwiſchen Gardens und Lebas&ee, in welcher der Serrenbof von 
& liege, fit féwerlid über 20 — 30° über den Meeresfpiegel 
Br der um eine halbe Stunde fpäter (den 1. Juli Bm. 10 ») 
gemeffene Revefo[ um etwa 130 — 140° höher fein, als die Rechnung 
(391,18°) ergiebt. 

Lauenburg mit 224,72’ {ft wol zu hoch, und ein Gleiches möchte 
bei Coslin (293,49) und Schlawe (221,69) der Gall fein. Ich babe 
daher biefe Punkte in der nadftebenden Lifte mit (?) bezeichnet. Auch 
bei den beiden Beobachtungen den 21. Juli Um. 124, Schloßgarten 
von Gr; Bozepole, und den 4. September Vm. 84, an der Weges 
theilung von Chmelenz bis Siemart und —æ ergiebt ſich ein 
offenbar unrichtiges Reſultat; denn: wenn der letztere Beobachtungs⸗ 
punêt, wie Herr Wolff anfuͤhrt, 20° über der Leba war, fo iſt 437,17 
für ihm: entweher ju hoch, der 367,87 für den Schloßgarten von 
Gr. Dogepole zu niedrig, denn fegterer Punkt liegt ein wenig weiter 
aufwärts an der Leba, und foll etwa 10° über deren Spiegel erhaben 
fein; beide Nefultate dürften übrigens, wehn man das Gefälle der 
Leba bis Lauenburg, 45’, bevfckfichtigt, noch zu groß fein. 

Die Reihenfolge der gemeffenen Punkte babe id, um das Aufs 
finden zu erleichtern, nad der Richtung des Möhenzuges von SW. 
nach MO. "und zulegt nady M., geordnet. : . 

Aloſter eiebenthal in Sqleſien Graf Schweinitz, 
Ranbs und Stadigerichts Direftor. 





Snai bei Eallies. . : .. 4. 814,21 Par. $. 
Signal Tümmeléerg beim Vorweri Stände am 
fabtei@té es... à 307,02 | 
b. 441,35 “ 
Mittel... 20,18 5 8 
Dramburg, Strafe beim Safer zum goldenen Adler 
a. 163,98: 
b 865 
c. 291,20 
d. 303,69 “ 
. e. 395,30; die erfte Meffung weicht fo 
bebeütend von den vier Übrigen ab, daß fie 
wol unbedenklich als unrichtig verworfen 
- werden fann; ebenfo die legte, deren Uns n 
richtigkeit fit fofort aus der Vergleichung 
«mis der Höhe von Eallies ergiebt; das Mits 
’ tel aus ben drei Übrigen Meſſungen iſt. 297,84 ss 
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Signal Bodsberg bei Dolgen . . 
Windmühle bei Birkholz . . . - 
Signal Gr. Ragenberg . 

Signal Spigeberg bei Séneemägt eine Meile von 





ZTempelburg. . :........ 7. .... 679,23 
Eislin, Matftplag 2? .... ?? 293,49 
Kreuͤz auf dem Gellenberge 5 





Signal Steinberg, beim Dorfe Breitenberg bei Hublig 821,22 


Dorf Sydow, beim Herrenbofe . . ......... 566,37 


Signal Höllenderg . ........... esse. 793,98 
Rummelsburg, Pflafter Geim Wittkeſchen Gafthofe 513,02 
Dirthôfe, am Buhenwalde ....... sos... 786,59 


Dorf Eremerbrud, beim Krüge . 
Schlawe, am Marfte 2? ...... 
Schmolſin, Herrenh 


se... 687,68 
2? 221,60 
.2? 109,59 









Mevetolberg 2? . . 22? 391,18 
Linde bei Muttrin . +. 609,53 
Buͤtow, Spiegel der Büren ..... .. .... 406,05 





Lauenburg, Marktplatz beim deuͤtſchen Hauſe..22 224,72 
Schloßgarten von Gr. Bozepole, Bei den Linden . . 367,87 
Maria Eufms Berg, bei Gr. Bojepole .....,. 670,16 
mn Sn. > 
Srängberg wiſchen Jeſow und Gr. Bozepole 

a. 899,84 

b. 775,48 





tel ......,....: 837,66 


Sefower Grund a. 420,72 
b. 485,03 
c. 321,14; es ift nicht mit Bes 
ſtimmtheit zu erfehen, ob alle diefe Beob⸗ 
achtungen an Einem Punkt gemacht find. 


Dombrowaberg (am Zefower Grunde), 
a. 820,29 - 
b. 870,78 : 
c. 720,10 





Mittel ............ 806,72 
Spigige Berg (am Zefower Grunde). . .. 643,48 
Doppelbirnbaum, öftlih vom Dorfe Chmelenz . . . 321,91 
An der Wegerheilung von Chmelenz nad) Bismark 





und Damerfow ...,...,.....,....,22 437,17: 


Bismarker Berg (Spiée) . . 


.. 131,45 
Dorf Schönberg beim Keuge ? 22... 






2? 914%. 





218 "Annalen, Deyember 1836, — Geodäfie. 


Thurmberg bei Sanders a. 1140,96 . 
de 33 


Mittel, mit Bains —X Beobs 
- adtung .................. 102120 Par. $. 
Beim Kalanofruge, Waflerfpi get des Ss + 478,00 5 
Forſtamt Stangenwalde, Laube am Haufe . + 913,05 5 
Im Thale der Negnig bei Marfhau . ....... 70230 5. 


Signal ‘te Rudi a. 1062,66 


b. 1142,09 








wu. 


’ ... 101,61 + 5 
Pfaffenberg bei Dohnasberg . .. 643,19 5 5 
Steinfrug am See (an der Meinen Straße, von 

Lauenburg nad Danzig, vöifden Schönwalde und 

Köln) ......... soso. 
Signal Scönwalder Hätte. . 
Neüftadt, Spiegel der — co. 
Waſſerſpiegel an der Bruͤcke über den Bad ober; 

halb Meñftadt . ........ ernennen. 221,91 5 
Dergfpige SO. vom vorigen Bunte .. . 410,2 * 
Hoͤchſte Bergfpige SW. von Dttilenrube . .. 047,15 s 
Himmelfahrts⸗Kapelle SO. von Meftadt. . .... 436,92 5 
Katvarienderg, Plateau bei Neäftadt . . . . .... 490,72 s 
Sperlingsberg bei Sobienfich. . csesesessses A2 6 








739,32 5 + 
93629 4 s 
1837 s 














— 





Auszug eines Séreibens des Herrn Apde an Herrn Alerander 
von Humboldt. 


Mol muß id um Entfhuldigung bitten, daß id mich gendthigt 
fehe, abermals mit meinem Schreiben läftig zu fallen, wozu id die 
naͤchſte Veranlaffung in der Allg. Preuͤß. Staatsjeitung Ne. 266. 

d. 2. finde. 

Dei Gelegenheit „der Anzeige von Dennigfen’s "Karte und der 
Sendfgreiben des Herrn Berghaus, wird Seite 1086 unter ans 
derem Befagt: 

„Die merkwürdigſte Stelle diefes Plateaus it um die Ger 
gend von Danzig, Hier hat der ngenieurs&eograph vom 
. Generatftabe, Herr. Wolff, im Jahre 1835 dio merfwürdige 
Entdeckung gemadt, daß der hoͤchſte Pnnft dieſes Plateaus 
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bei dem Dorfe Obers Buffon, 24 Meilen ſuͤdweſtlich von 
Danzig, fi bis nahe an 1140 Fuß Preuͤß. Maaß erhebt.“ 

Obſchon id den angegebenen Drt Bisher nicht: gemeſſen Babe, 
welcher als hochſter Punkt, vorzaͤglich 1140 3. Pr., 'meiner. Lokal⸗ 
fenntnif der, Hiefigen Umgegend durchaus miberftreitets dieſe Ortébes 
ftimmung und "deren Hoͤhenangabe, auch mit der, die ich Ihnen unter 
dem 20. Auguſt d. J. mitzutheilen die Ehre Hatte, nicht übereins 
ftimmt), fo fônnte diefes feiht die Glaubwuͤrdigkeit meiner Deobs 
adtungen im Allgemeinen zweifelhaft machen, weiches einem Zöglinge 
Lichtenberg's unmöglich gleihgättig fein fann. Ich befchlof daher, bet 
der erften gänftigen Witterung mich von biefer merfwärdigen Œnts 
deckung einer Autorität, an Stelle und Ort felbft zu uͤberzeügen, ohne 
beébalé mit Kein Ing. Woiff, deffen perfänlihe Bekanmſchaft mid 
nur kurze Zeit erfreûte, in eine Fehde treten zu wollen. 

Nachdem die Tquinoftial: Stürine ausgetobt und die Barometer 
geringeren Schwankungen unterworfen waren, begab: ich mid nach 
dem Beftimmungsorte Dber:Bufdfau und machte an der telle, die 
mir der Gutsbefiger Hr. Amtmann Danehl anzeigte, untét dem hier 
aufgerihteten Signal den A. und 5. Oktober mit aller Sorgfalt mets 
tere Barometer» Beobahtungen. Kr. Prof. hatte die Güte, 
auf dem 48,53 Par. Fuß ‘über der Meeresflähe erhobenen Obſerva⸗ 
torium der NavigationssSchule, an dem genau vergfichenen Piſtor⸗ 
ſchen Stand» Barometer, die Gegenbeobachtungen zu machen. 

Die genau gleichzeitigen Beobachtungen find: 

In Danzig Sn Ober/ Vuſchkau 

1836 b. T. t. b“ "Te. 

4. Ott. Ab .. 337,18 .. 12°,7.. 1804 327,26... 
3. s 10.. 337,46 .. 129,1 .. 110,8: 327,02 
"11.337,56 .. 140,0 .. 150,3 327,96 .. 14920 .. 130,2 
12 .. 337,62 .. 140,1... 150,5 328,16 .. 159,6 .. 140,4 
Mittel .. 337,20 .. 13°,2 .. 130,5 b'— 327,82 .. 139,2 .. 120,6 
+ Diff. d. Batom. EST, An beiden Orten heiter hei SSD. 
=31, 

Diefe Beobachtungen, nag der Formel von Laplace, vermittelft 
der Hülistafeln von Gaus berechnet, ergeben die Höhe von Obers 
Buſchtau ber dem Obſervatotium in Danzig... . 758,43 Par. $. 
dazu die Höhe des Objervatoriums über der Meeres 48,53 5 5 


Mithin die-abfolute Höhe van Ober: Buihlau,. - 806,96 ss, s 
Da nun aber die Schöneberger Anhöhen . 998,66 ss 
s 


meffen, und mithin .......,... 191,70 5 
1) Annalen, Dhtober» Heft, Seite 28. 29. | | 
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Hößer find, als die von Ober / Buſchkau, fo wird Herr Ing. Wolff 
mir nicht übel deüten, wenn ich den hoͤchſten Punkt des Danziger 
Plateaus nidt bei Ober⸗Buſchkau, fondern circa 24 Meilen weſtlich 
dayon, auf ben Schönberger Anhöhen, woſelbſt das Signal angeblich 
vom Sturm umgeworfen ift, feftfege, und fo mithin biefer Gegend, 
ihren fehr alten, wohlbegründeten Ruf, der größten Höhe in 
Weltpreüßen, vinbicire. 

Ich weiß zwar nidt, 06 jene Hoͤhenangabe aus trigonometrifden 
oder barometrifhen Beobachtungen abgeleitet ift; im legteren Falle 
aber ift eine fehlerhafte Befchaffenheit des StodsBarometers fehr 
wahrſcheinlich, denn die Angabe von 1140 Fuß Pr. — 1101,5 Fuß 
Par, für ObersDufbtau, ift für diefen Ort um 294,54 Par. Fuß, 
und felbft für die Schöneberger Anhöhe um 102,84 Parifer Zug zu 
pod. 

Es ift mir erfreälih, diefe Sache berichtigen zu fônnen, indem 
fie auf hypfometrifhen Karten, weldhe unter Ihrer Mitwirkung auf 
Genauigkeit Anfprud machen, ein ivriges Refultat, vielleicht auf ims 
mer, hätten aufftellen können. Ad ftelle es Ihnen anheim, von dies 
fer Berichtigung, die ich jederzeit zu vertreten bereit bin, mit der Ih⸗ 
nen eigenthämlichen Zartheit Gebraud zu maden, indem nur die 
Wahrheit und nicht die entferntefte Abficht, Herrn Wolff zu nahe zu 
treten, mid zu deren Mittheilung veranlaßt bat: allein da jene Ans 
gaben durch, Derrn Berghaus zur Öffentlihen Kenntniß gefommen 
find, fo würde die öffentliche Berichtigung aud wol wuͤnſchenswerth 
fein. 

Sollte eine Wiederholung der. Höhenbeftimmung für die Anhöhen 
von Schöneberg erforderlich fein, fo ſchlage id dazu die Zwifchenftas 
tionen von. KleinsLefen, deffen Höhe fehr genau bekimmt ift, und 
Bortſch vor, nur fehlt mir dazu nod ein Piſtorſches mifrosfopifhes 
Barometer, mit dem man nur allein genau und ficher meffen fann. 

Überhaupt find Barometer» Beobachtungen diefer Art nicht geelgs 
net, ais Mebengefhäft auf Wergnägungss oder anderen Reifen anges 
ftellt ju werden, und erfordern ‘genaue Bekanntſchaft mit dem Ins 
firumente, um jedesmal fi von feiner Volltommenheit zu Überzeügen, 
und nöthigenfalls baffelbe wieder in Stand zu fegen, um Irrthuͤmer 
und zuweilen gänzliche Vereitelung des Unternehmens zu vermeiden. 


Danzig, den 8. Oftober 1836. 
: Joh. Chr. Aycke. 
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8. 
Auszug eines Schreibens des Herrn Ayde an den Herausgeber. 


Sie haben meinen durch Herrn À. v. Humboldt mitgetheiften 
und den von mir im Dampfboot N. A4, d. 3. bekannt gemachten 
Hoͤhenmeſſungen hiefiger Gegend einige Aufmerffamteit geſchenkt, und 
ich fühle mich daher verpflichtet, Ihnen im Allgemeinen etwas über 
die Genauigfeit diefer Beobachtungen mitzutheilen. 

> &o wie die Meffungen von Obers Dufbfau, find auch alle uͤbri⸗ 
gen unter günftigen atmofphärifhen Verhaͤltniſſen, aus ganz gleichzeitis 
gen Beobachtungen von mir auf den Anhöhen mit dem Diftorfhen 
Barometer Nr. 68., und von Prof. Anger mit dem Standbarometer 
von Piftor auf der Sternwarte der —ãæ— Sue, 48/,52 Par. 
über der Meeresflähe, nad den Huͤlfstafeln von Gauß, berechnet 
worden. Bei der forgfältigen Vergleihung der Barometer vor und 
nad den Beobachtungen ergab fih eine Differenz von 0,26 aus 
100 Ableſungen, die das Standbarometer niedriger angab und in 
Rechnung gebracht wurden. 

Dei den im Dampfboot angeführten Höhen beobachtete Prof. 
Anger unmittelbar am Strande in Zoppot mit einem Barometer von 
den Gehrädern Müller mit Dratf:Bifiren, deffen Skale die Queckſil⸗ 
berſaüle 0,64 gegen das -meinige, von Piftor, höher angab. Der 
@ifféfapitain Albrecht beobachtete auf der Navigationsſchule. Die 
Nefultate beider Standpuntte ffimmten bis auf wenige Fuße, zumeis 
Ten auch genau; da aber aus der Mergleihung der Sfälen mit dem 
Etalon von Piftor hervorging, daß das Maaß am Muͤllerſchen Bas 
tometer bei 28” um etwa 0,66 zu Mein war, fo gab ich den Beobs 
adtungen nad) den beiden andern Barometern den Vorzug. 

sr. Prof hat die Höhe des Rarléberges gewiß mit Ahns 
tiger Sorgfalt beftimmt; allein ich Habe Urfade zu glauben, daß die 
in Ihren Sendfgreiben pag. 61 bemerkte Höhendifferenz daher. rührt, 
daß Hr. Feld die Höhe des Beobachtungsortes in Danzig über der 
Meeresflähe, die damals nicht genau bekannt war, nicht mit in Rech⸗ 
nung gebradt hat!); denn fegen Gie zu der Höhe von 465 die 
Hoͤhe von 48/52 — 81,09 hinzu, fo ſtimmt die Höhe von 56,59 ſehr 
-gut mit meiner Angabe. < 

Die Höhen von Sieinißefen und Toller find aus dem Mittel 
von 12 forrefponbirenbden Beobachtungen in 3 und 2 Tagen; die vom 
Dorfe Schöneberg und dem dabei liegenden Thurmberge, aus Mit⸗ 


1) Man vergleiche Annalen, (2te Reife) St. VIII. ©. 199. , 
Uanalen re. Re Reihe, IN. Bd. 19 
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tagsbeobachtungen; die übrigen aus einzelnen, aber dreimal abgelefenen 
Varometerhöhen berechnet. Ich glaube, daß man bei der barometris 
fhen Meflung fo Meiner Höhen nicht Sorgfalt und Genauigfeit ges 
nug anwenden kann, um möglihft genaue Mefultate zu erhalten. 

So undeftreitbar gewiß der, ou erg hei ueberg der 
hoͤchſte Punkt des Danziger Plateaus NF, — das Baromeler Jand 

© bier nad wiederholten Ablefungen 325,68, in Danzig 338,01 — 
fo dürfte, da feine direfte Entfernung von Danzig immer doch 5 bis 
6 Meilen beträgt, die abfolute Höhe doch wol nur als ein genähertes 
Refultat zu betradten fein, das bei erneñerten Beobachtungen vers 
fhieden ausfallen könnte. Sollte daher eine genauere Hoͤhenbeſtim⸗ 
mung biefes hoͤchſten Punktes wünfhenswerth fein, fo mübten Zwis 
féens@tationen, 3. D. in Klein«Lefen und Bortſch, benugt werden, 
"daher id erftere Station genauer beftimmte; allein id fonnte die Ars 
beit nicht fortfegen, da es mir an einem Diftorihen Barometer fehlte, 
auch kein Gebülfe fih vorfinden dürfte, der fo ein Eoftbares Snftrus 
ment anfhaffen möchte, um bod nur eine wiflenihaftlihe Wißbe⸗ 
gierde zu befriedigen. , 

Ein Verzeihniß der von mir gemeffenen Höhen hiefiger Umge— 
gegend füge id hier bei. Sie find alle auf der Schroͤtterſchen Karte 
Seft. IX. verzeichnet. Ich würde mehrere Anhöhen -um den berühmt 
gewordenen gun bei Schöneberg beftimmt haben, wenn die 
koſtſpieligen Reſſen in diefem unmwirthbaren Lande, fo wie der Mans 
gel an theilnebmendem Sntereffe mich nicht davon abgehalten hätten. 

Im Allgemeinen will ih nur noch anführen, daß der Überblick 
der Umgegend von dem Shupztusunsen hoͤchſt intereffanten Aublick 
einer voͤlligen Gebirgsgegend im Kleinen darbietet; daß die Abdachung 
nah ©. und SO. berrächtlicher, ald nad) N. und NW, und die 
Wafferfcheide der Küftensläfe von NO. nah SW. zu ziehen 
ſcheint, in melder Richtung au beinahe alle Landfeen ſich ihrer bes 
traͤchtlichen Länge nad hin erſtrecken. Eine Bemerkung, die mir der 
Beachtung nicht unwerth zu fein fheint. 


Hoͤhenbeſtimmung von Danzig und der Umgegend. 


1. ad einem Nivellement der Königl. Regierung. 
Wafferflähe der Weichfel beim Blockhauſe, wo die Mottlau 
einmündet, 1778 Dee, sRuthen von 
der Oſtſee .......... 16,475 Rhn.— 17,48 Par. | 
Wofferfpiegel der Mottlau in : 
der Stadt, 2270 Dec.s Rus 
then von der Offee. . .. . 1/8” #5 =1"61 : 
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Straßenpflafter am firen Punkte ’ 
des Rathhauſes ....... 163,8 Rhnl. = 154,74 Par. 
Reg: Rath, Dr. Kleefeld's Bes . 
obachtungsort........ 4335 +5 41/89 ; 
Obſervatorium d. Navigationss 
fdule...........,. 50256 s 48/52 + 
2. Nach BarometersMeffungen: . 
Magkau, in der Schmiede............ 17203 s 
Straſzin im Radaunen-Thal, 10 — 127 über 
"dem Wafferfpiegel .......,,..... OB , 
Malnzien im. Förfterhaufe. . .....,..... 40469 5 
UntersDufbtau, Herrenhaus im 2ten Stock . 481265 5 
Der: Dufétau, unter dem Signal . . .. ... 806,92 5 
Marienfee, Anhöhe vor dem Dorfe von Danzig 
ME ..................... 5 686441 D 
Komall, mitten im Dorfe. . 28406 5 
Bankau, Förfterwohnung . . . 000. 289,93 5 
s 
⸗ 
s 








Löblau, mitten im Dorfe ........,.,.. 279,89 
Kleins2efen, Herrenhaus im 2ten Stock 453,23. 433,25 
Toffar, Herrenhaus im unteren tof .... 555,10 
Su, Safthaus bei Joſ. Schmuck, circa 

ber dem See .......,.,..., 640482 ⸗ 
Schöneberg, Pfarrerwohnung......... 724,07 s 


pus bei Schöneberg, unter dem Signal 098,66 + 
angefubr, Vorſtadt, beim Aufgange zum Jos 











banngberge ...,,......,, . 60/64 5 
Sohannsberg, Kronprinzenhöhe + 200,62 5: 
Sônigébôbe ........,,. 311,1 5 

Satléberg bei Oliva, unter dem Pavillon . . . 328/42 5 

‘ PTT TE TA vor der Hausthür ....,,.,,, 04,31 s 
: Anhöhe unter dem Belvedere . .'. 29042 5 
Boppot, Seebad, Chauffee. . . sors. 76,87 1 

s 





. Königshöhe ce... 18816 
Koliepke, deffen Höhe * DT) nicht fenne, ſchließt 
das Thal nordwaͤrts. 


Mad 18jährigen Thermometer = Beobadtungen des Dr. Kleefeld 
und Zjährigen Beobachtungen der Quels Temperaturen von mir, if 
die mittlere Temperatur in Danzig —6°,25 R. 

Danzig, den 7. Dezember 1836." 

Jo. Chr. Ayde. 


19* 





Über die Negritos 
in 


Herren Dr. Meinicke's Auffage 





Ich Habe In meinen Bemerkungen und Anfihten (zweiter Band 
meiner Werte ©. 116) Pur aber beftimmt gefagt, daß id auf Luçon 
Snbivibuen aus dem Stamme der Aötas oder Megritos del monte 
gefeben habe.. Ich Habe dieſe Aetas oder Negritos mit Beftimmtheit 
(&. 54. 55. 126) zu den Auftralnegern „mit wolligen Haaren, vors 
fpringenden Kinnladen, wulſtigen Lippen.und ſchwarzer Haut’ gerechnet, 
und für überfläffig eradtet, ausdrüdlic zu bemerken, daß die gegẽ⸗ 
bene Diagnofe auf die von mir gefehenen Individuen pañte. Ich 
habe außerdem den Maler Choris aufgefordert, die Deibülfe feiner 
Kunft der Wiffenihaft angedeihen zu laffen, und er bat auf meine 

. Berantaffung das Portrait von einem dchen dieſes Stammes ges 
geben, das man in feinem Voyage pittoresque, legte Abtheilung 
T. IV. , fehen fann, und meldes, obgleid unbefriedigend, doc zur 
Verftändigung hinreichend ift. 


Der Sprahgebraud der Spanier auf Luçon und der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Philippinen hat mir in Hinſicht der auf diefen Inſeln 
einheimifhen Menſchen⸗Racen Feine Schwierigkeit dargeboten: 


% - 
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Die Aëtas oder Negritos, negerartige Menfden (Ehoris T. IV.), 
Auftralneger, Papua, welche legtere Benennung, die id auch gebraucht 
Habe, mehrdeätig und verwerflic fein mag. 

Die Yndios, langhaarige, braunliche Menfhen, zu denen "die 
Zingutanes, die Ygorrotes und andere unabhangige Debré Voͤlker⸗ 
ſchaften gehören, Malayiſche Race, Polyneſier. 

Die Moros, dem Seeraub ergebene muhammedaniſche Volker⸗ 
ſchaften, von gleicher Race mit den Indios. 

Ich habe den Nachrichten, die ich den Geſchichtſchreibern der 
Philippinen und ſtatiſtiſchen Tabellen entlehnt babe, nichts hinzuzu—⸗ 
fuͤgen vermocht, und kann hier nur auf die Quellen verweiſen, die 
id S. 123 angeführt habe. Bon dieſen Chroniken⸗Schreibern, die 
einander wiederholen, find wenigſtens die aͤlteſten nicht verdaͤchtig, den 
Eingebungen von Reinhold Zorfter gehorcht zu haben. Gr. Juan 
de la Œoncepcion (14 Bände in Ao., 1788 — 1792), Buñiga und 
Poblacion de Philipinas find aus meiner Sammlung in die Königliche 
Bibliothek zu Berlin übergegangen. * 

Aber Herr Meinide giebt zu, daß das Vorkommen von Megers 
ftämmen auf Luçon nidt wohl geleägnet werden kann. 

Er rauͤmt ein, daß ſolche Negerftämme in den Wäldern von Keda 
auf Malakka fi vorfinden. 

Er befennt, daß die Bewohner der Andamanen negerartig find. 

Herr Meinide weigert Mid nur, Wölkerfhaften, die Marsden, 
Roffles, Eramford und andere Männer, deren wohlbegruͤndete Autos 
eität uns imponitt, aus. Gründen, die ihnen genügend geſchienen 
(Sprache, Überlieferung u. f. w.), den Auftralnegern beigezählt bas 
ben, für folde anzuerkennen, bevor nicht durch Augenzeügen der volls 
gültige Beweis geführt werde, daß es ſich in der That alfo verhalte. 

Seine Denkſchrift ruft die Kritik in ein Geld zuruͤck, das ſchon 
von der Wiſſenſchaft eingenommen féien , und diefe hat nur bei dem 

x erneüten @treit zu gewinnen. 


Adelbert von Chamiffo. 


— — 


Über die lehrreichen und ſcharfſinnigen Forſchungen des Kern 
Dr. Meinicke bemerkte id noch, daß der Brite Trail in den Gebirs 
‘gen von Kemaun ein Megervolf, die Dom (Berghaus' Annalen, 


286 Annalen, Deyember 1836. — Lénber: u. Wölkerfunde, 


1. So. 1830, ©. 405.), entbedt het. Auch Herodot 3, 101. und 
7, W. erwähnt ſawarzer ndier, die oc ben Äthiopiern in Lybien 
gleichſtellt, nur daß fie kein Wollhaar haben. — Die anciennes re. 
Istions find Abrigens wicht vom kuͤrzlich verftorbenen Abel Remufat, 
fondern Aber 100 Sabre früher vom Abbe Renaudor 1718 heraus 
gegeben. 


Auguf Zeune 


Miszellen. 


Über die Thätigfeit der katholiſchen Miffionen in China, 


Wärend bie proteftantifhen Miffios 
nen bie Welt mit ihren Berichten, Bir 
bein und. Traftaten fiberfmemmen, obne 
große Fortſchtitte in ber Seibendefehs 
rung zu maden !), haben die franjôfis 


ſchen Miffionen in Ehina, weldje man. 


tüngft für vertilgt halten follte, da man 
felten vum ihnen Hört, fehr beträchtliche 
Fortfhritte gemacht. Die fatbolifben 
Priefter waren feit 15 Jahren aus Pes 
fing verbannt, und bie, weiche man in 
den Provinzen: entdedt hatte, ebenfalls 
nah Müicao gefhidt worden, aber bie 
feanzöfifchen Razariiten, denen es weder 
an Geldmitteln,, noch an Berbindungen 
und Enthuſiasmus fehle, Haben unter 
der Hand :für die Unterhaltung ber Las 
tholiſchen Kirche in China geforgt, nnd 
einen Erfolg gehabt, ber ihre eigenen 
Erwartungen übertroffen bat. Sie ſchit⸗ 
ten feit einigen Yahten jährlich zwei 
Bis brel junge Priefler nach China, wels 
he fi) im Stillen an die Haupiſitze 
der Miffionen im Innern begeben und 
ibe Befebrungérwert fortfegen; es giebt 
gegenwärtig katholiſche Kirchen in. allen 
SProbinen, welche an vielen Drten dfs 


fentliche Kapellen haben und Ihren Bots 
tesbienft ungeflört verrichten, feitbem 
die Miffionen bie Klugheit gehabt has 
ben, fo viel ale mbglié Priefter unter 
ben Ehinefen felbfé zu bilden. Sie bas 
ben bazu zwei Seminarien gegelinbet, 
das eine in Macao für die füdlichen 
Provinzen, von wo die chineſiſchen Rans 
didaten nach Manila gefhidt werben, 
wo der Erzbifchof fie weißt. Kommen 
fie zurlick, fo werden fie ins Imere ges 
ſchickt, und leben in der Mitte ihter 
Gemeinden fo ruhig, als Geiftliche in 
Ehropa. Das andere Seminar ift in 
ber Tatarei, jenfeits der chineftfchen 
Mauer, und bie Priefter für die udrd⸗ 
lichen Provinzen: und für Peling wers 
ben bort erzogen; denn, was man faum 
glauben folte, es hat ſich eine beträcht- 
Tiche Latholifche Kirche in Peling erhals 
ten, bie mehr als 26,000 Chriſten zählt, 
und in diefenr Angenblide befinden ſich 
zwei frangöfifche Priefter bei ihr; denn 
man vertraut doch ben chineſiſchen Pries 
ſtern bie, höhere Direftion des Kicchens 
weſens nicht an, und die Provinjialeu 
find immer Eüropäer, obgleich die Nothr 


1) Was dab anbelangt, fo fennt der kathouſqhe Bericterflaster diefe Gortfdeitie 
nid, oder will fie nit Tonnen. — B. 
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menbigfeit,- biefe bem Verdacht der Res 
gierung zu entziehen, fie im Geheim 
zeifen zu laffen u. f. w., ben Miffionen 
oft fehr große Schwierigkeiten in ben 
Weg legt. Selbft in vielen Hauprftäbs 
ten iſt der chriftliche Kultus gan) dfs 
fentlih; in Tſchingtufu, der Hauptitadt 
der Provinz Serfchlien, werden die Chri⸗ 
ften auf bem großen Kirchhoſe ber 
Stadt begraben, ihre Gräber mit Krels 
zeu und chriſtlichen Symbolen verjehen 
u. ſ. w. So lange ble Regierung bie 
Unwefenbeit von Eüropfern nicht vers 
mutbet, Übt fie bje voflfommenfte Toles 
san, gegen bie Chriften, und ba bie 
chriſtlichen Gemeinden fid im Algemeis 
nen burd ihre Moralität und Aube 
auszeichnen, find fie gewöhnlich bei ten 
Rokalbehörden fehr belicht, und wenn 
fie einmal von den Beamten geduldet 
find, fo Haben biefe das gröfte Inte⸗ 
zeffe, ihre Entbedung durch die Höheren 
Behbeden zu berpindern, indem fie in 
dieſem Balle für die felihere Toleranz 
verantwortlid wiirden. Wenn baber 
eine Kirche einmal gebilbet ift, fo laüft 
fie nur wenig Gefahr, und tie beions 
deren Berwaltungsformen in China ges 
ben eine Garantie, daß bie erſten Bers 
ſucht ihrer Gründung nit: fo leicht un: 
desbräctt werden, indem der Transport 
ber Verdächtigen an den Sit des hö⸗ 
heren Zribunale auf often ihrer Lo: 
falbeamten gefchieht, fo daß biefe ber 
Sade burd) die Ginger feben, fo lange 
fie feine Unruhen und öffentliches Ger 
rede befürchten, bas ihnen Verantwort⸗ 
lüchteit zusiehen tônnte. . 

Der Grund, warum man fo wenig 
von ben Wiffionen hört, liegt darin, 
daß man früher oft höchft unwiſſende 
Prieſter hinſchickte, melhe bei ihrer 
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urttedt feine leibliche Ergählung vers 
faffen kounten; aber feit einigen Jah⸗ 
ren haben bie Razariften ihren Fehler 
eingefehen, und Leüte Gingefchickt, welche 
neben ihrer theologifchen Erziehung noch 
eine fpecielle wiſſenſchaſtliche Bildung 
erhalten, wie früher die Jefuiten geihan 
hatten. Sie befigen jebt Aftronomen, 
SBotanifer u. ſ. w. in Ehina, bon des 
nen fid) intereffante Nachrichten hoffen 
laſſen. Es iſt zwar noch lange nicht 
zu erwarten, daß bie fatholifchen if: 
flonen wieder ben Grad von Ausdeh⸗ 
nung und Cinfluf erhalten werben, ben 
fie im vorigen Zahrhunderte erreicht 
hatten; doch Haben fie ſich wieder auf 
einen beffern Fuß gejegt, als je feit der 
Vertreibung der Zefuiten, und wenn fle 
es bereinft dahin bringen fônnten, daß 
ſich ein einheimiſcher riftliher Klerus 
bildete, welcher binlängliche Kenntniffe 
hätte, um der direften Aufficht eïros 
päifcher Provinzialen entbehren ju fôns 
nen, fo wärde das Chriſtenthum ohne 
Zweifel ſchnelle und ungeftörte Forts 
ſchritte machen, ba die Regierung es 
nicht als Religion, fondern als ein Ins 
firument eiropäifhen Ginfluffes vers 
folgt. Als die proteftantifhen Miſſio⸗ 
nare fürylid 20,000 in dineftider 
Sprache abgefaßte chriftliche Bücher, 


Bibeln, Katechismen u. f. w. an ber 


Küite von Fockimchin vertheilten, und 
Biefe Bücher an den Kaiſer geſchickt 
wurden, erließ biefer ein fehr ſirenges 
Dekret, in welchem er aber von ben 
Neligionsblghern feine Notiz nimmt, 
fonbern nur von ben Brochlien der 
Geſellſchaft für gemeinnügige Kennt: 
uiffe, welche geogtaphiſche, hiſtoriſche 
und politifée Traftate herausgegeben 
und mit ben Bibeln veriheilt hatte. — 





Bevölkerung Spanien’s und die baskifchen Provinzen. 
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Über die Bolfémenge in Spanien im Allgemeinen, und 
Beiträge zur Statiftif der nordöftlihen Provinzen 
infonderheit. 


In Dftobers Heft der aanalen G. 
96) ift eine Bendlferungslifte von Spas 
nien mitgetheift worden, welche die fichers 


fen Angaben entpäft, die man gegen⸗ 
wärtig (1836) in’ Madrid hefigt. Daf ° 


fie aber zum größten Theil nicht von 
nellerm Datum find, zeigt ſich flar, 
wenn man biefe Lifte mit ber analogen 
vergleicht, bie wir vor drittehalb Jah⸗ 
zen befannf gemadt haben (Annalen, 
April 1834, X. Bb, ©. 111, 112). 
- Bis auf die Provinzen Albacete, Guis 
puzcoa, Madrid, Malaga und Navarra, 
melde in bem nellen Berzeichnig mit 
anderen Zahlen figuriren, enthält bafs 
felbe nur bie Zahlen des älteren ?). 
Zwar ſpricht man baton, daß bie Ans 
gaben von 1834 auf einer Boltszählung 
beruhen, die im Dftober 1833 beenbigt 
wurde; allein wenn man die Schwies 
rigfeiten erwägt, welche von einer Dpe- 
ration diefer Art fchon in einem gut 
geregelten Staate unyertrennlich find, 
fo läßt es fich leicht einfehen, daß dies 
ſelbe für ein Rand gar fein Vertrauen 
verdient, welches von politiihen er: 
würfniffen und bem Würgerkriege beims 
gefucht wird, und beffen Bewohner in 
ihrem fittlihen Verfall tagtäglich Nies 
fenféritte machen. Jene Zahlen, bie 


anf Einheiten und Zehner genau, fon 
in einem ruhigen Staate eine Tall⸗ 
ſchung, find gar für Spanten ein Pofs 
fenfpiel, womit man bie Leite bienben 
will, Dieſer ſpaniſcht Eenfus von 1833 


hat gar feinen ſtatiſtiſchen Werth (auch 


den früheren kann nur ein febr gerins 
ger beigelegt werben), und man barf 
ihm eben’ fo wenig, als die nele Lifte 
benugen, um barauf und auf bie Bers 
gleihung mit früheren Daten Schläffe 
zu bauen, fiber die Zus oder Abnahme 
des Bolféfapitals. Darum fegen mir 
die folgenden Zahlen aud nur ber 
Enriofität wegen hierher. 


Die Bollsmenge bes Königreichs 
Spanien (ohne die Eanarifchen Juſein) 
betrug (in runden Zahlen, ohne auf 
Einheiten and Zehner Rüdficht zu neh⸗ 
men), im Jahre 
1723... ++ 7625000 
+. "9 307 800 
.. 10 268 100 
. < 10351 000 
. 10551 100 
+ 11248 000 
. + 13782 000 
. 12087 000 
. 11962 200 
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3) In der neïen Lite ik Cuenga durch einen Gapfebler um hundert tanfend 


Serien zu gering angefept worden. 


®) Die obige Lifte weicht von andern, analogen, in deütfhen Büchern kurſirenden 


Weoöiferungeffalen Gpaniene nicht unbedeitend ab. 
trauen, weil ihnen alle @emärleifung fehlt. 
Reide mach, auf folgende Originals Quellen: — 


Diefen Tann man wicht 
Unfere Sifie gründet fih, der 


Townsend Journey through Spain in the years 1786 and 


1787. Dubliner Ausgabe von 1792 in 


Bol. 


Estrada, Poblacion general de España. Madrid 1768. 2 Vol. 
Censo Español, 1787. Madrid. In folio. Auch bei Townſend. 
Censo Español, 1797. Madrid. In’folio. 
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In ben hasfifchen Provinzen und in 
Navarra find ganz melerbings auf Be⸗ 
fehl bon Don Carlos flatiſtiſche Nadys 
forſchungen angeſtellt worden. Sie ges 


den — in Qt 





Guipugcon . 
Mavarra . . 


Es läßt ſich wol annehmen, bag bie 
von Don Carlos” Regierung angeftelten 
Unterfuchungen eine ziemlich) fichere Bas 
fis haben, weil fie bei einer genauen 
Kenntniß der Kräfte ber in Rebe feiens 
den Provinzen fehr intereffirt it. Man 
fieht nun wol delitlich, wie vorfichtig 
man in dem Gebrauch unferer geogras 
phiſchen Handblicher fein müffe. Eines 
derfelben, welches felbft bon Kritifern 


Beoölterung 










Pfarrer ..... . 2741 

Sonflige Beltgeflige . + 339 

Mônde ....... + 348 

Nonnen + . +. 400 

aAdeliche (Hibalgos) + 34000 

Dienftboten 4200 
Wobnpläge 


Städte erft. ang. (Ciudades) 1 
= zweit.» (Villas) .. 21 

Dörfer und Weller. ...... 102 

Fobriten und Manufattiren.. . 140 

Pfarreien . 

Klöfter . . 

‚Hofpitäler 


++ 116000 . ... 





Bizcana. 


ben, ‘in Vergleichung geftellt mit ben 
Angaben der Madrider Regierung, bie 
nachſtehenden Werthe für 


Die Boltsmenge, 1836 


Don Carlos Moor. Regier. 
. 111436 
. 67523 
+ 104491 
221728 








+ 77400 
+ 110000 
+ 196 000 . . 


als bas „brauchbarfte, den Bebürfniffen 
der Zeit am meiften angemeffene”, ale 
das „richtigfte, umfaffenbfte und gedie- 
gendſte“ angepriefen wird, legt Navatra 
eine Bevölferung bei, welche faft um 
100000 größer iſt, als die Angabe | von 
Don Earlot. 

Die Ermittelungen feiner Regierung 
Haben ferner folgende Refultate ge: 
geben: — 


Alava. Gulpugeoa. Navarra. 

— — u 
355 127 800 
379 513 1160 
238 316 1120 
218 520 510 
12000 30000 13000 
2500 3000 10000 
1 3 4 
90 64 134 
300 M 630 
25 20 15 
435 120 ‘73 
18 A1 70 
2» 2 14 


Censo de fratos y manufacturas de España, año 1803, in An- 
tillon, Elementos de la Geografia astronomica, natural y poli- 
tica de España y Portugal. Valencia 1813. 

Informe de la eomision de division del territorio Español. 
Madrid 1821. 

Miñano, Diccionario geografico estadistico. Madrid 1826. — 
Sir 1833 und 1836 ind die Queen in den Annalen genannt. 
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Summirt man die obigen Specials 
@ingaben der einzelnen Provinzen, fo 
ergiebt ſich ein Total von etwa einer 
halben Million Menfchen, welche Don 
Carlos ih feinen Beftrebungen, auf den 
Thron feiner Väter ju gelangen, unters 
Fügen. Dies ift aber nur ein Neben⸗ 
zweck; iht Dauptzweck iſt bekanntlich 
die Bertheibigung und Auftechterhaltung 
alter Rechte, welche durch die in neürer 
Brit getroffenen Maafsegeln ber Mas 
drider Regierung ſebr gefährdet und in 
Zrage geftelt worden find. Hören wir 
Über biefe Privilegien einen neliern Bes 
richterſtatter: — 

Die Bewohner ber Provinzen. Bizs 
Capa, Alava und Guipuzcoa haben feit 
Zahrhunderten bie Mechte freier Lelte 
genoffen und find nach Gefegen, bie 
auf biefen Zuftand. der Gefellichaft bes 
zechnet find, regiert worden, Guipuz⸗ 
coa genießt in mehr als einer Hinficht 
eben ber Borrechte wie Bizcaya. Schon 
der Marquis von Monbejar (Ybariz) 
fagt, in feiner Lebensbeſchreibung Als 
fons des Adelichen (des Adıten), (Mas 
brib 1777), baf bie Provinz Guipujcoa, 
welche ju Anfang ber Regierung des 
Königs in den Händen bes Königs von 
Navarra war, — obgleic) fle von vers 
ſchiedenen reichen Reisen bes Landes 
als &ebn regiert, und im Jahre 1200 
durch den Willen ihrer Bewohner mit 
deu Königreich Eaflilien vereinigt murs 
be, — Gefandte an ben König Alfons 
geſchickt habe, um ihm diefe, des Bols 
fes, Wilensmeinung zu melden, und 
ihm aujuzeigen, baf, wenn er ju ifnen 
tommen und Über ihre Bereinigung mit 
ihnen unterhändeln wolle, fie von Nas 
varra fich zu trennen geneigt wären. 

Der König von Caſtilien ging auf 
diefen Antrag ſogleich ein und begab 
fit nach Guipucoa, wo, wie ber Ges 
ſchichtſchteiber ſich ausbrädt: fie ihre 
Angelegenpeiten in Bichtigteit. brachten 


#1 


und ihren Bund fchloffen Er fügt 
fpäter himu: — Die Bedingungen 
biefes Wertrages, der am 8. Dftober 
1238, oder 1200 ber chriftlichen Zeit⸗ 
recanung geſchloſſen wurde, befinden ſich 
in bem Original -Juftrument, welches 
foäter von bem Pabre Luiz be Bega, 
einem Hieronymiten, befauut gemacht 
wurde, und bon Eftevan be Garibay in 
feiner Rronit angeführt wird, Es wird 
Übeefläffig fein, fegt der Marquis hins 
zu, biefe Bebingungen hier zu miebers 
holen, ba biefelben Freiheiten und Bors 
rechte, welche damals ben Sngebornen 
bewilligt wurden, nod jet von ihnen 
genoffen werben. : 

In diefem Bertrage And die Urfachen 
angegeben, welde bie Trennung von 
Navarra herbeiführten. Dies, Tagen bie 
Guipujeoaner, fei deswegen gefchehen, 
weil ber Monard von Navarra ganz 
gegen ihre Gefege und mit völliger 
Nichtachtung ihres angebornen Rechtes 
der freien Wahl, aus eigener Wilikür 
eine erite obrigkeitliche Perfon für ihren 
Staat ernannt, und fo die Perfon aus⸗ 
geſchloſſen habe, welche fie auf ihrer, 
aljäprlich und nad) der alten Landes. 
fitte, in Durango oder Tolofa gehaltes 
nen Verſammlung erwählt hätten, und 
deswegen hätten fie fich von ibm loe⸗ 
gefagt und-fich bem König bon Eaflis 
Lien ergeben, der baflir ihnen alle Rechte 
augefidert und tiefe Zuficherung burd 
eine Urkunde bekräftigt babe. 

Die Provinz Alava hat ihre eigene 
Berfaffung, die ſich jedoch im Weſent⸗ 
lichen nicht von ber von Guipujcoa und 
Bijcaya unterfheibet, Im Jahre 1332 
ertannte jene Provinz ben König. 
Alfons XI. als ihren rechtmäßigen Ges 
bieter an. Die Deputirten, welche ben 
Auftrag hatten, mit diefem Monarchen, 
als ihrem Heren, zu unterhandeln, fans 
den ihn in Burgos, wo fie ihm bas 
Raud förmlich antrngen. Der König 
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eifte gleich nach Ariaga, wo bei großen Ges 
fegenpeiten die allgemeinen Landes⸗Ver⸗ 
„fammlungen Statt fanden, und hier 
ſchlotz der König in Gegenwart ber His 
balgos, bes Prälaten von Calaforra und 
tes verfammelten Volkes einen fdrmlis 
chen Bertrag ab, burd ben er fidy vers 
pflichtete, daß weber er moch irgend eis 
ner feiner Nachfolger, je Einen Teil 
der Provinz Alava veraligern, daß wer 
der er noch fie den Alaveſen Geſetze 
vorféreiben, fondern ſich verpflichten 
wollen, zum Beſten Aller bie Fueres 
(Privilegien) und Brelbeiten des Lan⸗ 
tes, wie fie Damals waren, aufrecht zu 
erhalten. Auch folten bie, Alavefen 
nad) wie ver ton allen Steüern und 
perfönlichen Dienftleiftungen befreit bleis 
ben, und die Hibalges ben ungeflörten 
Beſitz ihret Ländereien, Zorften und 
Deiden bebalten. Ddgleich der König 
ſich die Oberherrſchaft und Nechtepflege 
vorbehielt, fo wie den fogenannten März⸗ 
ochfen, fo ſollten doch die Gquoerneure 
der Stäbte von ben Freifaffen gewählt 
werben. Der. Merino, be i. dir von 
ber Krone ernannte Grridtébeamte folle 
ein Abelicher aus Haba fein und, mit 
Ausnahme gewiſſer Fälle, nicht eher ges 
gen ‚feine Landelellte einféreiten, als 
bie fic von ihren felbft gewählten Als 
calden belangt worden wären. Auch 
follte der König, da ihm biefe Provinz 
nicht alé fein Eigenthum gehörte, feine 
Freiheit haben, irgend etwas bavon Yes 
mandem zu verleihen, noch fogar Ber 
fehl geben dlrfen, Städte und Dörfer 
zu bauen, womit die Anlage von %es 


ftungen verhlitet wurbe. Endlich erflärs » 


ten die Inmwohner, ba, im Fall diefe 
Nechte, oder ein Theil berfelben becins 
trächtigt würden, die Mobles oder In⸗ 
fançones fogleich ifres Eides entbunden 
fein, und jeber Aavefe bas Recht bas 
ben folle, die Waffen ju ergreifen und 
den Thãter ju verfolgen md zu töten. 
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Ale dieſe Artikel unterſchtieb der 
König, und auf dieſe Bedlfijung, heiße 
€6 in dem ſtoigen caftitianiféen Styl, — 
mifligten die Hidalgos ein, daß Wir die 
Dberberrfhaft der Graſſchaft Alava bas 
ben, und daß fie Königlich werben folle, 
nud fegten fie in Unfere Königliche 
Krone ein, für Uns, und für Die, welche 
nad Une in Gaftilien und Leon regies 
zen werben. 

Bizcapa bat feine alten Geſetze, feine 
Gewohnpeiten, feine Gerichtehöfe behal⸗ 
ten, und wird durch feine National: 
Verſamwlung regiert. Es zahlt bem 
Könige von Spanien, als Schutzherrn, 
feine Stelern als eine freimiflige Gabe; 
6 orbnet feine Beflellerung felbft an; 
es hat feine Miliz: Befige; es iſt der 
gehäffigen Preffe flic den Seedienft ganz 
entfoben; es teilt fein Kontingent an 
Soldaten und Matrofen und forgt für 
feine eigene Wertheibigung im Kriege; 
fein Monopol, fei. es Königlich oder 
für Rechnung eines Privatmannes, barf 
in Bijcapa beftehen, fein Bigcaper kaun 
aufgefordert werben, der Krone Caflis 
lien eine größere Stelerfumme zu zah⸗ 
len, als bie ift, welche feine Vorfahren 
ihren Beherrfchern entrichtet haben, eine 
Summe, die im gegenwärtigen Angens 
blid auf eine beftimmte Abgabe von 
ben Eifengießereien, fo wie auf gemiffe 


Zehnten und Grundzinfe, ſeſtgeſtellt iſt. 


Der König kann nur geborne Bizcaper 
qu geiſtlichen Stellen in Vijcaha ers 
nennen; bie Alcalden werden von bem 
Bolt frei erwäͤhlt; kein Bigcaper, in 
welcher Provinz von Spanien er ſich 
auch aufhalten mag, kann in bürger⸗ 
lichen oder Kriminal⸗ Sadyen nach den 
Geſetzen von Caſtilien gerichtet werben, 
ſoudern feine Rechtefache muß nad) 
Balladolid gewiefen werben, wo fie von 
einem vizcapiichen Gerichtähofe, bon 
bigcapifchen Richtern und nad) vizcayi⸗ 
ſchen Gefegen entſchieden wird. 
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Das Haus des Wizcapers iſt feine 
Burg im weiteften Sinne bes Wortes, 
Keine obrigteitliche Perfon barf biefe 
heilige Stätte verlegen; feine Erefution 
faun barin verfügt werden, nody kann 
man bes Cigentlimers Waffen oder fein 
Pferd mit Befblag belegen, er fann 
nicht Schulden halber oder font eines 
Worwandes wegen verhaftet werben, 
ohne daß er vorher aufgefordert worben 
mûre, unter bem alten Baume vom 
Guernica zu erfcheinen, wo ibm bas 
Vergehen befannt gemacht wird, beffen 
man ihn beſchuldigt, und wo er feine 
Bertheidigung vorbringen muß. Er wird 
dann auf ber Stelle entweder freiges 
ſprochen, ober er muß Bürgen ſtellen, 
ober er wird belangt, je nachdem num 
die Beſchaffenheit des Bergebens ober 
die Zefgens Ausſage es mit ſich bringt. 
Diefes wichtigen Borrechts genoffen bie 
SBasten Jahrhunderte früher, che die 
englifdje habeas corpus Afte ans Licht 
trat, deren Seitenftüc‘, und gleichſam 
Borbifd, England jegt in Spanien durch 
feine Sötner umpuftlirgen bemüht it. 

Die Geſetzgebung bat in Bigcapa fols 
gende Ginridtung: — Die allgemeine 
Junta, das vizcapiihe Parlament, vers 
fammelt ſich regelmäßig alle piori Sabre, 
obgleich auch halıfiz, bei wichtigen Ans 
Käffen, eine auferorbentliche Seffion ges 
halten wird. Cie wird burd ben Cor⸗ 
regibor jufammen berufen, der gemein 
ſchaftüch mit den Deputirten Handelt, 
bie wärend der Ferien in Bilbao regels 
mäßig ihre Eigungen balten. Wenige 
Mens vierzehn Tage vor der beabfichtigs 
ten Berfammlung muß Renntniß davon 

"gegeben werden, fo wie die vorzuſchla⸗ 
genden -und zu erdrternden Maaßregeln 
öffentlich bekannt gemacht werben müfs 
fen, damit die Deputirten ihre Wähler 
Über jeden einelnen Punft befragen, 
und beren WBerhaltungsbefehle einholen 
Können, 
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. Mit Ausnahme der Städte im Bes 


“ait Durango, welche fich früher freis 


willig von bem allgemeinen Berbande 
trennten und fid) weigerten, Abgeord⸗ 
nete zu bec Berjammlung zu fenden, 
haben fämmtliche vizcayiſche Städte ihre 
Repräfentanten... Bon Wahl: Berechtis 
gung ift nicht die Mede, jeder Vewoh⸗ 
mer der Stadt ift Wähler. Diefe Rechte 
find inbef neilerlidh burd die Mabriber 
Regierung aufgehoben worden, und zwar, 
in der That don Caftafion, dem Morte 
nad) aber, durch ba Eftatuto Reaf: — 
und body ſcheüt mon fid) nicht, zu fas 
gen, daß die Basen une für den Des: 
potismus fechten! 

Das bastifche Parlament kommt: an 
bem beftimmten Tage zufammen: Der ‘ 
Eorregibor, die Tribunos-und die Dex 
putirten berfammeln ſich unter bem - 
Baume bon Gueruica, übergeben ihre 
Beglaubigungefäjreiben, und begeben ſich 
dann in feierlichen Zuge nach ber be: 
nadbarten Kirche, wo bie Sefflon ere 
öffnet wird. Die Debatten find difent⸗ 
did: die zu erörternden Maaßregeln 
werben in fpanifder Sprache vorgetras 
gen, bie Erörterung aber wird in, bacs 
tiſchet Sprache geführt, 

Das vigcapiihe Parlament bat bas 
aueſchließliche Net, Bizcapa feine Ges 
fete zu geben, neile zu machen, wenn es 
nöthig ‚it, und alte abzufchaffen, wenn 
tie Umflände dies für gmctmäfig erach ⸗ 
ten laffen, dad Budget zum Vortrag ju 
bringen, bie Steler» Befliimmungen flic 
die zwei folgenden Jahre feitzujegen, 
und alle anderen, mit dem Inneren Hauss 
halt, fo wie mit der aligeren Veribeidi⸗ 
gung ber Probinz in Nerbindung fies 
hende Anflalten ju treifen. - 

Diefe Berfammlung fztigt auch bie 
Maturalifations : Briefe fir Fremde aus, 
und bemillige den ngeiornen, welche 
ſich durch patriotifäe Handlungen um 
bas Vaterland verdient g emacht haben, 
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Penfionen. Kein Befehl ber fpanifchen 
Regierung wird. von der gefehgebenden 
bastifchen Berfammlung unmittelbar ans 
genommenz jede, bon ber Krone Eaftis 
lien auegeheude Werfügung nıuß der 
voßjiehenden Wehdrde der Provinz jus 
geſchickt werben, welche fie wieberum 
an bie Tribunos fendet, bie fodanıı ſich 
barüber berathen, und entfcheiden, ob 
fie mit den Sanbesgefeben verträglich 
fei, ober.nicht, wonad Über bie Ans 
nahme ober Zurlihweifung ber Berfüs 
gung beftimmt wird. 

Nbr Veio, in Bezug auf alle und 
febe Verfügungen der fpanifchen Regies 
zung, if umunftößlich, und die ans 
ſcheinend fich miberfpredende, aber wes 
nigſtens nicht verlegende Formel: obe- 
cida, pero non cumplida, „befolgt, 
aber nicht auegeführt‘, begeichnet die 
eigenthlimliche, aber entfchiebene Art der 
Verwerfung. Iſt ein von der fpanis 
ſchen Regierung ausgegangener Befehl 
von großer Wichtigkeit, und glaubt man, 
daß irgend ein wefentliches Vorrecht 
mittelbar oder unmittelbar dadurch bes 
einträchtigt werben diirfte, fo mird die 
gefeggebende Berfammlung zufammen 
berufen, die Tribumos geben ihr Guts 
adyten Über bie gefeglichen und fonftis 
tutionellen SSeftimmungen der Berflis 
gung ab, und die Deputirten genehmiz 
gen oder verrrerfen, nad reifliher Er⸗ 
mägung, ben Befehl. 

Wärend der Reit zwifchen bem Schluß, 
der Sihuug wand dem Wiederzufammene 
treten des baetifen Parlaments befins 
det ſich die Leitung der Verwaltung des 
Randes in ben: Händen einer Rommifs 
fion, welche inn Bilbao ihren Sig hat, 
und aus ben beiden Tribunos und eis 
mer größeren Anzahl ven Deputirten 
befteht, welche durdy Rugelung aus dem 
großen gefegg,ebenden Körper ermählt 
werben. Zu biefen fommt nod) ber 
Eorregidor hinzu, welcher dem Vorſitz 
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führt; und obglei nur ein ingeborner 
Bizcaper zu biefem Amte ernannt wers 
den fann, fo haben bie Basken doch 
von jeber ire Privilegien mit einer 
ſolchen Eiferfucht bewacht, und fie nicht 
allein gegen die Wahrfceintichfeit, fous 
bern aud) gegen bie Möglichkeit einer 
Beeinträchtigung von Seiten ber Krone 
du fchügen gefucht, daß felbft dieſer 
Beamte nicht mit ben Übrigen Mitglies * 
dern ber Deputation flimmen darf, und 
nur deswegen, weil er vom Hofe ets 
nannt wird. 

Unter andern Beifpielen bes nnabbans 
gigen Geiftes der Basten hier nur eine. 
Am Jahre 1804 ſchickte der Friedense 
fürit, Godop, eine Duantität Stempel 
nad) Bijcapa, und befland barauf, daß 
fie eingeführt würden, und fo zur Vers 
mehrung ber Königlichen Einkünfte dies 
nen follten. Die Deputitten traten zus 
fammen, entidieben, daß biefes Verſab⸗ 
ren eine Verletzung ihrer Privilegien 
fei, und erflärten, biefe Nelierung wie 
berfireite den Gefegen Biscapa's und 
une baber nicht geduldet werben. Die 
Negierung drohte; bie Deputirten bes 
barrten inbef, von der einflimmigen 
Gefinnung des Bolfes unterMügt, bei 
Ährer Weigerung, und dempufolge murs 
den die Stempel bem Nachrichter Übers 
geben, und unter bem Saume von 
Guernica verbrannt. 

So fonnte man wol mit Recht bes 
baupten, daß vor dem Negierunge-Ans 
tritt der Königin Chriftine die basfis 
fen Provinzen freier waren, als ber 
freiefte Kanton in der Schweiz. Den 
Schweizern an Karakter Ähnlich, glich 
auch jbre politifche Stellung in einiger 
Hinficht der der Schweizer Kantone zu 
ber Zeit, wo feindliche Magriffe fie zur 
Bertbeibigung ihrer -Berehtfame jwans 
gens wie die Kantone waren bie baétis 


ſchen Provinzen burd arte Bande bes. 


Sntereffes und der Neigung mit einans 
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ber verknüpft; feine Beränderung fonnte 
in einer Provinz vorgeben, ohne daß 
die Bewohner berfelben ihre Que 
ſtimmung gegeben batten; bies waren 
Borrechte, ‚welche ihnen ihre Konftitus 
tion gefichert hatte, eine Berfaffung, 
nad) welcher auf die beilimmtefte Weife 
Jeder, vom Höchften bis zum Niedrige 
ften, verpflichtet wurde, fogar mit Les 
bensgefahr fit aller Eingriffe in bie 
Freiheiten der Provinzen, kämen fie von 
der fpanifchen Negierung, oder bon irs 
gend einer anderen Macht, zu wider⸗ 
fegen. Auch ift ber Eutfehluß, den Ans 
griffen von Außen zu miberftehen und 
ihre Boltéredte zu erhalten, das grofe, 
Alles burdbringende Princip, welches 
dem gegenwärtigen Benehmen ber Bass 
ten zum Grunde liegt, und das fie feit 
den früheften Zeiten ihrer Geſchichte bes 
feelt bat. 

Solde Vorrechte genießen bie Bass 
fen in einem Lande, das der Bertbeis 
digung werth iſt, und wenn man fidy 
ben hoben Geift des Volkes‘ vergegens 
wärtigt und den einft fo blühenden Zur 
fand biefer Provinzen mit ihrer gegens 
wästigen Berödung vergleicht, fo erflillt 
id) das Herz mit Trauer und Unmillen. 
As ich, fagt unfer Berichterftatter, frü— 
ber die Grängen des Basfenfanbdes fiber: 
féritt, fühlte ich auf einmal, daß ich 
in einem freien Lande fei, und unter 
einem Vienſchenſchiage, der Freiheit bes 
faß and fie zu befigen verdiente. Die 
aufrechte , nicht bochmuhige Saltufg, 
der fräftige Tritt, der frele, männliche 
und bod) ehrerbietige Gruß und bas 
ganze Wefen zeligten von einer lang ges 
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noffenen, woblverſtandenen, nicht ges 
mifbraudten Freibeit, 

Go waren die Basken, welchen durch 
Jahrhunderte einer fe(bifänbigen Regies 
rung die Gewohnheit des Selbſiver⸗ 
trauens zur Natur gewerden war, freie 
elite, der Sache, nicht allein bem Nas 
men nad), und hatten mit der Mutters 
mit bie Liebe zur Gerechtigkeit und 
zur Achtung vor den Geſetzen eingeſo⸗ 
gen. So find die Baéfen, von gemäs 
figten, aber unabbangigen Anfichten 
und durchaus furchtlos, die Furcht vor 
dem Bien ausgenommen; Mufter alter 
guter Sitten, und febr halıfig Mufters 
bilder männlicher Schänpeit, tree Freün⸗ 
be, freigebige Wirte, einfach, aber une 
verbrüchlich ihrem Worte tref, bem 
Glauben ihrer Väter mit Inbrunſt, aber 
ohne Unduldfamfeit nachlebend; — fo 
find fie, die Tyroler Spaniens, nnd 
wie man hinzufügen fann, die Blüthe 
Eiropa’e. Zimmer im Frieden, aber 
Lômen im KRampfe, gehen bei ihnen die 
haüsliche Dulbfamfeit und die Waters 
landsliebe Hand in Hand; bei ihnen ift 
der tapferfte und doch mildefte Geift, 
die fanfteften und ftoljeften Tugenden 
find bei ihnen vereinigt. 4 

Nie gab es vielleicht einen vollftäns 
bigeren Verein der Eigenfchaften, welche 
ein Bof ſchmücken folen: die Anbe⸗ 
tung ber Freiheit, welche die Schweis 
zer fo überal fenntlich macht, und bie 
unliberwindliche Anhanglichteit der Ty⸗ 
voler an ihr angeſtammtes Herrſcher⸗ 
Haus, waren in ber glüclichften und 
ungewöbnlichſten Miſchung, in den Bass 
fen vereinigt, 
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Der große Fluß im Innern Suͤdafrika's wurde vor etwa 76 
Sabren vom Obrift Gordon, einem Engländer in hollaͤndiſchen Diens 
ften, entdeckt, der ihn zu Ehren des Hauſes den Dranje Rivier nannte, 
Der Fluß. war da, wo er ihn traf, fo breit als die Maas bei Maes 
ſtricht, und floß nordwärts, ein Umftand, der die ganze Geftaltung 
des Landes in ein Geheimniß huͤllte, da man gar nicht errathen 
Eonnte, auf welcher Seite des Kontinents er fih ausmünde. Obriſt 
Sordon fagte dem Serrn Labillardiere, daß er auf feiner Reife duch 
die Ebenen, welde der Dranjefluß burdftrômt, 150 Cenglifhe) Meis 
len über den Wendekreis, oder etwa bis zum 21° ©. Br. vorgebruns 
gen ſei. Diefe Übertreibung Sordon’s ift nicht feiner Ruhmredigkeit 
zuzuſchreiben, denn er foll ein fehr einfacher, redfiher Mann gewefen 
fein, fondern wol nur den Redensarten, die unter den Kapkoloniſten 
üblich find. Die bollänbifhen Koloniften jener Zeit betrachteten den 
Groot Nivier als unermeßlich weit entfernt, und diefe Anſicht herrſcht 
noch bei einigen Doers, die, in den Hoeks (Eden) der Sneeuwberge 
verſteckt, die Renntniffe ihrer weiter umher wandernden Brüder nicht 
befigen, und das Land um den Oranjerivier ganz wörtlih den Ort, 
wo die Welt aufzuhören anfängt, nennen. Unter der englifen Herr⸗ 
ſchaft auf dem Kap wurde der Dranjefluß zum erfien Mal im Jahre 
1801 von den Herren Truter und Somerville uͤberſchritten, und ſeit⸗ 
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dem ſind einige Handelsleũte wor dem üfe © Br, tem Punkt, den 
Obriſt, Gotdon erreicht zu haben ‚glaubte, nahe_gefommen; jedenfalls 
Bos'ibré. Maté don der Drärtze der Kolonie zum. ‚mindeften 1000 Meis 
Len, von der Kapftadt 1500 Meilen, betragen. 

Die Nachrichten einiger, Kandelsleite, welche im Jahre 1832 
weit nordwaͤrts vorgebfingen waren, und’von der ‚üppigen Begetation 
des Landes in der Mähe des Mendekreifes, fo wie von den freinds 

Sefinnungen der Sngstornen erzählten, veranlaften. die Bil 
dung einer Geſellſchaft zur Erforſchung Mittelafrika's. Dr. Andreas 
Smith, durd die Sammlungen, weldhe er ju Natal angeftellt hatte, 
bereits als eifriger Naturforſcher bekannt, wurde zum Führer einer 
Epedition auserſehrn, und site Schaar wihb(gieriger Freiwilligen fams 
melte fi um ibn. Die in großem Maafffabe angelegte Erpedition 
beftand, wenn wir nicht irren, aus 18 Magen, 160 Stuͤcken Rindvieh 
und Pferden, und 40 bis 50 Menfden; fie brad im Auguft 1834 
aus Graaff Reinett, im. Bfliden Difrikeidet Kofonie, auf, und feine 
im Anfang des laufenden Jahres zuruͤck. 


“ Le I Reiſe bis Kuruman 

Am 12. Xugaf 1834 hatten die Leiter der Unternehmungen, Hert 
Smith und ein Here Boim, ihre Vorbereitungen zu der Reife beens 
digt; und brachen von Graaff Reinett auf, fonnten aber wegen der , 
herrſchenden Dütre nur elite Tagereifen maden. Am 26. deffelben 
Monats Iamen ſie am Hu-Gariep, oder ſchwarzen Fluſſe, einem der 
Hauptarme des Oranjefluſſes, an, und erreichten Philippolis, den 
Wohnſitz des verftorbenen Griqua⸗Hauͤptlings Dam Kak, am 28ften, 
Auf dieſem Theil der Reiſe war faum ein Blaͤttchen Gras zu fehen, 
und die wenige Nahrung der Ochfen beftand hauptfählid in den 
Gpigen duͤrrer abfterbender Stauden, die auf der Karroo-Ebene hadıs 
fis find. Zu Philippotis hielten fie genaue Muſterung über die Ochs 
fen, und diefe fiel nichts weniger als günftig aus; viele hatten ſehr 
Bebeñtend gelitten, und nur drei Geſpanne waren in ertraͤglichem Zus 
flande. In diefer Lage und bei dem ungünftigen Zuftande des Lans 
des weiter nad Norden, ward befchloffen, oͤſtlich zu ziehen und die uns 
beßannten Stämme und Länder gegen die Quellen des Kaledon zu uns 
rerſuchen, wo dem Gerüchte nad) felbft jebt nod Gras in Menge zu 
finden ‚war. Zudem waren zu dieſem Zuge nicht alle Wagen und 
Défen nöthig, und man ließ alles Überfläffige bei dem zu Phikippo« 
lis wohnenden Geifklihen, Herrn Kolbe; 38 der ſchlechteſten Ochſen 
ſollten Hier ausruhen und wieder Kraͤfte gewinnen. 

Die nôthigen Ausbefferungen an den Wagen warn am 9. Dep: 
weraber vollendet, und am Lösen. brachen ſie nach dem Kaledonfluſſe 
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auf. Nach vier mäßigen Tagereifen in äffider Nichtung kamen fle 
vech · Verhuil,/ einer: franzoͤſiſchen Miffionsftation, unter der Leitung 
des Heren Peliffier. Hier hielten fie an bis zum 28ften, weil fie Bier 
xiele Leuͤte ‚fanden, von denen fie intereffante Nachrichten einziehen 
fonnten. Diefe Station war durd Herrn Peliffier gegründet worden, 
der eine- große Anzahl Betſchuanas über den. Diftrikt von Philippolis 
serfizeht fand, und unter Beiſtand des Hauͤptlings und Herrn Kolbe's 
fe zu einer Miederlaffung zuſammenzog, an derſelben Stelle, wo früs 
Her sine Bufhmänners Diederlaffung beftanden hatte, aber wegen ihr 
ver: Xbneigung gegen beftimmte Wohnſitze wieder aufgegeben worden 
war. : Die vereinigte Bevdlderung, weiche man auf nicht weniger als 
6080 ſchaͤtzn, beſteht meifteus aus Watlapis, Baralangs und Baſchu⸗ 
tus, von. denen die meiften früher durch Kriege oder Mangel aus ihs 
rem. Keimäthlaude vertrieben worden waren. Sie ſchienen fehr lern⸗ 
begierig, und der. ganzen Riederlaſſung fehlte zu ihrem Gluͤcke nichts, 
als mehr anbaufähiges Land und genägender Schuß, gegen bie Dors 
den ‚der .Roraana’s, weiche bie Nachbarſchaft unficher machen, und 
wegen ver beſſern Berforgung mit Feuͤerwaffen und Munition ein 
großes Übergewicht über Leite hatten, die größtentheils nur mit Haſſa⸗ 

Haten bewaffnet waren. Alles, was die Meifenden hier und an ans 
bern Orten hörten, überzeügte fie, daß der Beſitz ungleiher Waffen 
Hanptfäclich die Heinen Kriege unterhält, welche unmittelbar jenfeité 
der Nordgraͤnze ſtets im Schwange find. 

Zu Verhnil war es nöthig, einen Dofmetfcher zu nehmen, aber, 
obwoi Herr Peliffier und der Hauͤptling fih fehr viel Mühe gaben, 
den Reifenden einen ſolchen ju verfchaffen, fo waren doc alle, da eine 
Sradrigt von den Planen der Neifenden voraus gegangen, fo voll Bes 
forgnif über die Gefahren, daß fih Keiner bewegen ließ, weiter alé 
Bis zu den Baſchutus zu gehen. Gegen die Beſuchung diefes Stam⸗ 
mes ‚hatten fie feine Einwendungen ju machen, alle aber zeigten die 
Abneigung und Furcht vor den Mantatis, fo daß die Neifenden ſich 
begnügen mußten, einen Dolmetfer blos bis zu den Baſchutus mits 
zunehmen. 

Am Tage ihres Aufbruchs, am 22. Septbr., erreichten fie noch 
vor einbrechender Dunkelheit den Kaledonfluß, mehrere Meilen vor 
feiner Vereinigung mit dem Nu Gariep oder ſchwarzen Fluß. Es 
war ein ziemlich bedeutendes Waſſer, nicht viel ſchwaͤcher als der Nu 
Gariep fetbft. Die Reife ging nun dem Kaledon ziemlich parallel, 

doch meiſt in nicht unbetraͤchtlicher Entfernung, bald auf der einen, 
bald auf der andern Seite. In dem Maße, als ſie ſich von Philip⸗ 

7 polis entfernten, beſſerte ſich die Vegetation, und als fie an die hös 
heren Theile des Giuffes kamen, war jede Ebene mit dem üppigen 
\ 20* 


800 Annalen, Yanuar 1837. — Weifebethe. 


Hafen bedeckt. Auch Waſſer fand fi in wiel größerer Menge; bie 
große Unzahl der einen flaren Gewäfler gab; dem Lande einen aus 
genehmen, intereflanten Karafter und. man Veifte viel Teichter, 108 
durch die Gegenden, die fie. von Graaff Reinett an durchzogen Hatten: 
Ehe ſie an die framoͤſiſche Miſſtonsſtation Moriah gelangten, z0r 
gen fie noͤrdlich von der Kousbergen, welche einen Theu der hohra 
Kette bilden, die das Kafferland von dem Lande der Betſchuanas 
ſcheidet. ‚Nahe bei diefen Bergen bauft Danger, rin kleiner Amakofas 
hauͤptling, der anfangs nur mit einer Meinen Abtheitung feiner Lands⸗ 
feûte auszog, bald aber ſich durch nachfolgende Aucwanderungen vers 
ſtarkte und durch die Verraͤtherei beruͤchtigt iſt, wodurch er vor ent: 
ger Zeit eine Horde Korannas und Baſtarden vernichtete. Er: war 
fehr argwoͤhniſch, und da die Reiſenden ihn. wegen der umngängeis 
hen Lage feines Kraals nicht befudten, fam er felbf mehrere Tages 
reifen wet her, und zeigte ſich fehr bemüht, als ein: Greind der #o 
lonie betrachtet zu werden. 

Als fie fih dem Gebiete der Baſchutus häferten, begann fé æ 
Karakter des Landes zu Andern: die niedrigen Berge von Urgeftein, 
welche im Gebiete von Philippofis nur hier und: ba mit Sandſteinen 
bedeckt waren, erhoben fid jet zu größerer Höhe, and waren faſt 
ohne Ausnahme fo bedeckt. Die Oberfläche der Ebenen, welthe im 
den früheren Diftriften entweder aus einem feſten eiftnhaftigen Thon 
oder aus einem Urfels beftanden, war jeët entweder eine Mifhung 
von eifenbaltigem Thon and don vegetabiliichem Moder, oder beftand 
aus tiefelartigem oder. grobférnigem Sandſtein. Kleine Batime nad 
Buſchwerk, das die Meifenden feit Graaff Reinett nirgends gefehen 
hatten, begannen die Thäler und Schluchten in den Wergen ju der 
Heiden, wärend Proteen und eine Menge anderer Zwergbauͤme dert 
Zuß der bedeütenden Erhöhungen umgaben. Sie erftiegen einen der 
Höcften Berge im Diftrifte und hatten hier eine weite Ausſicht auf 
bas bereits erwähnte Gebirge, den Kousberg, den die Roloniften mit 
dem Namen Witte Bergen (weiße Berge) bezeichnen. Das Reifen 
wurde jegt in geringer Entfernung von Moriah wegen der Unebens 
heit des Sandſteinbodens HöKhM umangenehm, und fie verloren durch 

‚das unaufhörlihe Ausweichen die Richtung fo fehr, daß fie Leute 
ausfenden mußten, um das Land zu erforfchen. Dod gelang es ihnen 
nod an demfelben Tage Abends vor Einbrud der Dunkelheit die 
Miſſion zu erreichen. Hier fanden fie ein großes fteinernes Haus, 
und der Geiſtliche, Here Eaffilis, der einzige weiße ‚Smwohner des 
Orts, nahm fie gaſtfreuͤndlich auf. 1 

Bon ihm erfuhren fie, daß die Wohnung des oberfien Hauͤpt⸗ 

lings des Stammes ziemlich weit gegen Often entfernt, fein Sohn 
\ . 
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aber in der Gtatisıt anweſend fei, und einen Boten an feinen. Water 
abgefssider Date: fa daß die Meifendeh in menigen. Tagen einen. Be 
fud von ibm erwarten könnten. Die Lage. Moriah's ift febr. male 
tés und: feine Bewohner find, wie die andern. Landesinwohner, fehr 
vorſichtig in Betreff feindlicher Angsiffe: fie haben ih allenthalben ak 
Orten niedergelaſſen, wa fie nicht von alten: @eiten angegriffen wer 
den fénnen, und wo ein Feind ben Angriff, uͤberhaupt nun mis Mühe 
und Vaceheil bewarkſtelligen kann. Su. ſolchen Varſichtsmaßregein 


wurden fie drnéthigt, weil fie lange den Angriffen der. Staͤmme auss 


geſetzt waren, welche. durch die glücklichen. Waffen Chaka's aus ihrem 


Keimnthlande vertrieben wurden. Die Juwohner des Orts mochten 


Ad: auf ‚etwa 300 belaufen, und alle fteben unmittelbar. unter dem 
diécfen: Bohne von Woſheſh, dem gegenwärtigen Könige des Stang 
mes. Am läten Nahmirsags.tam diefer. zu. Pferde au, begleitet von 
wehreren Reitern, die, als fie ſich dem Lager näherten, abftiegen und 
ikea: Gewehre zum Gruß abfederten. Er ſelbſt ſtieg an den, Zeiten 
der Reiſenden leicht, und ungegmungen. vom Pferde, reichte denfelben 
bie. Hand uud: zeigte auf, alle Weiſe feine. freuͤndſchaftlichen Geflununs 
gen und, fein: Vergnügen. : Die. Offenheit feines Weſens nahm auf 
den erſten Bli für ibn ein, und dieſen Eindruck: ſchwaͤchte auch. ſein 
nadberiges Benehmen nie. Ex, fprad.gang frei von. der fruͤheren und 
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jegigen Gefchichte feines Stammes, und die Art feiner. Auͤßerungen 


zeigte nichts von der geiftigen Herabwuͤrdigung der. meiften, rohen 
aïüptlinge, oder er mußse bebedtende Gortfcritte in Kenneniffen, ges 
mat. und maucherlei Vorurtheile abgelegt: haben. Aud vom. Tode 
ſprach em ohne allen Widerwillen, und fbien die. gewöhnlichen, Bes 
griffe, ba. dies won flimmer. Vorbedeuͤtung ſei, keineaweges zu theis 
en. Auch war er — fo weit ‚Kern, Smith’6 Erfahrung. reiht — 
das: erſte Beifpiel eines Slanbaëptlingé, der fih herablieh, Ausfunfe 
über Aus. zu geben, worüber: man ibn befragte, CS 

2 Meeibeih erzählte, die Baſchutus gehörten. urheunglich jum 
Stamme‘ der. Baquainos, deren Land fie wegen Unterdrückung und 
Armush. oerlaffen Hätten; das Land, das fis gegenwärtig bemohnen, 
iſt das. dritte ſeit ihrer Auswanderung; anfangs wandten ſie ſich gegen 
den Sy Sariep- oder Ukwa, dann naͤherten fie fig dan Quellen best 
Salebon, endlich ‚zogen fie nach ihren gegenwärtigen Wohnfigen, weil 
fie nicht im Stande waren, den ſtets wiederholten. Augriffen dev 
Amahlobi, Amanguan und Balkokwa zu widerſtehen. Ga lange fig 
im Morden der Lila wohnten, bebieiten fie. die Kleidung, und Des 
waßnung ihres Mutterlandes, fpAter aber bequemten fie ſich zu dem 
Sefüm ihrer Nachbarn, und gleichen in, Diefer Beziehung ganz den 
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U bas Sitſchuana, mit einigen unbebeitenden MBeränberawbenr den 
Urfprang und: die Bedeuͤtung ihees  jogigen Nationaknamens tonnten 
die Reiſenden nicht erfahren. 

Sobald die Baſchutus erkannten, daß ſie den Stämmen, weich⸗ 
durch· die Ariege Chala's über ſie hereingetrieben wurden, auf den 
Ebenen nicht widerſtehen konnten, zogen ſie ſich auf die Berge zu⸗ 
rack, deren abgeplattete Hohen ihnen nicht unpaſſende Wohnfige dau 
Boten, wärend die ſteilen Höhen. fie zu natürlichen Feſtungen machten; 
wo. eine Handvoll Dienfchen fi gegen einen mädıtigen Beind werrheis 
digen fonnte. Bei Annäherung der Gefahr eilten Älle nach den: we 
nigen angreifbaren" Stelfen, wo Haufen von Steinen: aufgethürme 
find, die man auf die heranftürmenden. Beinde hinabwirft. Durd 
dies einfache Mittel find fie feit zwei Jahren im Stande,fichrzu ber 
Haupten, und felbf den. geäßten Kriegern von Umſiligas und Dingan 
Trotz zu bieten. Nur die Beſchutzung ihres Viehes iſt eine ſchwierige 
Sache, denn auf den Bergen fehlt es an Weide, und ſo wäffen fe 
daſſelbe täglich nach ben Ebenen ſenden, von ‘mo zuieilen: einiges 
von Rauͤbern fortgefchleppt: wird, denen es gelingt, die Aufmertſam 
keit der zahfreihen Wachen zu tauſchen, weiche tegelmäßig an ben 
Gränzen des Landes vertheilt find. Über “diejenigen, welche fé auf 
Soften diefes. Stammes bereichenten, gehörten auch die Berghaaner 
Werghaͤhne). 

Als Moſheſh erfuhr, daß die Reiſenden Umftligas beſuchen wolls 
un, machte er uen alle möglichen Vorkellungen, ‘und als ſie ſich 
dadurch nicht von ihrem Entfchluffe abbringen ließen, ſchien er traurig, 
und flug ihnen vor, ſich wenigſtens in -der Kriegfuͤhrung der Matas 
Bilis dur feine Leite unterriten au laſſen, was die Retſenden auch 
annahmen. 

Am 28. Oftobér brachen fe in der Nichtung von Lishuani wierer 
auf und'erreiguen dieſen wesleyaniſchen Wiſſtonsort am 2oſten; der⸗ 
felbe ſtand wiwer Leitung eines Herrn Edwards. Hier fanden bie 
Reiſenden auch den Reſt von Griquas, welche früher den befannten, 
Barend Barends, jetzt einen Peter Dadid als Fuͤhrer anerkannten. 
Der letztere, ein ſehr friedlicher Mann, war ausnchmend nieberges 
beuͤgt, weil er nue erſt vor wenigen Wochen auf. der Jagd von bes 
Mantabilis überfallen worden war, eine Tochter, einen Neffen, zwei 
Wagen und eine Menge andern Eigenthums verloren hatte, und ſelbſt 
nur mit genauer Noth tit dem Leben davon gekommen wer. : Der 
Berluſt feines Neffen‘ und feiner Tochter fhmerzte ihn tief, und es 
fiieg der Entſchluß in ihm auf, dieſelben mit Gewalt zu befreien, aber 
die Herren Edwards und Gmb riefen ihm ab, weil’der Verſuch 
wißlingen und die Sache nur noch ſchlimmer machen könne; letzterer 
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„wit. ihnen „fhlug sr Roms wehnere Moyhdismpigraig: wars daren 
BRorahgfighfeit-ip-preptanungn ,. aber. ihre, Anhnlenaruer Sntahtit mac 
afe-grof daË fie. an.friner Apfirengang zu Aringen.mayen- Miekahnen 
akzmpapben, fo:fenge fera fan, Aheinz Ve Dette die 
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Annalen,· Januat IST? Neifeberichte. 
vnnden. "Dies geſchah ait; ſein Autheres machte aber einen eben 
F9 unganſtihen Eindruck, als das von Moſheſh einen gunſtigen Hin 
cetiaffen batie. Er hieß Cieoniali. Obwoler ſeine Brélde Über uns 
Yen; Beſuch auoſprach, fo-Tauerte doch Verdacht in ſeinen Zuͤgen, da 
Vi wol. wußte, in’ weichem NRufe en ſtand. Dis vor Kurzem noch 
hatte der Stamm unter der Leitung ſeiner Mutter geſtanden, welche 
Muiitatt heißt, und noch immer. mit großer Achtung befanbelt wird. 
Mach feines Waterd Tode war er noch minderjaͤhrig, und die: tik 
Zin/ deten Mugheit im ganzen Gtammie- ſpruͤchwoͤrtlich war, würde 
Anke allgemeiner Übeteirflimmung zur - Regemtik gewaͤhlt, ehr Amt, 
weiches fie in febt fchwierigen Zeiten Auf eine Akt verwaltete, daß die 
Venaqghdarten Mationen -Tie eben To feht achteten, als farchteten. Cis 
Soniälihatte, als die Reifenden ihn befächten, offenbar das Alter der 
Mannheit erreicht; "allein nur das junge wilde: Volk freûte ſich ‘feines 
Regierungsantriuts/ be älteren und verfänbigeren Leüte betrachteten 
pn! maté Argwohn/ und beftanden darauf, vor jeder wichugen Maßre 
’ger den Math feier‘ Mutter einzuholen. :: 

Gi Ger Die Gefcichte feines‘ Stammes’ war er febe zuruͤckhaltend, 
was die NReiſenden darüber erführen, Gééten Tle:von feiner- Mutter. 
’Die'mieiften ſadafrikaniſchen Stämme find ‘mit: dem Namen irgend 
emes feßheren Hadptlihgs bezeichnet; doch kommen viele gaͤnzliche Nas 
er durch ben Entfchläß ‚der Stämitie 

don Fremden. "Kusgezeichtiete Wohl 

weilcher geeignet if, den Stamm in 

Mme: ju erheben, werden manchmal 

die. Annahme êtres neen Namens 

findet: inömenstid) Bei Friegelifchen Ber 

1, veffen gegenwartiger Hadptling Eis 

am Ramaharifluß wohnte, Baklokwa 

dort! ob ‘ünd-mit' den Baſchutus und 

i, nohm eben‘ Namien feiner Regen⸗ 

ver feit dieſer Zeit faſt allein bekannt 

if Bon ‚Ährer älteren Gedichte war nichts zu erfahren ;'viellèide 
ge ren Sri verlegte, einft‘ einem anderen Stamme: angehört 
as ganze Land ' gegen die Quellen’ des Ky Gatiep oder 
Kantate war eine Zeit (ah von Stammen bewohnt, melde ihnen im 

und Gewohrcheit glichon/ aber fie wollten durchaus eine Abs 
Be an diefem Volke nicht zugeben. ' hre Kleidung und WWafı 
Hfékiglibén denen ber öftlichen Otämmme: ie großer Karoß beſteht aus 
‚tinst Ochſenhaut, welche mit-vieler Sorfalt bertitet und auswaͤrts ges 
fchwÄrzt iſt. "Der jleinere Karoß iſt ein Schanffel und fo gemadt, 
daß er dem oberen Theile von ein Paar Veinkleider gleicht: Die 
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eri ober Krule iſt Die Hauptwaffẽe, die Haſſagaie und DIE Sereitart 
vbrauchen fle nur gelégemiéhs Ir Schild HE klein und mie sens, 
‚wenn «nid wit großer: Geſchicklichkeit geßrasscht wird. 
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Am Ston’zogen ‘die Reifenden weiter gegen Dften; ‚um. bie Auels 

lin des Caledon zu etſdrſchen, welche in einer Entfernung von 30: bis 
60 Meilen in einer Hohen Bergtette ſich finden follten, die jetzt 
etwa 30 Meifen fuͤdlich von ihnen 159. Die Reiſenden fanben:: die 
Machricht gegründet: der Strom flof: in zwei. Hauptärmen aus bat 
Bergen. Bon ba’ an: mat es unmdglich, weiter oſtwaͤrts zu gehen, 
vohne vorher: zur Menden; Cicontitfé züruͤckzukehren, und ſeibſt dann 
‚Hätten ſie nur nordoͤſtlich ziehen Können, wedarch ſie gerade an. die 
Stelle gekommen waͤren, wo Peter Dad: feinen Wagen: véritren 
Hatte Obwol fie nicht gerade ein aͤhnliches Mißgeſchick zu veſargen 
‚Hätten, fo war es doch nicht unmöglich, daß eine unangeneÿme Rolls 
‚floh Statt fand, weiche zum Mindeſten ihder Weiterreiſe [ehe hinder⸗ 
Aich geweſen wäre: Umſiligas hätte erhlaͤrt, ir erkenne dur: diejenigen 
als feine Freuͤnde an, welche in der Richtung von Kuruman zu ihm 
kamen, ‘und ſoinit war ben Reiſenden ihre Richtſchnur beteits vorge⸗ 
zei¶net· fie jeden ſaoweſllich ‘gegen die ſchon · erwähnte Vergkette, nb 
erſtiegen "eihen: derhohſten Gipfel, don wo ;fie eine meite Ausſicht 
gegen Morden: hatten, nach andern Richtungen war beſchraͤnkt, 
"weil fle auf der Nordgraͤnze ones Dorphye s Gébirges ſtanden, 
welches wenigſtens 30 Meilen breit iſt und in weichem die Quellen 
des Mu Gariep oder: ſchwarzen Flaſſes liegen. Hier waren die Reis 

- fenben in them Mekatommen ſehr durch ſchwere Megenfchauer „ges 
dindert, weiche faft taͤglich eintraten und mehr als einmal den Fluß 





Aus Ui: Olovember. gingen Sie: abermats süßer den: Caledon, : Lits 
huavi:l⸗einah e:gegemüber, und von da gegen Thaba Kind, einer gros 
Ben Boetſchu auaftation;. seo. die Mefie mehrerer Oumsrer non Karren 


fchlagen wande, verliehen ſie · dan Ort am 4. Mezamhes nnd zegen ges 
-gen Phailippolis. Auf dieſem Zuge kamen fie, uͤher den Vaal, „Lie 
Modder, die ſchwarze Modder und. ble. Rieffläffe, mad Amen nait 
mehreten · Corannahorden iu Beruhrung, wehhe alle willig Machrich⸗ 
‚ten ‚gaben und ſehr bemuͤht waren, ſich herauczuſtreichen und ‚ihre 
‚Mechbaren in ein ſchlechtes Licht au ſetzen. Über- ben unfruchtberen 
-Zheil.:diefes Landſtriches ſind cine. Menge kleiner gaſetzlaſer Horden 
verbreitet/ welche alle unter irgend einem baruͤchtigten Raauber fitben, 
md durch dieſe namentlich iſt der Friede jenſejts der Merdgräuge: der 
Keapbolonie fartdauernd geſtoͤnt. Ciner. der kluͤgſten und muthigfen 
dieſer Rauber it Dan Bioan, der natuͤtliche Sohn singe Moers, 
beffen die Beiſchuaras Lange gedenten warden⸗ da se ihnen, ıfelöft nach 
fo linge. er Underthan :ber: Kariegmung MAR; sine: ange Léa zw 
füge 

A4i6»bie Meifenben qu hits — he Ad: 
ten fehrigämfig:. Regen war gegen Litalu zu in Menge gafaUen, die 
gurd.dgelaffenen Ochſen befanden ſich in gutem Stande und bie Yası 
veſſ runs au den Wagen abderechnet, Dinderte ſien nicats an haldi⸗ 
gen Weiterveiſen. Am 26.:Degemaben. befanden fie ſich QUE bem Waage 
mad dem Vaalfluß, weichen ie aun 6. Zamaur :1898.,enrsichten, cher 
har. jur ihrem großen Verdruſſe fo Zeſchwollen fanden, daß er inr vie⸗ 
len " Tagen. nicht zu, paſſiren ſchien. Sie warteten bis zum Lt⸗en, wo 
aber ‚der Otrom abermals hoͤher Kieg- · Dennach beſchleſſen fie -unlih 
vol Ungeduld eine Furth zu ſuchen, und ohne ſonderlichan: Unfall ges 
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=Gähgtes near, mtiDren: Geyaͤck Gindbek- pr Pommier.” Bon: bte. an 
war eitaku auf ont Wogen zu rehhen-. und die Neiſenden waͤhlten 
den oͤſtlichen/iwelli fie voraucſihen, daß fe auf ben weſtlichen jeden⸗ 

fuus nach der Kolsnie waͤrden zurättcheen: wuͤſſen. Einige Tage pot 
gen fie hart am· Strome fort, und kamen hier mit Motibt, den. eis 
geutlichen Hacmptling· von Litaku, in Dechbrung, welcher mit: Einem 
HL feiner; Unterthanen / ſeit einigen Jahren hierher gezogen suar, 
am ven Angriffen · der Corannas ‘und Griquas auszuweichen, welche 
Fin in Tannen: Hemathtande ſo beſchwerlich gefallen "waren... Eine 
bedratende Arizahl Menſchen war um: ihn verfammelt, aber aile wa⸗ 
ven ausnehmend arm, namentlich wegen: der.großen Unfruchtbarkeit 
Sis-umlregentéi dert" Trogibofée betrubten Lage bemerktin die 
Otrifenden mit Bergnhgen, duß der: Samne von Civiliſation, "weite 
u: Kurunian time ihnen ausgeſirrat⸗ worden war, keineeweges mus 
frachtbar HArb; l'Ahmentlté -zeichnasen: ſich die jüngeren Kinffen- durch 
Lernbegherde aus; und vide-jünge- Date teuren: reinlich in Jacen, 
Pefonders:in Ledor getie det. Sie: wollten mit den Reifenden. um feine 
bloßen Sthruckſachen handeln, ſondern kauften: nun Gegenſtande, 
welche ya hrot · iid ung noechwendig waren: Der Hauͤptliug iſt aft 
MERS kindifch; Rés und I bob Gt ade ind olint/ und wie es 
ſcheint, für ſeine eigene und’ ſelines Wolkos Lage ganz gleichguſtig. Un⸗ 
108 dieſen Umſtaͤnden A: wahrſcheinlich, doͤß der Stamm wieder ig 
die alte Rehhei mihkfimft, wenn aman ihin nicht wirkſam # ue 
forment and ihm Lehren ſendet. 5 7 

MNachdem die · Weifenden’ Motibt vorlaſſen hatten, jesen - fe rs 
wärs sach der Otelle,: wo der Hactflaß in den Ligua ausmnder, 
und von da lanze den Ufern des erftarin Bis zu der Straße, die sad 
Botſchaap fuͤhrt, der ahemaligen Oration ber jet zu Ciébuani bee 
findlichen Gras. Hier vertießen fie den Fluß und ſchlagen den -ges 
taben Weg nnd:Litatu ein, weicher gegen Notdweſten ging. In den - 
zwei erſten Tagen ſtieg das Land allimältg. ion, blieb aber dann 'unges 
fahr auf gleichen Möhe, dis fie Auxuman erreichten, wo ſie am 20, 
SZanuar- ankamen; der größere Theil des Landes IR mit Behkfch.bes 
deckt, und -war deshalb ein kieblingsaufenchalt der Bufchmännen. 
Brüber fand ſich Waſſer in emicher Menge jetzt aber if die Amehi 
der Quellen verhaͤltnißmaͤßig gering, und felöft die nod vorhandenen 
nehmen: nach den Angaben der Inwbohner ar Waſſermenge · ib, fo 
daß die Zeit nicht fehr fern if, wo fie aus Noth einen andern Wohn⸗ 
platz ſuchen maſfen Hier haben’ die Sufdwinnet baffcibe arfahren, 
wie an andern Oeten, man bat fie nämlich ohne Weiteres vieler: 165 
ver Quellen, weiche Re als ihr erbliches Eigenthum anfahen, beraubt, 
und fe gegen chre Bieigung zum Kriege gendthigt, welches zw ihrem 
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ubensundeshalt. utumgäinglid: aothmendis if: Bw: Eraudm nur Die 
Schlapfwinkel dieſer ungläcfichen Menſchenrace zu-befucen;- um.dig 
Gerechtigteit. iheer forüchwöntlich gewotbenen Bendfeligfeiten zu .ectens 
men; und · war die Sacen · genauer. umterſuchen mil; wuß: auf ‚den 
Scquaß kommen, daß die Mehgahl der Bevdllerung. non. Sũdefrita 
Me Daſein und ihre Wohiſehrt mehn-ihrer Mocht, als der Gerochtig/ 
keu ahrer Sache verdankt. Dies verdient. dis erſte Erwägung tint 
ger @efeggeber, deun fo lange nicht Sin ingebornen Dtanme eine 84 
wiſſe Entſchaͤdigung fir Ahr. fräber erlitienes : Uarecht schaften und 
verſoͤhnende Maaßregeln -ecgrifen werden, iſt eid frise mel 
nur durch Waffengewalt mifrecht zu erhalten. “2.0. ne 

+ A die Reiſenden nach Rumsmanı famen, erhielten. fe: autel 
—8— daß Herr Maffas, Ber: oberſte Seiten der: Muſſioneſtauem 
amd ſei, nichts deſto :meniger: verfpuah er, als HEr Pris: ihn 
beſuchte, die Reiſenden ju: Umſiligas zu begleiten, fallt. es irgend: be 
Buftand feiner Geſundheit geſtattete. Liber die Aufnahme hei den Mas 
tabilis war. er. nicht ganz gewiß, und Schickes-deshath: Leite ab, nœ 
ſich deſſen zu verfihern. Kurz nach Ankunft der. Reiſenden zu Kurs 
man wurden ihre Ochfen:. von: einer: Krentheit beſallen, weiche. man 
dur Lande Quetht nennt, und. ehe man etwas dagegen verſuchen konnie, 
wären‘ 20 gefallen. Die Krankheit fal-alle Sobrs. wiederkehten, and 
Menſchen ſowol als Vieh befallen, erſtere, wenn ſie das Fleiſch ſolcher 
erkraukeen Thiere eſſen. Doch glaubte Herr Smith ans eigigen Lime 
ſtanden ſchließen zu dürfen, daß die Außedung der; Menſchen auch 
auf anderem Wege. vor ſich ‚gehen koͤnne. Die Berfhindigeren unter 
den: Ingebornen laſſen bem. Vieh, fobald es befallen wird, zur Ader, 
was gonz am Dre ſcheint, da die Symptome einen. entzündlichen 
Karakter tragen. . Die Meifenden gingen in Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels: noch weiter, indem. fie. wicht, nur den wirklichen Kranken zur Ader 
ließen, fondern es würden”. auch denjenigen, bei welchen ſich Lokale Ana 
ſchwellungen· zeigten, was ſehr oft der Ball war, Einſchnute von einig 
gen Zoll Tiefe in den angegriffenen Theilen gemacht. Dies erleich⸗ 
texte die Thiere jedesmal, ſie konnten ſich leichten, bewegen, und: mei⸗ 
fientheis erfolgte Heilung: · Dieſe unerwartete Krankheit hielt die 
Weifenden länger, eis ſie beabſichtigten, zu Kuryman auf. . 


» Ausftüge nad Mirribin und chue. Reiſe zu 
Umſiligas. 
et am 2%. debruar brachen die Reiſenden wieder auf mit vier 
Wagen und ben beften ihrer Ochſen; am 28ſten erreichten fie Thining, 
nachdem [fie vorher an mehresen großen. Kranls von Batlapis, Bas 
ralongs und Batlarus vorüber gekommen waren. Mon hier zog fih 
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eine Nähe. Höher Berge nach Weſten. : Eine Aôteilung der Beifens 
“Der,” deſtehend aus zehn Perfonen, brach in jener. Dichtung ‘auf. und 
erreichte nad) deaitägigene Marſche, wobei Menſchen und Ochſen ſehr 
von Durſt litten, am vierten Tage Morgens früh einen kleinen Teich 
“am: Fuße der Derge, und etftieg noch an / demſelben Dage - Mittags 
Chen’ der höchſten ‚Gipfel, von wo man eine weite Aueſicht gegen 
Motden, Nordweſten nnd Weſten hatte. Die Reiſenden ſahen deut⸗ 
Mid die Graͤnze der Kalahariwuſte, welche als eine völlig mit Buſch⸗ 
werk bedeckte: Ebene erfchien, durch deren Blätterwerk man: hie und 
da Flecke von gelblich weißen Sand erblickte. Als. fie zu ihren Bas 
gen zuruͤckkehrten, begegneten fie einigen Iugebornen vom Batlaru⸗ 
flamme, welche nue erſt ſeit einigen Tagen wegen gaͤnzlichen Waſſer⸗ 
mangels aus der Wüfte zuruͤckgekehrt waren, und erktaͤrten, fie müßs 
en nun, bis Regen eintrete. hier bleiben, obwol fie dadurch waheſchein⸗ 
Cid ihr ganzes Beſitzthum verldren, indem die Reichen des Stammes 
die Gewohnheit hatien, den wandernden Armen, wo fie fe fänden, 
vas Ihrige abzunehmen. 

"Die Ruͤckkehr nah Thining war na beſchwerlicher⸗ als de 
“dhraife, denn das wenige Waſſer war faft ganz verſchwunden, und 
ut an einer Stelle fanden fie es hinreichend, um den Durf der Diem 
ſchen und Thiere zu ftillen. In der Nachbarſchaft des erwähnten | 
Teiche fammelte fih eine Menge Betſchuanas, und mit Schrecken 
gewährten ditfe, wie die Ochfen der Meifenden reichlich tranken, benz 
von bdiefem Waſſer hing ihr Leben ab, und wenn bies verbraudt 
wurde, fo mußten die meiften von ihnen vor Durft umfommen. Das 
entfchloffene MBefen biefer Leite zeigte die Macht der Gewohnheit in 
ihrer ganzen Stärke: fie waren faft alle halb verhungert und hingen 
in Betreff ihrer Unterhaftsmittel völlig vom Zufall ab. Doc zogen 
fie biefe Ungewißheit ‚der Knechtſchaft dei den Reichen ihrer Nation 
‚vor, welche am obern und untern Kuruman hauften. \ 

Nachdem bie Reifenden wieder zu Thining angefommen waren, 
befchloffen fie, Mirribin und Chue zu beſuchen, zwei Orte, von denen 
aus man hadfig in die Kalahariwüfte eindrang. Bald betraten fie 
die Sandflähen, welche die Sränzen der Wuͤſte bilden, und erreich⸗ 
ten mit großer Mühe die erfte Station. Der Sand war allenthals 
ben ſehr tief, und hatte nur eine fpärliche Dede von Gebuͤſch und 
Siwergmimofen. Der Mangel an Waſſer erfhöpfte Menfhen und 

Ochſen, und die fegteren blieben, außer der gewöhnlichen Anbaltégeit, 
23 ©tunden fang in den Joden, ohne ihren Durft ſtillen zu können 
und bei fehr mäßiger Nahrung. Zu Mirribin fanden die Reiſenden 
eine Heine Gemeinde von Baralongs, melde durchaus nur von deu 
freiwilligen Gaben der Natur lebten. Über die weiße befragt, er⸗ 
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fânes fie alle einkimmig, Daf.e6 gegentwärtig:tein mnubglih fei,.in 
berfeiben; pe reiſen, und ſelbſt das Anerbieten einer, Flinte; was fe 
unter Hem am weiſten fchägen, konnte den- Reifenden feinen Führer 
verſchaffen. Alte fpraden mit Schauder von.dem, was fie (den ex 
duldet Bates und erklärten, fle.wellten liches fterben, Als dies. noch 
einwal efbufben. Der :eingige Punkt, ben die Reifeuden -jegt- noch 
m errrichen verfachen fonnten, war Chae, wo fe, nach einem 
Marfäe von 17 Stunden ohne Waſſer, ankamen, und hier- benfelbes 
Bericht über die Wüfte erhielten. Die Balalebari, ein Stamm an 
mer Detfhuanas, hatten Sabre lang in der Wuͤſte ihr Leben gefrifiet 
ait Mafatan und ein wenig Waller, das fie durch das Graben von 
Brunnen erhielten, waren aber in ber letzten Zeit genöthigt worden, 
die Wöfte zu verloffen, und ſich ſehr gegen ihren Willen unter. hie 
Amen ber benachbarten Stämme zu miſchen. Die Reiſenden fanden 
dier einen Theil dieſer Fluͤchtlinge, und erfuhren won ihnen, daf die 
Maſte indem legten fünf. Jahren allmaͤlig dürrer geworden fei, und 
als fie biefelbe verließen, war nirgends aud nur ein- Tropfen Waſſer 
zu felden. Von einigen Hügeln ‚nördlich von ihrem Lager hatten die 
ðdieiſenden eine Ausſicht über einen großen Theil Diefer. Wüfte, weiche 
AG von dem breiten fe umgebenden Gürtel den Angaben nad) nur 
Dadurch unterſchied, daß fie weniger dicht mit Buſchwerk bedeckt war. 
Der Send geht fort und erhebt fit hie und da zu Dügelfetten, und 
bas Buſchwert {ft niedrig und. verschlungen, fo daß man nicht in ge 
rader Linie fortreifen kann, amd mandmal fogar unter den niedrige 
fen Zweigen durchkriechen muß. . 

Nachdem die Neifenden zu Chue ihre Nachforſchungen vollendet 
Hatten, und bei ihrer Rückkehr nach Kurumen ihre an Umfiligas ge 
fandten Boten vorzufinden hofften, fegten fie über den Maſhuafluß, 
“um nad) Motito zu gehen, und trafen, nachdem fie ähnliche Beſchwer⸗ 
den tie vorher erduldet, am 17. März Abends in dem Wohnort des 
Herrn Lemu ein. Das Klima dieſes Theiles von Suͤdafrika muß in 
den legten 50 Jahren bedeütende Veraͤnderungen erfahren haben, da 
nod feit Menſchengedenken Seefühe fih in Kuruman fanden, wo 
jegt aud nicht ein Tropfen Waſſer if, und man allenthalben auf 
zahlreiche trockene Flußbetten ſtoͤßt. Als dic Reifenden zu Motito 
anfamen, waren ihre Boten fhon auf dem Wege nah Kuruman 
durchgefommen mit einer freuͤndlichen Einladung von Umfiligas und 
einem Litabili, um dem Neifenden alé Führer nad feinem Lande zu 
dienen. Hier hörten fie zugleich, daß eine Ahtheilung Batlapis, Une 
terthanen Mohuras, des Hauͤptlings von Kuruman, welder zu Altı 
Litata fit aufhielt, einen Rauͤberzug gemacht, und den Matabllis 38 
Gtüde Mich ‚abgenommen hatten; man fuͤrchtete Rache von den Das 
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its, und We Reiſenden Deoilten. ſich deshalb mad) “ter Antauſt 
78 Karuman moͤglichſt ihre Vorbereitungen zu betudigen. 
Am: 30. April brachen ſie wieded von Kuruman antı' ant 15. 
Mei von Mosite auf, wo fie Herrn Doffat erwartet Batten. - Co 
fange fie ſich Roc zu Motito befanden, ſchickts Mohura ein en Befchi 
an ben Volmetſcher, nad Kuruman zuruͤckzukommen, und. ließ den 
Reiſenden wiſſen, er werde ihre Weiterreiſe zu Umflligars hindern. 
Det arme Dolmetſcher· ſchien zu fuͤrchten, man werde ſich daiefem Be⸗ 
ft fügen; als dies aber nicht gefchah, blieb er vubig Bei ihnen und 
die Drohung Mohuras beſtaͤtigte ſich keinesweges. Die gegebene 
Antivort, er folle, wenn er es wage, Die Reiſenden mit (Semalt Hin 
dern, ſchien den Drabler. zur‘ Ruhe zu verweiſen. Auch befann fid 
auf din dringenden Rath des Kern Moffat der Hauptlint; hinſichtlich 
des geraubten-Wiches eines Beſſern, und beſchloß, daffelbe den Mata⸗ 
bitis zuruͤchugeben · um ſich nicht ihre Feindſchaft auf den Kae si 
ner, Nachdem die Reifenden über die Umgegend von Litata: hinaus 
waren, ſahen fie wenig Inwohner, bis ſie das Land er Matabilis 
erreichten, welches etwa 200 Meilen: weit entfernt in nordoͤtitcher 
Richtung lag. In fruͤherer Zeit war der dazwiſchen lie gende Diſtrikt 
von Batlapis und Baralongs ‚bewohnt, jetzt aber nur. ou den Armen 
dieſer Stämme und den Baharutis. Er beſteht fait aus einer einzu 
gen ausgedehnten Fläche, melde wärend und einige Seit nach. der Res 
genzeit dicht mit Üppigem Grafe bebedt, zu andern Zeiten aber blire 
und faft ganz von Woſſer entbloͤßt if. In mäßiger Entfernung von 
dem Motlapo ſchickten fie Boten an Umfiligas, um ihn zu benach⸗ 
richtigen, daß ſie an dieſem Fluſſe, welcher fuͤr die Sränje feines Ges 
bietes gilt, warten würden, bis fie weitere Nachricht von ibm erhiek 
ten. Mad drei Tagen fam eine feierliche Einladung, daß fie nad 
Mofiga fi begeben möchten, wo der König fie mit Vergnügen ems 
pfangen werde. Sie folgten, und am 2, Junius gegen Mittag fties 
gen fie in ein fhönes Thal hinab, weldes im Norden und Nord⸗ 
weſten von den &urridainebergen gefloffen ift und vor der Mieders 
laſſung der Matabilis der Sauptaufenthalt der Baharugi geweſen 
war. Sie kamen an mehreren großen Kraals vorbei, aus denen 
Schaaren von Männern, - Weibern und Kindern herausftürzten, eins 
eifeiger, als das andere, um die Wagen und die Fremden zu fehen. 
Dod war firenger Befehl gegeben, daß fie den Reiſenden nicht zw 
nahe kommen follten, und wenn es gefhah, genügte ein Wort des 
fie Gegleitenden Hauͤptlings, oder ein Kagel von Steinen feiner Bes 
gleiter Hielt Alles in arptungsooller Entfernung. Ein ähnliches, wenn | 
auch nicht gleihftvenges Syſtein wurde wärend ihres ganzen. Aufent⸗ 
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Dalté. bn Lende besbachtet, und meht als einmal, wenn Kerr Suite 
die Wachen aufforderte, doch bie Leüte ihre -Dehgierde befriedigen ze 
laſſen, erhielt er jue Antwort, es fei unmöglich, weil Umfiligas entſchie⸗ 
den verboten habe, die Meifenden micht burd frise. Huude beläftigen 
zu. laffen. Zwei Tage nach ihrer Anfuoft erhielten fie eine Botſchaſt 
von dem König, fih nad feiner Refidenz ju begeben. Der Weg 
wand fi in den zwei erfien Tagen burd die Kette der Kurrichaines 
berge, und führte an mehreren Kraals vorbei, wo fie Wieh in Menge; 
aber wenig Menſchen fanden. , 

Sn. der Nacht des 8. Zunius, hielten -fie au den Ufern des Das 
rikwa, etwas unterhalb bes Punktes, wo er aus den Bergen tritt. 
Hier verlangte der fie begleitende Halptling, welcher Kalipi hieß, daß 
Herr Moffat den Wagen verangeben follte, indem man nur nod 16 
oder 18 Meilen’ von der Mefidenz des Fürften entfernt. ſei. Matürs 
Ucherweife wurde biefem Verlangen alsbald entfprohen. Das Land, 
weldes die Hteifenden an diefem Tage durchzogen, war im Allgemeis 
nen dicht mit. Buſchwerk bedeckt, und der Weg führte an den Übers 
veften eines fer großen Bamafitis Rraals vorbei, welcher vor vielen 
Sabten zerfidst worden war, auf Anftiften und unter Beiftand des 
Conrad Buys, eines Mannes, welcher durch fein abſcheuͤliches Bes 
nehmen:.mehr. Unheil über die ingebornen Stämme @übafrifa’s ges 
Bradt-bHat, als ſich in der Kürze-befchreiben laͤßt. 

" Der erfie Kraal, den die Reifenden trafen, war die koͤnigliche 
Mefdenz, was fie freilich nicht errarhen Hätten, wenn nicht Hr. Mofs 
fat ihnen entgegen gefommen wäre, und bald erfdien aud-Umfiligas 
felbft vor feiner Thuͤre, um fie im Voruͤbergehen zu begrüßen. Schnell 
môglidft begaben fie fi dann nad feiner Behaufung, wo fie ihn an 
der einen Seite des Viehkraals, umgeben von einer Menge Fleiner 
Hauͤptlinge, trafen:: in einiger Entfernung fiand eine Wade von 50 
bis 60 feiner Krieger. Als die Reijenden ſich näherten, ftand er auf, 
bot jedem die Sand, und fprad wiederholt, doch undentlich, die Worte: 
Soeden Dag. Da Kr. Moffat fhon wußte, daß feine Sitze angebos 
ten werden würden, hatte er fit mit zwei Stühlen verfehen, deren 
er und Sr. Smith fi bedienten; die andern, welche diefe Vorficht 
nicht gebraucht hatten, feßten fi fo gut es gehen wollte, auf einen 
. Kaufen trodenen Kuhdüngers nieder. Als dies vorüber war, erfolgte 

einige Minuten lang Stillihweigen, wärend deffen en alle Fremden 

der Reihe nach neügierig betrachtete, und fo oft ſich feine Blicke mit 
denen eines der Reiſenden begegneten, vergnügt laͤchelte. Hierauf 
wurden einige Befehle gegeben, und faft augenblidiid ein Stüd von 
einer féôn gebratenen Odyfenbruft aufgetragen, und in einem hoͤlzer⸗ 
nen Gefaͤß in die Mitte geftellt; zugleich wurden mehrere Kalebaſſen 
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mit dem von ihm fogenanhten Bier vor ihnen niebergefegt. Dann 
mußte der Dolmetſcher fie auffordern zu effen, -ader niemand gab ihe 
nen ein Meffer, fo daß endlich einer der Meifenden das feinige hers 
auszog, und bald jeder fid mit einem tüchtigen Stüde Fleiſch verfah. 
Nach dem Effen trank der Fuͤrſt felbft einen großen Becher vol Bier, 
gab ihn dann einem jeden der Reihe nad, und wären fle fo begierig. 
geweſen zu trinken, als er den Becher zu füllen, fo hätten mande: 
nur mit Schwierigkeit den Weg zum Wagen gefunden. . : 

Wärend des Efiens that Umfiligas eine Menge Fragen an Hrn, 
Moffat und Hrn. Smith, und verlangte namentlich Nachrichten von 
den Weißen; als er aber hierüber feine Neuͤgierde befriedige Hatte, 
wurde die Unterhaltung fangfamer, und die Reifenden ergriffen die 
Gelegenheit, Abſchied zu nehmen. Bald gab er den Beſuch zuruͤck, 
und legte fi dabei auf Hrn. Moffat's Bert, was er jehr gern zu 
thun féien, weil fo ‚fein Water Amachoban ſchlafe“. Bor Hrn: 
Meoffat zeigte er ungemein viel Adtung. Bon nun an verfloß kaum 
ein Tag, wo er nicht die Neifenden ein oder zwei Mal befudte, und 
damit er nicht vor langer Weile ſtuͤrbe, begleitete ihn ſtets das Ge 
frei und die Gefänge des Bolfs auf dem Gange nad und von dem 
Magen. Sobald es irgend thunlih war, eröffnete Sr. Smith bem 
Könige, daß es fein Wunſch fel, das Land gegen die Quellen des 
Likwa zu befuchen, und daß er hoffe, von ihm mit Führern und einem 
Dolmetfher verfehen zu werden. Er leiftete aud wirklich allen mögs 
lichen Vorfhub, und am 16. Januar, dem zu ihrer Abreife beftimms 
ten Tage, erfhienen die zu ihrer Begleitung beftimmten Matabilis 
in dem Kraal, und erhielten bier die genaueften Snftruftionen über 
das, was fie zu thun hätten, mit der beigefügten Drohung, wenn 
den Neifenden etwas zuftoße, fo fange fie unter ihrer Obhut feien, fo 
würden fie unfehlbar es mit dem Leben büßen müffen. 

Der Weg, auf dem die Reifenden ‘an ihr Ziel gelangen wollten, 
führte-beinahe füdorwärts über einen fehr unebenen Boden zwiſchen 
zwei Dergreiben. Einige Tage lang kamen fie an viehreihen Kraals 
vorbei, aber weiterhin fahen fie nichts, als die Überrefte von weit auss . 
gebebnten Steinmauern, worin in früheren Zeiten die verfhiebenen 
Berfhuanenftämme, die damals im friedlichen Befig des Landes was 
ren, ihr Vieh gebegt Hatten. Überall fanden die Reifenden Gras und 
Waſſer in Menge, da die Quellen der meiften in diefer Richtung firde 
menden $lüffe in der unmittelbar nördlich von ihnen freihenden Kette 
lagen, wide die öftlich fließenden Gewaͤſſer von den weſtlich fließenden 
trennt. Die Landſchaft war hier fhöner, als die Neifenden fie je ges 
fehen hatten, und der Boden zur Viehweide und zum Anbau viel 
beffer geeignet, als irgend ein anderer. Diſtrikt des W 
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die Inwohner geſtanden ſelbſt, daß nur die Furcht vor Dingan fie 
nöthigt, daſſelbe zu vernachlaͤſſigen. 

As fie den UrisBlufi erreichten, der durd viele fhöne Bäche 
von der oben erwähnten. Kette genaͤhrt wird, erzählten die Führer, 
daß fenfeité das Waſſer fehr felten fei, und man mit Ochfen nicht 
forttommen ‚könne. Die Reifenden fahen ſich deshalb veranlaßt, das 
von abjuftehen, und: zogen fobann über die Kafhan Kette, die ihnen 
unmittelbar gegen -Morden lag, weil fie nicht auf demfelben Wege 
umtehren wollten. ‚Sn der Lage, worin fie fit befanden, konnten fie 
dies blos auf Einem Wege bewerkftelligen, und dies nur mit Schwie⸗ 
tigfeiten, wegen des Buſchwerks und der Zahl und Größe der Steine; 
fie kamen inde gluͤcklich hinuͤber, und Iagerten die Nacht über abers 
mals am öftlichen Ufer des Urifluffes, etwa vier Meilen nördlich von 
den Bergen. “ 

Bon hier aus war faft nichts von bem umliegenden "Bande zu 
fehen, und fie beſchloſſen im Lande höher hinauf zu ziehen, wo es 
zwar an Waffer mangeln follte, mo aber in mäßiger Entfernung eine 
der hoͤchſten Spigen der Rafbans Berge lag. Sie zogen dahin und 
ließen ihre Wagen: in der Mähe des Schlachtfeldes halten, gegen die 
Quellen des Fluſſes Umpeban zu, wo die:Truppen von Dingan und 
Umfiligas ihre. letzte Schlacht geliefert hatten. Bon der Höhe aus 
fab man einzelne Hügel; und mäßig hohe Bergfetten, durch weite 
Ebenen von einander geſchieden, Gegrängten die hier nur gegen Nord⸗ 
often. und Often fehr weite Ausſicht. Waldung war in diefer Ris 
tung ‚wenig zu fehen, und-diefe nur am Fuß der Berge. Der Boden 
derjenigen Ebenen, welche die Neifenden befudien fonnten, war von. 
fhwärzliher Farbe und fehr poroͤs, fo daß die Füße beim Gehen tief 
einſanken, ein deuͤtlicher Bingerseis, wohin das Regenwaſſer gewöhns 
lich verſchwindet. 

Da die Reiſenden Hrn. Moffat vor feiner Ruͤckkehr nach Rurus 
man nothwendig noch fprechen mußten, fo gingen fie nad) dem Reſidenze 
froal des Umſiligas zurück, aber auf einem anderen nördliheren Wege, 
als fie gefommen waren. Sie fließen Dabei wieder auf den Uri, und 
fanden hier eine Abtheilung Ingeborner, welche ju einem untergeords 
neten Stamme von Baguainas gehörten und unter einem Hauptling 
Mathili fanden, defien gewöhnlicher Aufenthait am Umpiban mar, 
etwa eine Tagereife weiter gegen Norden. Von hier an floß der Uri 
faſt gerade nordweſtlich, und fie zogen längs feiner Ufer fort; als derfelbe 
aber mehr gegen Norden fih wandte und das Gebiet einer hohen: 
Derglette betrat, mo die für das Vieh fo verderblihen Fliegen fick 
in großer Menge fanden, wandten fie fih mehr gegen Süden. Zwei 
Tage fpäter kamen fie an der Stelle vorüber, mo Barends Griquas 
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und die Matabilis eine Schlacht geliefert Hätten; nod jetzt bezeügt 
der Anbli der Stelle hinreihend, mas votgefallen war. Der Abs 
Bang war weiß von Menfchens und Pferdegebeinen, und die Refte 
von Flinten, Sätteln, Jacken, Hüten und dergl. bewies, welches 
Schickſal viele der Griquas betroffen hatte Das Kommando !) hatte 
das fämmtlihe Vieh der Matabilis weggenommen, welchem Umftande 
die Niederlage namentlidy zuzufchreiben iſt. Die Schwierigkeit, eine 
folde Menge Vieh wärend der Schlacht zufammen zu halten, machte, 
daß fie ſich gerftreñen mußten, und. von dem Augenblick an, wo der 
Angriff begann, fielen durch die Glinten der. Griquas mehr von ihren 
eigenen Leiten, als burd die Haffagaie der Feinde. Den Matabilis 
zufolge gefhah der Angriff eine Stunde vor Tagesanbruch, und ehe 
die Sonne emporftieg, war fein lebender Griqua mehr zu fehen: faſt 
alle, die noch Geiftesgegenwart hatten, flohen alsbald, wärend bie, 
welche vom Screden ergriffen waren, nebft den wenigen, welche den 
Muth Hatten, fid zu vertheidigen, augenblicklich vernichtet wurden. 
Der Ausgang diefer Kommando’s bietet ein merkwuͤrdiges Deifpiel 
der Unfälle, welche die entfeglihe Sorgloſigkeit der Sottentotten 
herbeiführen kann. Sn derfelden Nacht, wo der Angriff geſchah, fors 
berten einige Matabilifrauen, die fid) als Gefangene bei den Griguas 
befanden, diefe zur Borfiht auf, indem in diefet Nacht etwas Wich⸗ 
tiges vorfallen würde; nichts deſto weniger fémauften die. Griquas 
bis gegen Mitternacht und begaben filé dann zur Ruhe, ohne, wie 
man glaubt, aud nur Wachen auszuftellen. Bei diefem Gefecht was 
ven feine regelmäßigen Truppen von Umfiligas anweſend, die kurze 
Zeit vorher nordwärts gefbidt worden waren. Wärend der erften 
Bewegung der Griquas foll der König fehr muthlos geweſen fein, und 
wie ein Kind gefrieen, da er Feine Ausſicht hatte, jemals wieder zu 
feinem Eigenthume zu gelangen, ſondern abermals feinen Stamm zu 
Grunde gerichtet fehen mußte, wie damals, wo er vor Chafa floh. 
Die Wendung der Angelegenheiten nad dem allgemeinen Gefecht Ans 
berte feine Anfiht Über die Macht der mit Flinten bewaffneten Mäns 
ner fo fehr, daß er jest beinahe geneigt ift, folhe Waffen zu unters 
ſchaten, und die ſeinigen als vorzüglicher zu betrachten. 


Am 23. Julius trafen fie an dem beftimmten Orte mit Herrn 
Moffat zufammen, der ihnen die angenehme Nachricht bradte, daß 
es ihm gefungen fei, zehn Scheffel Korn für fit zu kaufen. Waͤrend 
fie noch in der Nähe von Mofiga waren, wo ſich Umfiligas eben bes 
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fand, erhielten. fie zahfreiche Botſchaften, oft zweimal des Tages, von 
denen eine immer dringender, als die andere die Neiienden zur Rück 
kehr ermahnte, und die Krankheit, die weiter gegen Norden herrſchen 
follte, mit den grauͤlichſten Farben fhilbette. Die Reifenden liegen 
ſich jedoch nicht abſchrecken, und fo fand Umfiligas auch endlih von 
feinem Borbaben ab; Sorge um die Sicherheit der Reifenden hatten 
allerdings daran großen Antheil gehabt, doch augenfcheinlih noch grös 
feren die Burt, die Neifenden möchten mit den Verheerungen bekannt 
gemacht werden, welde feine Krieger in eben der Richtung, in welcher 
die Neifenden fortziehen wollten, angerichtet hatten. Ein Beweis das 
von war, daß die Leüte, welche Umfiligas ihnen mitgab, offenbar ans 
gewieſen waren, die Reiſenden zu beobachten, denn Diefe zeigten jedes 
mal große Furcht, wenn fie bei einer Unterredung der Reifenden mit 
den Ingebornen nicht anweſend waren. 


Weiterreiſe nah Norden. Umkehr. Ers ebniſſe der 
Reiſe. 

Von dem Kraal aus, mo fie dem Übereinkommen gemaͤß Herrn 
Moffat getroffen hatten, zogen fie an den Marikwa und dann an feis 
nem Ufer herab bis an den Uri, mit meldem vereint er den Limpogo 
bildet. Das Land auf beiden Seiten des Fluffes ift meiftens dicht 
mit hohen Gebuͤſchen bedeckt, Das den Neifenden manchmal nicht wes 
nig Hinderlih war; die Straße war öfter rauf, in den Huͤgelketten, 
durch und über welche fie manchmal ziehen mußten, litten die Wagen 
voiederholt ebeütend, doc hatten die Meifenden gluͤcklicherweife ‚die 
Mittel, den Schaden felbft wieder auszubeilern. Als fie ungefähr 
unter 24° 30° ©. Dr. angelangt waren, befanden fie fih an der 
Nordgränze des Gebietes der Matabilis, und bei dem legten Kraal 
von Umfiligas, welcher unter einem Litabilibañpeling von Betſchuanas 
aus unterworfenen Stämmen bewohnt war. Mod eine Strede über 
diefen aûferen Poften hinaus trafen wir nahe an dem Fluffe arme - 
Ingeborne in bedeütender Anzahl, welhe alle den Mitabilis tributs 
pflichtig waren, und fogar bié ju einem gewiffen Grad ihre Kleidung 
trugen. Sie erzählten, daß fie von Zeit ju Zeit aufgefordert würden, 
Vieh zu hüten oder den Boden zu bauen, wenn die zu diefen Gefchäfs 
ten regelmäßig beftimmten Leüte unzureichend oder anderweitig bes 
ihäftige wären. Zu andern Zeiten aber ließe man fie unbefümmert 
von den freiwilligen Saben der Natur leben; erwerben fönnten fie 
nichts, weil fi fie dies jeden Augenblick wieder durch ftreifende Parteien, . 
melde ohne Befehl und ohne Wiſſen des Königs ſtets umberzögen, 
zu verlieren befücdten müßten. _ &ie ſchienen alle fehr niedergefchlas 
gen, was nicht zu vermundern war, da fie beinahe buchſtaͤblich Suns 
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gere ftarben. Je weiter die Neifenden vorrüdten, defto mehr vermins 
dette fid die Anzahl dieſer Leuͤte, und endlich eeblidten fie Bein menſch⸗ 
liches Weſen mehr: Dies ließ die Reiſenden faͤrchten, daß fie ihrer 
Beften Quellen von Nachrichten verluftig gehen Tönnten, doch trafen 
fie wieder Menſchen / nachdem fle drei Taͤgereiſen tweiter fortgezogen 
waren. Dies war der Überreft der Baguatnas,: welche früher unter 
den Detjduanaftämmen einen: hohen ang: behauptet hatten; gegen 
die Mantatis vertheidigten fie fih tapfer, und ſchlugen diefe bei Alt 
Litaku, fanfen aber endlich ‘unter die Macht des Umſiligas und tours 
Den ihm tributbar, in welcher Lage fie blieben, His-er ihren vornehm⸗ 
ften Hauͤpiling ermorden ließ, worauf ſie insgeſammt aus dem damald 
von ihnen. bewohnten Lande flohen, und ſich in ihren jegigen Wohn⸗ 
figen niederließen, aber ſtets in Schrecken vor ben Matabilis lebten: 
Zwifchen ihnen uud den ehen erwähnten Ingebornen befteht din gutes 
Einverrändniß, wodurch fie Nachricht von: alleh feindlichen Bewegun⸗ 
. gen erhalten und benfelben ausweichen koͤnnen. Dabei kamen fie auch 
beinahe vor Durft um, da fie die Nähe des Fluſſes verläffen mußten, 
ver ihnen in biejem Lande allein Waſfer liefern fann. Aus feinem 
Werfahren gegen biefe. wie: gegen andere Stämme geht Mar “hervor, 
daß die Politif von Umfiligas dahin geht, bei jedem Stamme, den 
er unterjocht,: fi fo: batd ais möglich aller einflußreihen Perfonen 
zu entedigen, und die Nechefertigungsgrände Dazu find leicht von ihm 
gefunden. Als Rama, der König der Bayuainas, ums Leben gebracht 
wurde, hatte er eine den Matabilis gehörende Heerde unter ferner 
Auffiht, und ein Gerücht drang oder foll'zu dem Könige ‘gedrungen 
fein, daß er Ochſen geſchlachtet und feinen Hirten einen Schmaus ges 
geben habe, um fie dabei zur Empörung gegen ihren Unterdruͤcker 
aufzureizen. Dies wurde als eine genuͤgende Urſache angegeben, Trups 
pen gegen ihn zu ſchicken, und um die Ausführung des Planes um 
fo gewiſſer zu fichern, wurden zwei Leite an ibn abgeſchickt, mit der 
Nachricht, daß: eine Abtheilung Krieger gegen -Morden ziehe, und er 
Lebensmittel für fie herbeiihaffen folle. Diefe Lift hatte den gewünſch⸗ 
ten Erfolg: unter der Maske der Freuͤndſchaft drang der Kaufe in 
‚den Kraal ein, und wärend er von den für ihn bereiteten Lebenémits 
teln jebrte, begaun das Morden. Es if daher Lein Wunder, daß die 
Baguainas einen ensidiedenen Haß gegen die Matabilis hegen, und 
fie waren aud die erften Betihuchas, welche die Führer der Neifens 
der mit Gleichguͤltigkeit und Verachtung behandelten. &ie Kitten viel 
durch Hunger, und die Nothwendigkeitd, ſteis in dem dichten Gebuͤſch 
zu baujen, machte aud die Jagd des Wildes ſchwierig, welche im ih⸗ 
rer Bage faft die einzige Erwerbsquelle war. Ballen zu graben, oder 
.ben Boden anzubanen, verträgt ſich gleichfalls nicht mit ihrer Sicher⸗ 
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heit, denn diefes Härte ihren ‚Aufenthaltsort verrathen. Sie ſchienen 
ihre ungluͤcliche Lage mehr zu fühlen, als irgend ein anderer Stamm, 
welchen die Reifenden auf ihrem Wege getroffen hatten, wahrſchein⸗ 
lich weil fie frühes in fo hohem Anfehen fanden, da man ihnen alls 
gemein eingeradmt hatte, fie feien zuerft aus der großen Höhle her⸗ 
vorgegangen, woraus nad ihrer Meinung die verſchiedenen Betſchua⸗ 
nas und Buſchmanner am Anfange der Welt bervorgingen. Son ih—⸗ 
nen erhielten die Reiſenden mande intereffante Nachricht über das 
Innere, namentlich wurden nad ihren Ausfagen zwei Höhr wichtige 
Punkte aufgeftellt, nämlich die Eriften; eines großen Suͤßwaſſerſees 
weit, gegen. Norden und zweitens das Vorkommen einer jerſtreuͤten 
Bevölkerung nicht nur bis. zu-jenem See, fondern fogar über.ihn hin⸗ 
aus; auch daß in jeder Richtung Stämme, in Allem den Corannas 
aͤhnlich und auch eine ähnliche Sprache fpredend, noch unabhangig 
unter eigenen Zürften lebten. ‚Die. Angaben über den ee waren je: 
doch durchaus ungenägend, wenigfiens war die Entfernung beträchtlich; - 
jedenfalls waren die. Neifenden ſelbſt nod weit davon ebtfernt, indem 
einer ihrer, eigenen Leuͤte, welcher dort gewefen und aus Kuruman 
gebuͤrtig war, ausfagte, fir, die Neijenden, feien noch viel weiter das 
von entfernt, als von Litaku. 

As fie den Limpopo erreichten, Waren. bie Odfen aus Mangel 
an genugendem Zutter ſehr herabgefommen, und das für das Mich 
péffende Gras verſchwand mehr. und mehr, was die Lage der Reiſen⸗ 
den HSE unangenehm machte; gingen fie unbefonnen vorwärts, fo 
Tonnen fie rettungslos in der Wuͤſte umfommen; aber umzufehren, 
ohne ſich zu verſichern, ob. nicht ihre Ausfichten weiter hin beffer feien, 
würde: fie gerechtem Tadel ausgefegt haben, um fo mehr, als das in 
der Umgegend wachſende Gras die Ochfen wenigſtens vor Hunger 
ſchuͤtzte. Das befte Gefpann Ochfen wurde ausgewählt und eine Feine 
Geſellſchaft mit einem einzigen Wagen zog auf. Kundicaft weiter. 
Nachdem fie vier Tage in nordöftlicher Richtung nahe am Fluſſe und 
bis ju einem Dunfte, wo diefer Mid gegen Südoften wendete, fortges 
sogen waren, ohne daß das Land einen befferen Anblick geboten hatte, 
ja die Unfruchtbarkeit im Gegentheil immer noch zu wadfen fien, 
hielten fie an einem Kraal von Baguainas, um.zu fragen, ob es 
nidt möglich fei, von fier nad den Dafabergen durdzudringen, mo, 
‚wie fie erfahren hatten, Gras und Waſſee in. Menge zu finden war. 
Durch die Erfahrung belehrt, daß .mit Wilden durch direkte Fragen 
wenig herauszubringen ift, ‚warteten fie.eine Zeit lang, bis fit dazu 
Gefegenheit ergeben würde.:” Diefe ließ nidt lange auf ſich warten, 
denn die Baguainas bettelten bald um Nahrung und baten die Reis 
fenben, einiges Wild für ſie zu ſchießen, da fie nor Hunger umfämen. 
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Herr Smith erfiärte ſich dazu Hereit, wenn fe ihn auf feinen Meife 
begleiten wollten. Greñbe begann bei dieſer Ausficht aus ihren Aus 
gen zu ſtrahlen, da fie es für ausgemacht hielten, daß die Neifenden 
dem -Gluffe folgen würden. Als fie aber das Gegentheil erfuhren, 
ſank ihre Hoffnung gänzlich, and fie erflärten einſtimmig, es ſei in 
jetziger Zahreszeit unmöglich, bis zu den Bakabergen durchzudringen, 
indem vor Ankunft an den "Bergen, welche ſechs Tagereifen entfernt 
feien, kein Tropfen Waffer zu finden fei. Nun brachte Hr. Smith 
Bolgendes ans ihnen heraus: An der Megenzeit kann die Neife ohne 
Schwierigkeit gemacht werden, gegenwärtig aber fei es völlig unmögs 
lich; in früheren Zeiten habe man das ganze Jahr die Wüfte durds 
siehen können, damals aber hätten große Auellen beftanden, in welche 
bas Regenwaſſer gefloffen, und während ber trockenen Jahreszeit ges 
blieben fei; feit jedoch die Matabilis fi ‘im Lande ‚befänden, ſei es 
zur Regel geworden, jede Verbindung ſchwierig zu imacheri, und darum 
feien die Eänftlihen Waſſerbehaͤlter theils abfichtlich zerſtoͤrt worden, 
theils vom Alter zerfallen. 

Unter folhen Ausfichten wäre e8 in einem Hohen Grade unbes 
fonnen geweſen, fid in die Wüfte zu wagen, um fo mehr, als der 


bisherige Erfolg der Reifenden hoffen ließ, unter günftigen Umfländen . 
diefes Unternehmen leicht zu einem gluͤcklichen Ende führen zu koͤnnen. 


Sobald fie daher das umliegende Land beaugenfheinigt hatten, Lehr: 
ten ſie zu ihren Wagen zurück, um nad Mofiga’einzulenfen Auf 
einem Ausfluge entfernten fie fi) etwas von Strome, und zogen 
einige Meilen Über den Wendekreis hinaus, wo fie von dem Gipfel 
eines der hoͤchſten Baüme bie Höhen der Bakaberge gerade nördlich 
vor ihnen in undeuͤtlicher Ferne erblidten. Nah allen andern Rids 
tungen erféien das Land, fo weit das Auge reichte, beinahe flach und 
meijt mit Gebuͤſch bedeckt. Nah den Ausſagen der Ingebornen bies 
tet das Land jenjeits der Bakaberge, namentlich gegen Norden und 
Mordoften, fo ziemlich denfelden Anblick dar. : 

Als fie an dem Orte anfamen, wo fie die Mehrzahl der Reife: 
‚gefellihaft zurücfgelaffen hatten, fanden fie zwei Ochſen todt, und die 
andern keinesweges in gebeffertem Zuftande, wie es der Quantität und 
Qualität des Graſes nad nicht beifer zu ermarten war. Abreife nad 
einer günftigeren Gegend war nun ein Punkt von Wichtigkeit, und 
fie machten ſich deshalb ohne Verzug auf den Weg nah Moſika; als. 
fie aufbrahen, fond fih, daf die Ochſen nur zwei big drei Stunden 
des Tages marfchiren konnten, wo dann fh Hr. Smith nidt freûte, 
daß er fit zur Umkehr entichloffen babe: Auf dem Ruͤckwege kamen 
fie an einer Stelle der Stadt vorbei, wo Hr. Campbell die Sun 
gefunden Hatte, faft auf der Höhe der Kurnichainiberge, und bald 
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darauf. fam ben Neifenden zu ihrer großen Freuͤde einer ihrer zuruͤck⸗ 
gelaffenen Gefährten mit vier Gefpann Odfen entgegen, mit welchen 
fie ohne Mühe nach Mofiga gelangten. Hier wollte Hr. Smith eis 
nige Wochen bleiben, da aber die Ochſen durd das Freffen der juns 
gen Gräfer alsbald zu leiden. begannen, mußte fogleid wieder .aufges 
brochen werden. Umfiligas hätte gern die Meifenden länger zurückges 
halten, aber er fah,ein, daß Zögern hier eine Gefahr bringen könne, 
and ſchickte ihnen vor ihrer Abreife noch vierzehn Ochſen und drei 
Schaafe, melde legtere augenblicklich gefdiactet wurden. Als fie 
aufbrachen, begleitete fie Umfiligas nod eine Strecke ‚weit, fprad von 
dem Vergnügen, weldes ihm ihr Beſuch bereitet habe, und fegte bins 
zu, ba fie ihren Zwed, an das große Waſſer zu gelangen, nicht er: 
reicht hätten, fo möchten fie in Frieden heimpiehen, und wieder foms 
men, wo er dann dafür forgen würde, daß fie es fehen follten. Auf 
der Müdreife farb eine bedeütende Anzahl Odfen an völliger Er: 
fhôpfung und eilf andere mußten zurüdgelaffen werden. Mach der 
Algoas Bat zu gehen, war mit den eigenen Ochſen der Neifenden uns 
möglih, fo daß für andere Mittel geforgt werden mußte, um bie 
Sammlungen weiter zu bringen. Zu dem glücklichen Erfolg der Reife 
trugen die Miffionaire allenthalben ungemein viel bei, und naments 
lich bat die Erpedition ihre freändfchaftlihe Aufnahme bei Umfiligas 
den Bemühungen des Ken. Moffat zu danken. 

Mad diefen allgemeinen Umriffen der Reife wollen wir die Saupts 
refultate in folgenden Punkten zufammenfaffen: 1) Die Reijenden 
erhielten eine Menge genauere Nachrichten über viele bisher felbft dem 
Namen nad unbekannte Stämme, und aud die Kenntniß der früher 
ſchon befudten wurde ungemein erweitert; 2) wurde die geographiiche 
Lage vieler bisher zweifelhafter Orte beftimmt, die Quellen und der 
Lanf oftwärts firömender Flüffe bezeichnet, wodurd bie bisherigen 
Karten von Südafrifa eine große Berbefferung erhalten werden; 
3) wurde die Kenntniß der Naturgeſchichte fehr erweitert, nicht nur 
duch Œntbefung vieler neüen und intereffanten Formen im Thiers 
reiche, fondern aud durch umftändlihe Nachrichten über bereits bes 
fannte Dinge; aug wurde eine glänzende Sammlung veranftaltet, 
melde, wenn man fie verfauft, vermuthlich die Soften der ganzen 
Erpedition mehr als decken wird; 4) bat man nunmehr in Erfahrung 
gebracht, daß der Hottentottenftamm viel ausgedehnter ift, alé man 
bisher glaubte, und daß die Stämme, welde zu ihm gehören, mindes 
ſtens ſich bis ju jenem Binnenfee erſtrecken, melder nicht weniger als 
zwanzig Tagereifen nördlich von dem Wendekreiſe des Steinbocks lies 
gen foll. Endlih wurden folhe Verbindungen im Innern, naments 
lich mit Umfiligas, angefnüpft, daß jede künftige Erpedition, wenn fie 
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nur auf die Jahreszeit gehörige Ruͤckſicht nimmt, ohne fonderliche 
‚Mühe und Gefahren über 23° 28° ©. Br. — denn fo weit drangen 
die Reiſenden diesmal vor — wird binausfommen fônnen. 

Da norhwendig einige Zeit verftreihen müßte, ehe die von der 
Expedition gefammelten naturhiftoriihen Gegenftände genauer unter: 
ſucht und beichrieben werden koͤnren, fo Bat Hr. Smith in einem 
Anhange die Thiere geſchildert, welche er als bisher unbekannt be: 
tradtete; wir fônnen auf diefe Eingelnheiten nicht eingehen, und bes " 
ben tarum nur die allgemeinen Bemerfungen aus: 

Die Reifenden kamen durch brei verfchiedene zoologifhe Provins 
gen, von denen jede gewiſſe Thierformen darbot, die, wenn aud nicht 
‚gerade fireng beſchraͤnkt, doch in einem Verhaͤltniß vorkamen, welches 
‚beweift, daß diefes ihre eigenthuͤmliche Heimath fei. Der erfte Dis 
ſtrikt umjlieft Südafrika füdlih vom Ky Gariep, der zweite das . 
Land zwiſchen dem fegtern und Kurnichaine, und der dritte den Strich 
zwiſchen Rurnibaine und dem Wendekreis des Steinbods. Jede von 
diefen Provinzen ließe fi leicht in Kleinere theilen, von denen jede 
gültige Anſpruͤche auf gewiſſe Thierformen maden fann, obgleit auch 
andere vorfommen, deren Hauptquartier fit unfhmer an anderen 
Orten nahweifen läßt. So feinen die meiften Arten je eine natuͤr⸗ 
liche oder bejondere Heimath zu haben, mo die Glieder derfelben in 
auffatlender Menge fi fanden, und Dr. Smith mußte feine feühere 
Meinung über die geringe Anzahl gewiffer Arten und ihre fehr ges 
Finge Verbreitung aufgeben. 

Das Land in der Nähe des Ay Gariep botevon mehreren ‚Arten 
nur wenige Thiere dar, welche fiherlih Wanderer waren, da die Reis 
fenden fpäter ihre gewöhnliche Seimath entweder unmittelbar jenfeits 
Litaku oder zwifhen Kurrihaine und dem Wendekreis fanden. Aber 
von drei in der Nähe diefes Fluffes aufgefundenen Arten fand man 
‚Später keine mehr, und es iſt zu erwarten, daß das Mebhuhn von dies, 
fen drei Arten auf den grafigen Ebenen in Menge gefunden werden 
wird, welche jene Bergkette umgeben, die fid gegen die entfernte 
Quelle des Ky Gariep erſtreckt; die Droffel wird fi in Menge ents 
weder an den Ufern der zahlreichen Bäche gegen Often oder in dem 
Diftrift gegen die Delagons Bai zu finden, und der Falco Chiquera 
möge feine afrikaniſche Hauptftadt in derfelben Richtung haben. Kaum 
waren die Reijenden über die nördliche Graͤnze des erften Diftrifts 
hinaus, fo zeigten fid fremdartige Gegenftände, und als fie die Breite 
von Litatu erreichten, meldes als der Mittelpunkt der zweiten Pros 
vinz betrachtet werden fann, ermedten viele nee Formen ihre Aufs 
merkſamkeit, wärend fie durch das. gelegentliche Erſcheinen von Arten, 

welche ſelbſt in der Mähe der Kapſtadt vorkommen, an ben ers 
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ften Diſtrikt erinnere werden. Als fie ſich der zweiten Provinz nds 
herten, verloren fie mehrere in der Mähe von Litaku gewöhnliche Ars 
ten, nameneih von Vögeln, aus den Augen, und trafen hie und da 
nee, aber in fo befchränfter Anzahl, daß fie mehr als Einwanderer, 
denn als gewöhnliche Inwohner des Diftrifté zu betrachten ‚fein mês 
gen. In der Nähe der dritten Provinz ftieß-ihnen mandes auf, was 
fie bisher nod) nicht gefehen hatten, und che fie‘ weit eingedrungen 
waren, nahm die Zahl. derfelbeu bedeuͤtend zu, und. es fanden fit ſelbſt 
einige Arten, von denen man weiß, daß fie. Nordafrika bewohnen, 
wie die Merops Minulus, Psittacus Mayerii;' Ariser Capensis u. ſ. w. 
Gewiſſe Arten’ von vierfüßigen::Thieren befanden fit in allen drei 
Diſtrikten gemeinjam, naͤmlich: Cercocebus pygeryiheraeus, Mephitis 
. Zorilla, Cynictis Ogilbyi, Canis mesomelas, Hyaena crocuta, Leo 
Melaniceps;' Bathyergas Hottentotus, Elephas Africanus, Rhinoce- 
ros Africanus, Phascochoerus Africanus, Gazella Euchore, Busela- 
phus Oreas, Strepsiceros Koodoo, Vultur fulvus, Neophron Aesyp- 
tiacus, Helotarsus typicus, Elanus melanopterus, Accipiter musi- 
cus, Accipiter Gabar, Milvus parasiticus, Milvus (Lanius Capensis, 
Shaw.), Bacorvus (Corvus Albicollis), Picus hlarmicus, Columba 
Capensis etc. Andere, nur im zweiten und dritten Diftrift: Macro- 
scelides brachyrhynchus, Ichneumon ratlamuchi , Rhinoceros Sinu- 
sus, Rhinoceros Keitloa, Equus Burchellii, Camelöpardalis Austra- 
lis Sw., Aigocerus equina, Antilope melampes, Ccphalopus Bur- 
chellii, Vultur occipitalis, Neophron caruneulatus, Cratopus bicolor 
(Loxia Maculosa, Burch.), Estrelda Granatina, Pterocles variegata, 
Pterocles semitorquata ete. Bloß im britten Diftrift befinden ſich: 
Galago Moholi, Macroscelides Intufi, Sciurus Cipapi, Aigocerus 
ellipsiprymnus, Prinops Talacoma, Cratopus Jardinei, Euplecies 
Toha, Estrelda Lipiniani, Estrelda Bengala, Pollystieticc Quopopa, 
Perdix stephaena, Perdix Coqui, Perdix Swainsonii , Perdiz 
Lechohaeti. 
Im zweiten Diſtrikt erhielten fle.einige Arten, welche fie weder 
im erfien nod im dritten fanden, aber die Anzahl der Individuen 
von faft allen Arten war fo gering, daß die Reifenden daraus fchlofs 
fen, biejelben feien Gegenden eigen, wohin bie Eypedition nicht fam. 
Die Verbreitung der Arten im Allgemeinen war fehr verihieden, und 
nirgends ließen fih von aüferen Einfläffen abhängige Urſachen ents 
deden, woraus biefe Verſchiedenheit ſich erklären ließe. Sicherlich 
giebt es außer Nahrung und Temperatur nod Etwas, das auf die 
Vertheilung thierifher Formen einwirkt, ja fie regulirt, was aber dies 
fein mag, tft uns noch unbefannt. Wenn man Länder forgfältig bes 
weißt und in ihnen ausſchließlich oder gemeinſam mit anderen Ländern 
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vorkommende Chiergeſchlechter genau hinfichelich ihres vÿhoſtich en Las 
rakters und Gewohnheit unterſucht haben wird, dann wird der Nas 
turforſcher erſt im Stande fein, mehr als Vermuthungen darüber aufs 
zuſtellen. Die Sammlungen der Neifenden enthalten Geſchlechter, 
welche bis jegt in der Kapkolonie und felbfé der Wiflenihaft unbe 
fannt waren, und zu bereits bekannten Gattrngen gehörige Arten find 
nod im Allgemeinen verſchieden von denen, welche ſich ſüdlich vom 
Gariep finden: Unter den Schlangen gehören zwei fehr ſchoͤne Arten 
den Gattungen Bucephalus und Chrysopelea an. Die erftere maß 
nahe an ſechs Fuß in der Länge und iſt von gleihförmiger, ſchoͤner 
grasgruͤner Farbe; fie ift die fechste Art diefer Gattung und · vormuth⸗ 
tit Suͤdafrika eigenshämlih. Die zweite. ift einer, Bat ebenfalls 
Sehe lebhafte Farben, und ifk die zweite Art diefer Gattung, welche 
Sr. Smith in diefem Lande fand. Bald nadbem: fie über Kurrihaine 
hinaus waren, ftießen fie auf größere. Gormen diefer Thierges 
ſchlechter, und erhielten. eine. Art von Python, die Dr, Smith [dom 
früher felbft bei Port Natal gefunden hatte. Die giftigen Sans 
gen. ftehen Hinfichtlih der Zahl zu den unſchaͤdlichen ungefähre in.dems 
felden Verhaͤliniß, wie in der Kolonie. 


&rofobile von mäßiger Größe befinden fi in den Hauprfläfen 
jenfeits Kurrichaine in bedeitender Dienge, und werden von den In⸗ 
gebornen fehr gefürchtet, welche gleich ihrem Vleh, Kunden u. f. w. 
oft von ihrer Gefräßigkeit leiden; eines, weiches die Neifenden fchofs 
fen, hatte gerade einen Reogebo® (Antelope melampus) verſchluckt, 
welher nod ganz aus feinem Magen gezogen wurde. Außer den 
Krotodilen befindet ſich nod in biefen Fläffen eine Art Schachtel⸗ 
fhildkröte, welche zu der Gattung Sternotherus gehört und von den 
Reiſenden provijorifh mit dem Namen Sternotherus africanus bes 
zeichnet wurde. Die Schale diefer Art bat manchmal zwei Fuß Länge, 
die Reifenden konnten fld aber nur wenige verfhaffen, nicht als ob 
es an Schildkröten gefehlt hätte, fondern wegen der Schwierigkeit fie 
au fangen, da fie fi immer an den tiefften Stellen aufhalten. 


Die Sammlung von Inſekten iſt nur Hein, doch bietet fie einige 
Antereffante Arten dar. Das innere Land ſcheint kein fo reiches Feld 
für den Entomologen zu fein, als der Diſtrikt nahe an der Wuͤſte; 
freilich braten die Meifenden einen Theil der zur Sammlung von 
Sufetten günftigen Jahreszeit im Lande zu, wo es wenige Dame 
oder Unterholz giebt und wo in gewiffen Jahreszeiten der Boden dicht 
mis Gras bededt ift. 


Ziemlich vollftändig und reichhaltig iſt die geologifhe Sammlung, 
‚wovon die Œremplure viers, ja fünffad vorhanden find, und dazu 
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dienen koͤnnen, eine richtige Kenntniß geologiſcher Gruppen zwiſchen 
Graaf Reinett und dem Wendekreis zu verſchaffen; fie zeigen nament⸗ 
lich, welche große: Rolle die Trapp⸗ und Granitformationen in der 
afrikaniſchen Struktur ſpielen. Organiſche Überrefte wurden nicht 
entdeckt, obgleih ausgedehnte Kalkfteinformationen mit unterfchiedfis 
der Schichtung und ausgezeichnet durd eine Menge Höhlen in 
verfchiedenen Gegenden unterſucht wurden; die feßteren ungefähr uns - 
ter 25° füdliher Breite, ‚Leider war fein Botanifer von Drofeffion 
bei dee Expedition, welcher ſich beſonders damit abgegeben hätte, Pflans 
zen zu fammeln und zu trogfenen, fo daß die Sammlungen wenig 
Sntereffantes in diefer Beziehung enthalten. Die Schönheit und 
Manchfaltigkeit, welche das Pflanzenreich innerhalb der Kolonie bes 
zeichnen, (ft ſich nicht weit über den Gariep hinaus bemerken, und” 
obwol wahrſcheinlich zahlreiche Formen. der Heinen, minder prunfens 
den Pflanzen in den von ‘den Reifenden befuchten Diftriksen fid fins 
den, fo fehlte es doch an Zeit und Mittel,: fie aufzufinden. Man 
bemerkte wenige Dame und die Acacia Giraflae hatte hinſichtlich 
der Größe wenige Mebenbubler. Stauden von einem bis fehs Fuß 
Höhe berrfdten vom Vaalfluß bis über Litatu hinaus, und fehr weit 
nordweſtlich und weſtlich; eben fo auf den Granit: und Kalk ſteinfor⸗ 
mationen bis über Kurrichaine hinaus. In dem legteren. Diſtrikt 
decken ſie, in Verbindung mit Zwergbauͤmen, faſt fortdauernd den 
Boden, und dieſe Bedeckung wird immer dichter, je mehr man ſich 
dem Wendekreis nähert. Die getrockneten Pflanzen ſollen auf Bes 
fehl der Geſellſchaft nach Europa geſchickt werden, die mitgebrachten 
Samereien aber wurden in dem botaniſchen Garten des allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten und auch in Deuͤtſchland manchfach verdienten Baron Ludwig 
angepflanzt. 

Was den Handel im Innern von Suͤdafrika betrifft, fo if, nach 
den Erfundigungen zu urtheilen, welde Dr. Smith eingezogen hat, 
wenig oder feine Hoffnung vorhanden, mit den Inwohnern der von 
den Reifenden befuchten Länder einen vorrheilhaften Verkehr zu erdffs 
nen. Gegenwärtig haben fie nichts zum Austauſch anzubieten, das 
einem Kaufmann angemeffenen Vortheil böte; aud glaubt er nicht, 
daß fie neïe Produkte bervorbringen koͤnnten, die fie fortdauernd ju 
liefern im Stande wären. Die Betſchuanas bringen nichts zu Markte, 
als Karoffe und vielleicht auch hie und da einige Pfund Elfenbein. 
Die Ama Zula haben nod) weniger zu bieten; Karoffe, wenigftens 
fothe, die für dem eüropäifhen Markt taugen, werden nicht von ihs 

“nen fabrizirr, und Elfenbein ift zwar in ihrem Lande. in ziemlicher 
Quantität zu befommen, ift aber das ausſchließliche Eigenthum des 
Könige. Er hat deshalb ein volltägdiges Monopol, und verlangt, 
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fo vief er weiß, einen Preis, der einem KHandelsmanne faum einen 
Vortheil gewähren wuͤrde. 

Die Baquaina und ‘andere Staͤmme ſenſeits der Amazula find 
augenfcheinlih mit der Bearbcitung der Karoſſe fo gut befannt, als 
die Betſchuanas, bieten fie aber nicht als Tauſchartikel an, wahr 
ſcheinlich weil fie nicht wiflen, daß diefelben von den Weißen geſucht 
werden. Könnte man ſich von ihnen aud Faroffe in größerer Menge, 
verfaffen, was er für zweifelhaft bat, da ihr Land an den Thieren, 
welche die Felle dazu liefern, nicht fehr reich ift, fo würden die Trans⸗ 
portkoſten fo groß fein, daß felbft im günftigen Falle wenig Gewinn 
daraus zu ziehen wäre. Die Baquaina und andere in jener Richtung 
wohnende Stämme haben aud etwas Elfenbein, da fie unter ihren 
gegenwärtigen Umftänden nicht im Stande find, es mit den größeren 
Thieren dieſer Art aufzunehmen, Auch können fie ſich nicht eher aufs 
gefordert fühlen, Handel zu treiben, und bei Erwerbung von Taufchs 
'artifeln fih Gefahren auszufegen, da fie ftets Gefahr laufen, das Ger 
wonnene durd Einfälle der Zulas wieder zu verlieren. Wenn aud 
nur einige Handelsleuͤte, die zufrieden find, wenn fie blos ihren Uns 
terhalt gewinnen, fi damit abgeben, fo if diefer Sandelégmelg ers 
ſchoͤpft; auch dieie werden Mühe haben, fih zu batten, wenn fie nidt 
zugleich bas Gewerbe von Sägern treiben. 

Gifen und Kupfererz giebt es in der Nähe und jenfeits Kurris 
daine in ziemlidier Menge, dod bat man bis auf beträchtlihe Ents 
fernung nod feine foftbare Metalle entdeckt. Andere Metalle, als 
die obigen, follen im Lande der Bakalata fid finden, fie konnten aber 
nicht erfahren, welcher Art fie feien. 

Die Baquaina wurden in ihren glädliheren Tagen von inheimis 
ſchen Händlern aus der Nähe der Delagoa»Bai befuht, und erbiel: 
ten für ihr Elfenbein und ihr Vieh euͤropaiſche Warren. Auch die 
Bakalaka, welche eine direftere und regelmäfigere Verbindung mit 
der Küfte gehabt zu haben ſcheinen, kamen mit fremden Waaren und 
ſelbſt verfertigten Metallzierrathen zu den Baquainas. Große rohe 
Glasperlen portugiefiihen Urfprungs fieht man nod oft als Salé: 
fhmud bei den Ingebornen gegen den Wendekreis, und einige ders 
felben folen von Stämmen gegen den Untergang der Sonne zu ihs 
nen gebracht worden fein. 

Scifende oder Handelsleüte, welche über die Kolonie hinau⸗ in 
nördlicher Richtung ziehen wollen, thun wohl, ſich mit euͤropaͤiſchen 
Kleidungsftücen, Glaskorallen, Knöpfen, Metalldraht, Taback und 
Geld zu verfehen. Kieidungsftüce find den Griquas, Baſtards, Cor \ 
tannas, Betſchuanas an den Miffionsftationen, den Batlapis unter 
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Motebi, und Mofhefh, dem Hauptlinge der Batfchutus, willfommen. 
Der Hadptling Umfiligas wird fie als Geſchenke fordern, fle jedoch 
ſchwerlich alé Taufchgegenftände annehmen. Glaskorallen find gefchäge 
bei den Batfchutus, Mantatis und allen Stämmen nordwärts von 
Litaku, an den Miffionsftationen und ‚bei den Baſtarden aber gehen 
fie nicht gut, wenn fie nicht von vorzügliher Qualität find. Gleicher 
Art mäffen fie fein, wenn man fle zu Geſchenken oder zum Kandel 
mit Umfiligas beftimmt. Die biutrothen, in der Größe von Hafens 
ſchrot, fhägte er ju ihrer Zeit am nieiften, aud fehöne blaue, die 
weißen, Tombo genannt, und die weißen mit tofenrothen Streifen. 
Knöpfe find unter denjenigen Stämmen nüglih, welche, wie fhon 
erwähnt, euͤropaͤiſche Kleidung wuͤnſchen, und fie gehen aud bei ans 
deren als Zierrathen. Metalldraht, namentlih von der Die einer 
Schreibfeder, ift faft allenthalben begehrt. Taback iſt überall beliebt, 
und für wenige Pfund fann man einen jungen Ochfen oder eine Kuh 
erhalten. Man kann fit damit bie gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe 
erfaufen, wenn alle anderen Waaren zurücdgewiefen werden. Ich 
Habe oft gefehen, wie Sngeborne fit der einzigen Nahrung beraub⸗ 
ten, die.fie no für den Tag hatten, nur um ſich eine Pfeife voll 
Rauchtaback oder ‚ein wenig Schnupftabad zu verfhaffen. Geld geht 
und wird felbft ofe mit Ausfchluß jeder anderen Waare gefordert bei 
den Griquas, Baftarden, Betſchuanas zu Kuruman und Motito, fo 
wie von Moſheſh. Es ift indeß eine fatale Sade, mit ihnen um 
Geld zu handeln, und es erfordert große Geduld, da fie im Allgemeis 
nen mit der Berechnung wenig befannt und ausnehmend miftrauifd 
find. 


Streifereien durch Klein⸗Aſien. 
Bon Charles Terier. 





In Berfolg der Nachrichten, melde im Dezemberheft 1835 der 
Annalen (dritte Reihe, I, Wand, ©. 259— 275) über die wichtige 
Reife des, bereits zurücgefehrten Hrn. Terier mitgetheilt worden find, 
holen wir gegenwärtig feine Exlebniffe wärend. der erften Hälfte feiner 
Kampagne von 1834 nach, und knuͤpfen daran Auszüge aus Berichten, 
welche über feine Reifen in den Jahren 1835 und 1836 erfchienen find. 

Er reifte am 16. Mat 1834 von Ronftantinopel ab, und flattete 
feinen erſten Bericht ſchon am-16. Juli, von Angora aus, an Guizot, 
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den damaligen Minifter des öffentfiden Unterrichts, ab. Aus dieſem 
Bericht entlebnen wir folgende Thatiaden '): 
Nitomedia befigt nur fehr wenig Denkmäler des Alterthums; 
die Mauern der Stadt find nur im obern Theil derſelben erhalten, 
"und diefer ftebt anf einem ziemlich hohen Hügel. Nach ihrer Bauart 
zu urtheilen, geht die Zeit ihrer Errichtung nicht Über die lebten vis - 
milhen Kaifer hinaus. Außerdem fieht man nod am Meeresufer 
eine lange Mauer, an welcher die Rinnfteine der Stadt ausliefen. 
Diefe Bauten find mit großer Sorgfalt angelegt und verdienen bes 
merft zu werden. Micht weit von diejer Mauer, fandeinwärts, nimmt 
man mehrere Bogen von Ziegelfteinen wahr, die zum alten Hafens 
damm gehörten. : Aber das Meer, das einft den Fuß der Mauern 
beipälte, iſt jegt entfernt genug, um den Anbau eines Stadtviertels 
auf diefem nehen Boden möglih zu mahen. An Inſchriften und 
Überreften von Bildwerken findet man hier wenig, doch bemerft man 
unter den Bruchſtuͤcken, die zu einem Ternpel zu gehören feinen, 
einen Fried, auf welchem man bie legten Sylben des Namens Ans 
tonin lief. Nikomedia würde alfo, mie Rom, einen, diefem Raifer ges 
weihten Tempel gehabt haben. Suͤdlich von der Stadt fieht man die 
Œrimmer einer Ziſterne, die von mehreren Reifenden mit Emphafe 
beſchrieben worden iſt; doch erregt dieſes Bauwerk nar- wenig. Zriters 
effe, wenn man die bewunderungsmwürdigen Zifternen in Konftantinos 
pel kennt: © à. : . . 

In Sabandja, bem alten Sophon, findet man fo ivenig Spuren 
des Alterthums, das man daran zweifeln fônnte, 06 man fih Auf der 
Stelle der alten Stadt befinde. Drei Stunden (7, Brad) von Sas 
Banbja, befteht, über-dem &eeabfluß noch ein ganz erhaftenes, wichtis 
ges Denfmal:’es ift eine Brüde von römiiher Banatt, die 1278 
Parifer Fuß fang und von einem großen, gewölbten Thore verſchloſ⸗ 
fen ift, deffen Pfeiler Treppen enthalten. Am andern Ende befindet 
fit eine Niſche; md’ links und rechts find zwei Arkaden, unter. denen 
die Römerftraße Tief, fenfredt auf der Achſe der Brücke; denn auf 
diefer Seite ſtoͤßt fie unmittelbar an den Fuß eines Berges. Die 
Bruͤcke hat fieben große Bogen und auf jeder Seite drei leinere, die 
Bei gewöhntihem Waſſerſtande trofen waren; man mußte mit dieſer 
Bruͤcke nicht allein den Fluß, fondern aud die fumpfigen Ufer defjels 
ben überfhreiten. Bon hier aus gelangte Terier in das Thal des 
Sangarios, das er mehrere Stunden weit verfolgte, und hie und da 
einige Denkmäler, von geringem ntereffe fand. In Nikaͤa war es 
ft, wo feine Aufmerkſamkeit wieder in Anfprud genommen wurde. 
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Die Mauern diefer Stadt find noch gang erhalten; die Thote, 
von denen zwei von Marmorbiöden aufgeführt find, ſtammen aus 
dem Zeitalter Hadrians; das ganze Vertheidigungsfyftem der Stadt, 
das fi fehr auszeichnet, bat fi vollfommen erhalten. Strabon bes 
merkt, in der Defreibung der Stadt, daß man von einem Stein 
in der Mitte des Übungsplages die vier Thore habe fehen können, 
eine Angabe, die ganz richtig iſt, und dazu dienen fann, den Diag, 
wo die gymnaftifhen Übungen Statt fanden, wieder zu finden. Gegen 
den Untergang fieht man nod die Ruinen des alten Theaters, wel 
des Paul Lukas für den Ort der Verfammfungen des Conciliums 
hielt. Es ift von ungehelern Bloͤcken grauen Marmors erbaut, hat 
aber feine Ornamente. Die beiden Sauptthore find in Form von 
Triumphbogen erbaut; auf, jeder Seite Haben fie zwei Reihen Niſchen, 
deren Verzierungen einen guten Styl und den griechiſchen Meißel 
vercatben. Die Gefimfe haben feine Ornamente. In dem einen wie 
dem andern Fries, befinden fi griechiſche Inſchriften, die mehr durch 
den Zahn der Zeit als burd den Muthwillen der Nachfolger faft uns 
feuntlid geworden find; legtere verlöfchten in den Inſchriften nur die 
Namen, auf.bie fie neidifh waren. 

. Die Mauern von Mifaia find aus Trümmern älterer Monus 
mente aufgeführt worden. Dabei hat man bie trefflihften Skulptu⸗ 
ten eben fo verbraudt als den rohen Stein. Sauͤlen und Kapitäler 
liegen bunt durd einander mit Altären, Denkſteinen u. f. w. Diefe 
Bauten ftammen von den legten griechiſchen Kaifern ber, die es nicht 
verſauͤmt haben, ihre Namen verewigen zu laffen, damit eine fpäte 
Nachwelt ihre Meifterwerke bewundere. So lieft man auf einem 
Thurm den Namen „Manuel der GroßsKönig, Kaifer duch Chris 
ſtus“. Die morgenländifhen Kaifer führten mithin, wie der Schah 
von Perfien, den Titel Großs König. Auf der Mordfeite befteben die 
Mauern ganz; aus Marmor und haben Thürme, welche aus demfels 
ben Geftein, in ungeheuͤern Bloͤcken, aufgeführt find. Man bat in 
diefen Mauern die Reſte der urſpruͤnglichen Stadt erfennen wollen; 
allein eine Inſchrift, welche bisher nod nicht bemerkt worden war, 
beweifet im Gegentheil, daß diefe Bauten von den Kaifern Leo und 
Konftantin herrühren, fo daß diefe Thürme, ftatt die Alteften, faft die 
nedeften Bauwerke fein würden. Die Feftungswerke der Stadt bes 
fiehen aus einem Graben (vallum), deſſen Erdauswurf das Glacis 
(agger) bildet, bas mit Mauerwerk bekleidet und mit Thärmen vers 
fehen ift; hinter dem Glacis ift ein bebefter Weg am Fuße des Wals 
Les, der doppelt fo hoch als das Glacis ift; die Thürme dieſer erften 
Bertheidigungslinie ftehen [hahbretförmig mit denen auf dem Malle. 


* Sn den Thoren bemerkt man nod die Stellen, wo die Gallgatter und 
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die Ihorfiägel angebracht taren. Auf dem Mall ift der Weg, ber 
von einem Thurme zum andern. führte, nod) faft ganz vorhanden; er 
tft mit Marmorplatten gepflaftert: Die Schlupfthore, welche vom 
Wall in die Stadt führten, die Waffens Magazine in den TIhärmen, 
die Schießfharten, die Terraffen, überhaupt Alles ift ſo woht erhals 
ten, wie zur Zeit der legten Belagerung: Tegier zeichnete fogar in 
einem Wachzimmer, das vor einiger Zeit in- einem- der Thärme aufs 
‚geraumt worden mar, die Figuren der KHeiligen, womit es verziert 
war, und unter deren Patronat ber Thurm wahrſcheinlich fand. 
Diefe Malereien find zwar febt nüchtern und grob, verrathen nichts 
defto weniger aber einen gemiffen Rarafter. 

Unfer Reifender hat die Uberzeuͤgung erlangt, daß die gegenwärtige 
Kirche der Griechen nicht die Baſilika if; in welcher das Concilium 
gehalten wurde. Auch ift.es ein Irrthum, wenn gefagt worden, eine 
daſelbſt angebrachte Inſchrift befage, daß die Gründung bis auf. die 
Zeit des Raifers Konftantin hinaufgehe. Ale Inſchriften beſchraͤnken 
fit auf Stellen aus der Bibel. Die Erbauung diefer, Kirche kann 
nicht über die Megierungszeit „des Paldologos hinous gehen. "Hier 
wird ein auͤßerſt merkwuͤrdiger Gegenftand aufbewahrt: ein Sarfophag 
aus einem einzigen Stück Spiegelftein. Im ganzen Orient hat Terier 
nur ein Meines Stüd in der Sophiens Rire gefehen, und in Angora, 
in der dortigen griechifchen Kirche, einen Würfel von einem Fuß Seis 
tenflähe. In Nitda macht man ſich wenig aus diefem ſchoͤnen Dents 
mal; es war den Stößen aller Vorübergehenden ausgefegt, und Terier 
bat fid fein geringes Berbdienft um die Erhaltung beffelben dadurch 
erworben, daß er den Erzbiſchof vermogte, es mit einem Gitter ums 
geben zu laſſen. n 

Die Wichtigkeit Mifda’s in hiſtoriſcher und artiftifher Hinſicht 
vollfommen erfennend, hat unfer Neifender nichts, verfaimt, um die 
Zeit feines dortigen Aufenthalts würdig auszufüllen. Er bat einen 
volltändigen Plan der ganzen Stade, felbfé der neüern, aufgenommen, 
die nur aus zerftreäten Lehmhaüſern, mitten zwiſchen Kornfeldern, bes 
ftebt. Aber unter dieſen unfcheinbaren Wohnungen erhebt fit ein 
koſtbares Denkmal der Kalifen: die grüne Moſchee (Inſcil DjamisSi), 
fo genannt wegen der Porzellans Verzierungen ihres Minaretg, ein 
Monument von zartem Geſchmack und der ausgefuchteften Arbeit. 
Man bemerkt an ihm die ganze Beinheit der arabifhen Bildhauer⸗ 
kunſt, im Verein mit dem Reichthum der feltenften Marmorplatten. 

Bon Milka ging. Terier nach Ghio, dem alten Kios, indem er 
dem jüdlihen Ufer folgte. Alle diefe Orte liegen in einer tiefen. Eins 
famfeit: man reift im Schatten uralter Bañme, ‚die bis an den Rand 
des Waffers wadfen und nichts fann malerifcer fein, “ diefer ſchoͤn⸗ 
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See, der von Taufenden von Wögeln. bewätfert iſt, die unſern Klimas 
ten unbefanne find. Auf einem Geljen, der einft dieſe Straße vers 
foerrte, fand Œerier eine Inſchrift, aus der hervorgeht, daß Nero 
diefe Straße von Nikaia nach Apameia, ohne Zweifel Apameia Myr⸗ 
leia, Bauen ließ. Die Inſchrift ift doppelt: in griechijcher und lateinis 
fer Sprache. Diefer fo verfhrieene Kaifer hat im ganzen Reiche 
die großartigften Bauten ausgeführt: man findet feinen Namen faft 
fn allen Städten. Unfer Reiſender verweilte einen ganzen Tag am 
weftlihen Ende des Sees von Mifaia, um die Spuren der Arbeiten 
iu unterfuden, welche Plinius. zur Werbindung des Sees mit dem 
Meere angefangen hatte. Der Anbau bat zwar das begonnene Werk 
dem Boden gleich gemacht, doc übergeïgte ſich Terier, daß dieſes 
Projekt in der That ſelbſt die Kräfte der Römer uͤberſtieg. ES mußte 
ber Kanal drei Stunden weit quer durch hohe Berge geführt werden, 
denn die Geographen geben irriger Weife den Fluß Gbio an, als 
bilde er den Abfluß des Sees von Mifaia: er kommt von den füds 
lichen Bergen herab. 

Kios, eine der Alteften Städte in Afien, denn fie wurde, nad 
Strabon's Zeuͤgniß, von dem gleichnamigen Gefährten des Herku— 
tes erbaus, hat fein wollftändiges Monument feines vormaligen Glans 
des mehr aufzuweiſen. Aber. feine Mauern, von denen noch viele 
Theile unberührt beftehen, find ein ſchoͤnes Beifpiel von dem Verband 
in unregelmäßigen Fugen, welchen man den pelasgifhen nennt. 

Brouffa, gleich allen großen Städten, die ihre Volksmenge bes 
wahrer haben, bat die ‘antifen Monumente zum Bau von neüen 

© Dentmälern benugt. Die Stadt ift von den Kalifen mit mehreren 
Mofheen verfhönt worden, worunter einige außerordentlich merfwürs- 
dig find. . 
Von Brouſſa, wo fé Terier nur kurze Zeit aufgehalten Hat, 
teifte er, die natuͤrliche Beſchaffenheit des Landes nie vergeffend und 
immer topographifhe Skizzen von feinem Meifemege entwerfend, ins 
Innere von KleinsAfien ab, wo ‘uns fein Bericht zunaͤchſt nad Als 
Sani führt, das erft jeit wenigen Jahren bekannt geworden ift. 

Azanoi führt Strabon unter den Städten in Phrygia Epictetus, 
doch nur mit wenigen Worten, auf. Die Stadt fheint früh, noch 
‘vor der Zeit der griechifhen Kaijer, verlaffen worden ju fein,. denn 
man finder dafelöft feine Spuren aus diejer Epoche, wol aber ift fie 
reich an helleniihen Monumenten. Der Tempel, der fih mitten uns 
ter fo vielen Ruinen ‚erhebt, iſt fiherlich eines der merkwuͤrdigſten 
Gebañde in Afien. Die Reinheit ſeines Styls nnd die Eleganz feis 
ner Säulen finden in ganz Stalien nirgend ihres Gleiben. Er ift 
von weißem Marmor in iönifher Ordnung Aufgeführt.s Die Seltens 
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heit diefer Monumente giebt ihm einen Werth mehr. In einiger 
Entfernung vont Tempel ift ein Theater von Marmor, das an einen 
Cirkus ſtoͤdt. Die Bühne ift, was bei diefen Dentmälern- fo felten 
der Gall zu fein pflegt, ganz erhalten. Der Fries enthält Das: Res 
lifs von einer großen Bollendung: fie ftellen Jagden wilder Thiere, 
in halber natürlicher Größe, vor. . Ein Fluß, der jegt nur ein ſchwa⸗ 
cher Bad ift, firömte durd die Stadt, in der zwei Marmorbräcen 
über ihn führten. Es iſt der Rhyndakos, ‚der nicht weit von bier 
feine Quelle hat. “Die Quais, die Gräberftrage; die Saütengänge 
und taufend Fragmente der vollendeten Bildhauerarheiten bilden ein 
Ganges, wie man es nirgend wieder feben kann. Texier Bat den 
Plan der Stadt aufgenommen, die Monumente gegeihnet und die 
widtigften Inſchriften abgefchrieben. Der Reifende konnte diefe Ars 
beiten ohne Beſchwerde ausführen, denn nicht allein, daß die Bewohs 
ner von Tichafder ihm kein Hinderniß in den Weg legten, fie unters 
ügten ihn fogar in feinen Beftrebungen. Mas in Afien unerhört 
iſt, fonnte er hier thun; um ein griechiſches Kapitol zu meffen, mußte 
ex die Vorderfeite einer Mauer abbrechen. 

Zn. EsfirKarasHiffar, einem Meinen Dorfe, fand Terier die fo 
lange vergeblich gefuchten Ruinen von Synnada, von dem Strabon 
fagt, daß es in einer mit Dibañmen bededten Ebene fland; er bes 
merkt außerdem fehr richtig, da man nicht in der Stadt ſelbſt, fons 
dern in der Nachbarſchaft die fhönen Marmorbloͤcke brad, welche 
nah Rom verfbifft wurden, um die dortigen Monumente zu bereis 
Gern. In der That liegt die Stadt auf einem ‚Hügel, mitten in eis 
nem vulfaniféen Thale. Die Monumente, wodurd fie verfhönt : 
wurde, find nidt mehr vorhanden; aber das Dorf if voller Bruce 
Rüde von Bildwerken und man findet daſelbſt zahlreiche Trümmer 
von Ballen, die aus jenem fhönen, weißen, violetadrigen Marmor 
befteben, der fein anderer, als der Marmor von Synnada if. Sie 
wurden die Saufen von Hadrian's Maufolenm in Rom gebrochen, 
die in der- Folge zum Bau der Baſilika von St. Paul außerhalb der 
Mauern dienten. Ein fhônes Probeftüc von diefem Marmor befindet 
fit in Paris in einer Tafel des Agyptiichen- Mufeums; Die Brie 
liegen drei Meilen (+5 Grad) von Synnada am Ende der Ebene, 
die fih von Oft nad Weſt erſtreckt. Man erkennt fie ſchon von 
SBeitem an der Menge weißer Hügel, die fo weiß wie Saͤnee find 
und einzig und allein aus Abgängen der. gehauenen Steine beſtehen. 
Sie liegen in einem, von Norden nach Süden geriteten Thale und 
man erſtaunt über die ungebeüre Menge von. Marmor, die bier ges 
brochen worden ift; die Ausbeitung ift bis. in ‘das Herz des Berges 
gedrungen. . si ” . 
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Der hiefige Marmor Befteht aus zwei Arten: die eine Art ift voll⸗ 
kommen weiß, die andere fôn violett geädert, eine Art Breceia 
vorftellend.. Die Gelfen find in einer Höhe von mehr als hundert 
Zuß fenfrecbt ausgehauen, um jene große Platten und Snülen zu ges 
winnen, deren Schönheit ein Gegenftand der Bewunderung war, 
Könnte, trotz der Inſchriften, welche Terier Fopirt bat, noch irgend 
ein Zweifel über die Lage der Stadt obmwalten, fo würden diefe Steins 
bruͤche binreigen, um fie wieder zu erkennen. Der Neifende hat eis 
nen topographifchen Plan von den Umgebungen aufgenommen. 

Es handelte ſich insbefondere um die Lage des Fleckens Domicia, 
welchen Terier in dem Dorfe SeidselsAr, das zwei Meilen von den 
Steinbrühen aufwärts im Thale gegen Norden liegt, wieder gefuns 
den hat. Diefes Dorf zeichnet ſich durch einen ungeheüern Felſen 
aus, in welhem man Todtens Kammern angebracht hat. Hier find 
viele Bruchſtuͤcke rômifher Bildwerke, hie und da liegen rohe Mars 
morblöde, die den Namen irgend eines Kaifers führen und darunter 
eine Nummer, wie man es in der antifen Niederlage von Oftia bes 
merkt; fo lieft man, in fehr groben Vuchſtaben, auf einem dieſer 
Bloͤcke: 

IMP . ANTONINI. 
coxxI, . 

Texler hatte einige Andeiltungen üben die zahlreichen Metropolen, 
welche in den Bergen des nördlichen Phrygiens liegen, aber es hält 
auͤßerſt ſchwer, biefe Landfchaften zu bereifen, denn fie bilden eine 
wahre Wüftenel. Bon einigen Sührern begleitet und mit Lebensmits 
tein verfehen, gelang es ibm, diefes ganz unbekannte Land zu erfors 
Shen. Er bat zwei andere Nekropolen, die. denen von Seidsels Ar 
aͤhnlich find, in Birfs Hine und ImbagardjsHine gefunden. Die Türs 
ten nennen die TodtensKammern „Hine“. Sie liegen mitten in eis 
nem Walde, eine halbe Tagereife von Bayar (Beudos). Genauer 
läßt fit ihre.Lage nicht wol angeben. Man bemerkt eine große Ans 
fidfeit zwifchen biefen Gräbern nnd denen des Thals Mordia in 
Etrurien. 

Alte diefe Berge find ausgehöhlt, um als Sraßfätten gu dienen. 
Man zähle fie nach Tanfenden. Indem unfer Neifender feinen Weg 
ſtets in nördlicher "Richtung verfolgte, fam er zu dem Sommers Aufs 
enthaltsort der Bewohner von RosremsPaihasKan. Dort war er 
in der Nähe des Thals, in welchem Leafe ein, mit einer Infchrift vers 
fehenes phrygifches Denkmal gefunden bat. Die Inwohner nerinen 
es Djaliff faïla, den beſchriebenen Stein. Texter bat diejes einfame 

Thal ganz durchforſcht und dafeldft, in dem unzugänglichten Theile 
des Waldes, zwei andere Monumente von demfelben Style gefunden, 
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von denen bas eine mit Infchriften, in phrygiſchen Karakteren, ganz 
bededt ift. Beide find aus dem Gelfen:gebauen, und mis. Verzierune 
gen von eigenthuͤmlichem Styl verfehen. Nicht weit von da hat um 
fer Reifender ein eben fo merkwürdiges ‚Grabmal abgezsichnet. : Es 
befteht aus zwei Kammern, von. denen jede ſechs Grabſtaͤtten enthält, 
deren Dede mit Balken verziert ift, aus einer Fagade, die von zwei 
Saülen griechiiher Otdnung getrageh wird, zwei vorfpringenden Pfeis 
bern und einem Gebétt-mit einem Giebelfefde im urfprünglichen gries 

chiſchen Style. „Raum fann id, bemerkt Terier, die unzähligen Gräs 
Ber aller Art befchreiben, die fi in diefer Gegend finden. Alles läßt 
vermuthen, daß id bas. Thal der Gräber der phrygifhen Könige ents 
Det habe.” ° B 

Won dort aus wandte er fih in das Thal des Sangarius, um 
wo môglid die Stelle von Peffinunte aufzufinden. Nicht unbekannt 
war es ihm, daß dieſe Stadt am Ufer des genannten Fluſſes, wohin 
fie von den Geographen- gefegt wird, ‚vergeblich gefucht worden war; 
allein da die Peitingerfhe Tafel angiebt, daß. Peffinunte auf der 
Strafe von Nıkka nach Amuria lag, von dem man die Lage fennt, 
ſo leuchtet es ein, daß es fübliher gefucht werden mußte. In Serri⸗ 
Hiſſar 309 Terier Erfundigungen über den Lauf des Sangarius ein, 
der auf den Karten unrichtig angegeben if, und erfuhr, daß äftlich 
von der Stadt, drei Stunden weit, beträdtlihe Ruinen an einem 
Drte, Namens Babdaffar, gefunden wurden. 

Nachdem er einige Hügel überftiegen hatte, befand er fit auf 
einem Dergriden, von dem aus ein breites Thal überfehen werden 
fonnte. Hier liegen die Ruinen von Peffinunte, die einen bedeütens 
den Raum einnehmen. Die Monumente find eben fo zahlreich als 
prachtvoll. In der Afropolis, welche die Stadt beherrſcht, unters 
ſcheidet man die Refte einer Umfaffungsmaner von Marmor. Unter 
den Trümmern der Saülengänge erfennt man, zwiſchen aufgehalften 
Marmorblöden, nod Sadlenfhäfte, die in den Boden eingedrungen 
find; dann, in der Mitte der Ruinen, eine große Mauer von weißen 
Marmorblöden, vor denen drei Fragmente kannelirter Gallen. aufs 
recht fiehen. Es mar der Umfangs / Sauͤlengang eines großen Tems 
pels. Hin und wieder fieht man auch Stuͤcke vom Gefims. 

. Die Stadt lag “auf drei Hügeln am Bufammentreffen zweier ' 
Thaͤler. Die Umgebungen des Tempels find mit den Trümmern von 
Gañlen verfhiebenen Durchmeſſers wie uͤberſaͤet. Mehrere fichen 
noch aufrecht. Allein da die Portiten auf dem Abhange eines His 
gelé fanden, fo bat ſich die Erde aufgehadft und mehrere Saûlen 
. find dis zum Reif vergraben, Auf dem füdlihen Hügel fanden .die 
Wohnhanfer, von denen noch einige Mauern übrig geblieben find. 
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‚ Unterhalb des Tempels bemerkt man eine große Mauer in Mars 
mor, die einen runden Theil zufammenfügt. Diefe Anordnung ſcheint 
die Stelle einer Baſilika anzudeüten. Nahe dabei ift ein Portikus, 
von griehifher Ordnung, und weiter nördlich, an ben Berg gelebnt, 
das Theater, deffen Marmorftufen nod faft alle vorhanden find; die 
„Bühne aber {ft verſchwunden. 

Dem Theater gegenüber, auf der andern Tpatfeite, fiegt ein Haus 
fen. gufammengeftüriter Sauͤlen und Marmorblöde. Terier glaubt, 
daß es ein Tempel des Äskulaps war, denn er hat dafelbft eine Ins 
frift zu Ehren diefes Gortes abgefchrieben. Schwer würde es fein, 
alle die Monumente ausführlich zu beſchreiben, womit die. Stadt ges 
ſchmuͤckt war, denn fie befindet ſich jegt in einem Zuftande bellagenss 
werthefter Ummälzung. Seit Jahren if fit dee Steinbruch, wo die 
Türken die Marmorplatten für ihre Gräber, Bäder, Springbrumnen 
und Mofceen holen. Aber man erkennt ganz genau die @telle des 
Tempels und der Sañlengänge. Das ganze Thal wird durd einen 
zieinlich hohen Berg beherrſcht. Unmoͤglich if es, darin nidt den 
Dindymus zu. erkennen. 

Was den Lauf des Sangarius betrifft, fo verfteht man vollfoms 
men die Befchreibung von Strabon; der Fluß ift in der That drei 
Meiteh (25 Grad) entfernt, und überdem ift es nicht der große Sans 
garius, fondern einer feiner Hauptzufluͤſſe, den man im Lande ſelbſt 
Sakkaria nennt, und der auf unferen Karten, man weiß; nicht weshalb, 
Irmak heißt. Diefe Ruinen liegen auf der geraden Linie von Nikaͤa 
nad Amuria, 

Texier befudte das ganze Deden des Sangarius und hörte mit 
Gewißheit, daß längs des "ganzen Laufes dieſes Fluſſes, von der 
Mündung des Thpmber Bis Bey Bafar, niemals Städte geweſen 
feien, eine Angabe, welche durch die Beſchaffenheit des Landes volls 
kommen beftätige wird. Unſer Neifender war fo gluͤcklich, in Angora 
anzulangen nod vor der gänzlihen Zerftörung des berühmten Monus 
ments von Auguftus; doc, die Unwiſſenheit hat Hand an daffelbe ges 
legt, und binnen wenig Jahren wird es von der Erde verſchwunden 
fein. 

Das Monument von Ancyra, auf bdeffen Mauern das Leben 
Auguſt's cingraben ift, war nicht em Prytandum, wie man mol bes. 
hauptet hat, fondern ein Tempel, welhen die Stadt dem Gedaͤchtniß 
Diefes Kaifers gewidmer hatte. Es ift unferm Meifenden gelungen, 
die griehifhe Inſchriſt, welche fih auf dem vorjpringenden Pfeiler 
befindet, vollftändig zu leſen und abzufgreiden; fie bebt alle Zweifel 
über die Veſtimmung des Gebauͤdes, denn man lieſt in den erſten 
Zeilens 
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. „Dem Sorte Auguſtus und Roma, der, Goͤttin“. 

Dies war der Tempel Roms And des Auguſt, A feinem Tode «xx 
richtt. out 

Weiter unten lieſt wan : -; | 

Dies if bas Auguſteum.⸗ u : 

Ef Könige denen Auguſtus ;Dienfte geleiftet : “at, ind in dieſer 
Inſchrift namentlid aufgeführt, welche: die ganze: Höhe bes Pfeilerg 
einnimmt.” Außerhalb des Tempels find noch grichifhe Inſchriften, 
von denen ein Theil burd. Hafer verſteckt iſt; doch fonnte Terier fo 
viel davon abféreiben, um fit zu Aberzeügen, daß dies nur eine 
Paraphrafe der lateiniihen Inſchrift ift. 

Das innere der cella war nod, vier Monate vor Texier's An 
kunft, ganz vollftändig; doch der Œigenfinn eines Türken if ihr ſchaͤd⸗ 
lier geweien, alé ein ‚Zeitraum von achtzehn Jahrhundert; man bat 
den größten Theil abgetragen, um von den Materialien ein Bad zu 
bauen. Das innere des Tempeld war mit einem gefénigten Kar⸗ 
‚sieh und mit Guirlanben von Marmor verziert, die Mauern aber 
waren glatt. Die jegigen Genfter find nicht ein Merk der Römer, 
fondern flammen aus den Zeiten des niebern Reichs, als der Tempel 
in eine Kirche verwandelt wurde; damals wurde aud die Mauer des 
Poflitums abgetragen. 

Diefes Monument, das mit den fhônften Gebañden Roms rivas 
liſtrt, verdient einen größeren. Ruf, weil es uns biftorifhe Thatfas 
hen überliefert, die uns ohne daffelbe ganz unbefannt geblieben. 
wären. 

Von Angora ging Terier nad Galatgif, Salatons Teifos, Stadt 
der Gallogtiehen, die vol merfwürdiger Monumente und Juſchriften 
if. Dann wandte er fit nad Amafia, Vaterſtadt Strabon’s, und 
Neo Caͤſarea, der Hauptſtadt von Kappadokien. Auf diefer Straße 
madıte er, zehn Stunden vom Halys, Entdefungen, die wir mit feis 
nen eigenen, Worten anführen wollen 1): — „An den Grängen von 
Galatia, fagt er, habe id eine auͤßerſt wichtige Stadt gefunden. 
Stellen Sie Sid einen Kaum von mehr als drei Quadratmeilen vor, 
der mit kyklopiſchen, vortrefflih erhaltenen Monumenten, mit Citadel⸗ 
ten, Palläften bededt if; die Piorten der Diauern find mit Löwens 
töpfen gefhmäct und das Glacis ift wie bei unfern Beftungen, mit 
10 big 12 Meters langer Boͤſchnng von 35°; dann ein Tempel von 
ungeheherer Größe und bewunderungswürdigem Berbande; er ift auf 
allen Seiten von Zellen oder Kammern umgeben, bei denen ein eins 
siger Otein die Wand bildet, und die dennod 6 big 7 Meters lang 





es 
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iſt. Diefe Anordnung mit diefen Zellen Förmte mich vermuthan laſſen, 
daB ich den Jupiterstempel und die Stadt Tavia vor Augen hatte, 
wenn nicht die Geographen einftimmig darüber wären, bieje Stadt 
an den Halys zu fegen. Der Tempel diente, nad Strabon, zum 
Aſil. Ales dies muß Tpäter näher etoͤrtert werden.‘ Ich habe das 
Land’ aufgenommen "und ausführliche. Planjeichnungen von allen dies 
fen’ Monumenten entworfen.’ 

Den weiteren Berfolg des Itinerars unferes Neifenden von Sais 
farid burd £pcaonia und Iſauria zur pamphylifhen Küſte haben wir 
bereite früher fentien gelernt *); wir wenden uns daher fofort zu den 
Streifereien, weiche er in den Zahren 1835 und 1836 unternoms 
men bat. 

MWärend der erften Haͤlfte des Jahres 1835 unterfuchte Texier 
die Rüften von Anadoli. Auf der Staatsgoelerte, „die Mefange”, 
welche der Admiral Rouffin, feanzöfiiher Gefandte bei der hohen 
Pforte, zu feiner Verfügung geftelle hatte, verließ er am 4. April 
Konftantinopel und befdiffte bis zum 19ten die Geftade der Propons 
tis, als ihn das ſchlechte Wetter nöthigte, nad Konftantinopel zuruͤck⸗ 
zugehen. Gegen das Ende des Junis Monats madte er ſich wieder 
auf den Weg und paffirte am 2öften die Dardanellen, um Troja und 
den Golf von Adramitti zu unterfuden. Hier flieg er ans Land und 
seifte über Pergamo in die Gegend von Smprna, wo er fih um die 
Mitte des Zuli befand. Won dort aus ging die Reife in der zweiten 
Haͤlfte des Jahres füdlih bis nah Pamphylien: am 10. September 
1835 war die Mefange, unter Kommando des Schiffs sLieutenants 
Lezeune, nah Smyrna zurückgekehrt. 

Der Bericht, welhen Terier der Parifer Akademie der Willens 
ſchaften über die von ihm angeftellten geognoftiféen Beobachtungen 
abgeſtattet hat, zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen die erfte das 
füblide Ufer der Propontis, und die angrängenden Infeln, naments 
Hit Prinkipo, Kololimno, Cyzika und Marmara; und die zweite die 
Küftengegenden von Troja bis in die Gegend von Smyrna und der 
erythraͤiſchen Halbinſel enthält +). 

An der füdlichen Küfte der Propontis verließ Terier auf einige 
Zage die Mefange, um in einem Boote den Fluß Rhyndakos bis zur 
Stadt Lupad hinauf zu fahren, die am Eingang des Sees Apollos 
nios fiegt. Auf diefer Erkurfion Hatte er Gelegenheit, die Befchaffens 
heit und Richtung des Ralfgebirges zu unterfuchen, welches in zufams 


3) Annalen, Deyember 1835, p. 239 — 275. 
3) Compies rendus des séances de l'Acad. des Sc. 1836, P. 1. 
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“menbangendes Kette von Oſt nach -MBeft- parallel der Kuͤſte zieht. Au 
den Gerôllen. in den Flüffen erkannte ‚er, daß das Gebirge im Ins 
nern des- Landes. aus Trachyt beſtehen muß. Mad der Klifte zurück 
gekehrt, fand er, daß die Halbinſel Cyzika aus zwei Granittetten bes 
fieht, die non Oft nach Weſt ziehen,- wie die benachbarte, Raltéstte auf 
dem feften Lande. Zeit hangt diefe Halbinſel mit.-dem Kontinente 
vermittelft eines zwei geographifhe Meilen breiten, aus angeſchwemm⸗ 
tem Lande: befichenden- Iſthmus zufammen, wärend ‚diefe Berbindung 
im Alterehum nur vermöge einer, Bräde Statt fand. -Das: Profil, 
welches Terier von der Inſel Marmara entworfen has, beweift, daß 
diefelbe aus Thonicgiefer, Granit, weißem Marmor, grobkörnigem 
Kalkſtein und.einem Übergangsgebilde befteht, die nad und nad auf 
einander folgen, und ebenfalls eine nahe von Oft nad Belt laufende 
Richtung haben. : 

Mit großer. Ausführlichkeit Hat der Reifende die. weißen Marmor 
Brüche unterfuht, welche Griechen, Römer und die neüern Befiger 
diefes Landes ausgebeütet Haben, und: auf allen Streifereien feine 
Aufmertfamfeit ganz befonders dem-Urfprung der Baumaterialien ges 
widmet, die feit mehr als dreißig Jahrhunderten in diefen klaſſiſchen 
Gegenden in fo: vielen verfhiedenantigen Denkmälern aufgehauͤft mors 
den find. Man begreift leicht das Intereſſe, weldes dergleichen Dos 
fumente gewähren mäffen, indem fie ben archaͤologiſchen Unterſuchun⸗ 
gen pofitive Grundlagen verfhaffen, die ihnen bis jegt meiftens ges 
fehlt Haben. 

Diefe doppelte Art von Intereſſe knuͤpft ſich auch noch an die 
lithologiſchen Unterſuchungen, denen ſich Texier in der TertiärsEbene 
von Troja, auf den Trahyts Bergen vom Kap Baba und des Golfs 
von Adramitti, auf der Stelle der alten Stadt Affos, von der er 
einen Ducchichnitt giebt, der archäologifh und zugleich geologifé if, 
in Mitten der raſch erfolgenden Anſchwemmungen des Fluffes Kaikos, 
die den Meerbufen, an deffen Hintergrunde die Stadt Elaia lag, 
ausgefüllt haben, fo wie in den Ablagerungen des Hermos und des 
Maianbros, gewidmet hat, vermöge deren ein Meerarm, der Bufen 
von Milet, in einen Landfee, den ee von Cafi, verwandelt worden 
if. Diefe Thätigkeit des Waffers ift in den Meinen Strömen Kleins 
afien’s weit mächtiger als in den meiften fleinen Fluͤſſen Œüropas. 
So bat die Tiber nur zwei Meilen weit vom Hafen des Claudius 
Land angeſchwemmt; der alte Hafen von Frejus liegt nur 600 Toifen 
vom Meere, und die anderthalb Meilen angeſchwemmten Landes der 
Bibourle vor AiguessMortes find nod immer ungangbare Sümpfe; 
wärend der Kaikos, drei Meilen von feiner jegigen Mündung, Baͤnke 
aufgeworfen hat, welche felbft vom kleinſten Boote nicht paſſirt wer⸗ 
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den innen. Mit der lebhafteſten Iheilnahme weilt das Auge auf- 
den, mit geognoſtiſcher Farbengebung bedeckten Karten von dieſem bos 
meriſchen Lande, und Texier verdient den waͤrmſten Dank der geſamm 
ten Gelehrten⸗Republik, daß er es auf die ſcharfſinnigſte Weile möglich 
au maden gewußt hat, die Geologie, phufitaliihe Geographie und 
Geſchichte diefer klaſſiſchen Landſchaften durch gegerifeitige Huͤlfsleu 
fung ins hellſte Licht zu ſtellen. 

Es würde zu weit führen, wollten wir in den Umgebungen von 
Pergamum und Phocda, in der Ebene von Menimen und in den 
Umgebungen ven Smyrna alle die Punkte anführen, an denen Terier 
Trachyt und trachytiſchen Tuff, rothen Sanbditein, Kalkſtein von Preis 
digem Anjehen oder von grober Tertur, Kalkftein, den er für ein 
Übergangsgebilde- hält, Marmor von verſchiedener Beſchaffenheit bes 
obachtet hat. Auf der erptbräifhen Halbinfel hat er mit großer Sorg⸗ 
fait die Lagerung des Kalffteind beobachtet und in den dortigen, von’ 
den Römern ausgebeñteren Marmorbrühen, zugehauene Blöde ges 
funden, deren Deftimmung in einer nod lesbaren Œnfrift ausges 
forocien war. Bon einem Theile des Stromlaufs.des Pyihikos, fo 
wie von der Halbinſel Teos hat Texier fehr huͤbſche topographiiche 
und geognoftife Skizzen entworfen. Auf dem zulegt genannten 
Punkte hatte er aud Gelegenheit, merfmürdige Beobachtungen über 
die Wirkſamkeit der Erdbeben anzuftellen. 

Hier gab es einen, dem Bacchus gemeibten, Tempel, der auf 
einer Heinen Erhöhung, unweit des Hafens, ‚lag. Er beftand ganz 
aus weißen Marmor, jegt iſt es aber nidté mehr als ein großer 
Trümmerhaufen, unter dem nod Stuͤcke der trefflihften Skulptur 
gefunden werden. „Einige Reiſende“, fagt Terier, „haben die Bes 
merfung gemacht, daß die durch ein Erdbeben umgeftürzten Sauͤlen 
des Tempels von Delos alle in der Ridtung von Nordweſt nad 
Südizeft liegen. Hier liegen die runden Steine am Saulenſchaft 
über einander ungefähr in derfelben Richtung. Der Tempel des 
Apoflon Didymaios, deffen Sauͤlen fünfzig Fuß Höhe hatten, ift 
durd ein aͤhnliches Ereigniß eingeftärzt, aber bei ihm liegen die Sads 
len genau von Weften nad Often. 

Diefe Vergleihungen und einige andere von derfelben Art bilden 
in Texier's Bericht den Gegenftand von Betrachtungen, denen jeine 
ſpaͤteren Forſchungen ohne Zweifel einen nod höheren Grad von 
Wichtigkeit verleihen werden. Man fieht übrigens hieraus, daß dem 
talentvollen jungen Reijenden nichts entfbläpft, was über die phyſu 
falifde Geographie jener Länder Licht zu verbreiten vermag. 

Der Tempel des Apollons Didymaios, an den Grängen Jonien's, 
iſt der Mittelpunkt eines betraͤchtlichen Dorfes geworden, welches vor 
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Hundert Zahren noch nit exiſtirte. Diefes Denkmal ſtand iſolirt 
und ziemlih weit von einem andern Dorfe, Namens Ura. Texier 
macht es wahrfceinlih, daß das nee Dorf Hieronda von den Gries 
hen aus Affems (Haffans) Kale-Si, melthe diefen Ort verlaffen has 
ben, gegründet worden ift. Bas von dem ApollosTempel noch übrig 
iſt, beweiſet die hohe Stufe der Wolltommenheit, welche die Künfte 
in Jonien ecreidt hatten:  Drei Sauͤlen find vom Erdbeben vers 
féont geblieben; fie dienen den Schiffen als Landzeihen des Borges 
Sirges Arbora, das ‘im Alterthum den Namen des Meergottes trug, 
meiftens aber unter dem Mamen Poſeidion befannt war, 

Die Stadt Zaffos, die eine beträchtliche Seemacht befaß, eriftict 
noch ganz. Ihr Theater, die Agora, die Nekropolis und eine große 
Menge ôffentliher Gebaude haben fi im beften Zuftande erhalten. 
Segt ift die Stadt verlaffen, aber es fann nicht gar lange her fein, 
daß die Bevölkerung ausgewandert iſt; noch im Jahre 1760. war fie 
bewohnt. Man nannte fie Haſſan⸗-Kale-Si, ein Name, der dem 
Bolf geblieben ift. Ahre,'von weißem Marmor aufgeführten Mauern 
umſchließen jegt nur nod'einen entftebenden Wald. Jaſſos lag, nad 
Strabon's Dejbreibung, auf einer Inſel dichte am Ufer; Chandler 
fand diefes Felfeneiland durch einen ſchmalen Iſthmus mit dem feften 
Lande verbunden. u 

Die Ruinen von Bargylia, welche fo fange vergeblich. gefucht 
worden find, hat Terier im Dintergrunde des Buſens diejes Namens 
gefunden, deffen Exiſtenz bisher Fein neuerer Geograph. vermuthet 
harte. Man glaubte allgemein, daß Bargylia am Golff von Haffans 
Kales Si gelegen fei. 

Der Eingang zum Golf von Bargylia, welcher heuͤtiges Tages 
Guͤluͤwerdjinlik (Taubenhaus) heißt, ift von einer Inſelgruppe mass 
firt, die auf den Karten den Namen Kabergina führe. Dies ift die 
Lage des alten Karyanda. Eine große Militairftraße, welche man 
zwölf Stunden weit verfolgen kann, führte von Halikarnaſſos nach 
Miylaffa Über Bargylia. Sie lauͤft am Rande des Meeres und 
wird von Mauern geftügt, die noch vollfommen im Stande find. 

Der Golf Ghihwerdfintit it von dem Buſen Haſſan · Rales Si 
durch eine lange Halbinjel getrennt. Er hat eilf Meilen Tiefe von 
der Inſel Karyanda bie zu den Ruinen der Stadt, und fünf Meilen 
Breite. Im Hintergrunde des Bufens findet man, in der Mitte defs 
felben, mit zwanzig Faden Grund, unmittelbar am Lande mit fünf 
Gaden. Hier quillt eine reichliche Quelle, um die ein Meines Dorf 
im Eniſtehen begriffen ift. 

Mad Unterſuchung diefer Gegenden ging die Mefange bei der 
Snfet Kos vor Autn. Sie wurde von der Veſtung mit ein und 
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zwanzig Kanonenſchuͤſſen begruͤßt. Ns der Gonverneur den Wunſch 
geauͤßert · hatte, waͤrend des Aufenthalts der Goelette Ererciermeifter 
für feine Truppen zu erhalten, beeilte ſich der Lieutenant Lejeune dies 
fem. Wunſche zu entfprehen, und feinen Rapitain D’Armes und zwei 
‚Unteroffigiere ans Land zu ſchicken, die einige Tage lang mit den tin 
Afchen Soldaten Schiefübnngen- anftellten.: Dieſer Umſtand beweiſet, 

. wie fehr die Reform» dee des Großherrn ſelbſt in. den entfernteren 
Theilen feines Reiches allmälig Raum gewinnen. : 

Die. Höhen von Anidoë am Borgebirge Krio wurden von des 
Offigieren der Mefange aufgenommen. Diefe Arbeiten vervolftändig- 
ten die Wermeflung diefer Küften, die vom Kapt. Gauttier nicht mit 
der erforliben Ausführligfeit vorgenommen werden fonnte; dagegen 
hat bereits Kapt. Beaufort, jegiger Hydrograph der britiſchen Admis 
‚wolität, einen trefflichen Plan von diefem Promontgrium und feinen 
Buchten. geliefert‘). Kan :Rria,. fagt er, ifk eine hohe Halbinfek, 
weldye mit dem’ feften Lande. dur einen fandigen Iſthmus verbums 
den if. Zu Strabons Zeiten war fie ganz von Waſſer umfloffen, und 
«hing nur vermittelt eines-Dammes mit der Stadt Knidos zufammen. 
Auf jeber. Seite der Landenge ift ein künftliher Hafen: der Eeinfte 
Bat einen fehmalen Eingang zwiſchen hohen Mofendämmen, und war 
unfeñgbar das gefchloffene, für Dreiruderer beftimmte Baffin, deſſen 
Strabon erwähnt 2). Der füdlihe und größere Hafen. wird von zwei 
‚TeansverfalsMolen gebildet, die ungefähr hundert Zuß tief in die 
See geführt wurden; die eine Dole ift faſt ganz erhalten, die andere 
Æann nur unter bem Waſſer gejehen werden. 

Die Ruinen von Telmeffos, im Golf von Mafri, welche von 
Choiſeul, Clarke und Huyot befugt worden find, verdienen nichts 
defto weniger die Aufmerkiamfeit der Meifenden wegen, ihres hohem 
Alters und ihrer fhônen Erhaltung. Saülengänge, die in den natür⸗ 
Lien Fels gehauen find und taufende von Grabmälern zeigen von 
der Größe des alten Telmeffos, an deffen Stelle das moderne Städts 
en Meis liegt. 

Perge in Pamphylien, am Ufer des Keftros (Sert: Su) war 
noch nicht befudt worden. Das Theater diefer Stadt, von dem nur 
ein Meiner Theil zerſtoͤrt worden,  ift das größte Monument diejer 
Art, weiches aus dem Alterthum übrig geblieben. Die Bühne, die 
Säle der Schaufpieler und die Gallerien find unberührt; eben fo has 
ben Ornamente und Skulpturen vom.Zahn der Zeit wenig gelitten. 


*) Karamania, or brief description of the South Coast of Asia Mi- 
nar. Second. Edit. Lond. 18185 p. 81. 


+) Gtrabon, 14. Bud, 2, Abſchnitt. Grohlurd Überfegung, III. p. 29 
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Ganz befonders zeichnet ih ein Breiter Marmor: Pilafter aus, anf 
weldem Apollo und die Mujen, von Lorbeerfronen umſchlungen, abs. 
gebildet find. Diefes Stück ift ein vollendetes Kunſtwerk. Die Ruis 
men diefer Stadt find fo "vollftändig, dag man nod jegt m: Mitten 
der öffentlichen Gebaüde durch die Straßen wandelt, die mit Sauͤlen⸗ 
gängen verziert find, und nur'allein der- üppige Pflangenwuchs erins 
nert daran, daß diefe Monumente an zideitaufend. Jahre alt find. 

Der Paſcha von Adalin that alles Mögliche, um dem Reiſenden 
die Unterfuhung diefer Ruinen erleichtern zu helfen. Überhaupt hat 
fid die Mefange überall, wo fie andere, der beften Aufnahme au 
erfreuͤen gehabt‘). 

Texier hat im Jahre 1836 feinen Plan, Klein s Aften in der 
Quere von Tarfus bis nad Trebifonde zu durchreiſen, ausgeführt. 
Er fire fh am 29. März auf der franzöfiihen Kriegebrigg Dus 
petits Thouars, in Smyrna, ein und befuchte zunaͤchſt die Küftenfands 
faften Earia, Licia und Pamphylia, dieſe fhon zu Homers Zeiten 
fo féônen Länder, welche wärend des ganzen Alterıhums der Schau⸗ 
pla des Luxus, üppigfter Vergnägungen und der raffinirteften Eivis 
fifation waren, die, ganz helleniſch geworden, durch die griechiſche Eos 
fonifation und durch die Eroberungen Aleranders, — diefe glänzenden 
Borpoften Afiens, jagt ein Berichterftatter in einem der Parifer Tags 
blaͤtter 2), find jet nur Wuͤſten mit poetifhen Erinnerungen. 

„Um das Innere von Lyfien zu befuchen, fchreibt Terier, übers 
fliegen wir Berge ohne Namen und unbefannte Thäler einen ganzen 
Tag lang, an deſſen Ende wir in Phellos ankamen. Das Wetter 
war fortdauernd neblig geweien, wir waren faft immer mitten durch 
Wolfen gegangen, als unjer Führer ung fagte, daß wir ung zu Eſchu— 
kurba (das ift der heutige Mame der Ruinen von Phellos) befänden. 
Die Sonne zerftreäte bei ihrem Untergange den Mebel, und es-ents 
wickelte fih von der Höhe des Berges das ſchoͤnſte Schauſpiel, das 
man fid denfen fann. Die Wolten, die fid wie Opernflor erhoben, 
entfbleierten die ehrmürdigen Trümmer von Phellos, feine gigantis 
ſchen Grabmäler, die auf einer Fläche einzeln liegen, und doch aus 
dem Selien gehauen find; die Mauern der Stadt, die einen bodens 
loſen Abgrund beherrfhen, wo die Wolken roliten, wie · der Schaum 
eines Stroms und hinter dieſem Allem die finſtern Umeiffe des ras 
908, die fih am Blau des Himmels abzeicneten.. Es war ein fchös 
hes und trauriged Schaufpiel. Rund um fahen wir nichts als Ruinen, 


+) Eyries, Nouvelles Annales des Voyages, Dec. 1835; p. 349 — 
332. — Verneur, Nouv. Magazin des Voy. Dec. 1835, p. 38. 
*) Le Temps, vom Januar 1837, 
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unter unfern Fuͤßen den Wipfel der hoͤchſten Wälder, die einen gris 
nen Teppich bildeten.” 

Man hat gegen die Angabe Strabon’s, daß Phellos im Mittels 
lande, wie er füge, gelegen habe, vermuthet, es an der Küfte ſuchen 
zu müffen, und zwar an dem Hafen Sevedo; mir fehen aber aus 
Terier’s Bericht, daß feine Trümmer wirklich im Binnenlande liegen. 

Dureau de fa Malle hat von den Ruinen Karthago's die Des 
merfung gemadt, daß die diteften diejenigen find, welche dem Zahn 
der. Zeit am meiften wiberftanden haben. „Won Myra, fagt unfer 
Reifender, welches von den griechiſchen Kaiſern außerordentlich bes 
günftigt wurde, deffen Mauern von Marmor erbaut waren, und mel: 
Des mit reihen Kirchen und Klöftern dotirt wurde, von diefer byzan⸗ 
tiniſchen Stadt iſt nichts mehr übrig; faum, daß man durch Geſtrauch 
den Spuren diefer Mauern folgen fann, wärend von dem urjprängs 
lichen Myra, von der Stadt, die von Lyfiern und Römern bewohnt 
wurde, zahlreihe und merkwürdige Denkmäler übrig find. 

Bu biefen Monumenten, die wir ſchon durch Beaufort und Codes 
tell kennen gelernt haben, fann man vorzüglich ein Theater und eine 
Rennbahn rechnen, wovon wir die Befchreibung hier mittheilen wuͤr⸗ 
den, wenn uns, gezwungen zu wählen, nicht das vollftändig erhaltene 
Theater der Stade Aspendos nod mehr anzöge. Es fehlt diefem 
pradtvollen Gebaübe weiter nichts, als die Thürflügel, die Bretter 
und die beweglichen Dekorationen der Bühne; das lebendige, geifts 
reihe Publifum der aflatiihen Griechen, das einem Trauerfpiele von 
Euripides, einem Luftipiel von Philemon oder Menander Beifall zus 
klatſcht, und ben Zwiſchenakt zwifchen beiden Stuͤcken mit der Erzähs 
Tung einer milefiihen Fabel, mit dem Lob oder der Kritik des letzten 
Vortrags des bdiebteften Nedners, oder mit einigen Wigfpielen auf 
die Völker benahbarter Provinzen füllt, wie 5. D. die Bewohner von 
Soloi, der kilikiſchen Hafenſtadt, die durch ihre fchlechte Ansſprache 
des Griechiſchen zu der Bezeichnung Soloicismus Veranlaſſung geges 
ben hatten Die Einbildungskraft kann leicht dieſe glänzende Geſell⸗ 
ſchaft wieder in den weiten Halbkreis verſetzen, der in zwei Abthei⸗ 
lungen von nein und zwanzig flufeniveife erhöhten Baͤnken beftand, 
die erfte von einer Gallerie umgeben, und das Gebauͤde mit einem 
Portifus von fünfzig Arkaden gefrônt. Aber es if befonders bec 
ganz unverfebrt. erhaltene Theil des Haufes, die Bühne, was diefer 
Entdeckung unferes Meifenden die Wichtigkeit eines archaͤologiſchen 
Ereigniffes giebt. Auch müffen wir hier die eigenen Worte feiner 
Beſchreibung beibehalten: — 

„Die Bühne tft mit zwei Sahlens Ordnungen, der ionifhen und 
korinthiſchen, gesiert. Die untere Reihe hat zwölf Sauͤlen: fie find 
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von mweifiem, rothadrigem Marmor. Das Gefims ift mit der reichs 
fen Skulptur geziert; im Fries find Köpfe von Ochſen mit Blumens 
gewinden umiränat,. in der Sauͤlenweite aber kleine Mifhen, mit 
Grontons von außerordentlich zarter Bildhaners Arbeit, deren Erhal⸗ 
tung in Erſtaunen jegt. Fünf Thüren führen aus dem Saal der 
Mimen auf die Bühne, fie waren mit einem Gefims verziert, das 
nicht mehr vorhanden if. Die obere Sauͤlenreihe wird von fehr nics 
drigen Piedeftalen getragen; jetés @aülenpaar trägt einen Sronton, 
Das mittlere. ift in jeinem Giebelfelde mit einer nadten meibliden 
Vildſauͤle geſchmuͤckt, welche Laubgewinde in der Hand haͤlt. Die 
Stellung dieſer Figur iſt höchſt graciôs. 

„Die Bühne war mit einem hoͤlzernen Dach bedectt, deſſen Nei⸗ 
gung gegen die Mauer gerichtet war. Der Raum zwiſchen dem Dach 
und dem Plafond der Bühne diente zu. einigen Maſchinen: dieſe Art 
Dachſtuhl ſteht auf gleiher Linie in Verbindung mit dem obern Saale, 
Man fieht noch, die Anhängepunfte der Balken und die Spur des 
Abhangs des Daches, welche vollfommen dieſe Einrichtung anzeigen. 
Die ganze Übrige Mauer der Bühne war mit Gemälden und einge | 
legten Verzierungen von Marmor bedeckt. Die Bühne, worauf die 
Scaufpieler fanden, war ebenfalls von Holz, und erftredte ſich bis 
an die beiden Geitenmiündungen. 

Damit diefem Dentmale der. Känfte Pamphrliens unter der Herr⸗ 
faft der Römer nichts fehle, finden fit alle Aufichlüffe über feine 
Gründung in den Inſchriften, die, an Ort und Stelle abgefchrieben, 
für fit felbft wieder intereffante Monumente der Inſchriftenkunde 
werben. 

„Zwei große Seiten: Thären‘, fagt der Reiſende, „führen in 
die inneren Gallerieen. Sie tragen Infchriften, aus denen wir erfes 
hen, daß man biefes Monument der Greigebigfeit des Aulus Curtius 
Erispinus verdanft, welcher durch Teftament die zu feiner Erbauung 
nöthigen Summen ausjegte. Titianus und Arruntianus waren die 
Zeftaments: Vollfireder. Eine andere Inſchrift auf einem Piedeftal 
im Innern des Theaters befagt, daß der Baumeifter Zeno hieß; er 
war ftädtifher Baus Direktor von Ajpendos. Diefelbe Inſchriſft bes 
lehrt uns auch, daß dieſes Meiſterſtuͤck ihm fo fehr den Beifall feiner 
Mitbürger erwarb, daß fie ihm eine Standſaüle im Theater felbft ers 
richteten, und -ihm mit einem in der Nähe der Mennbahn gelegenen 
Garten ein Geſchenk machten.“ 

Unfer Meifender erfuhr, „daß nicht weit vom Fluffe Manurgat, 

.fehs Stunden vom Meere, weirlanfige Ruinen ſich befinden, welche 
Dalgiss Serat (Pallaft des Honigmädchens) heißen. Seine Berichts 
erſtatter erzählsen eine Geſchichte, die ter 1001 Nacht anzugehören 
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ſcheint. Diefer Dallaft, fagten fie, wurde von dent Schlangenkoͤnig 
für die Königin des Honigs erbaut, welche in dem benachbarten Walde 
herrſchte. Das Ungluͤck diefer armen Königin erregt Schaudern. 
Beſiegt ‘und gefangen genommen vom Könige der. Schlangen, ftarh 
fe und hinterließ der Welt eine Tochter von großer Schönheit. Der 
Fürft fief ihr den Palaft bauen, den man nod fieht; das Bild der 
jungen Prfnzeffin ift auf dem Giebelfelde, das ibn beherrſcht, augges 
hauen.” 

Diefes Mähren der Turfoimanen bezieht fé auf Afpendos, 
und jener Pallaft ift das Theater, deffen Größe und Reichthum die 
wilden Bewohner diefer Gegend fo fehr in Erftaunen fegen, daß fie 
nur Seiftern feine Erbauung zufchreiden zu müffen glauben. Die ans 
dern Ruinen feben fie in der Hegel als genuefifhe Bauwerke an. 

Einige Zeit vor feinem Beſuch der Ruinen von Aspendos, und 


als er fi im alten Earia befand, verdantte Terier dem Bericht der, 


Türken’ ein eines Abenteher, das er mit origineller Heiterkeit ers 
zählt: — „Alles, was ih Ahnen fägen kann, befteht-darin, daß das 
Schloß von Budrum der fiherfte Vertheidigungspunkt der ganzen 
Kuͤſte ift, und daß id Sie, trog al’ des guten Willend, den ich das 
bei haben könnte, nicht ermäctigen ann, es ju befuden, denn ih 
würde felbft auf der Stelle vom Boife gefteinigt werden” Sim Aus 
genblide, too der Aga von Budrum mit diefen Worten von uns Abs 
ſchied nahm, flüfterte ein Matrofe meinem Keifegefährten etwas ins 
Ohr, der mic aufforderte, nicht weiter darauf zu beftehen. Mir 
Hatten alle Nachmweifungen, bie wir nur wuͤnſchen fonnten. Das 
Schloß von Halitarnaffos oil aus den, dem Grabmale des Maus 
folos entnommenen Materialien erbaut fein. Man glaubt, allge: 
mein, daß es die foftbarften Überrefte dieſes Denfmals in fé 
fliege. Nie bat ein Europäer die Schwelle betreten fônnen, feit 
dem, Tage, wo die Rhodifhen Ritter, die es erbauet haben, von den 
Türken daraus vertrieben worden find. Deaufort, der es ebenfalls 
vergeblih wünfhte, das Innere des Kaftells zu fehen, erzählt eine 
luſtige Gefdidte von dem Kapitain ‘einer faifertid: franzoͤſiſchen Fre 
gatte, der gegen ben. Gouverneur das lebhaftefte Verlangen auége 
ſprochen hatte, die Marmortafeln in: der Feftung zu befihtigen. Wie 
gewöhnlich ſchlug der tärfifhe Wefehlshaber die Erfüllung des Des 
gehts rund ab, mit dem Zufage, daß er ohne ausdrückliche Ordre 
der hohen Pforte Niemand einfaffen dürfe. Unſer Franzos hatte 
nichts Œiligeres zu thun, als Mh Konftantinopel zu fegeln, wa er 
durch Bermittelung des Gefandten feines Raifers, wirklich einen Fir⸗ 
man erhielt, der ibm die Erlaubnig zum Beſuch von Budrum vers 
hieß. Der Gouverneur drückte ihn an die Stirn und erklärte ſich 
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fofort Bereit. „Effendy“, fagte er, am auͤßeren Thore angelangt, 
die Befehle meines taiferliben Herrn müffen woͤrtiich ‚ausgeführt 
werden”. „Laßt' mich hinein‘, erwiederte der ungeduldige Rapitain. 
„Gewiß“, entgegnete der Türke, „denn dazu bin id durch den Fir⸗ 
man angewieſen; allein da er nicht ſagt, daß ich Eüch wieder heraus 
laſſen foll, fo vergebt Ihr mir wol dieje augenbliclihe Paufe, bevor 
wir die Zugbruͤcke uͤberſchreiten“. Der franzöfiiche Offizier, der nice 
£uft hatte, die Wahrheit diefer gefaͤhrlichen Sronie zu prüfen, madte 
fit auf und davon :). 

„Wir konnten“, fährt Terier fort, die Hinderniſſe ſehr wohl, bie 
fit unferm Wunfd entgegen ftellten, das zu beſtaͤtigen, was mehrere 
Reiſende behauptet haben, die alle auf ihr Unternehmen haben vers 
zichten wuͤſſen. Wir waren eben zu Budrum ans Land geftiegen, 
und wärend wir dem Bey unſern Beſuch abffatteten, fpürten unfere 
Matroſen in den Umgebungen des Kaſtells umher, fo wie man ein 
unbefanntes Land refognoscirt. Der Gouverneur, alleiniger Bewoh⸗ 
ner der Citadelle, war nach dem Kaffeehauſe gegangen und hatte das 
Schloßthor nur angelehnt. Die Matroſen waren hineingeſchlichen, 
hatten alle Gänge und Eden der Citadelle durchzogen, ohne eine 
Seele anzutreffen, und hatten ſich verfihert, daß nichts im Inner 
diefes Schloſſes exiſtire, was die Aufmerkfamfeit des Neügierigen vers 
diene. „Ich glaube jedoch“, fagte uns der Matroſe, „daß -das 
Schloß nicht ganz verlaffen ift, denn ich habe in einem Senfter einen 
Blumentopf gefehen und ein blaues Sacktuch, das zum Trocknen 
ausgehaͤngt mar.” Mir beeilten uns, dem Aga zu ſagen, daß wie 
uns feinen Gründen fügten und auf unfer Vorhaben verzichteten. Er 
ließ, nun, damit wir nicht Zeit hatten, ihn weiter zu beläftigen, ſchnell 
Dferde Fommen, die und nad Melaffo brachten. 

Diefe fhöne ardäologifhe Streiferei längs der weſtlichen und 
füdlihen Kuͤſten von KleinsAfien, von Smyrna bis Tarfus, war, der 
angenehme Theil der Reife. Zu Tarfug verließ Terier das Mittels 
landiſche Deer, um fid, naddem er die ganze Halbinfel quer durs 
ſchnitten, erft wieder auf dem Schwarzen Meere einzuſchiffen; und 
von nun an erheifhten die Gefahren, die Entbehrungen aller Art 
und, — und was ein Belehrung fudender Reiſender auf gleiche Linie 
ſtellt, — lange und ermüdende Tagemärfhe, die feine intereffanten 
Refultate für die Wiſſenſchaft mehr, fiefern, von unferm Reifenden 
jene Ausdauer, wovon er in den härteften Lagen auf feinen beiden 
früheren Reifen bereits Proben abttlegt hatte. Die Sefahren, die 
er erwarten mußte, waren von ber Art, daß ihn der Paſcha von 

. 


*Ÿ Beaufort's Karamania, p. 105, 106. 
Annalen ic. Ste Reihe, III. Band. 23 
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Adana nicht ohne ein faces Geleite entlaffen wollte, und Befehl 
gab, damit jeder Diftriftés Kommandant daffelbe mis einer Anzahl 
von Mannfhaft vermehrte. 

Am Pyramos lag die Stadt Anazarba, wahrfheinlih fo genannt 
son einem Berge dieſes Namens, an deſſen Fuße fie gelegen war: 
Später hieß fie Caesarea ad Anazarbum, von weldem Kaifer ift uns 
befannt, der aber vor Plinius lebte. Der urfprünglite Name bes 
Biel indeß bas Übergewicht, denn wir finden die Stadt unter diefem 
Mamen im Hierocles und in den kaiſerlichen Noticise, um welde 
Zeit fie der Hauptort von Cilicia secunda geworden war. Linter der 
Regierung des Juftinian’s wurde fie von einem furchtbaren Erdbeben 
ſaſt gang gerftôrt. Anazarba war der Gebuvtéort des berühmten 
Arztes und Naturforfhers Dioscorides und des Dichters Oppian, 
Texier fagt von den Ruinen diefer Stadt: „Won weitem gefehen, hat 
mon fie für wichtiger halten können, als fie wirklich find; aber es 
And durhaus nur die Mauern übrig, die in der Ebene liegen, und 
ein von den armenifhen Königen erbautes Schloß, das fi auf dem 
Berge erhebt. Diefe Ruinen find verddet, wir hatten nicht weniger 
denn vierzig Mann Bedeckung nöthig, um fie mit @icherheit vor den 
Bier haufenden Rauͤbern zu paffiren. Als wir &is, die den Trims 
mern von Anazarba zunaͤchſt gelegene Stadt verließen, widerſetzte ſich 
der Gouverneur, trog der Befehle des Paſchas von Adana, förmlich 
unſerer Abſicht, die direkte Stage nach Marafıh einzufhlagen, da 
fie jehr gefährlich ſei“. 

„Wir wendeten ung daher nad) bem Taurus, und fuchten einen 
Bey der Turfomannen auf, der mit dem Bices Könige von Agypten, 
Diehemet Ali, in Buͤndniß fand, und um Sdug für unfere Reife 
aufgefordert worden war. So lange wir uns im Bereich feines Eins 
frıffes Hefanden, waren wir unbebelligt geblieben, als wir uns aber 
der Gränze des Gebiets der Pforte näherten, geriethen mir unter die 
Zorbas, d. h. infurgirgen Volksſtaͤmme, die uns jeden Augenbli übers 
fallen formten. Trotz meines Tatars und meiner Œéforte, die dars 
auf drang, daß wir uns in Bertheidigungéftand fekten, habe ih es 
ſtets vorgezogen, mich friedlich in die Zeltlager diefer Stämme ju bes 
geben, und mit ihren Saüptlingen unmittelbar zu unterhandeln. Es 
iſt mir fieb, diefes Mittel ergriffen zu haben, weil es einen glüdliden 
Erfolg gehabt bat, aber wol Hundert Mal mufte ih mih ins Mits 
tel legen, um eine Reibung zwiſchen meinen Leiten und denen des 
Stammes zu vermeiden, die auf ihre Dañprlinge eben fo wenig hören 
wollten, als auf die Befehlsvollftrecter des Sultans Mahmud. In 
der That ift diefes Bergland die Gränze zwiihen. der Macht des 
Biceténigé von Ägypten und der Gewalt der Hohen Pforte; und wenn 
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eine Tribus irgend einen ſchlechten Streich ansgeübt hat, fo bricht fie 
Wregelte ad, und zieht, um nicht zur Rechenſchaft gejogen zu werden, 
in das Nachbartand. Unter dieſen Umſtaͤnden fegten wir fünf und 
neÄnzig Otunden Weges im. Taurus zuruͤck.“ 

„In diefen wilden ‚Engpäffen”, fdreibt der Meifende weiter, 
„hat man gute Gelegenheit, dem Feinde zu entwiſchen; nicht fo if 
es in ben Ebenen, welche das Gebirge von der Otadt Malatia trens 
nen. Da muß man die Stirn bieten; auch vermehrte ſich meine. Es⸗ 
korte ohn⸗ Unterlaß, im. Verhaͤltniß, wie die Gefahr. wuchs, ſo daß 
16 bei meiner Ankunft in Malatia wie von einer Heinen Armee ums 
geben war. Iqh hatte Wertvaum. ju diefen Sotdaten, weil die Zer⸗ 
Bas, welqhe fle befämpfen ſollten, ihre Feinde find. Diefe hatten 
Spuren ihrer Graufamkeit bis vor den Thoren von Mafatia zuruͤck⸗ 
gelaſſen, und vier Tage vos unfeer Ankunft einen perſiſchen, deichen 
Hadjt oder Mekkapilger mit feinem ganzen Gefolge niedergemehzeit. 
Wir famen.über den Schauplatz diefer Grauelthat, und ſchon Hatten 
Vie Geier angefangen, die auf der Stelle liegen gebliebenen Pferde 
au zerfleiſchen. Meine Esforte wollte hier in der Nacht vorüberzies 
hen; id beftand aber im Gegentheil darauf, gerade um die Mittages 
zeit diefe gefährliche Ebene zu pañfiren, weil wir da von Weitem die 
feindfihen Reiter entbefen fonnten und weil das die Stunde des 
Siefé und der Hige if, und fie ſich um dieſe Zeit nicht !gern der 
Sonne ausfegen. So fam id denn unbeläftigt über diefe legte und 
ſchwierigſte Stelle meiner Reiferoute hinweg. 

Diefer Theil der Reife des Herrn Tepier iſt vor allem merkwür⸗ 
dig burd die Drangfale, welche er erfitten hat, und durch feine Bes 
merfungen über die Defhaffenbeit des Landes und den außerordents 
lichen Zuftand der Bevölkerung. Wenig Stoff zu arhäologifhen Bes 
obachtungen darbietend, findet er auf feiner Reiſelinie Gelegenheit ges 
mug zu andern Wahrnehmungen, zur Berichtigung der Gepgraphie 
des Landes, wie die vom Laufe des Saros, des wichtigſten Fluffes in 
Kilifien, dem man gemeiniglih eine Länge von nur vierzig Stunden 
Weges zufhreibt, wärend er mehr als hundert Stunden durchlauͤft. 
„Als wir‘, ſchreibt der Reifende, „vom Gipfel des Berges Zeches 
den Pontos Eurinos erblickten, machten wir es, wie die Soldaten 
Æenophons; wir fegten uns in Eilmarf und kamen gleichfam ins 
Galopp in Trapezos an.“ " 

Texier hat auf diefer mübfeligen Reife die phyſikaliſchen und geos 
logiſchen Beobachtungen nicht vernachläffige. Ein Artillerie, Offizier 
war fein Degleiter, und diefer bat die Höhe mehrerer Punkte ges 
meffen. Libri, der über diefe Beobachtungen in der Parifer Akademie 
der Wiffenfhaften berichtet hat (Sigung vom 12. September 1836), 
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glaubt, daß dieſe Mefjungen für die Phoſik von großem Intereſſe 
fein werden. Denn, wenn es erwieſen iſt, daß die mittlere Tempe 
ratur der Erde feit zwei taufend Zahren ſich nicht verändert hat, fo 
iſt man doc nody weit davon entfernt, ‚die.Beftändigkeit der. Tempes 
sauren an der Oberfläde, und befonders die Beſtaͤndigkeit der 
Maxima und Minima der Wärme bargethan zu haben, Alle Beobs 
adtungen, welche geeignet feien, Bergleidungen anjuftellen, find fehe 
felten, und das Problem bleibt;unaufgelöft, weil es an den erforder 
lichen Elementen fehlt. Nun aber werden es. die. Beobadtungen von 
Terier geftatten, diejenigen zu unterfuchen, weiche Zenophon in dens 
felben Gegenden wärend des Ruͤckzugs der Zehntaufend gemacht . hat. 
Æenophon fpriht von Schnee, vor Wein, der in: den Schlauͤchen 
fror, von Symptomen der Schlafſucht und des Scheintodes, aͤhnlich 
denjenigen, weldye Solander und feine Gefährten auf ihrer Reife in 
den Südländern erfuhren.?). 


3) Comptes Rendus hebdomad. des séances de T’Acad, dés Sc. 1836, 
P. IL, p 357. | ‘ 
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Art. XII. Die Handelszuͤge der Araber unter ben Abbaſſiden, 
von Friedrich Stuͤwe. (Mach einem freien Vortrage in 
ber Geſellſchaft für Erdkunde im Winter 1836.) 


Unter diefem Titel if unlängft eine von der Gefellfhaft ber 
Wiſſenſchaften zu Göttingen gefrönte Preisfchrift von Herrn Friedrich 
Stuͤwe erſchienen, Berlin bei Dunfer 1836. gr. 8. 24 Bogen, mit 
einer großen Karte von 0 — 160° D. und 70° N.— 30° S. Das 
innige Verhältniß, im weichem der Unterzeihnete zu dem Verfaſſer 
und dem Buche ſteht, worüber fit die Zueignung ausfpridt, macht 
es ihm zur Bedingung, fit, nad Ateffandro Manzoni’s Ausdru im 
fünften Mai, vergine di encomio, „jungfratlic rein vom Schmei⸗ 
chellob“ zu haften, um fo mehr, da ein fo großer orfher mie Hee⸗ 
ren fein gewichtiges anerfennendes Urtheil darüber auggefproden hat. 
Ach beſchraͤnke mich hier, mit Übergehung des Gefchichtlihen über Ents 
ftebung und Verfall der arabifhen Größe, das Erdfundlihe in ges 
drängter Überficht zu geben und einige theils beftätigende, theils bes 
tidtigende tinterfudungen anzufnüpfen. 

Der Berfafer handelt zuerft vom Landbandef, wo er erſt Afrika, 
dann Aſien, und zuletzt Oſteuͤropa abhandelt; dann vom Seehandel, 
wo guerft der Oſtweg, dann der Suͤdweg betrachtet wird. Es fcheint 
einfacher, im Kreife nad der Windrofe von Meften über N. und O. 
nad ©. die Grängen des arablihen Handels anzugeben, wobei zu bes 
merfen, daß die nördfihe Kreishätfte von 10° —55° N. dem Lands 

“Handel, die füdlihe von 23° N. — 23° ©, dem Sechandel anheim 
pue . : 
“ © Mir treten unfere Wanderung zu Lande Im SW. von Bags 
bad Gar dem Mittelpuntte deë arabifhen Handels von etwa 700 — 
900 nad Ehr.), im Süden der Straße Bab el Mandeb an, wo ber. 
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entfeentefte Punkt eine Stadt Batta war, welche dem heftigen Babdo 
auf Berghaus’ féôner Karte von Afrika entipredhen könnte, nur daß 
jene bei Stuͤwe etwas nördlih von 10° N. und an der Küfte, bdiefe 
bei Berghaus etwas füdlih vom 10° und etwas tiefer im Lande am 
Zuße des Eimass Berges verzeichnet if. Aber der Elippenvolle 
Eingang ins rothe Meer hatte dieje Gegend für die Schifffahrt 
untauglih gemadt und nur eine Stadt, Zeila (bas jegige Zulla bei 
Berghaus), befa den Ruf eines fihern Landungsplages. Hier taufchs 
ten nun die Araber Gold, Sklaven, Elfenbein, Leopardenfelle, 
Strausfedern, Schildpatt, Ambra, Wachs und Honig gegen indiſche 
Opezereien, chineſiſche Gefäße, Kleider aus Irak und Pfeffer um. — 
Im W. von Zeila lag Buba am Bereine des grünen (blauen) und 
weißen Nils, das alte Meroe, vielleicht das Saba, defjen Königin 
zu Salomon teilte (das jegige Soba des Cailliaud).. Aud hier wurs- 
den diefelden Erzeägniffe eingetanfcht, außerdem noch Pferde, Kameele 
und féône Tauben. — Wir verlaffer die Nilgegend und wenden uns 
durch die Sahara zu der mweftiihen Inſel Ulil. Lange bat man biefe 
für eine Seeinfel gehalten, aber der Gerfaper erhebt es fait zur Gewiß⸗ 
heit, daß es eine Flußinſel im Niger (Qmworra) geweien, mo bie 
Karawanen Salz bradten und abholten. Er macht es wahriheinlid, 
daß bas beñtige Tombuftu daraus entftanden if. — Nordweſtlich 
von Ulil über die Dafen von Abtial und Azka eriheinen Nun, Sus 
und Bes als die Weſtenden des arabifhen Handels, von deren erfter 
kuͤnſtliche Lederfhilde, von der zweiten gemebte Kleider und Kupfers 
waaren, von legterer Saffian, Seife, Seidens und Goldftoffe eingehans 
delt wurden. — Indem wir ôftlit an der Küfte über Koſtantina 
(dem burd Clauſel's Niederlage bekannten Konftantina) fortichreiten, 
erblicken wir das pradtvolle Kairwan, das arabifhe Rarthago, nur 
nicht an der See, fondern füdlih von jenem im Binnenlande erbaut. 
Hieher brachten bie Araber ihre feine Wolle, hier brachten Kornfelder 
nah ausgehauenem Urwalde reihe Aruten, hier fah man Waaren 
aller Gegenden in glanzvollen Läden. — Noch meiter gen D. lieferte 
Barka, in der Gegend des alten Kyrene, Ol, Wachs, Honig und 
Pech. Dod von der gewürzreihen Pflanze Silfion, welche einft deu 
Hauptzweig eines Handels gebildet, finden wir bei den Arabern Peine 
Spur mehr. — Bon hier kommen wir endlid nah Foftat, in der 
Mähe des heütigen Kairo, am Nil, von wo die drei großen Handels 
ſtraßen gen ©. den Nil hinauf nad Habeſch, gen W. durch die Wüſte 
nad Ulil und die Kälte entlang nad) Fes auslaufen. 

Nachdem wir die mandfaden Endpunfte des arabifhen Handels 
in Afrika verlaffen, menden wir uns gen Norden, mo .jenfeit des 
ÆRautas, der Maturgränge des Khalifats, die Städte Itil (Aſtrakan) 
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an der Wolgamändung, und Bulgar am Œinfluffe der Kama in bie 
Wolga lagen, jenes Hauptſitz der Ehafaren, fo wie diefes der Bulgas 
ren. Sn beiden Städten taufchten bdie Araber die füdlihen Erzeüg⸗ 
niffe gegen Pelzwert, Honig, Wachs und Bernſtein, das die Ruflen 
aus dem nördlichen Lande Wifu (vielleicht MWefi am weißen See oder 
DiclosOfero) und vom ſuͤdweſtlichen Kuͤjawe (Kiew) herbei braten. 
Das aber die Araber felbft bis ans Warenger Meer oder die Oſtſee 
‚gekommen find, wie ausgezeichnete Forihen, wie Brähn und Ledebur 
gemeint haben, möchte doch zu bezweifeln fein. 

Wir wenden uns jest oſtwaͤrts nad Afien, wo gen NO. die 
Meife des Dolmetfhers Salam bis zu dem Jagog und Magog befhrieben 
wird. Hier macht ed der Berfaffer gegen zwei berühmte Forſcher, 
Fraͤhn und Ritter, wahrfheinlih, daß jene Neife bis zum obern Ir⸗ 
tiſch, in die Gegend von Semipalatinst, nidt aber nah Mittelafien 
gegangen ift. Bis in diefe Gegenden war der Islam und mit ihm 
die arabife Sprache gedrungen, wie der Dolmetfcher fand. — Dur 
das eigentliche Mittelafien, alfo von Bagdad aus gen D., gingen drei 
Handelswege: 1) ein nördlicher von Samarkand über Semin, den 
Gibun zum Balkaſchſee, Urumtfi, Turfan, mo er mit dem zweiten - 
ſich vereinigt; 2) ein mittlerer von Samarkand über Taran, das Bes 
Turgebirge nah Kaſchgar, Kutſch, Karafhar, Turfan, und nun mit 
Mr. 1. nad Hami, der Sandſtadt Schastfchen, der Gurkenſtadt Ruas 
tihen, Oostfheu, Kanstichen, Lianig: tſcheu- La⸗ tſcheu nah Kumdan 
(d. h. Kaiſerſchloß), dem jegigen Singansfu in der norddinefiféen 
Provinz Schenſi unter 34° N.; 3) ein füdliher von Balk über Bas 
datihan, zu den Dibibunquellen am Belur, Khotan, Schastihen und 
von da weiter mit Mr. 2 In Singansfu (wahriheinfih dem Sens 
dabil des Abu Dolif), tauften die Araber ihre Mofuline (von Dos 
fut), wollene Teppiche und geftite Kleider gegen Seidenwaaren und 
chineſiſche Gefäße (Porzellan); aber Thée kam damals noch nicht in 
den Kandel, obgleih er nah Renaudot ©. 31. unter dem Namen 
Scha (Tſcha) von ben Chinefen getrunfen wurde und eine große Eine 
nahme des Kaifers bildete. — Eine Spur des Handels nad Tibet 
findet fih nicht; dagegen find die Araber Über den Sind (Indus), 
dem Sränzfluffe.des Kalifats im Often, an deffen Ufer Manſura den 
Damen des Kalifen Al Manfur verherrlihte, ins Penfhab einge - 
drungen, wo der große Tempel zu Multan, wohin Taujende von 
Hindu pifgerten, den monotheiftifhen Arabern eben fo reihen Gewinn 
bradte, alé den monotbeiftifhen Briten der Gögentempel von Djags 
gernucha. L . 

1. Wir fommen zum Gechandel, wo wir des Graté und Tigris 
dunkle Wogen abwärts durch. den perfifchen Dufen Indien vorüber 
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Zeilon (arabifé Serendib, fanféritifé Sinhala bwipa, Loͤweninſel) 
nach Kala (in Jaubert's Ausgabe Keleh) und Suborma (bei Jaubert 
Suma), ſegeln. Wenn Zeilon Edelſteine, Zimmet, Zucker und Ges 
wuͤrznuͤſſe den Arabern lieferte, fo die beiden letzten Inſeln den ‘feins 
ſten Kawpfer (der am Hofe der Saſſaniden zu Kerzen benutzt wurde), 
‚weshalb der Verfaſſer Sumatra und Bornes darunter verſteht. Wei⸗ 
ter gen Oſten nennen die Araber Sanf, wahrſcheinlich Siam. Als 
der fernſte Ort wird ein ‘großer Hafen und Handelsort Khanku, wie 
Abulfeda und Idriſi fchreiben, oder Kanfu, wie Remaudot ſchreibt, 
wenn er anders das Arabiſche richtig geleien hat, da € und f im Aras 
biſchen daffelbe Zeichen haben und nur jenes zwei, dies cinen Punkt 
hat. Der Verf. verfieht S. 247 Kanton darunter, fo wie es auch 
die Karte angiebt, aber ©. 321 von Klaproth verführt, Ran:fu, 7° 
nördlicher in der Provinz Tſchekian, worüber weirer unten. — Im 
Südoften werden die Injeln Wakwak, wahrfheinlih die Molukken, 
erwähnt. 

Wir ‚wenden uns vom perfiften und arabifhen Bufen gen 
Süden nah Afrita. Hier trafen die arabifhen Schiffer eine Inſel 
Kambeln, wahrſcheinlich Madagaskar. Auf dem Feftlande aber mers 
den die Zindiche genannt, welche Goldförner und Elfenbein verhans 
beiten, nachdem fie die Elefanten auf niederträdtige Art duch Ver⸗ 
Hiftung der Brunnen getödtet hatten. Es werden hier die heüte noch 
fo benannsen Städte Magadokſcho, Brava, Melinde, Monbaja aufs 
geführt, und als jüdlichfter Ort Daguta faft unter dem Wendekreife, 
wo Goldkoͤrner eingetaufdt wurden. = 

So haben wir alle KHimmelsgegenden durdlaufen, von denen der 
weitefte Punft von Bagdad gen Diten Kanton 65, dann gen Weften 
Ulil 55 Längengrade, fo wie gen Süden Daguta über 50 und gen 
Morden Bulgar über 20 Breitengrade entfernt if. — Wir kommen 
‚jegt zu den einzelnen Bemerkungen. Wir übergehen kleinere Schreibs 
oder Drudfebler, 3. D. S. 73, wo es bei der pradtvoll gebauten 
Stade Scherus „in Nofuſah“, heißen muß „auf dem Nofuſah“, 
da diejer eine Höhe ift, und aud die Karte ift bternad zu beridtis 
gen. ©. 123, wo die fleine Dafe die füdliche ſtatt nördliche genannt 
wird, ©. 240, wo die Stade Schastiheu Seeſtadt ftatt Sandftadt 
verdrudt if. — ©. 80 Anm. wird Abu Obaid angeführt, daß er 
Tunis für Tarfhiih Hält; aber auch Idriſi ©. 87 hätte hinzugefügt 
werden können, welder fagt, daß der alte Name Tarſchiſch erſt feit 
der Eroberung der’Araber in Tunis verwandelt worden fei. Es wäre 
alfo nidt unwahrſcheinlich, daß Tarteſſos (Tarſchiſch) nicht in Spas 
nien, fondern in Afrika zu fuchen fei und daß, im Gegenfage dieſer 
erſten fönitifchen Niederlaffung, die fpätere Anſiedlung Karthago (Karta 
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chadata, d. h. nele Stadt) eben ihren Namen erhalten, habe. -— 
-S. 177 wird gefagt;- daß in Mefopotamien zwiſchen der. Nordhalbe 
Dſcheſiret und der Südhäffte Irak „nur die Dolitif eine Scheidelinte 
von Ambar quer durchs Land nah Takrit (nidt Tabrit) gezogen 
hätte”. Aber die Karte. if hier ‚nicht gang. richtig. Der ſuͤdliche 
"Theil ift eine ſchmale flache Landjuuge,. die zwiſchen Ambar am Frat 
und Takrit am, Tigris- gem Morden ploͤtzlich immer mehr fich erweitert 
‚und zugleih in der Mitte einen Höhenzug bilde. — ©. 204 konnte 
‚bei Samarfand der dortigen großen Papierfabriten Erwähnung ges 
ſchehen, von denen Ibn Haufal fagt: Like the paper made at Sa- 
marcand, there is not any to be found elsewhere,— paſſendes Ges 
werbe für diefe Stadt der Wiffenfchaften und Gelehrfamkeit! Eben 
fo führe er die guten Schaafe Samarkands an, welche wieder auf 
“die: Wollfabriken. des Landes Einfluß hatten. — ©. 183 wird. der 
Karamwanenweg von. Damas nad) Medina durh Bithynien und über 
die Quelle Tabuk geführt; ‚aber um Mißverfländniffen vorzubeügen, 
wäre es beffer gewefen, den arabifhen Namen Wadi Berune ftatt 
des lateinifden der Maroniten ;anzugeben. Diefes Thal Detune bes 
rührt auf Berghaus großer Karte von Syrien unter 32° 307 N, 
den Ort Kalaat el Mefrek, durch welchen die Pilgerftraße geht; eben 
fo ift auf Verghaus? Karte von Arabien die Dafe Tebuk ſuͤdfuͤdoͤſtlich 
von Afaba unter 28° 2° M. angegeben, und die Pilgerfiraße mad 
‚Medina und Meffa hindurch geleitet. Dieſer Karamanenweg iſt alſo 
viel weftlicher zu legen, ‘als er auf der Karte zum Buche angegeben 
ift, indem er am öftlichen Ufer des Todtenfees, des Chor und des 
Akababuſens hinzog. — ©. 243 heißt Pesthing nicht fomol Nord⸗ 
refidenz (dies wäre Desfing), als vielmehr Nordbezirk, Nordgerichts⸗ 
forengel, nah Hrn. Dr. Schott, fo wie gleich darauf auf der folgenden 
Seite Naan:fi nicht Südrefidenz (dies it Nansfing), fondern beruws 
higter Welten. Es fann fein, daß diejer ame mit den weiter gen 
Welten fortichreitenden Eroberungen der Chineſen aud weiter welts 
wärts fortgerüdt ift; aber eigentlich beißen fo zwei Städte (Alts und 
NMeuͤ-Nganſi), unfern des Fluſſes Puloki-ho -oder Bulaughir nad 
Slaproth's graher Karte von Dittelafien, etwa 114° O. von Ferro 
und faft 40° N. 

Wir kommen jegt ©. 201 zu der Leibwache der Chafaren, welche 
nach Fraͤhn's Ibn Foßlan S. 61 und 246 Alareſia genannt wurde. 
Staatsrath Krug will dieſen Namen aus dem lateiniſchen Alares abs 
leiten, aber man fieht nicht ein, wie biefer abendländifhe jenfeit 
des Kaukas fommen ſollte. Al ift ganz offenbar der arabifche Artikel 
und Arefia heißt die tige, Schuß, oder mit der Nunnation Areflas 
tun, gleihfam Stuͤtzthum, Schutzthum, und es fann keine paffendere 
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Bezeichnung für eine Lelbwache geben. — S. OL iſt des Verfaſſers 
BVermuthung fehr ſcharfſinnig, daß Sendabuc wol Sunda/ pura, Stadt 
der Landſchaft Sunda, heißen moͤchte. Es liegt nach Ibn Batuta 
zwiſchen Goa und Honor and iſt nach ibm eine Inſel mit 36 Din 
fern, nad Idriſt aber eine große Stadt am einer Bucht. Es kann 
Tſchandi 14° 43° N. fein, weil 1) diefe in einer Bucht liegt, 2) Ins 
feln vorlisgen, die Iba Batuta im Vorbeiſegeln falſch aufgefaßt hat. 
Wielleicht könnte Sendabur aus diefem Tſchandi-pura entftanden fein. 
— ©. 303 bat fi leider Sanchuniathon's wieder aufgefundenes 
Wert als eine frede Betruͤgerei entdeft. — S. 314 werden die Zn; 
fein Java, Salahet und Hajeleh in der Mähe der Infel Kala anges 
führe. Nun fage Zorifi: „am auüßerſten Rande berfelben Inſel ik 
ein Feuerbrunnen“. Der Verf. bezieht dies auf Java, wo allerdings 
viele Feherbrunnen find; aber aud durch Sumatra geht diefe große 
funbafée Vulkankette, und nach dem Zufammenhange ift Sala (Gus 
matra) gemeint. Unter Hazeleh (bei Jaubert Heridj) möchte übrigens 
eher Linga als Timor zu verKehen fein. — Die Infel Senderfutat 
(dei Zaubert Sendisfulat) wird von allen Arabern zu zehn Tage 
reifen Entfernung vom weſtlichen Sanf angegeben; dagegen die Enu 
fernung zum oͤſtlichen Khansku von Idriſt zu vier Tagereifen, bei 
Menaudot bis zu China Aberhaupt zu einer Monatreife. Legtere Ans 
gabe ift etwas unbeflimmt, da die Rüfte Ehina’s über 300 Meilen 
lang ift. Dagegen giebt Khansku einen fefen Punkt; es ift Kanton, 
wie wir gleid fehen werden. Iſt Sanf Siam, wie der Verf. wahrs 
ſcheinlich macht, fo müßte Senderfulat über 7 Weges von Siam 
und nidt ganz +. von Kanton entfernt fein. Dies will aber auf 
Paulo Kondur, wofür_ der Verf. Senderfulat nimmt, nicht redt paflen, 
eher auf Hainan. Überdies iſt es unwahrſcheinlich, daß bieje große 
und wichtige Inſel den arabifhen Schiffen follte unbetannt geblieben 
fein. Endlich ftimmt die Befbreibung, daß an dieſe Inſel China’s 
Hohe Gebirge berantreten und daß fie ein Hafen China's ift, nur auf 
Hainan, gmifhen weicher und der gebirgigen KHalbinjel von Luistfchen 
nur ein enger Sund if. In der neien volftändigeren Ausgabe von 
Saubert I, 10. heißt es von ihr: l'isle de .Sendi Foulat est très 
grande; il y a de l'eau douce des champs cultivés, du riz et des 
cocotiers. Le roi s'appelle Resed. (Ms. B. Zenbid.). — Wir foms 
men jet zu einem Hauptpunkt, gleibiam dem Schlußfteine des gans 
gen Gemblbes, nämlih Kanfu. ©. 246 fagt der Berf. fehr richtig, 
daß der Kaifer von China „ans dem mistägigen Hafen Kanton ‘die 
ameiften Kervorbringungen der indifhen Inſeln erhielt”, und auch 
feine Karte bat Kanfı alé Kanton 23° N. bezeichnet. Dagegen bat 
er fit ©. 322 durch Alaproth verführen laffen, dieſes Kanfu für dem 
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Hafen von Hangstfeusfu 30° N. zu nehmen. Dieſer Irrthum if 
Daher entftanben: Dei Marcd Polo H, 65. der lat. Ausgabe, IT, 68. der 
italifchen, Kap. 152. der franz. Ausgabe wird eine Stade China's ers 
wähnt, melde in 4 lat., 4 franz. and 1 ital. Handſchr. zu Paris 
Ganfu, in einer franz. dafelbft Gainfu, und bei Namuſis Gampu 
Heißt. Diefes Ganfu ift, wie Klaproth fehr richtig annimmt, der 
werjandere „‚Safen des heütigen: Gange iſcheu⸗fu, der alten Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Tſcheliang“. Nun ift aber Klaproth zu weit ge 
gangen, wenn er das Kanfı der. Araber bei Rénaubdet, Idrifi, Abul⸗ 
feba aud dafür Hält. - Die beiden Lebteren nennen die Stadt gar 
nicht Ranfu, fondern Khansku und.es fragt fit, ob Nenaudor richtig 
geleſen bat. Diejes Khan-ku aber ift nidté anderes, als Kanton, 
eigentlich Kuangstfdeu in der Provinz Ruangsteng. Denn 1) mußte 
fit biejes Wort im arabifhen Wunde fo geftalten, da nah Hru. Dr. 
Schott's gütiger Mittheilung „eine Halfung von Mitlauten ng ttid 
mit den arabifchen Organen unverteäglih war und fon das nafale 
ng den Arabern fremd if, fonad e6. verzeihlih war, wenn fie n-E 
für ng fpraden und des tfch ganz ſich entledigten“; 2) liege die Stadt 
nad ©. 14 bei Renaudot in einem Golf von Inſetn und Mippen, 
und Zdrifi I, 10. nennt fie den erften Hafen (von Merten her); 3) 
wurde nad Men. &. 9 das Rotbet der Mufelmänner da gebetet, mas 
immer in der Mofchee geſchieht. Nun hoͤrte Prof. Neumann von einem 
muhammedanifchen Geiftliben zu Kanton, daß dort eine Mofchee vom 
Sabre 787 fi befinde. History of tbe pirates in the China sea, 
p. XXIV.; 4) wurde Kanton durch die Araber 758 geplündert. Rit⸗ 
ter's Afien IT, 812, wonach ib. 702 gu Berichtigen if; 5) wurde 
nad; Renaudot ©. 51 Kanfı vom Empörer Baikhu 877 geplündert, 
mas ebenfalls in Kanton geihah, wobei 120,000 (nicht 26,000 ©. 325) 
Muhammedaner, Parfi, Zuden und Chriften umfamen; übrigens 
fcheinen die Araber etwas weiter alé Kanton gefommen zu fein, da 
Sprit I, 9. fagt: de la ville de Khankou & la ville de Djankou on 
compte 3 (Ms. abr. 8) journées. Sad dem obigen Lautwechſel kann 
dies nur Tſchang⸗ tſcheu fein in der Provinz Fokien. Auch fennt 
Idriſi 1, 10. zwölf Ströme China's und fheint den großen Strom 
Yantfeskiang 11, 10. unter dem Mamen Khamdan zu verftébeh, fomie 
IV, 10. den. Hoangshe unter dem Mamen Gbammas. — Eben fe 
fônnte in Bezug auf Salam's Reife der Fluſſ des Schattens, der 
von Süden gen Norden fließt, und an dem Gebañbé fid befinden, 
VII, 8., den Irtiſch, und der Fluſſ des Verderbens in Jagog und Magog 
VU, 9. den Senifei bebeñten. Wir aber wuͤnſchen, daß der Fluſſ des 
Heils den finnigen Verfaſſer umfpühlen und ein gütiger Himmel ihn 
geleiten möge. Auguſt Jeune. 


856 ” 4. Anualen, Januar 1837. .— Baͤcherſchau. 





Art. XIV. — Das Zeftland Auftralien, eine geographiſche 
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Wenn unter den zahlreichen geographiſchen Kompitätionen, ete 
die neïere-unb, neñefte Zeit entſtehen fah und entſtehen fieht, aud 
endlich ein Wert auftritt, das nicht feinen Vorgänger, er möge Hands 
Bud), oder Leitfaden zc. fein, abſchreibt, ohne fogar-ehrtid genug zu 
fein, denjenigen, welder abgefchrieben wurde, zu ;mennen,.fondern das 
aus den Quellen ſelbſt geihöpft bat, fo fann man fé nur freien, 
and dem Bertafler einer ſe ‚mößfamen Arbeit grétipres der innigfte 
Denk. ni. 

>. Sn diefem- Berhätenig zur ‚geograpfäfchen Literater ſteht die von 
liegende Schrift: des Dr. Meinicke, den unſere Leſer aus den vielen 
lehrreichen Auffägen fennen, went et die Spalten der Annaten be 
teidert hat. : 

- Mit wahrem Wohigetallen blaͤttert man in dieſan groͤßeren Er⸗ 
zeuͤgniß ſeines unermuͤdlichen Fleißes, der ſeit den letzten ſechs bis acht 
Sabren ausſchließlich dem Studium auſtraliſcher Laͤnder⸗ und Völker 
kunde gewidinst :gemefen if; und findet, eben bei dieſem Durchblaͤttern, 
unwillkuͤrlich die Aufforderung, tiefer in das Merk einzubringen, um 
Theil zu nchmen an dem reichen Schage von Kenntriffen, der hier 
auf maͤßigem Raume zufammengedrängt iſt. 

Der Verfaſſer bat dieſen erſten Band in drei’ Aeſcinite getheilt, 
von denen jeder in mehrere Kapitelizerfälft.. " 

Im erften Abfchnite handelt:er von der Natur Auſtraliens im 
Allgemeinen, und leitet denfelben-mit einer gedrängten Geſchichte der 
Entdeckung ein, bei der er.drei Epochen unterfcheidet: die aͤlteren Ents 
dedungen bis auf Taſman's zweite Neife, 1644; die Epoche des 
Stillſtandes in. der. Entdeckung Auftraliens,. von Tafman bis auf 
Coot, 1644 6i8..1770; die: nederen Entdeckungen feit Cook. Im zwei⸗ 
ten Kapitel. fpricht Meinicke von dem allgemeinen Karakter und der 
Beltitelung Auftraliens.. Die Anfichten, weicht er dabei aufftelle, 
find jo eigenthuͤmlicher Art, daß wir nicht umhin koͤnnen, fie unabs 
gekürzt hier aufzunehmen: — 


„Es iſt hauͤfig die Frage aufgemorfen worden, beginnt er, 6 


Auſtralien eine Infel oder ein:Kontinent fei, eine. Frage, die nicht fo 
ganz. thôridt if, als es ſcheint, und deren Beantwortung von dem 
Unterfihiede abhangt, den man zwiſchen den Beseifen: Inſel und 
Kontinent macht. 
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Alle Foarmen der Erdoberfläche kaſſen fé auf die zwei "großen 
Gegenſaͤtze des Feſten und Flaͤſſigen, des erſten als des anſcheinend 
Todten, aber. in. ſich -unendlich: Bielformigen und ſtets Wechſelnden, 
des ‚zweiten. als des. anſcheinend Belebten, trotz feiner: Beweglichkeit 
doch abſolut / einfoͤrmigen, zuruͤckfuͤhren. Es iſt, ſo wenig es den Ans 
ſchein hat, dies des. Gegenſatz zwiſchen · dem durch feine ſtete Abwechſe⸗ 
lung in; der, Farm, Ausgebildeten und deshalb zur Aufnahme höheren 
Bildung Befaͤhigten und dem durch cha ſtete Streben nach dem Zu⸗ 
ſtande der volltemmenen Gleichfoͤrwnigkeit Unausgebildeten und am 
fit Unbildbaren. Dieſe Gegenfäge beſtehen jedach auf-der Erde nie 
geſondert; vielmehr. entſteht die Oberflaͤche der Erde erſt durch die ges 

"genfeitige Durchdringung derfelben, dis freilich viel weiter geht, alé 
die, bloße auͤßere Erſcheinung ſchließen laͤßt, uud ohne. dieſe Durdy 
dringung fann-die Erdoberfläche :998 nicht gedacht werden. Aufgabe 
der geographiſchen Wiſſenſchuft iſt es ganz beſonders, dieſe Wechſel⸗ 
wirkung und die daraus hervorgehenden Geletze zu beobachten. 

Sn wie ſern nun jene Gegenſaͤtze die Erdoberflaͤche in. ihrer. jetzigen 
Vorm hervorgebracht haben, kann man ‚von:einer kontinensalen, und 
einer oceauiſchen Natur reden, die ſich aber ſtets einander durchdrim 
gen, und die abſolut und ſelbſtſtaͤndig von einander: nicht exiſtiren; 
Daher darf man eigentlich nicht ſagen, ein Theil dre Erde babe kon⸗ 
tinentale oder oceaniſche Natur, vielmehr kann damit immer nur das 
Überwiegen der einen · uͤber die. andere gemeint fein, Wir benennen 
nun ein Exdindividuum, in dem dieſe gegenſeitige Durchdringung bei⸗ 
der Elemente. auf das Vollkommenſte Statt findet, ſo daß Beide in 
moͤglichſt vielen Punkten und Beziehungen in einander verflochten ere 
feinen, ein ausgebildetes, und je-weniger dies Der Gall. iſt, je mehr 
das eine beider Naturen überwiegend und herrſchend bervertritt, deſto 
unausgebilbater, deſto ungeejgneter für den Œatwifelungégang : der 
Menſchheit wird ein Land fein. Von diefem Sefihtspunfte aus bes 
tradtet, gehöre‘ Auftralien zu den fehr unausgebildeten Theilen des 
Erdbodens. 

Sene Durchdringung der beiden Hauptgegenſaͤtze, des Feſten und 
des Fluͤſſigen, geſchieht, namentlich da wir die Atmoſphaͤre nur als 
Vorm des Fluͤſſigen anzuſehen haben, am baüfigften fo, daß fie fi 
auf der Erdoberflaͤche nicht in ralmlicher Berfleftung der Gegenjäge 
darftellt, obwol gerade diefe mehr innetlihe und weniger bemerkbare 
Durchdringung den größten Einfluß auf die Menfchheit und die ors 
ganifhe Natur ausübt, Sie zeige fih aber außerdem and auͤherlich 
im der rauͤmlichen Verbindung zwifhen Land und Waffe. Die 
Deeane dringen auf allen Seiten in die Kontinente ein, Binnenmeere 
und Meerbufen bildend, bedingen die Küftenbildung auf das Mandy - 
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faltigſte, und dehnen mis Höfe der Atmofphäre und der fid in bier 
fer bildenden Erſcheinungen ihren. Einfluß weit über die Kontinente 
aus. Die Kuͤſten des Befllandes find durchaus oreamiiche Landtheile, 
die Flußſyſteme und die davon abbangigen Gtufenländer das volls 
tommenfte Produkt der Durdôringung von Ocean und Kontinent, 
Eben jo dehnt ſich aber das Land allenthalben in die Oceane aus, 
unterbricht ihren Zufammenhang, und firebt gleichſam danach, die 
Karre Einfoͤrmigkeit der Waſſerbildung aufzuheben und die. Meere 
wahrhaft zu beleben. Solche in- den Ocean vorgeféobenen Theile 
des Landes, Eroberungen ähnlich, welche die fontinentale Natur über 
die oceanifche gemacht / bat, nennt. man Inſeln; es find Stuͤcke Landes; 
deren fontinentalen Karafter das oceanifhe, rings um fie waltende 
Element modifizirt und in feinen Defonderheiten verändert bat. Das 
Der giebt es eine eigene infulare Ratur, die edenfalts ein Produkt dee 
oben gefdilberten Durhdringang ift, und fid von der. Eontinentafen 
fehr beſtimmt unterfhelbet. Eine Juſel if gleichſam eine Welt für 
ſich, ein Feftland im Keinen, losgeriffen von allen übrigen, alenthals 
ben hin gleihmäßig wirkend; fle :fpéegelt: jeder Zeit Verhaͤliniſſe des 
Befttandes ab, allein feines rein, fiets mobifisire durch den bebingens 
den Einfluß des Oveans. Daher kommt der durchweg viel einfachere 
Gebirgébau der Ynfoln, ihre ſtes unvolltemmenen Blußbildungen, die 
Einförmigkeit und Gleichmaͤßigkeit des Klimas, die Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten, weiche die Pflanzen und Thierwelt der Inſeln zeigen, indem fie 
weniger felbfifkändige Formen Befigen,' al vielmehr tHäits vermittelnd 
wiſchen den naͤchſten Kontinenten ſtehen (mie zum Theil die Inſeln 
des ailantiſchen Oeeans), theitd die Gauna und Flora eines Kontinens 
tes, aber geſchwaͤcht und allmalig verfämmernd,- zeigen (wie die Ins 
fin des Cädmeeres), und andere auffallends Erfheinungen mehr, die 
Dei der Betrachtung der Inſelwelt dem Beobachter aufftoßen :). 
Wendet man dies nun auf Aufträlien an, fo tritt bas Kontinens 
tale in feiner Natur auf das Klarſte hervor. Schon fein bedeütender 
Umfang unterfheidet es von allen Inſeln; feine Oberfläche zeigt, fo 
weit fie und befannt geworden if, eine Berfhiedenbeit und Abwech- 
felung, wie man fie bei feiner Inſel findet; feine Thiers und Pflans 
zenwelt, felbft feine Menſchen zeügen in ihren Verhältniffen von einer 
Selöftftändigkeit, einer Eigenthuͤmlichkeit, mie fie in diefer Ausdehs 
nung feiner Infeh zukommt, mit einem Worte, feine ganze Natur 


3) .Db eine Infel ganz von Waſſer umgeben fei, ift babei gleichgäftig, 
und bat auf ben infularen KRaratter Leinen Einfluß. Demzufolge if 
3. B. England genau genommen faum eine wahre Inſel, wohl aber 
flud es viele Halbinfeln (mie Malatta, Kamtſchatta). 





Meinide's Beftland von Œuftraiien se 


weiche fo ſehr ab von allem, was andere Theile der Erde zeigen, da 
Devon fogar beſondere Gefege bei der Bilduͤng Auftraliens annehmen 
au mäffen glaubte, und daß die Anficht einer infularen Abhängigkeit 
von Aſien fi burd nichts rechtfertigen laͤßt. Zwar finden fi in 
Auſtralien Annéberungen, befonders im nördlichen an Afien, im ôfts 
lichen und. weftlihen ſchwaͤchere an Ymerifa und Afrika; allein das 
Ut nicht das Vermittelnde der Infelnatur, vielmehr bios der allmälige 
Übergang, wie er ſich aeis an den Grägzen nahe liegender Erdindis 
viduen findet, hier nod vorzuglich bedingt durch den verbindenden 
Einfluß der Oceane. 

. Wenn man fo elnefelté das tentinentate Element der auſtrali⸗ 
ſchen Natur nicht verkennen faun, fo zeigt ſich andererſeits auch in 
derſelben ein nicht weniger bedeütendes oceaniſches, ja ihre Haupt⸗ 
eigenthuͤmlichkeit, jene merkwuͤrdige Einſoͤrmigkeit, die das Land vor 
allen anderen Theilen der Erde auszeichnet, ift (und den Beweis da⸗ 
für zu liefern, wird die Aufgabe dieſes Werkes fein), nur aus dem 
sceauifhen Element in der auftralifdien Matur erklärhar, analog jes 


nem Streben des Oceaniſchen, die Gegenfäge auszugleihen. Die , 


Verbindung biefer heterogeuen Elemente, wie. fie fi in der Natur 
Diefes Erdindividuums ausfpricht, if aber fe, daß das Kontinentale 
Hier förmlich die Grundzüge des Oceaniſchen in fein Weſen aufges 
nommen hat, und man fann das Land: daher mit Recht den zur Ins 
fel gewordenen, ben wahrhaft oseanifhen Kontinent nennen. , Die 
Weile diefes Verhaͤltniſſes in der auftralifhen Natur zeigt fih noch 
flarer, wenn man das Rand in feines Grundkarakter mit den uͤbri⸗ 
gen Kontinenten vergleicht. Auftralien bilder zu allen einen Gegens 
foß, nicht blos, was von ſelbſt einleüchtet, zu Afrifa, wo das Pontis 
mentale Element vorherrſcht, mit moͤglichſter Abweifung des oceanis 
féen, und zu Amerika, bem Lande der Kontrafte, wo große Gebiete 
zeit vorherrihend fontinentaler und oeeanifcher Natur rauͤmlich neben 
eivander liegen, fondern noch vielmehr ‘zu Afien und Eüropa, in des 
nen eine mecfelfeitige Durdringung der Elemente allein Starr fins 
det, nue im Grade verfchieden, und in, Œüropa am vollfommenften, 
Bon einer folhen Durchdringung ift bei Auftralien eigentlich feine 
Spur, hier beberrfdt vielmehr das eine Element das andere mit uns 
befchräntter Madt, und das Rontinentale. hat die Eigenthuͤmlichkeiten 
des Oceanifhen volltommen in fit aufgenommen; Auftralien mat 
ganz den Eindruck eines Landes, das in feiner urfprüngliben Ausbils 
dung burd eine von Außen getommene, ihm fremde Gewalt gehemmt, 
iſt, weldye dem Lande feinen beionderen Karakter verliehen bat, aͤhn⸗ 
lich gewiffen Léôlfern, die, von anderen ganz heterogenen unterjocht, 
der Eigenthuͤmlichteit derfelben fig nicht entziehen konnten, wärend 


360 . Annafen,- Januar 1837, — Buͤcherſchau. 


fie doch die urſpruͤngliche Volkethuͤmlichkeit; allen bis Ind Annerſte 
getrübe und umgewandelt, fefthielten. Mur durch ein folies Verhaͤlt 
niß zwiſchen den Gegenjägen des Feften und Fluͤſſigen laſſen fit die 
Eigenthiimlichkeiten der -auftraliihen Natur erftren, die durch diefes 
Berbältnif eben ihre unbeſchreibliche Fremdartigkeit erhält, und wir 
benennen Auftralien daher in einem viel tieferen Sinne, als nach dem 
blos auͤherlichen Moment der Wehtftellung; deffen übrigens nicht ges 
ringe Bedeutung wir fosfeit näher seieächten werden, den oceanis 
fden Komtinent. 
Man könnte glauben, daß es wenigfens voreiftg fei, dergleichen 

bei einem Lande, wovon über drei Wiertel nuch unbekannt find, bes 
Baupten: zu wollen, allein: bas Verſtaͤndniß der auſtraliſchen Natur 
wird durch diefe außerordentlicht Einförmigfeit derfelden*), die wir als 
das Reſultat des oteaniſchen Sue” Becher haben, ſeht ers 
Teichtert. 
Schon fn der aigeren Vegranzung we die- Dceane zeigt fé 
große Einfachheit; die Kuͤſten find. fehr regelmaͤßig und meift ohne 
die großen Einfchnitte und Meerbuſen, dis andere Kontinente aus 
zeichnen. Snfeln finder ſich ˖ gewoͤhnlich nur fparfam längs derfelben; 
Vennod aber zeigt das Band in dem Verhaͤuniſſe zwiſchen Kuͤſtenum—⸗ 
fang und Flaͤcheninhalt gar nicht ſo unguͤnſtige Verhaͤltniſſe, als man 
erwarten follte, es übertrifft barin nicht blos Afrida, den abgeſchloſſen⸗ 
ſten Erdtheil, ſondern mich Aſien und Suͤdamertka. Was das Jus 
tere’ betrifft, fo herrſchtudaſeldſt die Form des: Flachtandes, die Haupt⸗ 
uͤbergangsform der Koniihente zu den Occanen, die ſchon im Auͤßern 
die größte Ähnlichkeit nie dem Meere beſictt, Auf eine Weiſe vor, 
tôle Dies: in den uͤbrigen: Kontinenten ohne -Beifpiehäft. (nur in Ext 
amerika finden fih Analogieen), und' @tutt Bat: gewiß‘ Recht, wenn. 
La meint, es gehöre ſehr ivenig Phantaſle dazu, das dde, gleihförmig 
LUS defelligen Akagien· bedeckto lahland Anm Darling) ohne irgend 
Abwechſelung der Höhe bis auf die ſteilen; ſenkrechten Sandfteinberge, 
die ſich aus ihm erheben, von: dieſen herab für ein Deer zu halten. 
Die Form des Gebirges iſt / dadegen ehr“ beſchrankt und nur unbes 








5 Hieraus pit lberdiet⸗ pr mag voßfommen- berechtigt if, in den 
noch unbefannten Theilen pes Innern yur ähnliche Erſcheinungen, wie 
bie bisher betanut gemorbenen zu. ermästen., Diejenigen, welche im. 
nördlichen Aufkralien auf Hochgebirge, grefe Gebirge: und Stufenlänz 
ber, beffer. ausgebildete. Zluffpfteme, viele nede und auffallende Thiere 
und Pilanenformen u, fi. hoffen, werben ſich gewiß febr taliſchen; 
Minner, welde (wie R; Brown, U. Eunningbam) die Natur’ des 
Landes fiubirten, ohne vorgefaßte Meinungen Hineinzutragen, find nie 

auf dergleichen himärifche Bermuthungen gefommen. 
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beütend: Es .erheben fit: aus: den Ebenen Derglänber, ‚gewöhnlich 
von ‚fehr einfahen Bau, ſtets ifolirt und ohne Verbindung init ein, 
ander; flände der Ocean um einige hundert Fuß höher, fo würde ſich 
ganz Auftralien in eine Gruppe von Inſeln auflöfen. Die fontinens 
galften Gebirgéformen, die Hochgebirge und Plateauländer, fehlen faft 
ganz; Stufenländer, die Form des Gebirges, in der die wechſelſeitige 
Durddringung der entgegenftehenden Richtungen am einflußreichften 
wirkt, giebt es theils gar nicht, theils erfeinen fie fo zuruckgedraͤngt 
and von der einférmigen Maflenerhebung mie zerdrüdt, daß fie für 
die Fortbildung des Menſchengeſchlechtes und für Kulturverhaͤltniſſe 
von faft gar feiner Debeñtung find. Kurz, auch die. Gebirgsländer 
Auſtraliens zeigen durchaus den Mangel an Abwechſelung und an 
Gegenfägen, der das ganze Land farafterifitt. Und dem entſpricht 
denn audy die Form der Flauͤſſe, des lebenvollften Produktes einer 
Durbbringung des Geften und Fläffigen, in Auftralien. Daß es hier, 
tie man früher glaubte, keine große Fluͤſſe gebe, ift binlänglid wis 
derlegt, feitdem ein Flußgebiet entdeckt iſt, das wahrſcheinlich ben 
vierten Theil des ganzen Landes einnimmt. Allein die auſtraliſchen 
Sloͤſſe, ohne fefte Quellen und gewoͤhnlich nur aus Ketten von Teis 
gen ſich bilbend, mit kutzem Quelllaufe, der von dem Mittellaufe, 
wo «8. anders einen ſolchen giebt, fich faft nie unterfbeiden läßt, größs 
sontheils durch die Flachlander fließend, mit Zufläffen ſparſam, hadfig 
Bar nicht verfeben, ohne feſte Betten, nicht ſelten ohne ein Thal, zu 
manchen Zeiten ſtagnirend, in Suͤmpfe und Seen ſich aufloͤſend, oder 
ganz austrodnend, zu anderen wieder.den verheerendſten und unres 
gelmäßigften Schwellen unterworfen, endlich haüfig mit unzugänglis 
den, durch Bänke verftopften Mündungen, denen die Deltabilbung 
ganz | abgeht, — fo geftaltet geben diefe dluͤſſe das traurige Bild einer 
Borm der Erdoberfläche, die, dazu beſtimmt, Gluͤck und Gegen zu vers 
breiten, hier vielmehr hemmend als fördernd auftritt, 

Wie aber derfelbe Grunbfarafter des Wermittelnden, alle Gegens 
fäge weniger Auflöfenden, als einer höhern Gewalt Unterordnenden 
and in den Élimatiféen Verhaͤltniſſen, in der Pflanzen⸗ und Thiers 
welt Auftraliens ſich zeigt, foll in den nädften Abichnitten ‚genauer 
nachgewielen werden. Es wird fih fpâter auch. die Gelegenheit fins 
den, den Einfluß der auftraliféen Natur auf die urfpränglihen Des 
wohnen . des Landes zu unterfuhen; ja es fann bei tieferer Exfors 
fhung nicht zweifelhaft bleiben, daß biejelbe Natur bereits auf die 
Éücopäer einzuwirken beginnt, die fih vor nod nicht 50 Jahren in 
dem Lande eine nee Heimath gegründet haben. Die ungemeine 
Einförmigkeit, die fi in der ganzen Phyfognomie des Landes zeigt, 
ann nad diefen Bemerkungen, alé stwas durchaus Dotpmenbiges, 

Manalen ıc. Ste Reife, IL Band. : 


862 Annalen, Ganuar 1837. — Bucherſchau. 


micht mehr ‚auffallen. At welchem Punkte der Käfte der Reiſende 
aud fanden mag, immer treten ihm die aͤhnliche Beſchaffenheit des 
Bodens, die gleichen Pflanzen und Thierformen, diefelben Menſchen 
entgegen, ohne daß eine Ausdehnung von mehr als 30 Breitengraden 
bedeütende Werfhiedenheiten erzeügt, und biere Einförmigkeit wirkt um 
fo abftoßender, je feltiamer ‘und ungewöhnlicher die Natur ft, dit 
dem Beobachter ſich barbieter. 

Dabei darf freilich ein Umftand nicht fiberfehen tberden. Aut 
dem Grunbfarafter der auftrafifhen Natur Folgt, daß die Übergänge 
der verfchiedenen Formen in einander fo oiel als: möglich fehlen; da 
aber bei, einem Kontinente: bie Gegenfäge body nicht ganz verſchwinden 
tönnen, fo zeigen fich diefe oft unvermitteft, und die volllommen ents 
gegengefegten Erfheinungen bilden die (härfften Kontrafte, wie man 
fie in Amerika und Aflen zwar viel grofartiger; aber kaum fchärfer 
findet. Diefe momentanen Unterbrehungen der herrſchenden Ginféts 
migfeit find fhon- um deshalb Hier ein nothwendiges Moment, weil 
fie fih in allen Theilen der auftralifhen Natur finden; wir erinnerk 
jegt nur an die Oteilabfäfle nnd die fehr eigenüimhbe.Thalfbtudé 
tenbildung der Gebirgéländer, die Verbreitung der fruchtbarſten Lands 
ſtellen umgeben von den dürften Wäldern, die zewaltſamen und dar) 
unvermittelten Zuftände der Glüile, die bald austrocknen, bald altes 
weithin uͤberſchwemmen, de fontinentalen, heißen Winde des Innern 
und ähnlihe Wechſel in der fonft fo gleihförmigen Temperatur, ans 
derer lokalerer Falle nicht zu gebenten. J J 

Wenden wir uns nun zur Weliſtellung Auſtraliens, fo bedarf +8 
nur eines Blickes auf die Karte, um einzuſehen, daß Auſtralien auch 
in diefer Beziehung den Namen des oceaniſchen Kontinentes verdient; 
es liegt in der Mitte der oceaniſchen Haͤlfte des Erdbodens, wie EM 
ropa in der Mitte der Pontinentalen, und daher behetrſcht Auſttalien 
die es umgebenden Ocrane, wie Œüropa die umliegenden Kontinente, 
Weil Auſtralien jedoch kein injulatifh in ſich abgeſchloſſenes Ganze 
iſt, das von allen feinen Punkten gleigmägig nach allen Seiten Bit 
wirken fann, fo iſt es zur Würdigung der ans feiner Weltſtellung her⸗ 
vorgehenden Verhältniffe dabei nöthig,; genauer auf die Bildung des 
Landes einzugehen, namentlich mit Beruͤckſichtigung der Küften, der 
Schwellen, die aus den Oceanen in das Innere der Kontinente leiten: 

Drei Kontinente ragen mit ihren Sübipigen, dem Sabpol zus 
firebend, in die oceanijihe Erdhälfte hinein, Sübafrita, Südamerika 
und Auftralien, und biefe drei Theile der Erde find es zugleich, die 
in ihrer ganzen Natur ‚eine auffallende Verwandiſchaft zeigen, wie toir 
noch öfter zu bemerken Gelegenheit haben werden. Aber in ihrer ges 
genfeitigen Stellung zu den umliegenden Oceatien if eine ' beachs 
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tungsmerthe Verſchledenheit unter ihnen. Aftika/ M femer konttmen⸗ 
talen Abgeſchloſſenheit auch hier aller Verbindung mie. dem Ocean 
abhold, reicht am wenigſten nad &0d; feine Spige if nicht in Ins 
fein gebrochen, wie bei den beiden andern, ein Stufenland, aber viels 
leicht das unausgebildetfte, das man Fennt, namentlich weil ibm der 
Belebende Enfluß eines großen Otromgebietes fehlt, ein fhmaler Küs 
ſtenſaum, enblid eine infelartige, unbedeittende Salbinfel müffen dies 
erfegen. Zwar liegt ihm im Often zur Seite Madagaskar, eine fehe 
ausgebildete Inſel, allein fie gewährt feinen Einfluß auf die ſUdlichen 
Meere, vielmehr ift fie, ganz der Tropenzone angehörend, blos denk 
indiſchen Ocean zugewandt. Daher fann Südafrika nie Einfluß auf 
die Beberrfdung der Dceane gewinnen; feine bisherige Wichtigkeit 
war mehr eine künftfiche, und in der Folge wird es durch nichts weis 
ter bedeuͤtend fein, als weil es ber bequemſte Vertheidigungepunkt 
qwifchen dem atfantiféen und indifhen Ocean ift. Ganz verfchieden, 
aber nicht vortheilbaftec gebildet, erſcheint Suͤdamerika. Es geht bei 
weitem am tiefflen nach Süd hetab, allein feine Südſpitze loͤſet ſich 
in die ununterfheidbare Maffe von Infeln und trafen auf, worin 
die Eigenthämlicyfrit in der Dilbung der Peolarländer befteht, und 
demgemäß nimmt fie aud durchaus die arftife Natur an, die für 
die Debirfniffe des Menſchengeſchlechtes und für alle Rultınverhäte 
niffe ſehr unvortheilhaft if. Auch ihm zur Seite liegt eine Inſel⸗ 
gruppe, die Falklandinſeln, die aber ibret Natur halber fange nicht 
die Vorteile darbietet, die man von ihr erwarten follte. Diefe ganze 
Bildung Sädameritas wirkt daher eher mächtheilig; es trenñt die 
Deeäne von einander, ftatt daß Güdafrita fie verbindet, und die 
Straßen um das Kap Hoorn und die Magellanftrafe find weit mehe 
hemmend als fordernd. Dagegen ift nun Auſttallen an feiner Güds 
oftfpige auf das Wortheilhaftefte gebildet. Es reicht weit genug nach 
Süd in den Ocean, um Einfluß auf ihm zu üben, und body ohne 
Machtheil für die Landesnatur. An feiner Spitze liegt: eine. große 
ſchoͤne Inſel, in der fit der fontinentale Karakter Auftraliens inſula⸗ 
riſch abfpiegelt, reich an natärlihen Huͤlfequellen, burd eine breite 
infelreihe Straße vom Kontinent getrennt, ein wahres England für 
daffelbe und in mander Beziehung diefem aͤhnlich. Zur Seite in Oft 
zeigt fi dann die ſchoͤne Doppelinfel Neüfeeland, dee wahre Pot der 
sceanifhen Erdhälfte, ohne Zweifel das ausgebilderfte Inſelland der 
Erde. Es fann nach diefen Andeñtungen nicht bezweifelt werden, daß 
der Sudoſttheil Auſtraliens nebft der bavortiegenden Inſel beftimmt 
iſt, einft die ganze Oceanbätfte der Erde zu beherrſchen, und wenn 
das Sapland fémerlid mehr werden wird, als die Otation für Eis . 
sopas Kandel mit Indien, das füdlihe Amerika aber wol keine hör 
24e 
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ere Beſtimmung zu erfäflen haben mag, alé den Mittelpunkt großer 
Sifdsereien zu bilden, fo muß der Saͤdoſteheil Nufraliens einft den 
Verkehr der Dauptoceane des Erdhodens in fi vereinigen, und ihr 
erſtes Emporium werben, und es moͤchte zugleich der Ausgangspunkt 
für alle höhere Bildung fein, die fi in Zufnnft von hier über die 
Snfelländer der Oceane verbreiten wird, wie fie-fih bereits über Neis 
feeland bin auébebnt. In dieſer Hinſicht aber iſt es keinesweges 
gleihgätsig, noch auch zufällig, daß diefer..Iheil des Landes fon jegt 
einen höheren Grad der Kultur ere bat, as irgend ein anderes 
Land in der. Oceanbäifte der Erde. - 

Die Vorteile, die aus diefer günptigen Beitfellung hervorgehen, 
werden freilich noch burd die fchöne Bildung der. Steilkaͤſten und 
Haͤfen erhöht,. welche diefen Theil Auſtraliens vor vielen andern der 
Erde auszeichnet, und ihn eben befähigen wird, die aug feiner Lage 
entfpringenden Vortheile auf das Auͤßerſte zu benutzen. Daß aber 
die übrigen Kuͤſten Auſtraliens hafenarm feien, wie man. bei früherer 
unzureichender Kenntniß der Küften wol behauptet hat, ift ganz. falic, 
Die auftralifen Küften find theils Steils, theils Blahfüfiens - die 
Form der Rlippenfüften tritt nur an einer Stelle bedeutend hervor, 
wenn man nämlid die Korallenriffbildung im tropiſchen Auſtralien 
an der Mordoftküfte nicht dahin. rechnet. Die. Verfhiedenheit der aus 
ſtraliſchen Küften if aber keinesweges zufällig; bei genauerer Erfor⸗ 
ſchung ergiebt fit vielmehr bas merfwürdige Geſetz, daß. die bafens 
reihen. Steils und Klippenküften da gintreteu, wo. Bergländer ſich 
dem Rande des Landes nahe erheben, die Flachkuſten, die im, Alger 
meinen überwiegen, genau mit. den datan ftoßenden Flachlaͤudern aus 
fammenbangen. Daher fommt eben die; Abwechfelung in der items 
bildung. Die Steilküftenbildung erſcheint länge der ganzen Oſtkaͤſte, 
an der Baßſtraße und beſonders in Vandiemensland auf.bas voll⸗ 
kommenſte, und kein Theil des Landes kann je eine ſolche Wichtigkeit 
erlangen, als dieſer, wie es ſcheint, auch jn anderen Beziehungen ver 
allen begünftigte. An der Suͤdküſte finden wir in der. Mirte um die 
großen Golſen und Weſt davon die Steilkuͤſtenbildung in der: vielfach 
eingeſchnittenen, infels und hafenreichen Kuͤſte, und eben fo exſcheint 
fie an der Suͤdweſtſpitze des Landes; die künftige Bedeitung -der- fo 
eben hier gegründeten Kolonie Weftauftralien, wie der nody zu grüns 
denden in Südauftralien hänge hauptiählih mit von ihr ab. Sie. 
feine ferner den größten Theil der. Nordoſtkuͤſte einzunehmen, obs 
gleich die Korallenriffe, welche diefe Küfte allenthalben umgeben, nody 
lange einen fehr hinderlihen Einfluß ‘ausüben werden. Au der Nords 
tüne zeigt die Weftfeite des Earpentariagolfes, befonders feine, Mord⸗ 
weſtſpitze, nächftdem auch der Theil zwifchen ‚den Goulbucninfein und 
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€. Banbiemen diefe Bildung in ſehr ausgejeichnetem Maaße. Das 
gegen ſcheint fie der Nordweſttuͤſte zu fehlen, oder doch nur fehr uns 
bedeuͤtend (wie um den Ardipel Dampier), hervorzutreten; dies ers 
fest aber die Bildung” der von King erforfbten, den norwegiſchen 
nicht unébnlihen Klippenküften zwiſchen €. Londenderry und €. Le 
vefque, mit Säfen, die Péinem auftralifen an Schönheit nachſtehen, 
“und die Lage dieſes bejonders audgebildeten Küftenftrihes fann es 
nicht zweifelhaft laſſen, daß ihm in Zukunft ein fehr bedeuͤtender 
Einfluß auf den indifben Ocean zu Theil werden wird. 

Baffen wir alles bisher Gefagte zufammen, jo ergiebr fih, daB 
Auftralien allerdings zu den unausgebildeten Erdindividuen gehört. 
Daraus folgt aber feinesweges, daB es für ‚die Aufnahme einer hoͤ 
deren, chriſtlichen Bildung, wie fie fid von Eäropa aus über den 
Erdboden verbreitet, ungeeignet ift; vielmehr feint es für eine ſolche 
gerade fehr empfänglid zu fein, und das um jo mehr, da die ihm 
uriprünglid angehörigen Menfhen von der Natur des Landes wie 
bebercfdt, und einer eigenthümlichen, höheren Ausbildung ganz uns 
fähig eriheinen. Die fo oft’ aufgeftellte Anficht von dei’ Unzugängs 
lichkeit des Innern iviberfpridt bem gar nicht, eine folhe, wie etwa 
in Afrika, exiſtirt nicht; die einfache Betrachtung, daß, obſchon es in 
den erften 25 Jahren nad der Gründung der Kolonie nicht gelang, 
über den Kuͤſtenſaum vorzudringen, in den darauf folgenden 20 Yabs 
ven faft ein Viertel des Landes erforfcht ift, bemeilet, daB die Unzus 
gaͤnglichkeit Auftraliens nur in dem Mangel an Erfahrung, naͤchſtdem 
Voie fpäter gezeigt werden wird), in Umftänden lag, die der Natur 
des Landes fremd find. Auch hierin gleicht das Land dem Dcean, 
der nur fo fange bemmend und furdytbar war, bis die Erfahrung den 
Menihen: die durd ihm führenden Straßen kennen gelehrt hatte.“ 
Eine forgfältige Prüfung der auftralifhen Rolonialgeïbidte und der 
Gründe der über alle Erwartung glänzenden Ausbildung der Kolos 
nıeen zeigt, dad man bisher den innerften Grund derjelben ftets vers 
fannt bat, der auch hier in der Natur des Landes gefucht werden 
muß. Denn die Ausdehnung der Séiffiabrt in unferen Tagen bat 
jene Ausbildung der Kolonie nur unterftügt, nnd nod weniger darf 
man-dehaupten, daß fie allein die Folge der zweckmaͤßigen Anftalten 
der englihen Regierung gemefen fei; dazu finden ſich doc in der aus 
ſtraliſchen Kolonialgeſchichte zu viele Mißgriffe. Es ift aber nicht blos 
die Schnelligkeit, mit: der eüropaͤiſche Bildung über das Land ſich vers 
breitet, ja bewundern; nod beadhtungswerther erſcheint vielmehr die 
Reinheit und Ungeträbtheit, mit der der gejaminte Bildungszuftand 
der Cüropüer hierher übertragen iſt, und die den hiefigen Kolonisen 
einen ‚ehropäljihen Karakter verleiht, wie keiner andern von Eüros 
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paern gegrändeten Niederlaſſung. Weit mehr als Nordamerika vers 
foridt Auſtralien ein verjüngtes England zu werden; in den Solos 
wien zeigt bas gefelfchaftlihe Leben mur rein eüropäifhe Sormen, 
and das Land felbft beginnt diefe anzunehmen, feitbem die urſpruͤng⸗ 
Ihe Vegetation der auftraliihen Wälder den euͤropaͤiſchen Eerealien, 
feine Deñtelthiere den Sausthieren Eüropas zu weichen anfangen. 
Den wahren Grund aller dieſer Erfheinungen glauben wir ebenfalls 
fn der ogsaniféen Natur des Landes zu finden, die aud hier ihren 
Karafter, Träger und Serres menſchlicher Bildung zu fein, nicht 
yerleugnen fann. 

Wie Überhaupt alle, nur immer zugaͤngliche Originals Nachrichten 
in dem Buche des Hrn. Meinicke benugt worden find, fo im Befons 
hen die Nachrichten und Beobachtungen, melde das Klima Auftras 
Siena betreffen. Was die fegteren betrifft, fo iſt ihre Zahl zwar noch 
Mein; bod gewähren fie ſchon immer annähernde Beftimmungen. Es 
ergiebt ſich die mittlere Temperatur von 

un Sidney, Lat. 34° ©. — 17°,6 Cent. . 
Verdleicht man diefe Angabe mit andern Punkten unter nahe steidem 
Parallel in der füdlien Hemiſphaͤre, fo hat man für 

die Rapftabt, Lat. 34° ©. == 19,6 
Buenos Ayres, Lat. 344° ©. = 17°,0. 
Woraus der Einfluß der oͤſtlichen Stellung | der Küften auch in der 
füdlihen Halbkugel erhellet. Sn der nördlichen Hemifphäre hat das 
Bort Zohnkon, das an der Oftfüfte der Neuͤen Welt, in gleichen 
Aöftande vom Jquator, wie Sidney in der füdlichen Halbkugel, liegt, 
gine mittlere Zahreswärme von 19,2; dagegen Gibraltar an der 
Weſtkuſte der Alten Welt, und bei 36° Abſtand vom Äquator, 18°,1. 
Die Temperature der Jahreszeiten ift in Sidney und an zwei Punk 
ten auf Wandiemensland etwa folgender Maßen vertheilt: 
Sidney. Macquarie. Hobarttown. 


Winter . . . 14°,2 76 50,7 
Srühling . . 18°,6 14°,3 11°6 
Sommer .. 220,3 17,9 172 
Sert .. 17,1 11,9 10°,8 


Port Macquarie hat 122,9 und Hobarttown 11°,3 Jahreswärme; 
auch hier zeige fih, daß die Weſtſeite wärmer iſt als die Oftfeite, fos 
gar bei einer Inſel, die aber, wie Wandiemensland, von verhäftnißs 
mäßig größerer Ausdehnung iſt. Im tropifhen Auftralien gieht es 
für einen Punkt, das Fort Dundas, auf der Inſel Melville, eins 
Jährige Beobachtungen, denen zufolge die Temperatur des Jahres 
272 if. Die Inſel liegt zwiſchen Lat, 11° 8° und 11° 56° ©. 
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Nach Zufammenftellung der Thermometer Beobachtungen fommp 
bec Verfaffer auf die des Barometers, demnaͤchſt auf die Regens Vers 
daͤltniſſe, über die er ſich folgender Maßen ausdruͤckt: — 

Die nadtheiligffe Seite des auftraliihen Klima’s befteht in feis 
ner Dirre,. denn Trodenheit und Dunfifreibeit der Atmoſphaͤre iff 
für das Land farafteriftifh. Diefe Trodenbeit zeigt ſich keinesweges 
in der Maſſe des fallenden Regens, wol aber in der Zahl der Res 
gentage; denn die Regengüffe find niemals anhaltend, dafür jedod 
febr heftig, und die Menge des Regens ift darum fo ungleich vers 
iheilt, daß die Vegetation nicht den Bortheil daraus zieht, wie fie 
font könnte. Dazu kommt, dad um Sidney die Regenguͤſſe meiftens 
theild nur auf einen geringen Raum befchräntt find. Außerdem hat 
man in Offauftralien noch befondere Zeiten der Dürre, in denen es 
Sabre lang wenig regnet; die verfengenden Nordweftwinde des Soms 
mers find dann befonders haufig, und die Wegetation der Wiefen und 
Telder wird zerftört. Diefe Dürren folgen fih in gewiſſen Zwiſchen⸗ 

„rahmen, wie es ſcheint, periodiſch; die Kolonie iſt feit ihrer Gruͤn⸗ 
bung von drei außerorbentlihen, mehrere Jahre dauernden Duͤrren 
befallen worden, die erfte 1789, und in den folgenden Zahren, die 
"zweite in den Jahren vor 1814, die dritte furdtbarfte von 1826 an. 
Sturt bat darauf fogar die Hypothefe gegründet, daß fie von ats 
mofphärjihen Phänomen, die fid in dem Flachlande Offauftraliens 
bildeten, abhingen; dies muß dahin geftellt bleiben, auégemact ift es, 
daß das Siadland von ihnen fo gut betroffen wird, alé die Rüfte. 
In Bandiemensland find fie unbekannt, in Weftauftralien noch nicht 
beobachtet worden. _ 

Nachdem der Verfaffer alle Thatfahen zufammengefaßt bat, fins 
det er es leicht erklaͤrlich, daß Auftraliens Klima jederzeit als eines 
der gefundeften der Erde gepriefen worden ift. Krankheiten giebt es 
in Auftralien nur wenige, anftefende fehlen ganz, bis auf eine Pots 
fenepidemie, die zwei Mal feit fünfzig Jahren die Urbewohner befallen 
hat, und eine Influenza, die vor fünfzehn Jahren den ganzen füds 
lichen Ocean Überzog; das Unterlaffen der Dodenimpfung hat den 
Koloniften keinen Schaden gebracht, Fieber find felten, die Dyffenterie 
iſt jege die hauͤfigſte und gefährlihfte Krankheit, allein nur wegen 
der herrſchenden Unmäfigfeit im Trunk, dem Haupilaſter der Aus 
firalier. Und ganz fo günftig alé die Kuͤſte von Oftauftralien zeige 
fit die von Weftauftralien, ja nod günftiger ſcheint für Europäer 
der größeren Kühle halber das Gebirgsland von Oftauftralien, fo wie 
Randiemensland zu fein. Diefe Befhaffenbeit des Klimas hat das 
raſche Gedeihen der Kolonieen und namentlich bie außerordentliche 
Zunahme der eüropäifhen Hausthiere, im zahmen Zuftande befördert, 
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ob fle aber and den Zweck der Kofenieen, die fittlihe Befferung der 
Verbrecher begänftige, muß der Zukunft zur Entſcheidung überlaffen 
werden. Wir müffen bier nod auf einen Umftand aufmerffam mas 
den, Es ift bekannt, mie zerflörend das Tropenklima auf die Ge: 
fundheit der Europäer wirft, und daß es namentlich für die in Oſt 
indien lebenden Eiropder Beduͤrfniß geworden ift, zur Kräftigung ih⸗ 
ter Gefundheit von Zeit ju Beit in einem gemäßigteren Klima zu les 
ben. Zwar findet man ein folhes fon in den Gebirgsgegenden In⸗ 
diens felbft, und hat aud Südafrika dazu gebraudt; allein fhon 
jegt haben die auftraliften Kolonien als Sanitätsftationen für die 
in Indien lebenden Engländer ein bedeütendes Gewicht gewonnen, 
und verdanken dies naͤchſt der außerordentlihen Schönheit des Klimas 
dem unberehenbaren Bortbeil, den fie über Dargyling, Landour, die 
gepriefene Nilgherry, felbft über die Kapftade haben, daß der erkrankte 
Œüropéer bier ein volltommen eüropäifhes Leben und alle die anges 
nehmen Gewöhnungen und Erinnerungen der Heimath wieberfindet, 
welche die Pracht der Tropenzone ihm nie erfegen kann. Das aus 
Gertropifche Auftralien muß in der Zukunft für einen bedeütenden 
Theil der Erde ein Montpellier werden. . 

Im vierten Kapitel hat Hr. Meinicke Alles unter einem Geſichts⸗ 
punkte zufammengeftelt, was wir über die geologifhen Verhaͤltniſſe 
Anftraliens wiſſen. Demnaͤchſt handelt er in dem folgenden Kapitel 
von der auftralifhen Pflanzenwelt. Wir erlauben es uns, feine Aus 
einanderfegungen mwörtlih bier aufzunehmen, um die Befimmtheit 
und Klarheit nadjuweifen, mit denen er alle geographifhen Momente 
aufgefaßt bat. 

Faſt allen Reifenden, fo beginnt der Berfaffer, welche den Boden 
Auftraliens betreten haben, ift die Einförmigkeit feiner Vegetation vor 
allen Dingen aufgefallen. Es follte dies kaum begreiflih feinen, 
wenn man die Zahl der auftralifhen Pflanzen erwägt. Als Brown 
den Prodromus heransgab, waren dur ibn und andere Beobachter 
4200 entdedt worden, zu einer Zeit, wo man die Pflanzen der gans 
zen Erde auf 33,000 annahm, was alfo das Verhaͤltniß 1:8 giebt, 
ein Serhältnif, das wir gar nicht für fo ungünftig halten fônnen, 
wie es Brown erſchien. Jene Zahl ift aber natuͤrlich viel zu niedrig. 
Eunningham fand nod 800 neuͤe, und rechnet man außerdem die von 
Baxter, Brafer, Gaudihaud, Sieber und Anderen entdedten hinzu, 
fo wird die Zahl ‘der Bis jet gefundenen Pflanzen gewiß auf 6000 
fleigen, von denen freilid kaum zwei Drittel befdrieben fein mögen. 
Diefe Zahl ift fiber auch nidt die wahre; das Land befigt nod viel 
mehr Pflanzen, allein das Verhältnig zu der Gefammtheit aller Pflans 
zen der Erde wird doc wol 1:8 bleiben. 
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Der Grund jener Ginférmigfeit bei einem doch nicht unbebeñtens 
den Reichthum an Pflanzenarten liegt zunaͤchſt darin, daß einzelne, 
nod dazu burd fehr beftimmte und in den Arten wenig Verſchieden⸗ 
beiten darbietende Geſchlechter und Familien entſchieden vorhertſchen. 
Brown vertheilt feine A200 Pflanzen unter 120 natürliche Familien, 
die Hälfte aller Arten gehört aber 11 derfelben an. Das einzige Se 
ſchlecht Eucalyptus' bilder in Oftauftralien mindeftens + aller Mälder 
und biefem und dem zweiten Hauptgeſchlechte Acacia gehört (nach 
Brown) gewiß mehr als die Hälfte aller Pflanzenindividuen des gans 
zen Landes an. Deshalb ift es fehr natürlich, daß Auftralien an allen 
feinen Küften diefelde Phyſiognomie zeigt, und zwar in einem viel 
Höheren Grade als irgend ein anderes Land ber Erde. Hierzu kommt 

"mod, daß die anftralifte Vegetation aud im Ganzen einen beftimmt 
ausgeprägten Karakter bat. Nah Bromn’s fharfiinnigen Unterfus 
ungen ftehen nämlich die Blätter der vorherrfhenden Pflanzen, "die 
zu ihrer Erhaltung in einem fo trofenen Lande mefentlid an das 
Lidt gemiefen find, vertifal, und haben überdies auf beiden Seiten 
gleiche Hautdruͤſen (cutaneous glands). Diefe mit der Befchaffenheit 
des Klima's aufs engfte zufammenhangende Erſcheinung nimmt den 
Blättern der Dame den Glanz und die Friihe, welde fie in der 
nördlihen Hemiſphaͤre auszeichnen; die Blätter find fat ftets Hart 
und flarr, zum Theil lederartig, ſelbſt holzig, fle find hier mit einem 
Worte weniger felbfiftändige Gebilde, als unmittelbare Theile des 
Individuums oder, mie dies namentlich bei den blattiofen Akazien 
fehr deutlich ift, eine Fortfegung der Rinde. Daher giebt es auch 
faft feinen Baum im Lande, der feine Blaͤtter verliert, wol aber ges 
ſchieht dies fehr gewöhnlich mit der Rinde, was nicht wenig dazu beis 
trägt, das finftere, gurüdftofendbe Anfehen der Wälder zu erhöhen. 
An Schönheit der Blumen übertrifft nicht feicht ein Land Auftralien; 
aber feine Blumen find ebenfalls fehr einförmig gebildet, und Übers 
fluß an Honig muß den auffallenden Mangel an MBoblgerud, dem 
geiftigen Elemente der Pflanze, erfegen. An eßbaren Früchten ift der 
größte Mangel, überhaupt liefert die Vegetation dem Menfhen nur 
wenig Nahrung, ein Umftand, der auf die Ausbildung der Urinwohs 
ner fehr nadtheilig eingewirkt hat. Das Holz der meiften Baume ift 
harzreich und aromatifch, daher fault es ſchwer; gutes Bauholz {ft 
eben dethalb felten. Aus allen diefen Memerfungen folgt, daß die 
auftralifchen Wälder, namentlich zu den Zeiten, wo die Bauͤme nicht 
blähen, ein düfteres und finfteres, wenig einladendes Anfehen haben; 
es fehle ihnen der Glanz und die Friſche dee eüropäifhen und amerts 
kaniſchen und die Pracht und Fülle der tropifgen Waͤlder. 
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Auch darf man nicht überfehen, daß auf die auſtraliſche Wegetas 
tion eine Breitenausdehnung von 30 Graden verhältnißmäßig nur ges 
. singen Einfluß ausübt. Wo der Reifende landet, zeigen ſich ihm dies 
felben Pflanzenformen, und nirgends viclleidt tritt die Gleichfoͤrmig⸗ 
feit der Pflanzenwelt mehr als in diefem Punkte hervor. Selbſt die 
Tropenjone hat im Ganzen vollſtaͤndig diefelben Eigenthuͤmlichkeiten, 
wie die gemäßigte, und es Bann keinen fhärferen Gegenfag geben, 
als zwiſchen den lichten, gleihfärmigen Wäldern Auftraliens und der 
üppigen, alles überwältigenden Begetation Neuͤguineas oder der Dos 
Iutten. Aber es fehlt dabei aud niht an Stellen, in ‚denen die Ver 
getation einen wirklich tropifhen Karakter annimmt, der fid durch 
das Verwachſen der Pflanzen, das Erſcheinen der Schlingpflanzen, 
Orchideen, Aroideen, auffallender Farren, Palmen und anderer For⸗ 
wen, die wir als weſentlich tropiſch anzuſehen gewohnt find, darlegt. 
Solche natürlich zugleich ſtets feüchte Stellen ſcheinen aber in Nord⸗ 
auſtralien nur immer beſchraͤnkten Raumes zu fein, und nur bie 
Mordoſtkuͤſte hat in Folge ihrer geologiſchen Beſchaffenheit (quellens 
reiche Granitberge) biejen Karafter vorherrſchend. Die vermittelnde 
Natur Auftraliens zeige fi wieder auch darin, daß folde, mit der 
fie umgebenden Vegetation im auffallendftien Gegenfage ſtehende 
Stellen weit über die Tropenzone binausreigen, und in Oftauftralien 
bis zur Südfpige, ja felbft in mancher Hinſicht bis nad) Vandiemens⸗ 
land ſich erſtrecken. Faſt jeder Meifende, der Sidney beſucht hat, bat 
uns Illawarra gefbifbert, als einen folhen Diftritt mit tropifchem 
Rarakter; allein es giebt in Newſouthwales noch viele folhe Stellen, 
gewöhnlich Bergabhange, tiefe Fluß⸗ und Gebirgsſtromthaͤler mit üppis 
gem, ſtets feidtem Boden und den farafteriftifhen Gewaͤchſen, Pat 
men, Pandanus und Zamien, den fhönen Melieen mit dem gefhägs 
sen Holze, Fatrenbauͤmen (bis nad Vandiemensland), Neffelbadmen, 
großen Ficus und anderen theils wirklich tropifen, theils lebhaft an 
tropiſche erinnernden Pflanzen. Und damit fteht die DVerbreitung 
mander Thierformen, die für uns entfchieden tropifd find, wie ng 
mentlid der Papageien bis nad Wandiemensland, in engem Zufams 
menbange. Es kann übrigens nad) dem, mag oben über des Klima 
gefagt worden ift, und nad) den Erfgeinungen, weiche bei den nee 
ſten Erfotſchungen des füdlihen Amerikas beobachtet find, kein Zwels 
fe fein, daß das auftralifhe Klima an diefer Verbreitung tropiſcher 
Pflanzenformen großen Antheil hat. 

Trog biefer großen Gleichfoͤrmigkeit fehlt es jede nicht an Vers 
fiebenbeiten zwiſchen der Begetation der einzelnen Theile des Lans 
des. Brown hebt befonders Mittelauftralien ‚hervor als die in pflans 
zengeographiſcher Hinſicht ausgebilderfte Abtheilung, namentlich gilt 





Meinicke s Jeſtland Auſtrallen. 271 


dies nach ihm von dem Oſt⸗ und Weſtende derſelben, de Mitte ik 
viel duͤrftiger ausgeſtattet. Dies Urtheil iſt freilich nur auf den Küs 
ſtenſaum begründet, aber gewiß fteht die Vegetation des Flachlandes 
der der Gebirgsländer an Fülle und Manchfalsigkeit fehr nah. Bon 
Mittelauftralien aus. glaubt Brown eine gleihmäßige Abnahme der 
Pflanzenwelt nad Mord und Suͤd bemerkt jn haben. Allerdings hat 
Vandiemensland nicht den Reichthum an Pflanzen wie Oftauftralien; 

davon liegt der ‚Grund beftimmt in dem infularen Karafter diefes 
Landes, aus dem es ſich aud erklaͤrt, weshalb bieo (in der Pflanzens 
wie in der Thierwelt), mande neûe, dem Kontinent fehlende Form 
auftritt. Die in uederer Zeit beobachtete Ähnlichkeit zwiſchen der Ver 
getation diefer Snfel und der oflauftralifchen Gebirgsebenen entfpringt 
sben fomol aus. per Theorie der Iſothermen, als aus einer tieferen 

Verwandtſchaft zwifhen jenen Gegenden, die fi in ihrem ganzen 

Bau darıhut. Was Nordauftralien betrifft, fo muß es ſich nod jeis 
gen, ob die obige Anfidt Bromn’s die richtige if. Sie gründet fi 

auf die Unterfudung eines fleinen Theiles der Nordofttüfte (um Broads 

fund), des Golfs Carpentaria und des Endeavourhafens (durch Banks); 

dazu bat Euningham mehrere Theile der Mords und Nordweſtkuͤſte 
unterſucht, allein que ‚Zeit der größten Duͤrre, welche wol nur holzige 
Pflanzen hier zu Mberfichen vermögen. Diefe Erfahrungen reihen 

nicht bin, ein entfcheidendes Urtheil zu fällen, 06, fie gleich beweifen, 

daß: die Tropenzone Auftraliens hinſichts der Begetation mit der Peis 

nes anderen Erdtheiles fit pergleichen läßt. Zn wie fern endlich 

zwiſchen der geologifhen Beſchaffenheit des Landes und feiner Weges 

tation ein Zufammenhang beftehe, bekanntlich einer der dunkelſten 

Puntte der. Pflangengeograppie, darüber find wenigftens einige inte 

geflante Beobachtungen angeftellt worden. 

Es leuͤchtet ein, daß die Einförmigkeit der auftralifhen Vegetetien 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit unterſtuͤtzt, ja zum Theil ſelbſt bedingt; doch 
gieht es auch Annäherungen an die Pflanzenformen der zunaͤchſt Lies 
genden Länder. So beſitzt Weſtauſtralien, beſonders in feinen Pros 
teaceen, eine offenbare Verwandtſchaft mit Südafrita, Oſtauſtralien 
aber und Vandiemensland mit Neuͤſetland, in Wandiemensland treten 
fogar einzelne ſuͤdamerikaniſche Pflanzen auf. Am auffallendfien aber 
4f dies in Mortaufralien, beffen Begetation ejne beftimmte Annähes 
rung an die des binterinbiféen Archipels zeigt. Aber keinesweges if 
dieſe Verwandtſchaft von der Art, daß fie Schouws Vermuthung, 
als bilde die nordauſtraliſche Flora vielleigt ein beſonderes Vegeta⸗ 
tionsgebiet oder gar eine Abtheilung der indiſchen Flora, rechtfertigen 
follte. Denn fle beruht einerfeits darauf, daß eine gewifle Zahl von 
Pflanzen beiden Gebieten gemein if, die nid au den vorherrſchen ⸗ 
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den gehören, und das Verzeichniß derfelden bei Cunningham, das frei 
lich nicht ganz vollftändig ift, enthält nur 52 folder Pflanzen; dazu 
fommt, daß die meiften derfelben auf die Küften befhränft feinen, 
und atfo wol durch den vermittelnden Einfluß des Meeres hierher 
‚verbreitet find, gerade wie wir daffelbe von den wenigen Arten Me. 
sembrianthemum annehmen müffen, die ebenfalls blos Küftenpflangen, 
und-hier die einzigen Repräfentanten der dickblditrigen, Afrika ſo eigen⸗ 
thuͤmlichen Saftpflanzen find. Andererſeits finden. ſich im tropiſchen 
Auſtralien, hauptſaͤchlich aber auf der Nordoſtkuͤſte, einige den indis 
ſchen Archipel karakteriſirende Famillen (wie Rubtaceen und Aſclepia⸗ 
deen), die fuͤr dieſen gewiß ſo bezeichnend ſind, als die Scitamineen; 
aber auch für fie muͤſfen wir den vermittelnden Karakter des Dceans 
in Anſpruch nehmen, um fo mehr da dieſelben Familien auch auf den 
Inſeln des Suͤdmeeres, deren Flora weſentlich nod, die inbife if, 
zu den Farafteriftifhen gehören. Eine forgfältige Praͤfung aller über 
Mordauftralien, Neuͤguinea und die Torresſtraße bekannt gewordenen 
Thatſachen beweiſet Bintängtié , wie ſcharf die Graͤnzen zwiſchen die 
fen Erdindividuen und Pflanzengebieten (in dem Ranoie zwiſchen den 
Gruppen Murray und Prince of Wales) gezogen if: Wie es’ fih 
endlich mit dem von À. Eunningham beobachteten Unterichiede zwu 
ſchen der Vegetation der Mordofts und Nordweſtkuͤſte verhalte, ob er 
blos eine Folge der verſchiedenen geologiſchen Beſchaffenheit fei, oder 
66 bier auch daffelde Verhaͤltniß wie zwiſchen Ofts und Weftauftrafien 
obwalte, bleibt nod zu erförfäjen. 

Die Selötftändigkeit der auſtraliſchen Vegetation iſt überhaupt | 
fo entjäeben, daß Brown unter den ihm bekannt gewordenen Pflans | 
jen + eigenthämliche und nirgends fonft wachſende fand. Vergleicht 
man das auftralifhe Dflangengebiet mit anderen, fo zeigt ſich eine 
Verwandtihaft mit dem afrifanifen, fo daß beide viele aͤhnliche 
Pflangenformen ‚haben, theils in denfelben, theils in ſich entſprechen 
den Familien; Wie aber in Afrifa die Myrtaceen und Leguminofen 
fehlen, fo in Auftralien die Srideen, Dpralideen und dieblättrigen 

« Saftpflanzen. Ein ähnliches Verhaͤltniß ſcheint zwifchen Auſtralien 
und Südamerika zu Befteben, wie die Familie der Proteaceen beweis 
fet, und vielleicht wird dies bei genauerer Erforfhung der ſuͤdameri⸗ 
fanifen Flora nod mehr hervortreten; dennoch ift die Verwandtſchaft 
mit Südafrika entfhieden größer. Auffallend ift, wie wenig Pflans 
zen übrigens Auftralien mit diefen beiden Ländern gemein bat; in 
allen dreien gleihmäßig findet fi blos die Kryptogame Todea. Es 
befteht ferner eine fehr enge Verbindung zwiſchen der Flora von Aus 
ſtralien und Neüfeeland ; die legte ganz infulare ift das Verbindungs 
glied zwiſchen der auftralifchen und amerifanifhen. . Auch in der 
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Slora Gbtaheniens ſcheiat noch rein: vorherrſchaud auſtraliſches Ele⸗ 
ment ju ſein, und: einzelne auſtraliſche Formen finden ſich über den 
ganzen: Ocean: ner! 
wandiſchaft mit, der Flora des indiſchen Archipels war fo eben die 
Dede. Dagegen .befteht die größte Verſchiedenheit zwiſchen der Weges 
sation Auſtraiſens und ‚der der nördlichen. Semifpbâte, namentlich Eits 
zopa’s, wobei es doch merfwürdig ift, daß Auftralien mit einem 
Lande mehr einzelne, Pflanzen gemein hat, af gerade mit Œüropa, 
Bromn?s Lifte, gieht deren 165, wovon freilich „% Rrptogamen. find: 
Man möchte ‚diefe Erfheinung faft gerade für eine Wirkung ‚des entr 
ſchiedenen Gegenſatzes zwiſchen der. Natur beider Kontinente halten. 

Mad diefen allgemeinen Detradtungen bleibt uns noch die Nach⸗ 
weifung . der wichtigſten auftralifhen Pflanzenfamilien übrig, Brom 
fand nad den. von ibm, gefammelten. Pflanzen, daß fid die. Monofos 
syledonen zu den Difotylebonen wie 2:7, die Afotyledonen zu dem 
Pianerogamen ‚wie 1:9 verhalten, Es wird fi aber in Butunft 
wenigftens das letzte Verhältniß als zu flein erweifen. . 

Bon Krypsogamen befist Auftralien, obſchon fie gewiß am uns 
genägendften erforſcht find, dennoch wol.im Werhältniß ‚nicht jo viel, 
als andere Länder, -was eine Folge ber überwiegenden duͤrren und 
wafferarmen Striche ift. Dob.if das Vorkommen der einzelnen Far 
miljen febe verſchieden. Die Algen find hoͤchſt zahlreich und, wie alle 
den: Oceanen. angebôrenden Organismen, volltommen gebildet; fie fins 
den fid an. allen Küften, und nomentlid an der Südküfte in größter 
Menge, mo fie das Beſtehen einer. ausgebrhnten oceaniſchen Thiers 
welt bedingen. Aud) die Licheren find nicht eben felten, Moofe und 
Pise treten. dagegen. Sehr, zuruͤch, ynd die Farrenkrauͤter find zwar alls 
foen-v aller: Pflanzen), allein, da ‚Schatten 
nbe fehr. apgehen, ‚Reinesweges vorherrſchend, 
wenn gleih durch mange eigenthuͤmliche Formen merkwürdig. Das 
Sand befigt: zwei, Farpenbaume, „Alsophila und Dicksonia, beide in 
Vandiemensland, der .erfiere auch in Oftauftralien. 

Von den Monofotyledonen fin die Graͤſer allerdings eine Gauyts 
familie, allein in der Pflanzenmaſſe nicht fo Überwiegend, mie in- der 
nardlichen Hemiſphaͤre ‚Denn die auſtraliſchen Graͤſer ſtehen faft - 
ſtets einzeln in Haufen, und die dichten Teppiche der. euͤropaͤiſchen 
Wieſen find. ſelten; deshalb erfordert auch, ob fie gleich fahr. nahrhaft 
find, die Erhaltung des Viehes einen großen aum.. ES fehlt ihnen 
nicht an eigenthämliyen Formen, und in. einigen tritt fdon die Härte 
und Starreit der auftralifchen Vegetation hervor (wie bei Spinifex), 
Sie bilden 44: aller Pflanzen, und: die Poaceen überwiegen etwas. ges 
gen die Panigeen,..die letzteren find mehr tropiſch. Mur; drei find 
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ganz allgemein verbreitet, Antliesteria sustralis (das Kangaru / oder 
Bromgras), Arundo pliragmites, Agrostis virgihica; naͤchſt dieſen 
Danthonid (das forest oder ontgrass). Gehe zahlreich ift die den 
Sräfern verwandte -Bamilie der Cypereen (fe Bilder 315), unter des 
nen viele blos tropif find. Weniger treten die Junceen hervor (fie bil⸗ 
den nur 2), allein die wahren Repräfentanten derfelben find hier, 
tie in Sudafrika, die beiden gemeinfamen Reſtiaceen, die hauptfach⸗ 
lich Meittelauftralien und Vandiemensland angehören, und +; aller 
Pflanzen ausmachen. Die Afphodeleen haben "weniger Wichtigkeit 
durch ihre Artenzahf (fie Bilden nur 5), als burd das eine Geſchlecht 
Xanthorrhoea (Grass oder gelber Gummibaum), das fowol duch 
feine mertwärdige Form, als duch die allgemeine Werbreitung fehr 
faratteriftifé if. Die Ordibeen find zahlreich und allgemein verbreis 
tet, allein aus benfelben Gründen ; ivie die Barren, nidit fehr bervors 
tretend. Sie bilden „5 aller Pflanzen, und find überdies durch 
Schönheit und auffallende Formen ausgezeichnet. Palmen beſitzt Aus 
fralien nur wenig; man fennt mit Beftimmtbeit fünf Arten, wovon 
jmei, Corypha (die Kohlpatme) und Seaforthia aud bis Oftauftralien 
gehen. Dazu aber fommen die den Palmen verwandten Pandanus 
fn zwei Arten (Brotfrudt), die hier bis 32° Bt. gehen, und die Eys 
kadeen (drei bis vier Arten), woränfer Cycas media (die Sagopalme) 
Mn der Tropengone und die Zamia (Burwan) mit giftiger. Frucht und 
karakteriſtiſcher Bildung in Oſt utid Meftauftralien. Dies Zuruͤckträ 
ten der vollfommenften monokotyledoniſchen Formen ift ganz der ans 
ſtraliſchen Natur angemeffen, der die ausgebitdetften organifen Fors 
men im Allgemeinen abgehen. ” 

Bon den Difotylebonen find‘ eine der ausgejeichnetften Familien 
die Fehr verbreiteten Myrteen, ſowol durch Zahl der Arten (die fier 
mehr als "5 bilden), als befonders durch die Menge der Individuen, 
Überhaupt erreicht diefe, burd die Schönheit ihrer Formen fo inter 
reffante Familie hier ihr Maximum, denn Auſtralien befigt allein 
mehr Arten, als die ganje Übrige Erde; fie bilder hier hauptſaͤchtich 
die Wälder und, namentlich In Vandiemensland, die hoͤchſten Bauͤme. 
Das Hauptgefhleht ift Eucalyptus, mit Acacia das verbreitetfte und 
Hadfigfte Pflanzengeſchlecht (bei den Koloniften Summibaum); nädfts 
dem die fhönen Gefdiecter -Melalenca (Theebaum, Mel. linarifolia), 
Lepiospermum, Metrosideros, Angophora (Apfelbaum), Baeckea 
und andere. Die Leguminofen find gleich Aberwiegend, und an Menge 
der Individuen und Arten (fie bilden mehr als 75); gleich bedeütend. 
Vorzüglich if die Abtheilung biefer Familie mir getrennten Otaubs 
fäden, befonbers in Oftauftralien, fo vorherrſchend / daß % der Arten 

" derfelben bios aufiralifé And. Das Hauptgeſchlecht iſt das große 
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Sefsteht Acacia (Wattle, zu dem gewiß + aller auſtraliſchen Legus 
ininofen gehört, und das nicht nur allenthalden ſich findet, in einigen 
Gegenden (tie hadfig im füddftlihen Flachlande), alle übrigen größer 
ren Gemädfe verdrängend, fondern and durd die auffallende, Bil 
bung dem Lande ein fehr beſtimmtes Gepräge auforidt. Außerdem 
find die Hadfigften Geſchlechter Pultenaea, Daviesia, Hovea, Bossiaea, 
Jacksonia, Keunedia und andere. Mad diefen beiden Saupifamiien 
treten noch zwet andere vor allen hervor, die Epakrideen (die 2 bits 
den), eine fehr farafteriftife Familie, die faft ganz auf Auftraften 
beſchraͤnkt ift, und die Ericeen Suͤdafrikas erfegt, die hier fehlen. 
Sie finden ſich in Nordauftrafien nur wenig, und die Hauptgeſchlech⸗ 
ter find Epacris und Styphelia. Die andere Familie, eine der ſüd⸗ 
lien Hemiſphaͤre befonders eigenthuͤmtiche, find die Proteaceen, wor 
bon Auftralien Aber die Hälfte aller Arten beſitzt; fie bilden hier ges 
wiß mehr als 25. Diefe Pflanzen treten befonderd in Oft: und 
SBeftauftralien auf, dod fo, daß die -erften ben amerifanifchen, die 
jweiten den afcifanifhen verwandter find. Die Hauptgeſchlechter dies 
fer burd fonderbare Formen fehr Hervorfiehenden Familie find Ha- 
kea, Grevillea, Persoonia, Banksia (honney suckle), Xylomelunt 
(ble auftralifde Birne) und andere. Diefe vier Familien bilden zus 
ſammen den Sauptfarafte der auftralifhen Flora, und nad ihnen 
muß diefelbe (nicht mit Schouw blos nad den Eufafypten und Epar 
krideen), bezeichnet werden. 

Außer diefen Kauptfamilien find noch mehrere andere von Ber 
behtumg. Die Coniferen treten zwar nur in wenigen Arten anf (etwa 
745), aber fie find fehr allgemein verbreitet. Die Fichten und Cyr 
preffen der nördfichen KHemifphäre werden hier durch die Geſchlechter 
Caïlitris (fieben Arten, Teder, C. spiralis) und befonders Casuarina 
(dreizehn Arten) vertreten, beide faft blos auf Auftralien beſchraͤnkt 
und, bejonderd das letzte Geſchlecht, ſehr verbreitet und von auffallen?‘ 
der Form; aufierdem giebt es noch einige merkwuͤrdige Arten in Lans 
diemensland und Dftanfträlien (Podocarpus, die Adventurebaifichte,' 
Dücrydium, die Suonfuffitte), und längs der ganzen Oft: und 
Morvofttüfte die den ſuͤdamerikaniſchen Coniferen verwandte, hier wie 
in Neũukaledonien und der Norfolfinfel auf die unmittelbare Nähe 
des Meeres beichränfte Araucaria excelsa (Morfolffidte) und eine 
andere Art bei Moretondat (Moretonbaifihte). Die Santalcen has 
Gen hier ebenfalls nur wenige Arten (fie bilden faum 13); allein 
das Geflecht Exocarpus (die auſtraliſche Kitſche) iſt burd ſeine all⸗ 
gemeine Verbreitung ausgezeichnet. Die Eompofiten erſcheinen bier 
nicht fo Überwiegend als in Südafrika, obſchon fie reih am Arten 
(die rx bilden); und aflgentein verbreitet find: Die meiften gehören 
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zu der Abtheilung der Gnaphalipipeen, aber im Ganzen find eigens 
thuͤmliche Zormen nicht baüfig. Die drei verwandten Familien der 
Labiaten, Verbeneen und Serofularineen treten im Ganzen nicht fo 
B ‚sehe hervor, als in der Nordhemifphäre und in Südamerika, obfhon 
fie zuſammen 3% bilden, und. mehrere intereffante Geſchlechter (mie 
Prostenthera, Westringia, Chloanthes und andere) fié finden. Dies 
fen ftehen die auf die Südhemifphäre beſchraͤnkten und in Auftralien 
ide Marimum. erreihenden Myoporineen nahe, die. aber nur ris bits 
den (befonders Myoporum und Stenochilus). Die Diofmeen, die 
hier die Rutaceen vertreten, und die Auftralien mit Südamerika ges 
mein hat, find fehr verbreitet und zahlreich (fie Hilden +5), und ges 
ben manden Gegenden. Mittelauftraliens einen. befonderen Karakter 
(die Gefblecter Borouia, Correa, Phebalium u. f. w.). Ganz ders 
felbe Gall ift mit den Dillenieen, die bier Ihr Marimum erreichen 
(#3), und deren Hauptgeſchlecht Pleuraudra iſt. Beachtung verdie⸗ 
ven endtich nod die faft ganz auf Auftralien beſchraͤnkten Goodenieen, 
die. bilden, und in manden Gegenden aud als Süftenpflangen 
(befonders in den Geſchlechtern Scaevola, Goodenia, Velleja) ſehr 
haüfig fü find; endlich die Chenopodeen und Amarantheen, die 25 bilden, 
und in mauden Theilen des Landes erftaunlic überwiegen, naments 
lich im fübéfiliden Glablande, wo fie (die Geſchlechter Salsola, Rha- 
godia, Sclerolaena und andere) faft die Stelle der Gräfer einzunebs 
men feinen. Diefen Familien möchte der zweite Rang in der Aus 
fralifhen Vegetation zutommen, 

, Weniger bedeütend als fie, obwol noch immer hervortretend, find 
die Umbelliferen, die hier fange nicht. den Einfluß haben, wie in der 
Mordhemifphäre,. fie bilden +5, und fcheinen in Vandiemensland am 
haüfigften zu fein; die Thymeleen, die gegen Südafrika fehr zuruͤck⸗ 
ſtehen fe bilden 145, meiſt zu dem Geſchlechte Pimelia gehörend); 
die Malvaceen und Buͤttneriaceen, die Auftralien mit Sübañrita ges 
mein bat, und von denen in Vandiemensland wenige vorfommen, 
wärend in Mittelauftralien die zweite, in Mordauftralien die erfte 
Familie überwiegt (fie bilden zufammen 74, und die Hauptgeſchlechter 
find Hibiscus (Currijong), Sida, Sterculia, und von- den zweiten La- 
Siopetalum); die Polygaleen, Hier wie in Südafrika auftretend (fie 
Bilden „I, befonders vom Geflecht Comesperma); die Rhammeen, 
bejonders, in Mittelauftralien (ris bildend); ‚die Euphorbiaceen, ſehr 
verbreitet und zahlreich, haupiſaͤchlich viele tropifhe Arten enthaltend. 
(fie bilden +5, und das Hauptgeſchlecht ift Croton oder vielmehr Gaus 
dichaud's Adriana); die Urticeen oder Ficoideen wenig hervortretend, 
obſchon, befonders in dem Geſchlecht Ficus, fehr ‚verbreitet (fie bilden 
sis). Außerdem find für Auſtralien nod bezeichnend die außerhalb 
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des Landes wenig vorfommenden Familien der Pittofporeen (In fedhe: 
zehn Arten), der Halorägeen und der Stylideen (in 46 Arten, faſt 
alle zu Siylidium gehörig); die fehr Heinen Familien der Treman⸗ 
dreen (7 Arten) und Stackhouſeen (3 Arten) find deswegen zu ers 
wähhen, weil ſie die einzigen zu fein fcheinen, die zugleich ganz auf ' 
Auftralien beſchraͤnkt find. In der Tropenzone aber finden fih außer - 
den erwähnten Familien noch befonders einige andere, entweder aus 
ſchließlich oder doch vorzugeweife, die wir fon oben als zugleich dem 
Pflanzengebiete der indifhen Inſeln angehörend bezeichneten, fo die 
Kappamtdeen, die Rubiaceen, hauptfähli auf der Nordoſtkuͤſte (in 
30 Arten), die Apocyneen und Afklepiadeen, die zufammen + Bilden, 

"und Bis 34° ©. gehen, die zwei Myrifticeen, bie Ebenaceen (10 Ars 
ten, darunter. Cargillia (die auftral. Pflaume), endlich die Melieen, 
die außer in der Tropenzone aud in Oſtauſtralien an, Stellen mit 
tropiſcher Vegetation hauͤfig vorkommen, und die gefhägteften Holzes 
arten des Landes liefern (Roſenholz (Trichilia glandulosa), die rothe 
Eeder (Cedrelea toona),-die weiße Ceder (Melia Azedarach), das 
Gelbholz (Oxleya xanthoxyla). Endlich kommen die Rhizophoreen 

7 (Mangroven), befanntlid rein oceanifhe Gewaͤchſe, in drei Geſchlech⸗ 
tern an allen Kuͤſten der Tropenzone vor. . 

Außer diefen Familien treten in Auftralien noch einige in meh ⸗ 
reren Arten, allein durch nichts hervorſtechend auf, ſo die Aroideen 
16 Arten), Commelineen, Lentibulaien (rx), Laurineen, Polygoneen, 
Solaneen (145), Borragineen (145), Convolvuleen (4), Gentianeen 
5), Campanuleen (143). Viele andere Familien erſcheinen nur in 
wenigen Arten als Repraͤſentanten; fo die Aliſmeen, Irideen, Hypo⸗ 
rideen, Muſeen, Scitamineen, Hydrocharideen, Haͤmodoreen, Melan⸗ 
theen, Dioſkoreen, Smilacinen, Hemerokallideen, Nymphäen, Ariftos 
lochieen, Plantagineen, Plumbagineen, Nyktagineen, Primuleen, Akan⸗ 
theen, Jaſmineen, Oleineen, Pedalineen, Bignonieen, Sapoteen, Dies 
ſineen, Atheroſpermeen, Cambreteen, Cunonieen, Lorantheen, Ranun⸗ 
culeen, Cruciferen, Droſereen, Sapindeen, Hypericeen, Aurantien, 
Geranieen, Oxalideen, Magnolieen, Anoneen, Zygophylleen, Caryos 
phylleen/ Aizofdegn, Portulaceen, Melaſtomeen, Salicarien, Roſaceen, 
Potentilleen, Zerebintheen, Celaſtrineen, Cucurbitaceen, Violarieen 

Papavereen, Orobancheen, Frankenieen, Paffifloreen. Die Mehrzahl 
der eñropaifdén Hauptfamilen ·iſt alſo ſelten, und mehrere derfelben, 
wie die Valerianeen, Groſſularieen, Saxifrageen, Reſedeen und. ans 

- dere, fehlen ganz. - — J 

Zu dieſer urſpruͤnglichen Vegetation iſt jegt noch eine nicht unbe⸗ 
deutende ‘fremde gekommen. Sn den Kolonien find nicht blos die . 
eüropäifchen Cerealien, Obſt⸗ und Gemüfearten, fondern fogar Ziers 
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pflanzen und Gräfer (auf kuͤnſtlichen Wieſen) eingeführt worden, und 
die einheimifhen Pflanzen weichen raſch vor ihnen zurüd. ‘Eben fo 
‚gedeihen auch in verfhiedenen Gegenden Pflanzen Suͤdafrika's, Sid: 
amerita's und des tropifen-Afiens, und die Werbreitung: fremder 
Pflanzen entfpridt ganz dem ähnlichen raſchen Zunehmen ber Thiere. 
"Dies zeigt ſich auch befonders in dem fchnellen Verwildern fremder 
Pflanzen; kaum 15 Sabre nach der Gründung der Kolonie fonnte 
Brown von manchen Pflanzen nicht unterſcheiden, ob: fie dem Lande 
eigenthuͤmlich oder bios auf diefe Weiſe verbreitet fein. So ift die 
‘aus Afrifa eingeführte Asclepias syriaca (silkeotton): jegt in Oſtau⸗ 
ſtralien allgemein und ein laͤſtiges Unkraut, derſelbe Ball :ift mit .Phy- 
salis pubescens, der fogenannten. Rapftacheibeere, und.um Launcefiop 
fand Widonfon den eüropäifen Klee, 20 Jahre nach der Anlage 
der Stadt, auf allen Wieſen wild wachſend. 

Die Thierwelt beſchaftigt unſern Verfaſſer im ſecheten Kapitel 
welches den Schluß des erften, den allgemeinen Bttrahtungen- gewids 
meten Abfchnittes bildet; und es folgt nun im zweiten Abſchnitt eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung der aufralifhen Meere, Küften und Im 
fein, fo wie im dritten Abfchnitt eine nicht minder. ausführliche Soit 
derung von Dftauftralien in oros und hydrographiſcher Beziehung. 
Zum Verſtaͤndniß diefer Abhandlungen verweiſt dev Verfaſſer in fei: 
‚ner Vorrede auf Zohn Arrowſmith's Karten von Huftralien in deſſen 
Sonbons Atlas und auf Nr. 37. in Stieler's Hands Atlas, Ausgabe 
“von 1834. Allein alle diefe Blätter enthalten nur. Theile von Aufıras 
lien, nigt den ganzen Umring, und es wird jegt, nachdem eine fchöne, 
‘tief ins Einzelne gehende Beſchreibung Eigenthum der deuͤtſchen Lite⸗ 
‘ratur geworden iſt, nothweudig, ganz Auftralien mindeftens ’aber fo 
"zu fartographiren, als e8 mit dem füdöftfichen Theile des Kontinentes 
in der angeführten Nummer von Stieler's Hand⸗Atlas gefchehen if. 

Mit einigen Anfidten des Verfaſſers können wir. uns. nicht eins 
verftanden evflären. Es gehäret dahin insbefondere dasjenige, was er 
‚Seite 208 über die nordöftlihe Küfte von Auftralien :fagt, von der 
er meint, daß fie dereinft für den Verkehr. zwiſchen Intien und dem 
Stillen Ocean fehr wichtig werden würde; wir mögten nicht diefer 
Meinung fein, aus Gründen, welche Meinide ſelbſt febe ausfuͤhrlich 
darlegt. 

Mit wahrem Verlangen ſehen wir der taie aineie des 
pociten Bandes entgegen. u 
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> angenchis, apte teéenblg, à map. es der 
That bedauern muf, ihn nicht fruͤher auf dieſer Tour ‚gelehen. Br A 
ben, als die Landreifen nad Indien ‚noch zu den Seltenheiten ‚gel 
ten: und die Gegenden/ welche er. befüchte, minder bekannt, waren, ik 
fie es gegenwärtig find. Das Zuſtroͤmen von Eropdern din. Ügppten 
und Paldftina, bat indeß Reifebefchreibungen, tie -die, feinige, iſt, 
neuͤes Intereſſe dadurch verliehen, daß ſie die allmaͤlige Erweiterung 
fränfifher Begriffe und Gebrañde. im. Orignt und die fufenförmige 
Abnahme der inbeimifhen klar vor Augen legen. Unfer Civitifatigufg 
Syſtem ſcheint in. der. That feinen.Bang. i 
dentlide Meife zu nehmen; das Boll begin 
ten unſerer Gebrauͤche zu kepiren,, wahrſch 
dap die Lichtſeiten nicht zaudern werden, E 
von.denen Major Sfinner in Meranpriew-5 
sine Gefellibaft Seeoffiziere von. dep Marlı 
einem Gafthofe nah dem Mittagemahle. t 
und:tanzend -jeder- mit einer: Flaſche ju: der 
in der andern Sand. „Wie groß- exſchein 
unfer Keifender, „welchen der freifinnige € 
dem Schutz den: er den agranfen- verleiht, 
quasi Franchi, — fie find fait Sranten, - 
Eperciermeifter, ju mir, indem, ex von ben 
pus Dé hofft, fie werden paufiten, bev 

Nachahmung weiter Ihreiten. Benn durd 








vilifapion innerhalb. des Mohammehaner sLar 
liche Türke feine, weiten Roͤcke gegen das ı 
.pgrtouidt.. fo fürchte id, daß er, nach den Q 
Augtn hat, auch Gebrauche annehmen, wird, 
fe fremd find, :alg ‚die. Kleidyng ihn, ynbequ 
* Unter 'den beſſeren Klaſſen finden. die: eropdifchen.. Bitten. :and 
Getraie auf angenehmere und anftändigere Weiſe Eingang. „Hier 
beſteht ein Kampf zwifchen‘ den Sitteri des Orients und dem des: Ofs 
zidents, und man könnte fragen, melde von beiden Parteien den 
Sieg davon tragen werde?“ Auf einem Dalle, an ige unfer 


Beifender Theil nabm, fab ds einer-Beluftigenden Eeremonde zu: — 
0958 
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nDie meiften Tänzerinnen, welche nur noch Mädchen zu fein 
ſchienen, waren junge Mätter, die fih nicht einen Augenblick von 
iſten Heinen Kindern trennen konnten; ſtatt indeß iu Haufe zu Öle 
ben, wollten fie das Vergnügen mit ihrer Mutterpflicht vereinigen, 
und’ eine Projeffion von Kinderfrauen zog nad einer Meinen Melle 
durch den Tanzfaal in ein anfloßendes Zimmer. Anfangs konnte ih 
nidt Begreifen, was biefe tntereffante Gruppe bedeiten follte; als 
aber das télfe Weinen eines der Kinder das Ohr -eliier alten Dame 
traf; kam diefe auf das féeinbate Mädchen, mit dem id tangte, ju, 
und ſprach in fehr klaren Ausdräden, wie fie ihr Rind koͤnne ſterben 
Taften. *, Sd erkenne, fagte Die alte Dame, feine Stimme -unter taur 
fend, Heraus”. „Es if nicht bas Meinige, Mama, it weiß es ge 
I; lautete die Antwort meïnge Tänzerin; und ich glaußte fon, 
daß ein ſcharfes Argument zwiſchen beiden entſtehen werde, als plöt⸗ 
fidy der Geſang von allen Rindern: angefiimmt wurde, die alten Das 
inen von ‚ihren Sitzen auffprangen and die jungen forttrieben, die, 
man muß ihnen. Gerechtigkeit wiederfahten laffen, feinen Unwillen 
“zeigten, und in einem Augenblick den Tamfaal verließen. ade 
Füllter Pflicht kamen die maͤdchenhaften Mütter juré umd gaben, 
indem fe fé wegen beffen, was nicht verſauͤmt werden fonnte, entr 
ſchutdigten / ihre Hand ihren Taͤnzern wieder und begannen den Tanÿ 
aufs Neuͤe, bis daß bie Lammer abermats ihr Bloͤcken anſtimmten“. 
Warend feiner Tour durch’ Palaͤſtina hatte Major Skinner mit 
fir ungänftigem Wetter zu kaͤmpfen; draußen. ditt er anter Sturm, 
egen und ‚Überfhwemmungen, drinnen hatte er es mit Snfeften zu 
des Nachts. Die Stade Karfa war faſt wegge— 
D Pitserfahrt nach ben ‚heiligen Orten. war darum 
©: Nichts defto weniger wird fie nie aufhören, die 
e zu erregen. „Ich glaube nicht”; fagt uͤnſer Reis 
Mm der ganzen’ Welt’ eine intereffantere Otrafe giebt, 
nach Jerufalem, nicht wegen ihrer pofttiven Schoͤn⸗ 
mener un eh hat fie nicht viele, fondern wegen der Erinnerun⸗ 
gen, die ſich an fie knuͤpfen. Wie verfhiedene Scenen hadfen fé 
im Gedähtniß, und welche Manthfaltigfeit von Bildern reflektirt je 
ner magiſche Spiegel, die Einbildungskraft, wenn wir diefe berühmte 
Heerſtrabe betreten!“ : Gerufalèm ſelbſt tauͤſchte ſeine Erwärtung: — 
Ermuͤdet · und einſam, wie ich mich fuͤhlte, hätte: id: mich hinſetzen 
und weinen moͤgen über die. Tauͤſchungl Ich ſtand, mis ich meine, 
an der Stelle, mo die Pilger barfur ihren Gang zum heiligen Grabe 
beginnen. In meinen Augen ſchien Alles in Trauer gehüllt zu fein. 
Die grauen Mauern, die ein Paar Minarets und gefhmadlofe Doms 
kuppeln umgeben; die Ruinen des muſelmaͤnniſchen Begraͤbnißplatzes, 


J 7 





Seinners Landreiſe noch Indien 381 


mit einftürgenden Gräbern auf alien Seiten, der bleiche Aublick des 
Landes umher; ein einzelner Olbaum auf bem Berge, und die wilden 
Berge in der Ferne jenfeits des Jordan, deren Fuß vom todten 
"Meere befpült wird, — Alles dieſes made in den Strahlen der un 
tergehenden Sonne ein ,, Gemälde, deſſen finfterer Karakter nicht. ber 
frieben werden kann.“ 

Es würde uͤberfluͤſſig fein, den. Steifenden anf feiner Demandes \ 
rung der heiligen Orte zu begleiten, und. bei den Mummereien, deren 
Schauplatz ‘fie find; beide find übers und .überflüffig. oft befchrieben 
worden. Œvaurig, daß die. inheimifchen, Ehriken, ‚welche: diefe Orte 
beſuchen, an der nie fehlenden Schnappsflaſche erfannt werden Finnen! 

Es if eine merkwürdige Thatfadge, daß, wärend in Britiſch / In⸗ 
dien, mohammedanifhe Ceremonieen mit Bewilligung und, unter dem 
Schutz der britiſchen Regierung vollzogen werden, die Tour zum Heilis 
gen Grabe, Seitens der Chriften, unter einer Eéforte yon Mohammes 
danern unternommen wird, 

Seinner madte fit mit dem Kapt. Fitzmaurice von Jerufalem 
nach Dainaskus auf den Weg. Auf dieſer Tour hatten ſie in einen 
Khan mit einem Haufen Araber Streit, der ungluͤcklich hätte ablau⸗ 
few Finnen. Aber ſchon in Tiberias trennte ſich der Kapitain, von 
unferem Major, der nun gezwungen mar, die Reife nad Indien 
allein fortzufegen. Skinner gebenft eines fhönen Plans, den Ibra⸗ 
him Paſcha gefaßt bat. „Sollte er fi in. dem Befig von Syrien 
geſichert fehen, fo wird Sur, das alte Tyrus, der Hafen, wohin von 
alten Even des Drients Straßen ‚angelegt averden follen“. Er hat * 
ſchon ein bewundernswuͤrdiges Werk zu Stande gebracht, indem ed⸗ 
die Bigotterie der Damascener unterdruͤckte, und der chriſtlichen Klei⸗ 
dung in Damaskus, die daſelbſt ein Zeichen für Schmaͤhungen und 
Beleidungen war, nSefpett, wenn. nicht Bewunderung“, verfäoft 
Hat. 

Als Sinner vor vier Jahren dort war, hatte fi das Belt, obs 

ſchon es mit dem Namen eines Chriften ausgeſoͤhnt war, noch nicht 
an die Kleidung gewöhnt, und er wurde mit befonderen Merkmalen 
der Aufmerkſamkeit beehrt: — 
B „Es iſt erſt ſechs Monate her, dab es ein Euͤropaͤer mit Sider 
Deit bat wagen dürfen, in feiner eigenen Kleidung aufzutreten, und, 
nur fehr wenige find bisher bier geweſen, fie zus Schau zu fielen. 
Ich fpiele eine fehr mittelmaͤßige Figur im Vergleich mit den flatterns 
den Roben um mich her, und dasf mir nicht im mindeften ſchmeicheln 
mit dem Auffehen, welches id hier ersegt babe. Die tuͤrkiſchen Weis 
ber murmeln „Gott iſt gnädig”, wenn ich worüber gehe, und fels 
nen den Allerhoͤchſten zum Schutz für mein unſcheinbares Weſen ans - 
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zuflehen; die chriſtlichen Weiber Ihrer Seits lachen laut auf und Mate 
ſchen mit ihren kreiſchenden Stimmen auf eine Weiſe hinter mir her, 
die meinen Ausſehen nichts weniger als guͤnſtig ift. Als id) bei eis 
nem Haufen dieſer luſtigen Damen: vorüberging, zog id zufäliger 
Weile das Schnupftuch-aus der" Taſche und fuhr damit über die Aus 
gen, um ben Staub abzuwifhen. Bei dieſem Mandver wurde id 
mit einem To fauten Gelächter überfallen, daß ih glaubte, die fbreds 
lichſte Unſchicklichkeit Begangen ju haben. Ich Rand ganz perpler, das 
Schnupftuch in det Hand, augenſcheinlich ein Gegenſtand von hohem 
Sirereffe, denn viele Weiber kamen ſchleichend herbei, um aus der 
Ferne das Schaufpiel mit anzufehen. Dies endigte damit, daß ich 
die Urſache des ganzen Vergnuͤgens wieder an feine Stelle ſteckte, 
worauf fie, allen Anſtand vergeffend, in die Hände klatſchten und ihr 
Gelaͤchter verdoppelten. Es fält eben nicht fhmer, das Wunderthier 
einer Stadt qu werden, und nod unbewußt, wie id es hier gewor⸗ 
den, folgte ih dem Haufen, als der Abend einbrah, nad dem Kilos 
ſter hin. Als wir in das Thor getreten Maren, trat und ein Meiner 
ange entgegen, der bei der fonderbaren Geftalt eines runden Hure, 
den ich trug, in die Hände flatfdte und laut ausrief: „, Abustandjier 
7 Abustandjier!” „der Vater eines Kochtopfs!“ „Seht den Water 
eines Kochtopfs!“ Dieſer Spottruf erſcholl alsbald von allen, Seis 
ten; denn die Ähnlichkeit eines Huts, mit einem gewöhnlichen Koch 
topf, der einen Rand hat, ift zu auffallend, um überfehen werden zu 
koͤnnen, und id wurde von dem Geſchrei des Volkes fo Lange verfolgt, bis 
id ihm ans dem Gefidte war. Eine Frau, die den Aufruhr gehört ' 
hatte, fam an ihre Thür, und fonnte, als ih aus dem Haufen Hers 
aus war, ihre Neügierde nicht bemeiftern; fie bat mid, ihr meinen 
Hut zu zeigen. Ich nahm ihm mit ‚großer Gravität ab und reichte, 
ihn de bin; id glaube ihre Hoffnung wurde vereitelt, als fie fand, 
daß es fein Kochtopf fi; ich forderte ihn ihr wieder ab, um ibn bei 
Zeiten zu reiten, fonf hätte er wol in einem der Kollegien -feinen 
Platz finden können, als ein ewiges Raͤthſel fuͤr die Gelehrten der 
Stadt.“ — 
Ein engliſcher Kaufmann, Namens Tod, Hat ih in Damaskus 
niedergelaffen und wegen feiner Redtidaffenbeit großen Ruf erwors 
ben. Sntolerang iſt von den Arabern auf die chriſtlichen Mönche 
übergegangen, welche alle diejenigen von ihrer Heerde exfommunijiren, 
die eine arabifhe Bibel angenommen haben. 

Die Beſchreibung, welche Major Sinner von Damaskus macht, 
beweiſet, daß diefe Stadt nod immer ein koͤſtlicher Wohnplag ift. 
Vergnuͤgen, oder vielmehr üppige Rühe, ſcheint die Männer zu bes 
fbäftigen, und die damasceniſchen Frauen · ſind die ſchoͤnſten im gans 
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zn Orlient. Wie ſchwer es iſt, die Bitten des Morgenlandes mit 
den unftigen zu verſchmelzen, beweiſet, unter. vielen anderen Beifpies 
ten, boſonders das nadftebende: — 
«7 „Die auͤßerſte Traͤgheit herrſcht auf dem Markte. Ich babe ihn 
zu allen Stunden beſucht und nie den geringſten Anſchein von Thäs 
tigßeit bemerkt. Die Art, wie man hier handelt, ift die Tangweiligfte 
Von bec Welt; eine Konverfation muß mindeftens den dritten Thetl 
des Tages ausfüllen, bevor der Kauf zu Stande kommt. Der Kaüs 
fer fege-fich, nachdem er Friede gemüniht bat, neben dem Kaufmann 
nieder, der ibm vielleicht fofort eine Pfeife anbietet. Die Waaren 
werden dann ausgebreitet. und ein Preis genannt, der ohne Ruͤckſicht 
- auf den Werth der Artikel, blos als eine Aufforderung zum Streit 
zu dienen ſcheint. Die Debatten werden bald faut, der größte Eifer 
fcheint zwifchen: beiden Parteien objumalten und ein augenblicklicher 
Bruch unvermeidlich zu.fein, indeß der Eine den Andern mit „Romm 
näher“ anfdreit, ‘worauf fie fih fo dicht als möglich an einander 
drängen und, einige Minuten) (ang auf die geheimnißvollfte. Weife 
wispern. Ploͤtzlich erfhallt der Ruf zum Gebet; fie erheben fit und 
ichleihen nad dem Wafferbegen, um die vorfhriftsmmägigen Abwas 
ſchungen zu verrichten; dann febren fie nad ihren Teppichen zuräd, 
um eine halbe Stunde fang zu beten. Ein Fremdling in einer Stadt 
des Morgenfandes muß in der That gang verwirrt werden, wenn er, . 
den großen Taufchplag betretend, alle Kaufleute auf den Knieen ers 
blidt, ihre Saüpter, in voller Andacht, auf einen einzigen Punkt 
gerichtet. Iſt die Eeremonie vorbei, fo geht es wieder ans Feilſchen, 
mit gutem Getviffen zu jedem Preis auf Einem Kerbſtock. Die Ernſt⸗ 
haftigteit Biefes Auftritte wird zuweilen duch das Gefchrei umberge 
hender Bäder, welche vortrefflihes Brod feil bieten, und.von Sorbets 
SBertañfern ‚unterbrochen, die ihre Meffings Becher wie Cymbeln zw 
ſammenſchlagen, um dadurch die Aufmerkſamkeit auf, fih zu lenken.“ 
Die Reife durch die Wüfte nach Bagdad hatte fein bemerfeng 
werthes Abenteder aufjuweifen: Hier war welter nichts, als das ges 
woͤhnliche Herabſtuͤrzen vom Kameel, dann die gewöhnlichen Hafens 
jagden, Borbereitungen zum Angriff, optiſche Sllufionen, die von den 
Reiſenden feit vieleicht dreißig oder vierzig Zahrhunderten- beobachtet 
worden find. Ihe blähender Anblick verwirklichte niit die Idee von 
einer Wuͤſte. B . : 
Hit, am Œüphrat, das Is des. Herodotos, woher die Babylonier 
ihr Erdöl holten, ift ein erbärmlicher, verfallener Ort, den Sinner 
von der Peſt entuölfert fand. Won hier bis Bagdad war die Wüfte 
eine wirflihe, wahre Wuͤſtenei, heiß und oͤde. Vagdad, das bes 
_ zühnte, wird. folgender Maßen gefhildert: — \ 
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„Obſchon die Stadt jegt faft ganz in Trümmern liegt, fo ge 
währt dennoch ihe Anfehen im Allgemeinen, ihre Größe, die Anords 
nung ihrer Straßen und Bafare, die Art ihrer Halfer, ihre Mos⸗ 
teen, Merkmale genug von dem, was fle in ihren beften, ſtolzeſten 
Tagen war. Der Tigris vor allen Dingen muß, ſelbſt den vielver 
Hangendften Reifenden befriedigen. Als ich auf einer Schiffbruͤcke Gin 
überging,. bot fit die belebtefte und fhônfte. Scene dar. . Der Strom 
iſt Hier 600. Fuß breit; id zählte 270 Schritte auf der Brücke. Lange . 
und bide Haine von Dattelpalmen begränzen den Strom unterhalh 
der Stadt und Balkone hangen über ihm auf beiden Seiten, Die 
Lattenfenfter, welche alle Haben, geben ihnen mehr das Anfehen van - 
Gefängniffen, als von Lufthahfern, und der untere Theil der Hauͤſer 

. find blos Badfteinmauern, von denen einige eine hoͤlzerne Thüre das 
ben, die zum „Ler: dab“ oder Keller führe, in dem fi ‘die Leüte 
wärend der Tageshige im Sommer aufhalten. Die einzigen offenen 
Terraffen oder auf den Fluß gehenden Balkone find die: der Kafen 
Baüfer, wo auf Hohen Bänfen die Männer faullenzen, die Pfeife im 
Munde; die Genfterfige hangen wörtlich über dem Maffer, bas que 
Zeit der Sluthen Hinduchftrömt: An einer oder zwei Stellen find 

Stufen zum Landen, wo fit alle Weiber aus der Nachbarſchaft ju 
verfammeln pflegen, um ihre Krüge zu füllen. 

„Im Bergen der Stadt find die engen Straßen, welche gegen 
den Blu auslaufen, mit Efeln und ihren Treibern verftopft, die vor 
wärts und ruͤckwaͤrts nach Trinkwafler gehen; denn geeignet wie 
dev Fluß für diefen Zweck ift, hat die Stadt feinem anderen Waſſer⸗ 
Pag, und fheint, Damaskus ganz unähnlih, von Brunnen -völig 
enthlöße zu fein. Viele große Schiffe mit Haüten beladen von uns 
terhalb, und Floͤße auf aufgeblafenen Halten von oberhalb waren 
eben angefommen, oder lagen am Ufer und wurden aus einander ge 
nommen, um das Holz zu verkaufen. Das Floßholz iſt in großen 
Haufen am Lande aufgeftellt; Boote werden ausgebeffert oder neh 
gebaut; Löcher voll Erdöl, nur am Geruch erkennbar, fieden Länge 
des Kai, ohne die geringfte Schugiwehr, und-Alles dies ift auf einem 
fo f@malen Raume zufammengedrängt, daB es febe ſchwer Hält, ſich 
hindurch zu winden. . 

„Als ih Ken. Grove's Haus erreicht hatte, war ich fehr zuftie⸗ 
ben, daß das Bagdad der „Arahiſchen Nächte” und die Stadt an 
den Ufern des Tigris zwei fehr verfhiedene Drte feien. Üppige 
Reichthum und ſchreckliche Armuth find im Orient ſtets die nähen 
Nachbaren geweſen. Um einen Monarchen vor der Unbeftänbi | 
des Gluͤcks und der Größe zu warnen, war es nicht nothwendig, Jen 
feits der an feinen Pallaſt gränzenden Wohnung vielleicht irgend eine 
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ruſarnmenſtuůrzende Hatie zu bezeichnen, denn auf ſolche Weiſe find in 
den’blühendften Städten der Gegenwart Hauſer vermiſcht, wie es ohne 
Zweifel in früheren und veicheren Zeiten der Ball gewefen-ig,,- Dei 
potiémus ift der große Wirbel, der Alles verzehrt, Fein Wunder, day 
der feichtefte Theil zulegt troden werden muß!“ ' 

Major Sinner ſtattete natürlicher Weiſe dem Mujellebt und 
Nimrodsthum zu Babylon einen Beſuch ab. Er wurde dabei von 
Raübern überfallen, deren Pfünderung und offener Gewalt er nue 
dadurch entging, daß er wenig oder nichts. zu verlieren und feine 
Waffen bei fich hatte. Er bemerkt-fehr vernünftig, es babe ihm ims 
"mer lächerlich gefchienen, auf Reifen im Morgenlande mehr Waffen 
Get ſich zu führen, als man Hände habe, befonders wenn die Mehr⸗ 
zahl. gegen einen fei, und. alle Überfäle, wenn fie einen traurigen 
Ausgang genommen, waͤren von der unllughen der angegriffeuen Par⸗ 
tei veranlaßt worden. 

Wir koͤnnen hier den Major Sernter fuͤglicher Weiſe im Stich 
laſſen da die Abenteuͤer auf feiner ſerneren Reife nach Bombay un 
fere Theilnahme weniger in Unfprud; nehmen. 





At. XVL ‘An historical and descriptive Account of China; 





its ancient and modern Historÿ, Language, Literature, 
Religion, Government, Industry, Manners and Social 
State; Intercourse with Europe from the earliest Ages; 

Missions and Embässies to the Imperial Court; British 
and foreign Commerce; Directions to Navigators; State 
of Mathematics and Astronomy; Survey of its Geogra- 
phy, Geology, Botany and Zoology. By Hugh Murray, 
Esq., F. R. S. L.; John Crawfurd, Esq.; Peter Gor- 
don, Esq.; Captain Thomas Lynn; William - Wallace,. 
Esq., F. R. 8. L. and Gilbert Bennet, Esq. „With a 
Map and thirty six (Sols) Engravings. Edinburgh; 1836, 
Oliver and Boyd. 3 Vols. post 8vo. 


Das Kompendium: der Gedichte von China, deffen weitlauͤfiger 
Titel Hier mit diplomatiſcher Tree abgeſchrieben worden iſt, Sinnen‘ 
wir fügliher Weife als das befte betrachten, welches, von dem Stands " 
punkte aus, eine populäre Befhreibung vom chinefifchen Reiche ju ges 
ben, in neilerer Zeit erf@tenen ik. Es Keginnt mit einer allgemeinen 
Lberſicht der natärligen Veſchaffenheit des Landes, worauf eine kurze 
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Setzze dei’ alten und neaͤern Goſchichte 3! eine Unterfuchting der Reims 
niſſe, welche die Earopaͤer von dieſem Lande im Aiterthume und ti 
Mitielaar nbeſaßen ; eine Beſchreibung von ber Entdeckung Eines, 
Son den Miſſienen und den Geſandtfchaften, welche von Earopa da 


hin abgefertigs wurden; ein Abriß der chineſiſchen Sprache und euac 


ratur, der -Meligien, der Regierungsweife, des: politischen Spftems, 
vom der Induſtrte und dem geſellſchaftlichen Zuſtand und zulegt dy 
Hiftorifcher. Wericht über den Verkehr der Engländer mit China fo4 
gen; der britte Theil endlich ift der "Geographie des‘ Landes fprziell ge 
reidmet, und es ift hier vom Handel und von der. Schifffahrt -die 
Rede, vom Zuftande der Mathematik und Aſtronomie, ſo wie von 
der Geologie, Mineralogie, Botanif und Zoofogie des chinefifchen Reis 
ches. Die Bearbeitung diefer verfdiedenen Gegenſtaͤnde haben die 
Verfaſſer unter fi vertheilt; und man muß gefteben, daß. fie wol 
feinen Gegenftand überſehen haben. , 

Es leuͤchtet ein; daß eine fo viel umfaſſende Geſchichte eines Rei⸗ 
des, wie das Kinefifhe es if, in dem Raume von drei mäßigen Ob 
tavbänden zufammengedrängt, hur „ein Ahrihß und eine furje Kronik“, 
und nur oberflaͤchlich ſein kann, nicht in einem Sinne, welcher die 
Verfaſſer beeintraͤchtigen koͤnnte, ſondern blos im Bergleid mit dem 
Umfange der. Aufgabe. . 

Hr. Murray bat feine Materie ſehr ſchatffichtig zuſammengedraͤngt 
und beſchnitten, d. h. er hat diejenigen Theile, welche, wie anziehend 
fie aud dem Siftoriter oder Philofophen fein mögen, deh ai 
lichen Lefer weniger reizen, geeigneter Maßen abgekürzt. So ift die 
frühere Gefhichte des Reiches und die der vier erfien Dynaftien 
(mit Einfhluß der glanzvollen Regierung von Sheswangsti), auf 
> dreißig Seiten beſchraͤnkt worden. Hieruber beklagen wir uns nicht; 
doch haͤtte die neüere Serhichte, von der Throngelangung der Hans 
bis auf die gegenwärtige Zeit eine größere Entwickelung erfordert, al 
man auf fieben und ſechszig Seiten zu geben im Stande iſt. In der 


That, die Geſchichte von China (wenn wir den Ausdruck in dem ge . 


wöhnfichen beſchraͤnkten Sinne nehmen, und damit eine Erzählung 
der politischen Ereigniffe bezeichnen, iſt bei weitem zu mager, um its 
gend einen praftifhen Mugen gewähren zu können. Ja, wir müffen 
leider hinzufügen, dab man ſich nicht immer auf ihre Genauigfeit 
verlaffen fann, denn; fie féeint nur ein flühtiger Abrif von Mailla's 
bändeveiher Überfekung des Tungskeenstangsmuh zu fein, die mit 
anderen Autoritäten verglichen werden muß. Sie trägt überdem 
den Fehler, der allen dergleichen. Umriffen eigen ift, welche von Leis 
ten verfaßt werden, die mit. der chinefifchen Sprache unbefannt find, 
den nämlich; daß fie die franzoͤſiſche Auoſprache der Eigennamen bei 
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behalten/ welche in Ermangelung der Originals Karaktere, denjenigen. 
Lefer verwirren, welcher eine genaue Kenntniß von Perfonen uud Ers 
eigniffen - in einem Grade zu erlangen wuͤnſcht, wie er me Kennt⸗ 
niß der Sprache felbft nur immer moͤglich ift. 

Indem er von der. KemAnig fpricht, welche die Alten von China 
Hatten, glaubt- Sr. Murray über diejen Gegenftand Licht dadurd zu 
verbreiten, daß er „einen alten Seeweg nadı China verfolgt und. von 
einer frühen Eriftenz des Theehandels ſpricht“. 

Was den Seeweg betrifft, fo- baut er feine Theorie auf eine, 
vom Ptolemäss aufberwahrte, Stelle des Marinus, des alten Tyris | 
Then Geographen,. melder von einer Schifffahrt aus der Gangesf 
Bucht nad dem goldenen Cherjones fpridt, von wo man nordwärts 
und oflwärts, nad einer lungen Reife, nad) Cattigara Fam. Pr. 

Rurrap bemitht ſich, auf Grund der von Marinus gegebenen Nads 
richten, zu zeigen, daß fie Mid auf eine Reiſe rund um bas öfllihe 
Indien nad Kanton beziehen, welhen Punkt er identifch mit Cattu 
gara hält). Gegen diefe Theorie Laffen fid aber viele Einwendün« 
gen maden. Die eine, welhe auf der Hand liegt, und die Hr. Mur 
vay zu befämpfen fid) bemüht, ift, daß fie mit Prolemäos’ eigenen 
Tafeln durhaus unvereinbar bleibt. Eın viel ſchlimmerer Einwand 
aber ift, daß er annimmt, Kanton fei im Zeitalter des Marius von 
Tyrus ein blühender Sechafen geweſen, wogegen wir wiſſen, daß bar 
mals biefer Theil der Küfte gar nicht zum eigentlihen chineſiſchen 
Reiche gehörte, ‚fondern von Voͤlkerſchaften bewohnt war, die im Zus 
fande der Barbarei lebten: Selbſt in der Zeit des Wusti, vor-der 
"Hans Dynaftie (138 vor Chr.), Rand, chineſiſchen Autoren zufolge, das 
ganze Land, welches die modernen Provinzen Tſche-⸗kiang, Fub:feen, 
Kwang / tung und Kwang · ſi in ſich ſchließt, unter der Herrſchaft von 
Hauͤptlingen, die vom Kaiſer unabhangig waren; und dieſelben Schrift⸗ 
ſteller beſchreiben es als ein oͤdes Waldland, das mit wilden Veſtien 

und Schlangen erfüllt war. 

Mas die andere Theorie des ‘Hrn. Murray anbelangt, nämlich, 
daß der Thee den Alten befannt war, und darunter ‚nichts anderes, 
als das berühmte Malabathrum zu verfichen fei, fo fürdten wir, daß 
fie ſich als durchaus grundlos ausweiſen werde. Ihre Grundlage ift 
eine Stelle im Periplus des Arrian, welche fagt, daß ein zewiſſes, 
Sesatae genanntes, Volt, mit kurzem Oberleib, breiter Stirn, platter 

Naſe und wilden Anfehen, mit Weib und Kindern,nad den Grâns 
zen der Sinae gefommen feien, und große Matten voll Blätter, die 


2) Caitigara war, bem. Marinus zufolge, der ſuͤddfilichſie Punkt der Als 
ten Welt, u 
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ben Weinblättern glichen, mit ſich geführt Hätten, die ihnen 
gum Lager dienten; daß die Seſatae, nachdem ſie eine Zeit fang Luſt⸗ 
Barfeiten getrieben, nad ihrer Heimath wieder aufgebrochen feien, die ‘ 
Matten und Blätter aber zuruͤckgelaſſen hätten; daß die Sinae fi 
der zurücgelaffenen Sachen bemädtigt, die Stengel und Fafern der 
Blätter berausgezogen, diefe aufgerollt und in eine runde Farm ges 
bracht und in Rohr geftoßen hätten: „fo ‚entftanden drei Arten von 
Malabathrum“. Hr. Murray fhlieft aus diefen verfhiedenen Ans 
gaben, — insbefondere daraus, daB der in Rede feiende Artikel ein, 
Produkt aus China (?) war, — daß er nah Sndien ausgeführt | 
. wurde, — daß China Betel (welchen man zeither für das Malabas | 
thrum gehalten hat) einführte, und daß letzterer friſch, nicht in 
getrodnetem Zuftande gebraucht wurde, daß die Waare „ohne . 
Grage Thee” if. Nun aber ift es erffens, nach der Art und Meife, 
tie die Haffifhen Autoren vom Malabathrum fpraden, flar, daß es 
‚einen Wohlgeruch, und keinen Abfud gab, weldes der Grund if, 
warum es Einige, mit dem Laurus cassia (dem Tedjpat in Indien), 
identificirt haben; zweitens if der TheesAbfud in China felbft erſt in 
verbältnifmäGig neuͤerer Zeit befannt und uͤblich -geworden. Chinefis 
ſche Schriftfteller fagen, daß der Gebrauch biefes Blatts wärend der 
Zeit der (zweiten) Tſin Dynaftie beganıi, d. à in den Jahren 265 
his 419 nad) Chr. Geburt; bai er aber erft um das Jahr 600 unfes 
ver Zeitvechnung gewöhnlich wurde, als ein Kaifer von der. Buy Dys 
naftie von Kopfſchmerzen Dadurch befreit wurde, daß er, auf Berorbs 
“ung eines buddhiftifhen Priefters einen Aufguß vom Mnig oder 
Tſcha⸗ Blatt (Thee) trank. Beilauͤfig wollen wir der Erzählung uns 
feres Verfaffers gedenken, daß der Name Thee eine Korruption des 
Ainefiihen Worts Tſcha ſei. Seltfam muß es, fogar dem keckſten, 
Etymologifer erfheinen, daß fol? eine Korruption Statt finden fonnte, 
wenn fowol der Klang als die Buchftaben fo burbaus verfhieden 
find. Die Wahrheit it, daß der chineſiſche Karakter Tſch a ehemals 
Œu auégefproden wurde, was die frübeften malaifhen Handelsleuͤte 
Tih actifulirten, woraus unfer Thee entfprungen ift. 

Die Beſchreibung der von euͤropaͤiſchen Nationen nad China abs” 
gefertigten Miſſionen und Gefandefgaften enthält viele befuftigende 
Einzelnheitens und die Skizze von dem geſellſchaftlichen Zuftande der 
Chineſen it fo auvertäffig, als das Studium eñropdifher Materias 
tien es nur immer geftattet. Das Kapitel über die Schifffahrt nad 
und von Ehina, vop Kapitain Lynch, ift mehrentheils ein Auszug aus 
Horsburgh's großem Werke, daher vortrefflih, und das, was über 
die Naturgefchichte” beigebracht wird, ausführlih und genau. Das 

Kapitel, welches von der eigentlichen Geographie des chineſiſchen Neis 
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des Handelt, iſt überaus mager ; es giebt in England, und. auch auf 
dem Kontinent, in diefer Beziehung zahlreiche chineſiſche Materialien, 
aber fie- wollen in der Originals Sprache. benugt. fein. Die Kapitel, 
welche von der Sprade, der Literatur und der Religion China’ 8 hans - 
den, find. ſehr unvollftändig, wir wollen nidt fagen ſehr irrig. Es 
‚würde indeſſen mehr Raum erfordern, als wir djeſer kurſoriſchen An⸗ 
zeige widmen fônnen, wollten wir alle Irrthuͤmer nachweifen und die 
Quellen, aus denen fie entfprungen ‚find; wie müffen uns auf die 
Schlußhemerkung befdränten, daß Hr. Murray.und. feine Mitarbeis 
ter eine ſchwere Aufgabe vorgehabt haben, die gut zu loͤſen, größere. 
Umũcht und vertrautere Bekanntſchaft mit einigen der abgehandelten 
Themata erheifcht, 818 fie zu befigen feinen. A.J. 





At. XVI, — Nedes alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß 
des Koͤnigreichs Sachſen. Nach offiziellen Nachrichten 
aufammengeftellt vom Directorium des flatiftifqn Bering 
für bas Königreich Sachſen. Dresden Waltherſche Hof⸗ 
buchhandlung / 1837: — 359. ©. in gr. 4. 


J Die Verdienſte, welche ſich der ſtatiſtiſche Verein in Dresden, 
unter ſpeziellem Vorſtande des würdigen Kammerraths von Schlieben, 
um die genauere Kunde des Koͤnigreichs Sachſen erwirbt, ſind ſo all⸗ 
gemein anerkannt, daß es in der That gar nicht mehr des Anpreiſens 
feiner nützlichen Thaͤtigkeit bedarf. Wenn man indeſſen erwaͤgt, daß 
ein Verein von Privatmaͤnnern, der ſich zwar des wohlwollendſten 
Schutzes des Koͤnigs und der hoͤchſten Stantsbehörden,' fo wie der 
Anterftägung aller Geſchaͤftszweige zu erfreien hat, keinesweges aber 
ein Geld» Beneficum, ‘oder doch nur ein fehr geringes, ans Staats 
fonds genießt, fo ift der Eifer, mit dem die Mitglieder des Vereins 
ſich die Arbeiten deffelben nue aus Liebe zur Sade und aus reinem 
Patriotismus unterziehen, um fo mehr der unbedingteften Anerfens 
nung wert), wenn man ähnliche Bemühungen zur genaueren Landes: 
tenntnif ‚in Vergleich ftelt, die mit, ben erforderlichen Geldmitteln 
aufs Feeifinnigfte ausgeruͤſtet werden. Das neuͤe Orts ⸗Verzeichniß, 
deſſen Erſcheinen wir anzuzeigen das Vergnügen haben, giebt abers 
mals vinen erfreuͤlichen Beweis von der gemieinnägigen Thaͤtigkeit 
des Vereins. Seine, Abfaſſung entſpricht vollfommen ‘den Anfordes 
rungen, welche man an ein Werk diefer Art zu maden berechtigt ift; 
und es zeügt von einem preiswärdigen Streben des Vereins, wenn 
es im Nachworte heißt: Das Direktorium werde es mit Dank aners 
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kennen, wenn ihm ‚begründete Irrthuͤmer oder Auslaſſungen nacge 


wieſen werden ſollten, und daſſelbe merde es ſich angelegen fein la 
ſen, ſolche nach erfolgter Pruͤfung von Zeit zu Zeit zur erforderlichen 
Einſchaltung durch Nachtraͤge, zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Kaum. moͤgten wir glauben, daß dergleichen Nachtraͤge nothwendig 
werden ſollten, da die ſorgfaͤltige Bevrbeitung der in dieſem Bude 
niedergelegten Thatfahen nur auf beglaubigte Angaben geftügt wor 
den if. Die furze Einleitung enthält’ fehr intereffante literariſche 
Nachrichten über die fräheren Bearbeitungen diefes Gegenftandes. 


‘ 


Art, XVII. — General Statistics- of tle British Empire, 
By James Mc. Queen, Esq. London, 1836. Fellowes. 


* Eine fompendiarifche Überſicht von dem ungeheuͤern Neichthum, 
Kapitalſtock, von der Induſtrie, den Produkten, dem Kandel und 
den übrigen Hülfsquelten des britifhen Reiches. Die hier bargelegs 
tem Thatſachen· werden denjenigen, welcher dem Gegenftand nur eine 
oberflächlihe Aufmerkjamkeit gewidmet bat, in Grftaunen fegen. Sie 
find größtentheils aus offiziellen Dokumenten entlehnt, leider aber 


- von Älterem Datum. Die Abtheifung, whelche von Oftinbien Sand, 


enthai unvollſtaͤndige und irrige Angaben, 





Art. XIX. — A Home Tour through the Manufacturing Di- 


-…  stricts of England in .the Summer of 1835. ‚By Sir 





George Head, -London, 1836; ‚Murray. 


Wer die „nede Welt’ der Danuf ein den. noͤrdli 
gen Grafibaften England's nie” beſucht h wundern über 
die ungeheüere Maſſe von Neiigkeiten, id Unterhaltung, 
die in diefem Bande enthalten find; unl oelche dag maͤch⸗ 


tige Liverpool, das kyklopiſche Leads diſchen Wunder 
von Durham geſchaut, werden in Sir George En Tour fehr viel 
finden, was für fie neù iſt, fowol an Thatfachen, als an der Be 
ſchreibung älterer, betannter Dinge. 
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Art. XX. — Syria, the Holy Land, Asia Minor, eto, illu- 
strated in a Series of Views drawn from Nature, by 
W. H. Bartlett, William Purser, etc., with Descrip- 
tiong of the Plates, by John Carne, Esq. London, 
1836. Fisher and Son, 


Die Londoner Kunfthändfer Fiiher und Sohn Haben mit einem 
Eifer, welcher der wärmiten Aufmunterung Oeitens des Publitums 
würdig iſt, tafentvolle Künftler, nach Syrien und Klein: Afien ausges 
fhidt, um an Ort und Stelle Zeichnungen für eine Reihe von Ans 

ſichten zu entiverfen, melde Gegenden Orte darftellen follen, die in 
der heiligen Gefbidte eine Nolle fpielen. ‘Die zwei erften Hefte, 
welche uns zu Gefidt gefommen find, und deren jedes vier große 
Blätter (Preis 2 Shill.) enthält, verfpreden, daß diefes fadne Bert 
allen Anforderungen genügen werde. : 


x N 


Art. XXI. — Observations on the Commercial and the Agri- 
„enltnral Capabilities of the North Coast-of New Holland, 
and the Adväñtages to be derived fréin the .Establish- 
‘ment of a Settlement in the Vicinity "of Raffles’ Bay. 
By George Winüsor Earl. London, 1836. E. Wilson. 


Der Verfaffer {enft die. Aufmerffamfeit wieder auf eine Gegend 
des Kontinents von Auftralien, die von einem früheren Niederlaffungss 
Berfuc aufgegeben worden if. Seine Bemerkungen und Vorichläge 
geiinden fih auf Lokal⸗ Unterſuchungen, und verdienen daher alle. Des 
adtung. Er bat ſich perjönlid mit den Befehlshaben von Bugeſiſchen 
Prahus unterhalten, die in Neuholland und Raffles' Dai geweſen 
waren. , 


Art. XXII. — Observations on the Advantages of Enigra- 
tion to New South Wales, etc. London, 1836. Smith, 
“Elder, and Co. v 


Diefe Heine Schrift. befieht aus Auszügen von den Zeuͤgenaus⸗ 
fagen verfiebener Perfonen, welche in der Kolonie von einem Los 
mittee vrbôrt wurden; andere Nachrichten find bei feiner Abfaſſung 
nicht unbenugt geblieben, und es wird ſich den britifhen Emigranten 
nuͤtzlich erweiſen. 











Berlin, gebrudt bei A. W. Hann 
— — — — — — 


Aunualen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte Neihe 





IM. Band. Berlin, ben 28. Februar 1897. Heft 5. 








Hydrograpbie 
Verſuch einer Darftellung der geogräpfifchen Fortpflanzung 
und Verbreitung der Fluthwellen. 
Von “ 


- dem Rev. W. Whewell, M. A., F. À. ©., Fellow des Trinity 
College, Cambridge. 
(Phil, Tranä. of the Royal Society of London, 1833. Part. I, p- A726) 





Einleitung. 


Newton's Erklärung der allgemeinen Phänomene „der Ebbe und 
Fluth, als Wirkung der gemeinfamen Thätigkeit von Mond und Sonne, | 
ift von allen Naturforfhern, die fih mit dieſem Gegenftande beſchaͤf⸗ 
tige haben, angenommen worden. Aber bis auf den heuͤtigen Tag hat 
es nody Niemand verjucht, diefe allgemeine Erklärung in. ihren einzels 
nen Refultaten zu verfolgen und ihr Verhaͤltniß zu den fpegiellen Er⸗ 
feinungen nachzuweiſen, die wirklichen Sluthen an allen verfchiedes 
nen Punkten der Erde mit einander zu verbinden, und ihre Abweis 
dungen und feinbaren Anomalien in Rechnung zu bringen. Mit Rück 
fiht auf diefes allein, ift, von allen Folgerungen des Gefeges allges 
meiner Gravitation, die Aufgabe, die entmidelte Theorie in Vergleich 
au ffellen mit zahlreichen und ausgedehnten Beobachtungen, bis jegt 
unvolltändig, ja man koͤnnte faft fagen, fie fiche erft an ihrem Ans 
fangepunfte. , J 

Daniel Bernoulli, in ſeiner Preisſchrift von 1740, leitete aus der 
Newionſchen Theorie gewiſſe Methoden für die Konfruttion von Sluths 
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tabellen ab, welche mit den gewöhnlich gebrauchten Methoden überein 
ſtimmen. In neïerer Zeit wendete Laplace dieſem Gegenftande feine 
Anfnerkfomteit zu, und führte, indem ec die Gezeiten als ein Pro 
blem eher der Oécillationen als des‘ Gleichgewichts der Gluiba behan 
bdelte, ohne Zweifel die richtige Anfihe von ber wirklichen Thaͤtigken 
der Kräfte ein; dod ſcheint es nicht, daß er auf biefem Wege irgend 
Zofgerungen erlangt babe, auf die nicht aud Newton's Weije den Ge 
gerftand zu betrachten aus gleicher Gewißheit und größerer Einfach 
heit geführt hätte; überdies bat ee auch, indem er im Verlauf fein 
Rechnungen die Größen, welche er mit 2 und A bezeichnet, die Eyo⸗ 
den der folaren und funaren Fluth (Mec. Cél. IL S. 232, 291) ven 
wechfelt, eine Dunkelheit auf die wichtigften Unterfchiede in den Ge 
zeiten verfiedeneë Orte geworfen, wie Hr. Lubbod gezeigt Hat. 


Laplace Bat aug die Theorie mit den Beobachtungen verglichen, 
welche in Breſt wärend der Jahre 1711 bis 1715 angeftellt worden 
find, und gezeigt, daß die Gejege, weldye, der Theorie zufolge, die 
Zeiten und Höhen der Fluchen vegufiren follen, von den Durchſchnitis 
werthen diefer Beobachtungsreihen wirklich ausgedräct werden. Auf 
feinen Rath wurden die Beobachtungen in demfelben Hafen wieder 
‚aufgenommen, und zwar mit der Abfiht, fie wärend einer Periode 
der Bewegung der Knoten der Mondsbahn fortzufegen. Die Beeb⸗ 
achtungen haben im Sabre 1806 ihren Anfang genommen, und find 
feit der Zeit ohne Unterbrehung fortgefegt worden. Bon biejen De 
vbachtungen unterwarf Laplace eine fechszehnjährige Reibe, die mit dem 
Sabre 1807 beginnt, der mathematijhen Diskuffion; und Bouvatd, 
der die erforderlichen Nechnungen anftellte, legte denfelben nahe an 
6000 Iluthbeobachtungen zum Grunde, Lubbock dagegen hat ungefähr 


13,000 Fluthbeobachtungen, die In den Londons Dods von 1808 HE | 


1826 angeftellt werden find, unterfucht, und die Refultate der von Deffiou 
ausgeführten Rechnungen in den philofophiichen Transactionen mitge: 
theilt; diefe Reſultate find wegen ihrer Uebereinftimmung mit der Theo 
vie ſehr wichtig. 


Unterdeffen fcheint es nod Niemand verſucht zu haben, die Eis 


genfchaft der Verbindung zwiſchen den Fluthen verftedener Gegenden | 


der Erde nadgumeifen. Wir find vielleicht noch nicht im Stande, die 
Frage beftimmt zu beantworten, weldye Bacon den Naturforſchern feis 
ner Zeit vorlegte, — 06 bas Hochwaſſer fih über den atlantifhen 
Ocean fo verbreite, daß es gleichzeitig die Geftade von Amerika und 
Afrika. befpüle, oder 06 .e8 auf der einen Seite diefes Oceans hoch fi, 
wenn es auf der andern Seite niedrig iſt; — 'dergleihen Bemerkun⸗ 
gen find in keinerlei Ruͤckſicht unterfude und generalifirt worden. 
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Es laßt fid leicht begreifen, daß man eine Linie burd alle die 
Püntte des Oceans ziehen könne, welche ju gleicher Zeit Hochwaſſer 
haben, 5. D. um eim Uhr an einem gegebenen Tage. Wir können eine 
andere Linie-buvd alle: die Punkte ziehen, welche Hochwaſſer um zwei 
Uhr an demfelben Tage haben, und fo weiter. Solde Linien gleicher 
Sluthzeit fônnen Iſorachien genannt werden *); fie madjen den Saupts 
gegenftand des gegenmärtigen Verſuchs aus, ‘ 
© Man könnte vielleiht Anfangs glauben,‘ daß man gegenwärtig 
Materialien in Male beſaͤße, um dergleichen. Iſorachien auf unferen 
Karten darzuftellen. . Die Fluthzeit it in einem fehr großen Theil der 
Erde, von Inheimiſchen und Reifenden wärend der legten zwei Jahr⸗ 
Hunderte beobachtet und in Schriſten niedergelegt worden; und wir 
haben in vielen Büchern Tafeln. von der „Hafenzeit (establishment) 
einer langen Life von Plägen. In diefen Angaben (tefen aber. ges 
wife Srrthümer und Unvollkommenheiten, welche uns verhindern, 
theils den Lauf der Linien gleicher Fluthzeit gemau zu beftimmen, theils 
fogar nur mit Gewißheit eine Annäherung an diefe Linien zu gewin⸗ 
nen. Bevor wir jebed die Mängel unferer Beobachtungen erklären, 
wird es angemeffen fein,. ein. Paar Worte über die allgemeinen Eis 
genfhaften der Iſorachien zu: fagen. 

Man fann die Iſorachie für irgend. eine Stunde als den Repraͤ⸗ 
fentanten des Gipfels oder Ruͤckens der Fluthwelle dieſer Zeit bettach⸗ 
ten. Unter Fluthwelle verſtehen wir aber diejenige Waſſer⸗Anſchwel⸗ 
lung an der Oberflaͤche des Oceans, weiche Ach Länge der Meere be⸗ 
wegt, und durch ihre Bewegung Hochwaſſer und Miedrigwafier au eis 
nem gegebenen Orte zu bec Zeit erzeugt, wenn die erhöhten und be 
primirten Theile der Waſſerflaͤche diefen Ort erreichen. Die Iſorachien 
für auf einander folgende Stunden ftellen die allmälige Lage des Bis 
pfels diefer Welle vor; und denken wir und einen Zufchauer, der 
über der Erde ſchwebt, um ben Scheitel der Welle wahrzunehmen, 
fo wird er fie die Reife um die Erde im offenen Ocean ein Mal in 
vier und zwanzig Stunden zuruͤcklegen fehen, begleitet von einer ans 
dern, bie zwölf Stunden von ihr entfernt ifts er wird ferner fehen, 
wie beide Wellen Zweige in die engeren Meere ausfenden; und die 
Weife und Geſchwindigkeit aller Diefer Bewegungen wird vermittelt 
einer Karte iſorachiſcher Linien angegeben werden können. 


3) Gebifbet ans +oos gleich und pare Fluth. Whewell gebraucht biefen 
Ausdend nicht, fondern nennt bie Linien „Cotidal lines.“ Vielleicht 
iſt die griechiſche Wortbilbung trotz Ihres harten Klangs, ber Kürze 
halber, nicht unpaffend, analog ben allgemein argenonmenen Ausdrut⸗ 
ten Iſothermen, Iſoklinen u. ſ. w. 
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Ich werde mid ann bemuͤhen, zu ermitteln, erſtens nach ben Ge 
ſetzen der Bewegung des Waſſers, welche Form man von dergleichen 
Linien erwarten. koͤnne; zweitens nach den, vorhandenen Fluch Brob 
adtungen, wie-ihre. Geſtalt in der Wirklichkeit zu fein ſcheine. 


Erſter Abſchutt 
Von den Linien:gleiher. Fluthzeit, nach den Geſetzen des 
B . Sluibums. baftimme. 


1. Fluthen aif einem Globus, ber mit Bafter bebegt if. 


Mekhmen wir. an, die ganze Oberfläche, der Erdkugel fa gleidifôrs 
mig mit Waffer bedeckt, fo iſt es leicht einzufehen, wie die Geftait und 
Bewegung der Iſorachien beſchaffen fein miüffen. Die Gezeiten wırr 
den, in ihren mitderen’ Zuftänden, ganz vom. Monde regiert werden. 
An allen Orten unter gleichem Paralleltreis wird, das Hochwaſſer der 
Kulmination des Mondes in demſelben Zeitintervall ‚folgen *). Die 
Punkte, an denen es in eimem gegebenen Moment Hochwaſſer war, 
werden mithin unter: einem Meridian-tiegen, in einer gewiſſen Entfer 
. nung von dem Meridian, in welhem der Mond ftand (oder zum we 
nigften in-einer, mit Ruͤckſicht auf den Yequator, ſymmeitiſchen Kurve). 
Eine ſolche Kurve würde Beziehung auf den Mond haben, und eine 
andere-auf den Punk, der dem Monde unmittelbar gegenüber fteht; 


und biefe Kurven würden ihre Ummälzung um die Erde, von Oft nah‘ | 


Weſt in etwas. mehr ale vier und zwanzig Stunden vollenden. Ne 
men mir eine iſorachiſche Linie fün ein Uhr an einem gegebenen Tage 
an, eine zweite für zwei Uhr u. ſ. f.; ‘fo werden wir auf der ganjen 
Oberfläche der Erde vier und zmanzig..von dieſen Linien haben, die 
den Aequator in gleichen Intervallen, gleich zben fo vielen Meridia⸗ 
nen, fhneiden. And da der Umfang der Erde ungefähr 25,000 engli 
fe Meiten beträgt, fo leuchtet es ein, daß jede diefer Iſorachien ſich 
im Aequator mit einer Geſchwindigkeit von ungefähr 1000 Mieiten in 
der Stunde bewegt, und mit einer Gefhwindigkeit von etwa 600 Mei⸗ 
en in der Stunde in unjerer Breite. "Dies ift die Geſchwindigkeit, 
wit dee der Scheitel der Fluthwelle unter diefer Worausiegung forirollt. 


2 Mbgelentte Fluthen. 


Stellen wir und auf einem fo betrachteten Globus ein Feftland 
vor, das im inne der Latitudo eine große Ausdehnung hat, fo ift 
ts flar, baÿ die Bewegung der Sioradien ganz verſchieden werden 


1) De Pond nad} feiner Bewegung im Aquator betrachtet. 
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muß’ von der, welche fie in einem ununterbrodenen Ocean hatten." Auf 
der Weftfeite eines ſolchen Kontinents kann die Fluchmelle' nicht (ane 
ger-fortrollen, als wenn das Feſtland nibtba wäre; denn der Zus ' 
ſchuß von Waffer und Drus,' den die von OR Herbeiftrömende Fluth⸗ 
welle erzeügt, und von dem ihre fernere Démegung gegen Weſten abi 
hängt, ift ganz abgeſchnitten. Die Fluth anf dei eſtſeite des: Rontis 
nents muß von dem aus Morden, Süden und Weſten herbeitommens 
den Waffer und, Druck bervorgebradt werde, . und. regelt fi nach 
Sefegen, die verſchieden ſind von denjenigen, welche die urſpruͤngliche 
oder ununterbrochene Fluch reguliren. Daſſelbe tät fi von den Flu⸗ 
then: derjenigen Meere fagen, deren Glace vom ‚Lande. ſtark zerſchmie⸗ 
ten iſt. km 

5. Um den allgemeinen Karalter von berateigenr hallen zu eteunen, 
wollen wir den. Gall eines Fluch; fegen, die: gang von der: urfpränghs 
hen Fluch abgeleitet if, und durchaus nicht von der unmittelbaren 
Wirkung der Sonne und des Mondes afficiet wird; dabei ferner ans 
nehmen, die füdliche Hemiſphaͤre fei ganz mit Waſſer bedeckt, wärend 
die nördliche größtentheils mit Sand erfüllt feis endlich ein beträctlis 
dés Binnenmeer erſtrecke fih vom Aquator’gegen den Pol. In dies 
fem Falle wird die Fluthwelle des füdlihen Oceans bei ihrem Bords 
bergang bei der Mündung  diefes Meeres: eine abgelenkte Undnlation 
auéjendeh, die nordwärts in dem Meere votdringt, ba fie gänzlich von 
des medanifien Bewegung, vermôge deren. fit Wellen in Fluͤſſigkei⸗ 
ten: fortpflaugen, getrieben. wird Setzen wir voraus, die Tiefe und 
andere Umſtaͤnde, welche die Mewegung biefer abgelenkten Meile: affis 
xiren koͤnnen, felen in verfchiedenen Theilen des Meeres gleich, fo rollt 
die Welle in der Richtung fort, in welder fie ſich von der urfprängs 
lichen Welle abfondeste, and. mithin,. ift :der Eingang des Meeres 
fhmal, in der Richtung der Längenausdehnung bes. Meeres... Diefe 
Melle bringe eine Flach Überall, wohin fie gelangt, und die fo erzeüg⸗ 
ten Iſorachien werden mehr fenfredt auf der Längenare bes Binnens 
meeres ftében. "Die Geſchwindigkeit, mit der Aid ‚die Welle bewegt, - 
wird von verſchiedenen Umftänden abbangen, hauptſaͤchlich jebod von 
der Tiefe, und wahrfdieinlih aud von der Regelmaͤßigkeit des Kanals. 
Iſt die Tiefe mehr gleihförmig, fo werden die iforadifen Linien faft 
gerade und parallel fein. Ihr geradliniger und paralleter Karakter 
Dangt davon ab, daß. die Fortpflanzung einer Welle als das Rejultat 
der Fortpflanzung von Undulationen in jeder Nichtung von jedem 
Punkte der Wellenlinie angefehen werden kann, wo dann die Anhaiis 
fung von fo fortgepflanzten Wellenſchlaͤgen, nad irgend einem Zeitins 
tervall, die Welle in ihrer neuͤen Lage bildet, Wenn daher irgend ein 
Meeress Theil ift, gegen welchen Wellenfpläge langfamer ſich fort: 








3. Birlung von Secarmen sub Buchten, | 

Auf Hefe Beife, wie der in mere bmperheticen Earecen | 
ervhgte Welienfhlag cime Berzweigung nerdwärts in's Bixnenmer 
abſtoͤßt, chen fo wird der in diefem Meere erzeägte Wellenfchlag fi 
gegen jeden Seitenkanal, gegen jebe Einbucht verzweigen. Denten 
wir uns eine tiefe, landein dringende Bude an dem öftlichen Geſtade 
des Binnenmeeres; erreicht der nordwaͤtts fortfbreitende Wellenſchlag 
bas ſadliche Vorgebirge dieſer Bucht, fo wird er eben fo wol oͤſtlich in 

‚die Dat hinein, als aud noͤrdlich fortgepflangt, indem er nad) allen 
Richtungen vom füdlihen Kap fortfegt, bis er das Borgebirge erreicht, 
meldes die nördliche Spige der Bat bildet; darauf trennt ſich der 
Wellenflag im Hauytmeere von dem in der Bai, und jeder féreitet 
unabhängle von einander vor. Und jede diefer Undulationen wird 
wiederum von der Form ber Geftade und von andern Umſtaͤnden afı 
fleirt, auf dieſelbe Weiſe wie der. Hanpts Wellenihlag. Gchreiten wir 
von dem nördlihen Rap ver Dai längs der Küfte in beiden Richtun⸗ 
gen fort, fo iſt es Mar, daß wir an Punkten anfangen, wo die Fluth 
ſpater eintritt als an jenem Worgebirge; ble Fluthwelle fpaltet fid an 
dieſem Punkte in zwei Wellen, und das Borgebirge iſt ein Divergenÿ 
Vunkt von iſorachiſchen Linien, wärend der Hintergrund der Dai ei 
nen Iforachifchen Konvergenz Punkt bildet. 

Auch die Geſchwindigkeit, mit welcher die Wellenfcläge fortfhreis 
ten, Hänge von der Tiefe des Waſſers, und wahrfheinlich in gewiſſen 
Maße von der Briftion und Unebenbeit der Seiten und des Bodens des 
Grunbbettes ab. Und da in engeren Meeren die Tiefe durchgängig 
geringer I, alé im freien Oçean, und die Geftade in einem größeren 
Verhdaͤltniß zu den Geſammtkraͤften wirken, fo wird die Gefchwindigr 
keit in engen Wesen und Baien geringer fein, als im offenen Ocean. 
Darum werden die Iſorachien in engen Meeren und Baien dichter 
dufammen fein, als in weiten Meeren. Wir werden weiter unten fes 
den, daß je weiter wir vom fühntlantifihen Ocean nach dem deutſchen 
Mieere fortfchreiten, die ſtuͤndlichen Jutervallen der iſorachiſchen Linien 
Aalumagiset ale ein GiwüiRel ihres urerängtihen Gréfe qufazınan 
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A Wirkung von Infeln und Vufelgruppen. 


Da die Fluthwelle längs des Geftades langfamer fließt, als im 
offenen Deere, fo wird fie-vormärts fonver. Aus diefer Betrachtung 
laͤßt fit der Effekt einer Inſol ableiten, die in dem Raume fiegt, über 
welchen die Welle fortrolt. Es ergiebt fih, daß auf der Seite der 
Snjet, welhe der anlangenden Fluthwelle gegenüber liegt, ein Divers 
genzpunkt und auf der WB Seite ein Konvergenzpunkt der 
Sforadien liegt. 


% Wirkung ber Bermifhung ober Interfereng von Wellenſchlagen. 


In einem Falle, wie der zuletzt erwähnte, werden bie auf vers 
fiebenen Pfaden rund um eine Infel gehenden Fluthen ſich zuletzt 
treffen, und das Waſſer wird von ihrem vereinigten Einfinß afficict 
werben. Obſchon wir jegt nicht mit Gewißheit Fälle angeben koͤnnen, 
bei denen die Phänomene der Fluthen im Einzelnen durch Detradtuns 
gen diefer Art. erklärt werden -fônnen, fo wird es doch nidt unanges 
meſſen fein, in gewiffem Maße die Jolgen eines ſolchen Zaſtandes der 
Dinge anzudeuten. 

Wir wollen einen Kanal annehmen, in: welchem be Fluthen auf 
auf beiden Enden eintreten. Jeder Welleuſchlag wird unabhangig von 
dem andeon fortgepflangt, und jeder Theil des Waſſers von der: Sum— 
me der aus beiden Unbulationen entfpringenden Sebuugen und Gens 
tungen 'affieirt werden. Die MBellenfchläge: ſchreiten in entgegengeſetze 
ter Richtung fort, und ihre Gefhwindigfeiten, ſo weit Re von den 
Umftänden des Kanals abhangen, find gleich. Wenn wir alſo ihre 
Gefarumts Erhebungen glei annehmen, fo. tons. dos Reſaliat folgen: 
der Maßen gezeichnet werben: 


1 m ME IV V VI VE VII IX X XI XI UM 
xı X IX vILVIVI.V. IV I HN T XNXI X IX 
XUXUA VI VI VE VI VER XU xu XU XNZNC . 


Die Zahlen der obern Linien mögen die Lage der Welle ausdrüfs 
ten, welche von der Linten zur Mechten in den angegebenen Stunden 
fortfhreitet; die Zahlen der zweiten Linie die Lage der andern Welke, 
und die dritte Linie die Stunden der refultirenden Fluth. Zwei Flu— 
then gelangen nach demfelben Punkt, von denen die eine ihre größte 
Höhe um XI, die andere um I Uhr hat, wärend das korrespondis 
rende Niedrigwaſſer beiehungsweife um V und VII Ube eintritt: Aber 
es ift Mar, daß von XI bis XIE die Fluch, desen Stunde I Uhr ift, 
raſcher Reigen wird, als die Bluth, die zus Stunde XI gehört, fällt 
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weil letztere dit an ihrem Marimum if; und daß daher in Folge 
des vereinigten Effekis der zwei Wellenfhläge das Waſſer zu fleigen 
fortfahren wird; um XII Uhr wird die vereinigte Fluch am hoͤchſten 
fein; eben fo leüchtet’anderer Seits ein, daß das niedrigfte Waffer an 
dieſem Orte um VI Uhr eintreten wird. Auf gleihe Weile erjeügen 
die zwei Fluthen, welhe um X und II Uhr einzeln flat finden, eine 
vereinigte Fluth in der zwifhenliegenden Ötunde um XH und Niedrigwaſſer 
um VI; aber das Hochwaſſer wird minder bot fein als das frühere, 
weil die beiden vereinigten Fluthen von ihren Maximis weiter entfernt 
find. Die zwei Fluthen, melhe um IX und IN Statt finden, könnten 
ebenfalls eine vereinigte Fluth um XI hervorbringen, wenn feine 
Wiederkehr der Fluthen Start fände; allein die Fluch, welhe um IX 
kommt, Lehre zwölf (Fluth⸗) Stunden fpäter zurück; das Fallen von 
einer der zufammenfegenden Fluthen hält bem Steigen der andern ges 
nau das Gegengewicht; und in diefem Punkte findet gar keine Fluth 
Statt, indem das Wafler fteté in demfelben Niveau bleibt. Zenfeits 
Diefes Punktes kommen wir zu einem Play, wo die Zeiten der zus 
fanmenfegenden ‚Bluthen IV und VIII find, melde in. der zwifchenlies 
genden Stunde VE Hochwaffer erzeägen; dann: zu einem Punfte, mo 
die Zeiten V und VII find, und das Hochwaſſer (welches größer als 
bas vorige fein wird) ebenfalls auf VA fällt; dann fommen wir nad) 
einem Diag, wo die zwei Fluthen um VI fenicibiren, und die Fluth 
aud in biefer Stunde Statt findet und größer if, als die angrängens 
den Fluthen; die Zeiten VIF und V, VIII und 1V- geben gleichfalls die 
luth um VI, aber nad und. nad) geringer und geringer; die Zeiten 
IX und III geben feine Fluth, aus berfelben Lrfache wie zuvor. Nach 
biefem Punkte geben X und. IE abermals XI für-die Gluth: Stunde, 
welches fo fortfegt, wärend: zufammenfegende Gluthen XI und 1, XI 
und XI, I und IX, Il und X find; bie III und IX die Fluth wies 
der aufheben; und nad diefen fie wieder um VI eintritt. So ift alfo 
zwiſchen A und B die zufanmmengefegte $luth um VI, zwifhen B und 
C um.XII, und fo wecfelsweife; und freltet man von A nad B, 
oder von B nad G fort, fo waͤchſt die Fluch, erreicht einen Marimums 
Werth in der Mitte zwiſchen den auͤßerſten Punkten und nimme dann 
06. Im Gall einer ‚folgen Wermifhung von zwei Fluthen giebt es 


"mithin nicht fortfchreitende iforachifche Linien, fondern ftationdre iforas | 


chiſche Flähen. Die Waſſertheile von A nah B und von B nad C 
fleigen und fallen wechfelsweife, wärend die Punkte A, B, C weder 
ſteigen nod fallen. Es giebt blos zwei Fluthſtunden (in diefem Falle 
VI und XII) auf der ganzen Ausdehnung des Kanals, wärend gewifie 
Punkte gar keine Fluth haben. . 
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2: Die fo eben beſchriebenen Verhaͤltniſſe entſtrhen aus der Vermen⸗ 
gang won "zwei Fluthen, die -fid) :in-emgegengefester Richtung bewe⸗ 
gen, indem beide an jedem Punkte, welchen fie erreichen, gleichen Werth 
Haben. Vermengen ſich zwei Fluthen ohne gleich ju fein, fo ‚werden fie 
auch) eine zuſammengeſetzte Fluth erzeuͤgen, deren Verhaͤltniſſe gaͤnzlich 
verſchieden fein. werden von denen einer einſachen Fluth. 

Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß die Fortpflanzung: von Wels 
enſchlagen in irgend einer Richtung nicht nothwendiger Weiſe eine 
Bewegung des Waffers in diefer Richtung zu etfennen geben ‚raucht; 
darum faßt der Sufammenfluß’ von zwei Undulationen, die von’entges 
gengefegter Richtung her fommen, nicht das Zufammentveffen: von zwei 
Strömungen in fih. In dem Falle, wo ſich die Iſorachien von ents 
gegengefegten Weltgegenden nähern und zuſammenkommen, koͤnnen 
wir, wenn wir wolkn, von dem „Begegnen der Fluthen“ ſprechen; 
man muß fid aber erinnern, daß ein ſolcher Ausdruck atsdann in.eis 
nem Sinne gebraucht wird, der verfhiebén ift von dem, in weichem 
er ofsangewender-wird; denn in der gewoͤhnlichen Sprache fagt man 
von den Fluthen, fie begegnen fih an den Plägen, wo die Stroͤ⸗ 
mung, welche die Fluth bringt, ihre Richtung verändert): indem. fie 
Hier von der einen Weltgegend, dort von der entgegengefegten Welt⸗ 
gegend kommt. Sn wie fern dies Begegnen der Fluthfirôme 
mit dem Begegnen der Iſorachien fonicidiren.möge; dies iſt 
eine Frage, mit der wir ung weiter‘ unten Befchäftigen wollen. 
"Wir wollen uns bemühen, den Lauf der iforadifen Linien der 
Richtung gemäß zu zeichnen, in welcher die Fluch im Ocean wirklich 
fortgepflangt wird; und es wird ſich zeigen, daß le zu den meiften der. 
vorftehenden Bemerkungen Beifpiele liefern. Doch bevor wir hierzu 
féreiten, wird eg nit unangemeffen fein, einige Bemerkungen über 
die Fluth⸗Bedbachtungen, welche wir befigen, und die die Materias 
Tien zu einem ſolchen Berfud fein müffen, vorauszuſchicken. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von ben Urfaden der Ungenauigfeit in den Fluth⸗Beob⸗ 
adtungen. 


1. Unterfchieb zwifhen ber Zeit bes Sodmwaffers und der ger 
bes abnebmenben (Stack) Waffers. 


"Wenn wir die Zeiten der Fluch an verfhiedenen Orten, 
nad ben fiderfien Angaben, auf die gewöhnlihe Weiſe vergleis 
den, fo finden wir eine große Menge von Faͤllen, welde jeder 
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dee einlerichtenden Zufammenhanges und einfacher Gelege, die in 
blefer Klaffe von Thatſachen vormalten, zu widerftreiten ſcheinen 
Wenn wir z. D. auf tie Angaben bliden, ‚welche: in Lubbocks Karte 
Gin den phllofophifhen Transactionen für 1831) niedergelegt find, fo 
eigen fit viele Bâle, wo einander benadbarte Orte mit fehr verſchis 
denen Stunden bezeichnet find. Die Stunde am Eddyſtone ift mit 
VI bezeichnet, wärend fie an der angränzenden &üfe von Devonfbire 
V iſt; an der Küfte von Lands End ift fie IV}, nur wenig weiter das 
von VE. An der nördlihen Käfe von Zrland ſtehen IV} und IX} 
Dicht beifammen; und aͤhnliche Werfchiedenheiten treffen wir an vielen 
anderen Orten. Dergleihen Widerfprüche feinen es Anfangs unmôgs 
lich zu machen, daß die iſorachiſchen Wellen irgend eine Regelmäßige 
keit in ihrer Geftalt und Ordaung haben könnten, Aber es komme 
noch eine Schwierigkeit mehr dazu; mir können es kaum begreifen, 
wie ·dieſe Widerfpräche nah dem Prinzipe der Niveirung des Ba 
fer möglich feien. SBenn-die Zeit. des Hochwaſſers in Plymouth 5% 
iſt und am Œbbyftone 8, fe muß das Waſſer am Geſtade drei Stuns 
den lang fallen, wärend es gleichzeitig, zehn oder zwölf Stunden das 
von, ſteigt, und dies durd eine Höhe von mehreren: Buß. Kaum Löns 
nen wir uns vorftellen, daß eine Erhebung an. «iner diefer Stellen 
nicht anf eine andere in einen viel kuͤrzeren Zeit, als diefe ift, übertras 
gen werden könnte. 

In der That läßt fi nicht. daran zweifeln, daß bie meiften ober 
alle Angoben folder Widerfprähe auf einem Mißverftändniß beruhen, 
welches aus der Vergleihung von mei verfchiedenen Phängmenen ents 
ſpringt; aus dem Vergleich namlich der Zeit des Hochwaſſers und 
der Zeit der Veränderung vom Zluth + zum Ebbftrom. In 
einigen Faͤllen {ft die eine, in anderen die andere biejer Zeiten alé 
Tluthzeit beobachtet worden, und auf diefe Weiſe find Anomalien, 
wie die erwähnten, entftanden. 

Die Zeit, wo die Veränderung des Stroms eintritt, oder bie 
Zeit des Stadwaffers, wie fie genannt werden kann, fällt nie⸗ 
mals mit der Zeit- des Hochwaſſers zufammen, ausgenommen 
ganz diht am Ufer und innerhalb feines Einfluffes; das Intervall 
der zwei Zeiten ift durchgängig beträchtlich. Daburd, daß diefe zwei 
Zeiten nicht gehörig unterfchieden worden find, iſt große Verwirrung 
entftanden, die in der That fo groß if, daß fait alle Fluth-Beobach⸗ 
tungen, welche wir befigen, für unjeren Zweck von zweifelhaften ers 
the find. . “ 

Die Meinung, dag in Gemäffern, die den Gezeiten unterworfen 
find, das Waſſer feige, wärend es in diefer Richtung fließt, und 
falle, wärend es ben entgegengefegten Meg verfolgt, if, obfhon fie 


, 
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ganz irrig iſt, ſehr allgemein verbreitet, So hat man oft behauptet, 
die: Zeit der Fluth im beisifchen Kanale muͤſſe in der Mitte deſſelben 
drei Stunden fpâter. fein. als am Geſtade, weil die öftlihe Strömung 
drei Stunden nad der Zeit des Hochwaſſers an der Küfte ihren Lauf 
fortfegt. Leiche würde es fein, die Fälle der: Werlegenheit ju vervielfas 
den, in. meldje verfciedene Perfonen durch diefe Worausfegung gera⸗ 
then find. Es möge an einem Beiſpiele genuͤgen, welches Otevenſon 
in feiner Beſchreibung des Bel Rock Lehchehurmes anfübrt. Das 
Waſſer des Fluſſes Dee bei Aberdeen hat, felbft am Eingange des 
Safens, eine faft beſtaͤndige Strömung nad der See zu, irotz der 
entgegengefeßten Nichtung der Fluth des Oceans. Einer von Stevens 
fon’s Gehuͤlfen, ein ſehr verftändiger Schiffemeiſter, der an der Nies 
drigwaffers Marke ftationirt war, „blieb auf feinem Poflen, wärend 
das Waſſer ibm bis an den Leib reichte; und als er wegen feiner Lage 
befragt wurde, ermieberte er bezeichnend, daß fie ziemlich außerordents 
lich geweſen fei, indem der Strom: nie ‚aufgehört habe, die Fortfegung 
der Ebbe anzudeiten, wärend bas Maffer an ‚feinem Leibe in die 
Hoͤhe ſtieg“ 

In dieſem Balle mar die Stroͤmung, von welcher das Rate 
afficirt wurde, nidt der Effekt der Fluch allein, melde durdgängig 
mel entgegengefegte Strömungen erzeügt, die abwechſeln und von 
hahe gleicher Dauer find. Aber in dem Fall von dergleichen alternis 
tenden Fluthſtroͤmen ift ebenfalls die Zeit der Veränderung ihrer 
Richtung nicht im Allgemeinen die Zeit des Hochwaſſers. Dies ift in 
der That intelligenten Seeleuͤten fehr wohl bekannt, welche demgemaͤß 
eftimmte Ausdruͤcke haben, mit denen fie das Verhaͤltniß dieſer Zeis 
ten bezeichnen. Wenn der Strom in offener ee, welder die Fluch 
bringt, drei Stunden lang, nad) ber Zeit des Hochwaſſers zu fließen 
foctfäbrt, fo fagt man, er mache „Fluth und halbe Fluch” 1). Allein 
obwol Seeleute fo die Thatfade notirt haben‘, fo find doch ihre Bes 
obachtungen weit davon entfernt, daß man in ihnen dieje Unterfheidung 
ſtets erkennen könne. In den oben erwähnten Fällen, ift 5b in Piys 
mouth die Zeit des Hochwaſſers dafelbft; und 84 ift am Eddyftone die 
Zeit des Slackwaſſers, oder der Stromveränderung an diefem Gelfen; 
indem die Zeit des Hochwaſſers dafelbft im Durchſchnitt einige Dis 
nuten früher eintriffe als in Plymouth. Auf gleiche Weiſe it Ay die 
Zeit des Hochwaſſers am Lands End, und 6F iſt bie Zeit einer gewiſ⸗ 


4} Rapt, White fügt Hinzu, daß, wenn ber Fluthſtrom anderthalb Stuns 
ben nach Hochmaffer fließt, er „Fluth und Viertelfluth“, und wenn 
ex dreiviertel Stunde nach vochmaſſer flieht, berfelbe „Einth und Halte 
viertel Zluth· genannt wird. — Survey, p 269. 
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fen. Veränderung in der. Richtung: der Otroͤmaug, von.ber man ans | 
nimme, dag ſie den Übergang von der Fluth zur Ebbe bilde; in div 
fem tegteen Gale indeffen iſt die Vorausfegumg etwas will kuͤrlich, in 
dem die Bewegung, der Strömung: nicht abwedſelnd entgegengeett, 
fondern, die Veränderung ihrer Ridtung rorirend iſt. . 

Eine fehr geringe Berradtung reidit bin, um zurjeigen, daß in el 
ner Bucht oder einem Hafen. die Zeit des Hochwaſſers mit.der Zeit 
des Slockwaſſers zuſammen fallen muß, und daß in der offenen See 
dieſe Zeisen nicht fonicidiren werden. Sim Hafen hat das burd die 
Miudung einfießende Waſſer feinen andern Abflug; es haͤuft fit 
mithin an und fteigt fo Lange, -als' der Einflaß dauert. Aber in einem 
Kanale, der an beiden Œnden-offen ift, zeigt fid der Gall ganz vers 
féicbes. Das Steigen oder Zellen des Waſſers in jedem Theile haugt 
davon ab, daß das Waſſer raſcher fomme,. als es abflieft, oder dad 
Entgegengefegte tritt ein.. Angenonamen, die Fluch Fame in einem gu 
wiſſen Kanale von Weften ber; dann wird an.einem gegebenen Dunfte 
die Oberfläche vermôge des Waſſers ;fieigen, welches die Fluchftrömung 

. bringt, und finfen mit dem Waſſer, welches derfelbe Strom hinwez⸗ 
führt, Sie wird daher fleigen, menn der Strom, an Punkten mer 
lid; von dem, gegebenen Punkte, raſcher ift, alé an Punkten, die oͤſt 
lid) von dem gegebenen Punkte liegen. Und die Waſſerflaͤche wird an 
dem gegebenen Punkte am hödftgn fein, wenn der Strom an ben 
Bftliden und weſtlichen Punkten gleiche Geſchwindigkeit befigt, und 
einfeüchtender Weiſe nicht, "wenn Dafelöft kein. Strom vorhanden if. 
Daffelbe gilt von den Zeiten des niedrigften Waffers an ‚dem ger 
gebenen Punkte, den Strom in der entgegengefegten Richtung betrads 
tet. Wäre der Kanal von gleicher Breiie und die Fluth in feiner gan 
zen Erſtreckung gleich hoch, fo würde die Zeit des Hochwaſſers mit der 
Zeit größter Gefhwindigkeit des Stromes zufammen fallen; und der 
Wechſel des Stromes in der Mitteljeit zwiſchen Hochs und Niedrige 
waffer, demnad) ſechs Stunden nad) Halbwafferzeit Statt finden. Auf 
gleihe Weife würde die Zeit des Miedrigwaffers eintreten, wenn det 
Strom in entgegengefegter Richtung am ſchnellſten fließt. Iſt der Ku 
nal gegen Often bin enger, fo wird die-Zeit des Slackwaſſers um ein 
Meines Intervall fpäter fein, als die Zeit des Hochwaſſers; und-Diefe 
Xeränderung des Intervalls fegt fi fort, bis die Zeiten koniciditen, 
wenn fein Ausgang vorhanden ift, wie bereits erwähnt wurde. 

Sn offener See ift für den Seemann die Zeit der Veränderung 
der Stromrichtung wichtiger als die Zeit des Hochwaſſers; darum ift 
erftere öfter berichtet worden, wenn es von der andern nicht geſchehen 

iſt; deshalb find die Beobachtungen, vermoͤge deren wir die iforadi 
fen Linien ziehen können, geringer an Zahl, als «6 auf den erſten 
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Blick fheint, und, was noch fchlimmer-ift, fie And oft fehr zweifel⸗ 
Hafı zu verfichen. Allein nachdem wir die Defaffenbeit und Haufig⸗ 
2eit diefer Zweideuͤtigkeit nachgewiefen haben, fo werden die Aromas 
Tien, welche in Fluchbeobahtungen vorfommen können, minder ſchaͤd⸗ 
lich fein, als es der Fall fein würde, wenn diefe Quelle der Berroirs 
rumg ‚nicht aufgedeeft. wäre, und wir können zuweilen in ſolchen Faͤl⸗ 
Len in Stand gefegt werden, die wahre Angabe‘ von. der irrigen zu 
unterſcheiden. Die Zeit des Hochwaſſers it für unferen Zweck die 
wichtigſte Angabe, allein neben diefer follte aud die Zeit des Slack. 
waſſers in allen forsfältigen ti » Beobachtungen beſonders notirt 
werden. Be 


2 Serůnderung ber Yngutaz  Diflang bei. Mondes bon der, Some i im 
Laufe des Tages. 


"Die Zeiten, von -denen in ben vorhergehenden Paragraphen die 
Rede geweien tft, find die Stunden der Fluth an den Tagen 
des Boll: und Meñmonds, welche Zeiten oft die KHafenzeiten 
der Hrier, zu denen fie gehören, genannt werden. Bon diefer Hafen: 
zeit nimmt mai an, daß fie die Fluthzeit an allen andern Tagen des 
Diondwechfels regnlire. Diefe Vorausſetzung, melde als eine erfte 
Annäherung wahr ift; fegt aber wieder voraus, daß die luth ſtets 
in bemfelben Stundenmwinfel vom Monde erfolge. Allein die Stunde 
der luth an jedem Tage druͤckt ihren Stundenmwinfel von der Sonne 
aus, und da der Mond feine gerade Auffteigung taͤglich um etwa AB 
Minuten verändert, fo muß, bei gegebener Beobadtung der Stunde 
"der Flurh am Tage des Bols und Neimondes, der Stundenwinkel 
vom Monde verfchieden fein nad der Zeit des Tages, wann die Rons 
junétion Statt findet, verglichen mit der Zeit des Tages, wann fié 
die beobachtete Fluth ereignet. Wenn daher die Konjunftion um 1 
Uhr Motgens Statt findet, und die beobachtete Flut) um 11 Nachts, 
fo ift die Entfernung der luth von der Sonne 11 Stunden; allein 
um 11 Nachts iſt der Mond öftlich von der Sonne wegen feiner Bes 
wegung in 22 Stunden, was 44 Minuten im Stundenwinkel ift, und 
darum ift die Fluth nur 10° 16 Hinter dem: Mond. Wenn aber die 
beobadjtete Fluch um 1 Uhr Morgens und die Konjunftion um 11 
Nachts Statt findet, fo ift der Mond, zur Zeit” der Sluth, 44 Minus 
ten weſtlich von der Sonné, und die Fluthzeit iſt 17 44%. Im erftern 
Tall ift die Hafenzeit 44 weniger, im legtern 44 mehr, als die Bis . 
obachtung der Stunde der Fluth fie giebt. 

Wäre die Zeit der Fluth um 6h Abends beobachtet worden, fo 
iſt, da die Konjunktion um 14 Morgens Statt findet, die wahre Has 
fenzeit 5h 267; wenn aber die Gluth nm 6h Morgens eintritt und 
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bie Konjumftion um 11: Abends, fo iſt die wahre Hafenzeit Où 347. 
Hiernach ſcheint es, daß eine Beobachtung der Stunde der Fluth am 
Tage des Neuͤ⸗ oder Vollmonds eine Ungewißheit von Ib 8° (und 
fie fann noch größer fein) in der Safenjeit hinterläßt, wenn wir nicht 
in Rechnung nehmen, 06 die Morgens oder Abendfluth beobachtet 
wurde, und in welher Stunde die Konjunktien oder Oppofition des 
Mondes Start fand. 

Zu diefer Ungenifibeit kommt né, daß die Zeit des Hochwaſſers 
um 10° oder 15° zweifelhaft fein ann, wegen Mangels an Genauigs 
keit der Beobachtung; und: da dieſer Fehler in entgegengefegten Rids 
tungen bei zwei verjdiebenen Beobachtungen vorfommen fann, fe 
ftellen fi, in Verbindung mit der fo eben erwähnten Veränderung, 
für einen und benfelben Ort zwei KHafenzeiten heraus, die um mehr 
als anderthalb Stunden verfchieden fein fônnen. 

Große Genauigkeit in der Beftimmung der Hafenzeit Finnen wir 
nur erlangen, wenn wir zahlreiche Beobachtungen benugen, und in 
biefem Balle das Mittel aus den Morgens und Abends Fluthſtunden 
nehmen, indem wir vorausfegen, daß die dem Mittag vorangehenden 
und nadfofgenden Sonjunftionen und Oppofitionen des Mondes ih 
das Gleichgewicht halten. In biefem Falle fönnen wir aud annehs 
men, daß die Beobadtungsfehler fid in dem Durbfbnittémerthe auss 
geglihen haben. Ermitteln wir dagegen bie Hafemeit nur nach we⸗ 
nig Beobachtungen, ſo wird es angemeſſen ſein, in jedem Falle den 
Stundenwinkel zu berechnen, um welchen die Fluth vom Monde ent 
ferne if. 


3. Die halbmonatliche Ungleichheit der Hafenzeit. 

Es ift bereits gefagt worden, daß die Annahme, die Fluth hange 
allein vom Monde ab, nur eine erfte Annäherung gewährt, Die Zeit 
des Hochwaſſers folgt der Kulmination des Mondes nicht in gleichen 
Intervall wärend jeder Periode des Mondwechſels; das Intervall if 
bisweilen größer, bisweilen Meiner al das, was mit dem Neuͤ⸗ und 
Bollmond korreſpondirt, und wird nad der Diftanz des Mondes von 
der Sonne vegulirt. Bolgendes iſt der mittlere Zuftand diefer Beräns 
derung. Sind Mond und Sonne in Konjunktion, fo folgt die korre⸗ 
fpondirende Sluth dem Monde nad Verhältniß des mittleren Znters 
valls. Iſt der Mond in verfhiedenen Stundenwinkeln hinter der 
Sonne, fo haben wir die nadftehenden, negativen und pofitiven Kors 
teftionen des mittleren Sntervalls :). 

3). Das Gefeß und ble Größe biefer Zahlen bangen von bem refativen 

Effekte der © und bes & auf bie Gezeiten ab; ber Werth wechfelt mit 
der Deklination der © und bes Q sind mit ber Paraflare des Mondes. 
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Stundenninfel bes O1 2.3 4 5 678 9 10 11.12 Ei 
Kotreftion der Hafenjeit 0-16—31—A1—44—31, 0 SL A4 A1 31 16 0 DL 

Wenn daher die dem Neuͤ⸗ und Vollmend forrefpondirende Ha . 
fenzeit 6h ift, fo wird das forrefpondirende Sodmaffer, wenn ber 
Mond 1% von der Sonne fieht, 5% 44° nad der Kulmination des 
Mondes fein; ift der Mond 2 von der Sonne, fo ift die Zeit der 
Bluth 55 29° nach dem Durdgang u, |. w. Iſt der Mond 6b vun 
der Sonne, fo mird die forreipondirende Zeit des Hochwaſſers abıırs 
mals mit dem Mittel zufammenfallen, worauf bis zur naͤchſten Roms 
junftion oder Öppofition das Sntervall des Durchgangs und der Flu th 
größer fein wird als das Mittel; dann beginnt aufs Neue der Kreiss 
lauf. 

Hieraus folgt, daß die Hafenzeit, wenn fie nach einer Fluth Bie⸗ 
obachtung beſtimmt wird, die nicht mit dem Tage des Neüs oder Bolls 
monds lovrejponbirt, einem Irrthume unterworfen fein fann. Wäre 
die Hnfenzeit 6b nad einer Beobachtung beffimmt ald des Mondes 
Stundenwinkel Ab betrug, und verglichen mit der Zeit der. Ruimin as 
tion bes Mondes, fo würde fle fid zu 54 16 ergeben; mar_aber zur 
Zeit der Beobachtung der Stundenmwinfel des Mondes 8h, fo würde 
fie 6h 44 betragen. 

Diefe Urſache von Unterſchleden in den Nefultaten wird verm is - 
den werden, wenn die Fluthbeobachtung forrefpondirend mit dem Nedis 
sber Vollmond angeftellt, oder .menn nad; Anleitung der vorftchenden . 
Tafel die erforderliche Rorreftion angebracht wird, in fofern irgend ei ne 
andere Sluth beobachtet worden ift. Der Fehler wird aber nod mi rt: 
famer eliminirt werden, wenn man das Mittel von allen Intervall en 
zwiſchen Fluth und Kulmination nimmt, die mit einem halben Words 
wechſel, oder mit irgend einer ganzen Zahl von Salé: Mondwechfie 
Torrefponbirt. 


À Sorrettion ber Hafenzeit wegen Alters der Fluth. 


Am vorigen Paragraphen haben wir von der Fluth gefprodren, 
die mit dem Neuͤ⸗ oder Bollmonde forrefponbdirt, und nidt von 
ter Sluth, die am Tage des Nehs oder Wollmondes Statt findet. 
Legtere ift e6 aber, meldr gemeintglic beobachtet worden ift, um die 
Hafenzeit irgend eines Ortes zu beſtimmen; doch konicidirt fie nicht 
mit der vorigen, und es giebt in den Fluch Aufzeichnungen gerviffe 
Anomalien, welche von biefer Differenz abhangen. 

Die Fluch, welche an die Geſtade enger und fanggeftredter Mirere 
gelangt, wird nicht unmittelbar vom Monde hervorgebracht, fontern 
iſt eine Ableitung der Fluth im offenen Ocean; ihre Verhältniſſe wers 
den von denen der urfprünglichen Fluth geregelt, von der fie abſtainmt 
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und mie aud immer das Intervall fein möge, welches fie zur Übers 
tragung bedarf, fo richtet fie fich dod immer nad der Lage, melde 
Sonne und Mond zu der Zeit hatten, als dieſelben die urfprüngliche 
Fluth beftimmten. Nun aber kann diefe Zeit einen, oder zwei, oder 
mehr Tage gemefen fein, bevor die Fluth den Ort erreicht, wo fie bes 
obachter wird. Daher bejtimmit fi die Fluch an. den Geftaden von 
Nord: Amerifa und Spanien nad ber Konfiguration der Sonne und 
des Mondes, die anderthalé Tage früher Statt fand; die Fluth im 
Hafen von London ift gmei Tage und einen halben alt, wenn fie ans 
langt. Diefer Umftand wirkt auf die Beſtimmung der Hafenzeit nad 
Beobachtungen, auf eine Weiſe, welhe der Erklärung bedarf. 

Weil die Sluth in London nach der Lage der Sonne und des Mon 
dus beſtimmt wird, welche 2} Tage vor ihrer Ankunft Statt fand, fo 
muß der Mond alsdann’um einen Stundenwinkel von 2: (jeine Ber 
wegung ih gerader Auffteigung in 2} Tagen) weftliher von der Sonne 
gewefen fein, als es der Gall iſt, wenn die luth .anlangt. Daraus 

. folgt, daß die Fluth, melde am Tage des Vollmondes eintritt, mit 
der Periode forrefpondirt, in der der Mond in gerader Auffteigung 
2 - weſtlich von dem der: Sonne entgegengefegten Punkte, oder 10& 
oͤſtlich von der Sonne ftebt. Darum if, nach Anleitung der Tafel im 
vorigen Paragraphen, die Fluth 31’ fpäter als das mittlere Intervall 
der Fluch und der Kulmination des Mondes. Die luth iſt au den 
Tagen des Neüs und Bollmondes.um 2b beobachtet worden, mithin 
if 1n 29° die Forrigirte Safengeit für London. . 

Im Allgemeinen jedoch erflärt man die Hafenzeit fo, daß man 
die Stunde des Hochwaſſers am Neu⸗ und Vollmonde nimmt. - Wir 
wollen dies die vulgäre Hafenzeit nennen. SluthsDeobadtungen 
find durchgängig auf Beſtimmung diefer vulgären Hafenzeit gerichtet 
gewefen, welche, nad dem Geſagten, feine forrejpondirende Größe an 
verjhiebenen Plägen zu fein’ fheint. Das Mittel von allen Inter⸗ 
vallen zwifhen Fluth und Kulmination wärend eines Halb: Mondwecds 
fels iſt die korrigirte Hafenzeit; die Meiner iſt als die vulgäre, und 
zwar um eine Größe, mwelde von dem abhangt, mas man Alter der 
Fiuth nennen kann, d. D. die Länge der Zeit, welche feit ihrem wir ' 
liden oder theoretifhen Urfprüng verfloffen ift. 

Die torrigirte Hafenzeit läßt fih, mie bereits erwähnt worden 
iſt, dadurch beftimmen, baÿ man das Mittel der Intervallen zwiſchen 
Fluth und Mondéburbgang für jede ganze Zahl von Halblunationen 
nimm. Dod kann fie aud) unmittelbar von der vulgären Hafenzeit 
hergeleitet werden, wenn man eine erſte approgimative Beftimmung 
von der Vertheilung der: Sforadien auf der Oberflähe des Oceans 
erhalten bat; denn da das Alter der urſpruͤnglichen Sluth in irgend 

* 
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einem Theile des offenen Oceans hekaunt ift, ſo wird das Alter der 
von "der: Originalfluth abgeleiteten Flik: in jeden anderen Zheife. bes 
kannt durch die Zahl der zwiſchen liegenden iſorachiſchen Linien, Wen 
mithin. die Fluth am der- Küfte. von Spanien anderthalb Tage art: ift, 
fo.muß fie an der Küfte von Norfolk faft drittehalb Tage alt ſein, 
weil nahe am 2aſtuͤndige Iſorachien in dem Zwiſchenraume liegen, 
wenn wir der See rund um die Nordſpitze von Schottland folgen, 
welches der Lauf. iſt, auf den die Fluth an · die oͤſtliche Küfte von Ent 
stand gelangt. u . . nd Le 


Weil de regiſtricten Zlnthbeobadtungen den ſehr großen Unger 
mauigkeiten und Zweideuͤtigkeiten ausgefegt. find, welde im, Obigen: 
nadgemiefen wurden, ſo begreift es fid leicht, daß wir gegenwärtig, 
mod nit im Stande, find, aus. ihnen“ den Lauf der Sforadien mit 
Genauigkeit, und Berimmeheit, herzuleiten. Ja, wir koͤnnen noch hin⸗ 
zufügen, daß unfere Beobachtungen einen ſehr geringen Umfang ha⸗ 
ben, im Verhaͤltniß nämlich, zu dem Umfange, welchen die allgemeine 
Betrachtung des Getzenſtanbes erheiſcht; es giebt viele Meere und 
Küfen;: für bie gue Nahraahten Bber "die iutbgelten gangich fehlch! 
Da indeffen ein Berfud, die vorhandenen Beodachtungen zu verarbes 
ten, vielleicht · auf: eine Sammlang zahlreicherer mb genauerer Beob⸗ 
«sungen: fuͤhrt fo: mil ich mich bemühen; eine: eyſte Annaͤherung zur 
Zeichnung der Iſorachien zu entwerfen/ indem ich. den: Leſer Gitte, ſich 
ah ‚erinnern, ‚daB. dieſer Entwurf, nach der Beſchaffenhent unſerer Ma⸗ 
terialien, wur unvollkomen Had in vitlen Punlten irrig fein ‘tan. 
select ie tie À Ma, ce LR on 





Dtittet Méfénite ) 
Unterfugung der vorhandenen Fluthbeobachtungen. 
even ge + . Loir. In 


: RE BE Eee Br 
=." €6 giesPverfäiedene Quellen und Hatfemittet in Beziehung auf 
StÿStobadtingen: : Der wichtigſie Berfud gi ’einer- vollſtaͤndtgen 
Sammlung derfelben iſt Im vierten Bande von Lalande’ Aſtronomie 
enthalten. Der Verfaſſer bat ſedoch nicht auf die oben nachgewieſe⸗ 
nen lurſachen bon Verwirrung Ruͤchſicht genommen, und er ſchiof feine 
überſicht det für banialigen Zeit vorhandeiten NRacheigtersmie déc ernfs 
lchen Aufforderung, "daß eder, welcher die Gelegenheit dazu Härte, 
fih bemühen möchte, unfere Kenntniffe zu vervollftändigen. Im vers 
Séiebeuen Dern She ‚die. Apromamie un: Navigation giebt es Lis 
Ben: von- der Mafenzeu in verſchiedenen Bégehden der Erde, und ie 
"don Peak: aawaaiſern sauf bedentudtea Gitrigen: des: Océane fit 
7. 
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ahnliche Angaben’ geſammelt. ‘Unter den Schriften dieſer Art erwähne 
ich Norie's Epitome of Navigation und Purdy's drei Memoirs über 
be atlantifen, den Athiepifchen oder füdatlantiiben Ocean und feis 
ne Columbian Navigator. Die Seewegweiſer für kleinere Oceans 
taume enthalten ebenfalls dergleichen Daten. Die nautiſchen Aufnahr 
men verfdiebener Seefahrer geben bie Safengeit von Orten entweder 
in den Karten felbft, oder in den begleitenden Denkſchrifien; ich ers 
wähne befonders. die Aufnahmen der auſtraliſchen Küften von Flinders 
und King, und die von Patagonien, von dem gulegt genannten Dffis 
zier, außer vielen anderen, welde auf näher liegende Küften Bezug 
Haben. Die „Remark Books“ verſchiedener Schiffe enthalten viele 
Hierher gehörige Beobachtungen. , Diefe legteren Dokumente und eine 

“ große Maffe von Nachtichten, welche in den verſchiedenen, von englis 
féen GSeeoffizieren feit einer langen Reihe von Jahren‘ unausgefegt 
angeftellten Aufnahmen enthalten find, find in per Handſchrift bei der 
Admiralität vorhanden. \ 


Der Güte des Aydtographen Kap. { aufort, wérbante ih den 
freien Gebrand der, ju: dieſem Departement gehörigen Karten und 
Menuftripte, ohne die id. ſchwerlich im Stande geweſen waͤre, den 
gegenwärtigen Verſuch, wie unvolkommen er auch fein:mag, ju wagen. : 

6 werde mit Betrachtung der Fiuthen des Atlantiſchen Oceans 
Seginnen, meldie, ıindertene in ihren’ Hauptgeftaltenn, zur Art der abs 
gelentren Jluthen gehören, und ſich ven Süden nach Norten forrpflats 
den eut den Geſeden von Wellenfchlägeh in een: befchraͤnkten Meere / 
wie fe in dem erſten Abſchnitt dieſer Denkſchrift erklaͤrt worden find. 


oRtife des Ataneitäen Deeans, 


Boeroaten wir Labla⸗ Beirtarte oder irgend. eine andere gute 
verficht. von den Fluthen Kings der Weftfüre von Afrika, 
land und Scotland, fo ftelt «8 ſich, nad, den für. ven 
e gegebenen Fluthſtunden als ziemlich gewiß. heraus, daß 
de, ‚weihe am Kap ungefähr 142, Gerne, Zeit ft, 
hend allmälig 2b, Ib, Au, 5, &, 7,8%, 96, 108, 
rd, welches die Stunde in der Gegend im ps Blanco 
Ré 2h, 36, Ab, de u. f w. an der seftden Süfte von 





Sir den größeren: “age dieler Caſte seras wie: it ve DR 
al, die: Stunde mit · mehr ——— au Gaine." Was die: Sie 
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daß Die Hafenzeit genan: bekaumt. fet, fo habe dd) keine gute Nachrich⸗ 
ten von daher erhalten können. Gewiſſe „Beobachtungen“, welche der 


Admirolität vom Kap eingeſchickt worden find, verdienen augenſcheinlich 


fein Vertrauen. : Die „Tide Table calculated for Table Bay’, ig 
South African Almanac for 1832 muß für fehr viele Tage auͤßerſt 
irrig fein, ſelbſt wenn die mittlere Safenjeit richtig fein möchte. 
Dies wird durch die Bemerkung Mar, daß die Tafel unter Vorauss 
fegung gewiſſer Bluthftunden für jeden Tag eines Eyflus von 30 Tas 
gen und mit Anwendung’ diefes Cyklus, ‚ohne genaue Ruͤckſicht auf den 


Tag des Mondsaltere, und mit gar feiner Ruͤckſicht auf die Stande 


ber Kulmination des Mondes fonftruirt iſt. In Norie's Epitome 
of Navigation ift für die Tafelbaf die Hafenzeit 2b 25° gegeben, und 
steht man Id 14° Sillihe Länge ab, fo. Haben wir 1b 11° für die 
Hafenzeit in Greenwich Zeit "Diefen Werth werde ich für jegt am 
nehmen. 

Die Angaben für. ‚die "Stgeiten bei St. Helena . find verſchieden. 
Morie's Epitome giebt. die Zeit für Dames Town Ib 30°; Maskelyne 
fielite wärend det Monate November’ und December [761 eine Reihe von 
dluthbeobachtungen an (Phil. Trans. 1762, p; 586). Diefe find ſeht 
unregelmäßig, was weniger auffallend ift, wenn man erwägt, daß die 
Beobachtungen an einem Pfoften gemacht wurden, der in einem Theile 
des‘ Hafens befeftige war, wo die Wellen einen bis zwei Fuß hoch 
waren. Ich Babe diefe Deobadtungen mit.den Zeiten ‚der. füdlichen 
Abweihung des, Mondes in der Connaissance des Tems für 176} 
vergligen, und, cime, daß fie eihe, mittlere Hafengeit von‘ etwa 2h 
geben. rer: 

Anbere- Desbadtungen, welche der: Ljeätenant Sohufon ju So 
tember 1826 an biejer Inſel angerelt hat, find mir mitgetheitg 
worden; aud fie find fehr unregelmäßig, wahrfheinlich zum Theil 

. wegen ‚der Ungewißheit, die aus der Kleinheit der Fluth entfpringt, da 


das größte Steigen nicht mehr als drei Fuß beträgt. Die. daraus her⸗ 


vorgehende Hafenzeit beträgt ungefähr. 2, 

Unter den Admiratitätspapieren giebt es jeboch einige eobadtun 
gen, welche der General Walter auf Fallow's Wunſch angeftellt bat. 
Mac den Vorſichtsmaaßregeln zu urtheilen, werde bei ihnen getroffen 
worben find, und nad, der Übereinftimmung der Refultate zu fchlies 
Gen, feinen fie mehr Wertrauen ju verdienen, alé alle vorher ges 


nannten Angaben. Deffiou bat fie cut und als Mittel der Halb⸗ 


Iunationen, vierzehn an det Zahl, 2 x hs fâr de Studbe gefunden; 
an welche die Slut dam; Durchgaug des ⸗ Mandet folge:: Ych, nehme 


daher diefe Größe als Hafenzeit für St. Helena an.: Die Längen 
21* 
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differenz mit Greenwich 1f fo Min, daß in diefer Beziehung keine 
Rorrektion nöthig if. 

duͤr die Inſel Afcenfion finde Ih die Fluthzeit in den „Remark 
Books“ von zwei verfhiedenen Schiffen 4" und 5 30° angegeben. 
Mad den Beobachtungen, welche der Kapitän R. Campbell, R. N. in 
verfhiedenen Perioden vom März 1820 bis Auguft 1821 angeſtellt 
bat, fcheint die Hafenzeit ungefähr 54 5° ju fein, addiren wir dazu 
57° Weftlänge, fo finden wir, daß die Iſorachien von: 6b 2 diefe Ins 
fel berührt. , 
Kehren wie zur Küfte von Afrita zurůck und nehmen als Autoris 
tät Lubbock's Karte, die fit in diefem Theile auf Kapitän Owens 
SBermeffungéfarten ftügt, fo wie die Like in Norie's Epitome, fo ers 
giebt ſich folgende Ordnung der reiten und Kafenzeiten: : 


, Bat, Safengeit. 
Saldanha Bai . . .... “83e 2 © æ 0 





St. Helena Bai. :.. 32 42 5 2 30 ’ 
B Kap Serra ..... ee 0: 3 00 
\ @t. Paolo de Loanbo .. 8 A8- + A 30 
A Gabun Fluß ........ 0 30 N. 5 00 


Neu Calabar Fuß... #2 5 ‘5 00. 


E dieſem Raume laͤuft die Kuͤſte nahe in Deritianridtung, fo 
8 die Rorreftion für die Länge einen großen Einfluß auf die Difs 
ferenzen diefer Zeiten ausubt; und es ſcheim hiernach wiemlih gewiß, 
daß fi die Fluthwelle vom Kap der guten Hoffnung bis zum Sins 
tergrunbe des Meerbaſens von: Guinea in weniger. als vier. Stunden 
bewegt. ' : \ si 


Solgende Angabeh haben wir für Dante m der, Sotpäpe: . 


in : Long. Hafenzeit. 
Ray Cook Gaftte verser # D. Morie.. 
\ Kap Tres Duntos. .:.. HM 3 30 Lubbock. 


. Dies fdeint anzubeiten, daß die Sforadien von 3% 30° aus der 
Nachbarſchaft von St. Paul de Loando nad der Gotbtüfte gebt, was 
amor nicht unmöglich if, aber mit den Sluthzeiten von St. Helena 
und Afcenfim unvereinbar zu fein feine; ich werde fe darum nicht 

: £ zelchnen, ſo lange wir nicht beſtimmterz Madriäten, haben, 


"Die: folgenden Binshgeien- sieht Stone m varié Orte: von 
geraso “bo: Pos : due Ris 
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Gorges Ba u. 

Goat Zsland..... 
Cape Bullet . ........ 15 

Und für die Infel Thomas. 3.25 

Aber fuͤr dieſelbe . . . <..'5 30 in Lubbocks Karte. 





Die zulegt: genannte Beobachtung harmonitz mit der altgemeinen 
Borm der Linien /ſehr gut; id nehme ſie deher fuͤr jett als “ans 
und die andere alé unridtig an. J u 18 Tran 


Schreiten wir weſtwaͤrts laͤngs der Küfie fort, 
Angaben fuͤr die Fluthzeit, nicht eher als big wir 
Sherbro, Bananas, Cap Sierra. Leone ‚und den Los Infeln tommen, 
Diefe Pläge liegen zwifhen Lat, 7° 35° und 95 30’ N. und Haben 
ungefahr 52 Länge in Rei, Obie Hafenzeit wird folgender Maßen 
angegeben 5 B po ” 


Hafengelt. 


Sherbro Inſel . ze 33° reduelrt auf Greenwich Zeit od 45" suétc 

Bananas⸗ Anſeln 15 Purdy ') 

Sperbro:Ftuß:: . & 0 Rorle Oro. Zeit, 

Kap-Sierra Leone 7 30 Morte : gb 22," aber 7b 45 Lubbock 

Fluß Sierra Leone 8 15 Purdy - : : : -: 

804 Jofeta , .…. , A Q Durdy Mb 46, . Bu 7.30 ubbock 
⸗.40 Boteler?) 8h 32, . ! : 





N 





Nehmen wir Kapitän Doteler”s Zeitangaben aff die wahrſcheintu 
cheren in dieſem Falle an, ſo nehmen wir wahr, daß die 7h Fluthti⸗ 
nie irgend mo in die Nähe von Sierta Leone fallen muß. Haͤtten 
wir demnad 31h für Cap Coaſt Caſtle angenommen, fo würde daraus 
folgen, daB die Fluthwelle 3X Stunden zu ihrer Bewegung von da 
big Rap ‚Sierra Leone gebraucht, — ein Intervall von teniger als 
-einer Stunde Zeitunterfchied. Auf der anderen Seite des Guineifchen 
Meerbufens bat ſich die Fluthweile in derfelden Zeit, nämlich von, 
In Gig Ay Qurd einen Raum von etwa vierzig Meridiangraden ber 
wegt, , . 


1) Memoir tb acoompatiy a nem Chart of the Atlantic Ocean, 1820. 
*) Sailing Directions for the West Coast of Africa, 
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Schreiten wir gegen Norden fort, fo werden die Zeiten fpâter 
ohne daß jebod eine Regelmaͤßigkeit Deroortrttr. Wir Haben hier fols, 
gende Angaben: 

Lat. Hafenzeit. 
- Baturft. 25... 13°28/ D. 8h 10° Morie, Boteler 
Sambia Fl. (Binnen)13 39 : 11 45 — 
Gorge .......,14 49 s TA — 
‘ : ‘1 00 Adanfon Gert 1.68) 








Cap Verde ..... 14 43 5 7 AS. More: . 5 
Senegal (Barre). . 16. 1 1030 — 
Kap Blanco. .,..20 50 s 9 45 — 
Dee Buß... 21: RM _ 
Rap Vojador . .:26 7:20 — 


Die Beobachtungen, welche innerhalb der Fluͤſſe Gambia und 
Senegal gemadt wurden, find, wie es fheint, von der Verzoͤgerung 
afficirt, die von der Mündung des Fluffes herrührt und möchten zu 

"verwerfen fein, die Beobachtung in Bathurſt fieht wahrſcheinlich uns 
ter einem gleichen Einfluß; vielleicht aud die im Gluffe Ouro. Darum 
Merde ich für die Hafenzeit von 


"Ray Werde un... 845 Gr. Zeit. 
Rap Blanco „x... 10 45 
, Kap Bojader. .... 1 0 


nehmen. Kann man ſich äuf diefe Daten verlaffen, fo trifft die 12% 
Sluthlinie die Küfte von Afrika fehr nahe in Lat. 23° 3 N. 

Nördlich von diefem Punkte find die Anomalien in den Angaben, 
der Slutbgeiten längs der afrifanifen Küfte fo verworren, day id 
zunaͤchſt auf die Küfte von Spanien übergehe,- wo bie Drdnung les 
ter ift. 

Am Kap St. Vincent fol fi die Fluth um » 15 ereignen, am 
Kap Ortegal um 3b, und nahe um diefelbe Zeit an der Suͤdkuͤſte der 
Biskaifhen Bucht, Breſt gegenuͤber iſt die Hafenzei 3h 30’, was 
auch die Fluthzeit bei Valentia an, der SW. Ecke von Irland fein fol. 
Senfeits diefer Linie von 33h find wir im Stande, den Verlauf der Sluths 
welle in großer Ausführlichkeit an den Geftaden diejes Landes und 
der benachbarten Länder zu zeichnen; guvôrderft wollen wir uns aber 
bemühen, die Reviſion des Arlantifhen Oceans zu vervollftändigen. - 


Weftlüfte des Atlantifhen Dceans. 


Mit’ beginnen die Unterfuhung der Fluthen an’ den Weftgeftaden 
des Ailantiſchen Oceans am Kap Brio, in Lat. 22° 59 S. Bon die 
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fon -Duatie beſiten wir Jluihbeobachtungen, welche wahrſcheinlich 
ziemlich genau find, indem ſie waͤrend eiues ziemlich langen Aufent⸗ 
halts von den Perſonen angeſtellt worden ſind, welche die Ladung 
des daſelbſt untergegangenen Schiffs Thetis vom Boden des Meeres 
in die Höhe zu bringen geſucht haben. In einer Karte vom Hafen 
dei’ Kap. Ftio, vom Lieüt. H. Kellet Nautiesl Magazine for April 
183%) if die Hafenzeit zu 12.40: angegeben: a8, mir VBeruͤckſichtu⸗ 
gung der Längendifferenz von. 2b AB’ W., pe Brurhgeitear 2. in On 
wid Zeit giebt. B 
Rouffin, der diefe Kaſte in den Dahren 1819 und 1920: äufges 
nommen HM), giebt die Zeit fär die‘ Bahia PEspirito Santo, Lat. 
20° 18: ©. — 3h; und bei der Inſel San Sebaſtiao, füdtih vom 
Kap Brio, in Lat. 23° 50° ©. — 2% ; dagegen bei Santa Catharina 
Lar. 27° 36 &. und bei: Rio “Danelro = = 25 455; «fo daÿ von San 
Sedaſtias an die Zeit fpäter-zu fein fheint, foot: auf der Nord⸗ as 
Südfeite; hier in der Nachbarſchaft if ein Divergenzpunft, der als 
ten Nachrichten Ca am n waßrfäeinlichen mit dem sur arte wm 
farnmenfäll: © 7." ee... 


Puedy. (Ethiopie Memoir, p. 59.) giebt die Kafenjeit am Sap 
$rio um gs an; und derjenige, welcher dies Geftade nad dem Uns 
tergang der Thetis unterfüchte (Aömiraliräts Mfe.), ſetzt die Sluthzeie 
auf 9a; es ergiebs fi aber aus dem Bufammenhange, daß er bie Zeit 
der Veränderung der Stromtichtung, meint, welde natürlicher Weile 
feine größte Aufmsitfainteit in Anfprud nahm, da der Schiffbruch 
durch die Wirkung der. ©trömung verurfacht worden wär. 


; Som Kap Grio nordwärts dns der Drafliféen She gehen, 
finte.ié false Angaben:.. . 











wor "Rab ET . 8. Em. geit 
Bahia oder Si. 
Salvador: .. 13° 009 ©; a 1ÿ Porte, Rouſfin 649 
B 760: viboe. 
Prmamba: 4 8 0° 45 Norte... 25. 4 
7 00 gubtod, 
Daraita . 66 4 18 ..... . .... 6 35 Rouſſin. 


Sop-Ot. Roque. 5 28 
Fernando Noronha 3 56 s# AO Morie ,....6 15 Lubbock. 
Ciara. ...... 3. 45 s 4140........,. 7. 14 Roujfin. 


Die Hafenzeit, weihe Rouſſin für Paraiba giebt, fheint viel 
‚wahrfcheinliher zu fein, als die von Nerie, wedhalb ich fie denn auch 
annehme, \ 
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Sn’ Para "ft die’ Fluch vieleicht‘ “um mehrere Stunden verfpätet 
durch die Mündung, am welcher die Stadt ſteht/ und bei Maranhao 
wahrſcheinlich um zwei oder drei Stunden: Nimmt mañ an,-baf die⸗ 
"fee, „der Gall fei,. fo. fehen wir die Flathwelle gegen Weſten ſowol als 
Norden mit. ziemlicher Regelmaͤßigken forttollen. 

Dies ffimmt: mit Richer's Benurkung (Acad, P: ar. YU, Parti il, 
pe 320), ‚der gemäß die Sluthen, welche bei Cayenne um 3b 45° eins 
treten, früher find im Werhättnig, at wir uns dem Äquotor nähern. 

"Unfere, Materialien find wahrſcheinlich unzureichend, um uns jetzt 
‚zu befähigen, ben Lauf: der Fluthwetle zwiſchen den Bahama-Inſeln 
von Porto⸗ Rico bis Brita mit irgend einiger Genauigtet darzus 
“frein, . 

Ich wil inbeſen die folgenden Angaben einhalten, die id bei 
Norie finde, indem id zugleich die Höhe des ar dei Springfius 
then, wenn fie gegeben ift, hinzufüge. — . \ 
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Wir wollen nun das Weiterrollen der Fluthwelle nad, und Gänge 
‘der Küfte von Nordamerika verfolgen." 


. Die Verwuda / Infeln Tiegen?- an sure. Stelle, wo eine: genaue 
Beobachtung der Blutfign: großes Licht auf den Lauf: der Iſorochion 
werfen-müßte, Lubboch giebt als Fluthzeit 11h. 15° Grw. Zeit. an, ſd 
daß bie 11 Uhr Dſorachie oͤſtlis davon paſſiren muß. Ich haba.anf 
‚der Admiralituͤt· Angaben von Beobadtungen. eingeſehen, die an der 
Maval Yard in. Bermada im Auguſt und September, 1832 ‚angefiefit 
worden find; und woraus erhelles, daß. die Beit des Hochwaſſers bei 
Voll und Ngamond im Durcfchnitt :7& 18. HE, welches zur Längens 
‚Differenz «mit Greenwich ==-A" 19° addirt, 11h 37° für die Greenwich 
Zeit der huh Bein “Die Aoweinng: vn; Suitods Angabe iſt un⸗ 
bedeũund· 


Fuͤr tte Küfte von Nordamerika: Sabei tte, Außer anderen Ma: 
“teriafien, die Fluthtabellen im American Almanac. Nehmen wir den 
Almanach für das Jahr 1831, und vergleichen die daſelbſt gegebenen 
een mie der ſadlichen Richtung des Mondes, fo heben wir: 


at. Bong. Hochwaſſer. = En: 
Chamesten 327 AS 56201 : 76 227 | :.0ù 42 

- Rew Dot 40 “40 4 00:9 60 1: 56: 

on ODoften. "42-20. 4 44 41 38. 41280 
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Sieraus erhellet, daß längs diefer Küfte die Fluthwelle Beftändig 

mordiwärts lahft; und dies dauert bis jur Mündung der Fundy Bai, 

wo die von Morden kommende luth mieder erfcheint, wie man ficht, 
wenn man die Sluthen von Down Sortir betrachtet.” 

Mad den Sfurbbeobadtungen, welche am Halifax Yard, an der 
Oſtſeite von Nova Srotla angeftelir und der Admiralnat eingeſchickt 
worden find, findet die Mafenzeit dafelbft ungefähr ‘um 7h 42° Statt. 
Sehen wir längs dieſer Rüfte ſadwaͤtts fort, fo kommen wir nad der 
Südfpige von Nova Scotia, dem” Cape Sable; mo’ die, Slutbjeit um 
8 fein foll (Purdy, Atl. Mem: p. 75). " Umgehen wir dieſes Kap, fo 
betreten wir die Fundy Dai, ‚and treffen gleich innerhalb. derfeiben auf 
das Rap St. Mary, wo die Zlurhgeit· ot iſt; am Eingange des Golfs 
von Annapolié, etwas weiter herauf, if-die Zeit um 10%, und dieje 
wird, je weiter wir uns dem Hintergrunde der Bai ‚nähern, 118 
und 12%. 

An der entgegengelebten oder Weſt / Seite ‘des Einganges, bei 
Penobſcot und Ati der Nachbarſchaſt, ift die Hafenzeit 106 45°; und da 
«fie weiter füdlih, bei Born, - r1» 307 nad) Purby, oder 11h 387 
nad dem Almanach ift, fo erhellet, daß ‘bei Pendbſcot ein Divergenzs 
‚Puntt der Iſorachien liegen muß, indem die Welle rechis in die Bai 
‘von Fundy, und links in die vom Sap où gebildete ai von Wafie 
chuſetts fließt. 

Es iſt leicht zu begreifdn, daß: die Fluthlinien ſich in die Chrfas 
peat · und Delawate⸗Buchten ‘alé einzeine Eingänge, hineinbrechen; 
dieſe Alnterabsheilungen zu verfolgen, würde weder unſeren gegenwaͤr⸗ 
sigen:Gränzen, nod den vorhandenen Diateriatien: angerheffen fein. 

"Hu der Zanty:Bai-find-die-Pluchen fehe hoch, vielleicht ain. Höds 
ſten in der ganzen Welt. An einigen Stellen ſteigen de Cptingflus 
then ſechszig bis iebenzig Fuß: ſenktecht m die Eoͤhe. Dies muB in 
gewiffem Maße dem -Laufe der iſbrachiſchen Linien zugefhrieben mers 
den... Die Fluch, welche um 70 42: in Halifax iſt, Bong, Ab 14’ IB, 
liegt auf der Iſorachſe von: 14 3675. und: dieſe Linie triffe abermals 
tie Küfte von Nordamerika etwas fühlih von Charlefton. -Die-ganze 
Welle, welche von dieſer Linie; ans fortroilt, wird vom Gerade Nova 
Scotia's auf der einen, und von der nordamerifanifcen Küfle auf der 
„anderen. Seite gezwungen, in den: Eingeng der Fundy⸗Bai zu Fonvers 

giren, und ſchwillt ſo zu, einer ungewöhnlichen Höhe an. 

Wenn wie. auf die Zluthen Suͤdamerika's zu fprechen fommen, 
fo werben wir ſehen, daß. die Ftmrhliniew an der Küfte von Nordames 
rita, die klar feſtgeſtellt zu fein ſcheinen, mit denen.an ber Küfte von 
Braſilien und Patagonien in denjenigen verfchiedenen Umständen übers 
einftimmen, ‚tele in dem zuletzt ermähnsen, Salle jehr zweifelhaft 





Verſ. ein. Dorf. d. Gortpflang; u. Verbteit de Fhrtfwellen. AID 


feinen: möchten; . In beiden Fällen führt der Schwanz der langs des 
Geſtades ziehenden dluthwelle eine: große int gegen. Morben; und 
in der Zwiſchenzeit erhaſcht die konvere Seite der Welle, indem fle 
raſcher in die offene See vordeingt,-einen nördlicheren Punkt. der Kıls 
fte, von wo fie-eine andere, fémidere Bluch ſadwarts ausfendet, um 
jener zu begegnen. 
: Den vorftehenden Daten wollen wir noch hinzufügen, dad die 12h 
Iſorachie, welche, wie mir geſehen haben, ' in der Nähe der Küfe 
von Nova Scotia voräbergeht,. auch in / der Nähe der Küfte von eds - 
Zoundland paffitt. In St. Johns iſt die Hafenzeit 7% HO! (Morie), 
welches mit 3% 30 Langendifferenz “11 20 für: die Greentoich Zeit 
giebt. Lubbod hat 11% 30. Zu Placentia Bat,: an: der -Sühfeite 
der Inſel, giebt Purdy 9.15 für Die Zeit, mas mit Lubbochs Am 
‚gabe 12h 45° Greenwich Zeit Übereinftiumt. 3 gen 
: Sp erde es verfucen, den ferneren Lauf der Fluchtweile gegen 
den St. Lorenz Self und; dluß w ‚verfolgen: wear. LA son: den 
BStromfluthen ſpreche. 
Nach dem bisher. Geſagten féeinit es nun, 6: wir die Mittel 
1 Sefigen, die. Iſorachien des Atlantiſchen Oceans in allgemeinen Um⸗ 
riſſen zu zeichnen. Bevor wir dieſes jedech chun, muͤſſen wir einige 
Anemakien betrachten welche den "Sue dieſes Ocrans atgedieim 


Fluthen der Atlantiſchen Zalein, 


Nach te, was Bereits gefagt worden :ift,' leuchtet rm tin, tof 
die iſorachiſche Linie von 12h: von. dec Nachtarſchaſt Neufoundlande 
ſchief aber den Atlantiſchen Ocean fügt, um auf die afrikaniſche Kaſte 
"ungefähr im Lat. 23° 30° D, zu treffen. Nach den Fluͤthen an den 
weſtlichen Geſtaben Euͤropais zu ſchliehßen, ſcheint es auch, daß die 
2» und ·ZIſorachien mit jener nahe-parallet fortſchreiten. Aber in 
dem Zwifchentanme liegen‘ die Azoren, die sanarifchen ‚Srfeln und 
Madeira. Erinnern wir uns nun, was im erften Abfchnitte gefagt - 
worden ift, fo dürfen wirierwarten, daß die iſorachiſchen Liriien in 
der Nachbarſchaft diefer Inſeln auf ‘einem gewiſſen Raume zuruͤckge⸗ 
-worfen:und-eingebogen werden, fo daß die Zluthen ſpaͤter eintreten, 
als es in biefem Theile des Oceans der Ball -fein ‚würde, wenn hier 
tiefes Waſſer mére. Es ift auch gezeigt worten, daß :es-detafchiite 
‚Radme geben kann, innerhalb deren die Zluthen fpâter ſich ertignen, 
"als in.den angränzenden Meeren; Rauͤme, die von Éonvergivens 
den iforadifhen Ringen oder Schlingen erfüllt werden. 
‚Mad, den vorhandenen Wutetiatien. zu ſchließen, ſcheint es, bag 
einige diefer Berbältnife bei den Inſeln des Atiantifhen Oceans vors 
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konnnen. "Die gegebeuen Fluthſtunden an ven Kapverdiſchen Inſela 
„And: St. Jago 60, St. Nicolas TR, Engliſche Rhede, Bonaviſta 
M 30; (Nories Drajil und Yard). Betrachten wir diefe Diffe 
renzen als zu zweifelhaft, um ſich darauf verlaffen zu fônnen) fo die 
‚fen mir vielleigr 70 als Hafenzrit ‚für dieſe Gruppe anfehen, was 8: 
30 in Breenwich ‘Zeit giebt; und man findet, daß die Iſorachie von 
8% ohne Brégung "durch biefen Theil‘ des Atlantifhen Oceans geht. 
Die .Zeiranterfihiede ber verfchledenen Dunfte der Gruppe werden ins 
deß dieſe Linien im Detail modificiren. 
Die Bfuthjelten für. die Azoten find: Fayal RHedt LI 80; Ter⸗ 
eeira· LIN Ad (Norie); ‚St. Miguel 120 30 (Labbock). Wahrſchein⸗ 
Uch gehören; die beiden erſten Zeiten mehr zum allgemeinen Meere, 
md die letztere, welche äftlicher ats die andere iſt, wird vieleicht von 
der Verzögerung der Linien in einem konvergirenden Ringe: afficirt. 
Die: Brit 11H 30% diebt 14 307 Greenwich Zeit Für die Morachie. 
Diefe Linie / iſt hier hinter Ahren allgemeinen. Lauf. zuruͤckgeworfen. 

Norie und Purdy fagen, daß innerhalb des: Arbipelagus: der cas 
amriſchen Snfeln die Fluthzen Id ſei. “Dies zeigt eine beträchtliche Mes 
sarbarien,.:und madt-bie Borausfegung nothwendig, Daß die fore 
sun hier einen fonvergenden Ming bilden. inige Autoritäten fas 
gen nauch, daß an. Rap bic, an der aſrikaniſchen Kuͤſte, den Cane 
tien faft gegenüber, die Fluthzeit 20 15° fei, und bei Mogadore Ab, 
wodurd die Anuahmg einer ſolchen Beügung beſtaͤtigt wird. 

Gleidgeitt} etiennt man, daß’ biefer iſorachiſche Ring nicht von 
großer Aundehnungift,sidenn. bei Madeira, was nue wenige" Grad 
noͤrdlich vonhen- cauariſchen Inſeln und einige Grad weſtlich vom 
«Rap. Shie.dege, find. die Fluthzeiten 120 4 und 124 15° und Kup 
Ghir und; Mogadore iegen fo dicht beifommen, daß «6 kaum moͤglich 
AR, anzunehmen, die. briden-fâr dieſe Punkte angegebenen Zeiten feien 
métis Wehrfcheinlich finder..ich irgend mo zwiſchen der Straße von 
Kibraltar und dem. Rap Blauco ein. Kouvergenzs Purife, und. eben jo 
wahrſcheinlich iſt es, daß die Iſorachien vou 2, 3h und Ab innen 
halb der danariſchen Infelm. Schlingen bilden; doch tage fé für jegt 

. a Lauf nicht: genauer beſtimmen : : 

+ Die Zluthjeit am. Kap St; Bincent (2b 159 fée dahin die Iſo⸗ 
aéie von 2b 517, und die Fluthen muͤſſen daſelbſt hauptiächlich von 
Maften kommen, indem der füdliche Zufluß, wie wir. gefehen haben, 
‚non ben Bnfeln. beträchtlich unterbrochen wird. Und bier muß die 
Fluth van Weften ‚her in. die Meerenge von Gibraltar fließen, indem 
wir zu gleicher Zeit zu erwarten haben, daß die Zeiten immer fpäter 
werden, je näher wir. der Straße kommen, Die gewöhnlihften Aus 

: on : 





- . 
: \ 
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gaben. ind: Bahia de Eabizılh 43°), Portal be Eadiz 2 154, Zanta 
Inſel 12%, Gibraltar 128 15. Diefe Stunden ſcheinen eine uner« 
Härte Anomalie oder Ungenauigkeit anjudeñten. Kaum: ift es möglich, 
dag die Iſorachie von 124, oder ſelbſt von Ih eme Beuͤgung haben 
ſollte, welche die Fluth gegen Gibraltar treibt. Norie giebt für Car 
big 29 30° (in dem ‘er diefe Zeit als. Beobachtung bezeichttet), was 
mit dem allgemeinen Laufe der Linien vereinbar ift, und für. das so 
Spartel, welches füdlich der Straße liegt, giebt er 34. J 

Nachdem ſich die Iſorachien der ſpaniſchen Kuͤſte genähers baden; 
feinen ſie eine Geftait anzunehmen, in welcher die von den "Infeln 
erzeägte Einbeügung ‚ausgeglichen ift, wie wir md d den oben darge 
kim Prinewin aus erwarten. dürften. 


Fiuthen der Nordfee 


Wir haben bereits geſchen, ap die Fluth den Geftabm Enge 
lands und der benachbarten Länder von Güdweften her fi) nähert ?), 
jegt haben wir, ‚ihren fauf, wachdem fü fie das Land erreicht bat, näher 
zu verfolgen: * 

Die Jorachie von Ah Greenwich Zeit, deren Richtung Ungefähr 
won NW. nad SO. läuft, feint diejenige. du fein, welche zuerſt die 
aſten don Britannien und Irland erreicht. ‚Bir haben: — a 

An der Küfte von Frankreich: a 


Rod. Long, W. Sms. 
Duck. . # at 20‘ 48 7 Dauſſy (Conn. d. Tems. 
: 183 pe 75) 
Wu... 348. 18-46 — J 
An der Sibweftafe von Stand: 
Sfellings : > 107 Spénce, p. 8. 
Valentia 4.10 Lubbock. 
Cap Clear. 4 00° 38 4:38: Mackenzle. 
A. ‘45 Eubbod. . 


i 





ie 5 N 
. y ealende p. “sat: 1 gie ffir easy Ih 10° „nad) vier und zwanſig Be 
obachtungen, welche Tofiño Im Japre 13 cet u und mit mitge⸗ 
vn, 

29) Wormals harſhu Meng m die “au an Me Ri. von 
England und Jcland von Norden her gelange. Murbock Mackenzie, 
in feiner Maritime Survey of Ireland, zeigt, daß die Fluth aus dem 

nz © BiManplächug Horag yon Mürften heret ownut, und ſcchan dem Glibioefte 
frigen von Itland und Emglgnd in tal ‚Sturmgänge. the, von des 
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In bem legten Balle fehen mir fhon den Effeft der, beim Eins 
weitte ‚in den ©t. Georgés Kanal erzelgten Netardation. 

Wir wollen nun die Bluth in diefem Kanale fowol ats in dem 
Britifhen verfolgen, zuvor aber den Biskaiſchen Golf betrachten. Als 
Materialien fir die Linien auf: diefer Küfte befigen wir die Nefultare 
einer hydrographiſchen Unterfuchung der Küften Frankreichs,‘ welde 
von dem Korps der Sngenieurs Hydrographen unter Leitung Bean 
temps:Beaupte’s vorgenommen worden ift. Diefe Reſultate, fo weit 
fie. fich auf dje luth begiehen, bat Daufy in der Connaissance des 
Tems auf das: Jahr 1834 bekannt gemabt. Mon fônnte erwarten, 
daß die: Fluth einige Zeit bedürfe, bevor fie den Hintergrund der Dai 
bei ©t. Sean de Luz erreicht; allein es ſcheint im Grgentheil, daß. fs 
längs der ganzen Küfte der Bai nahe gleichzeitig it. Unter vielen ans 
deren giebt Dauſſy lolgende Zeiten an: 





Isle de Noirmoutier (Mündung d'Eoire) + DE Fu 154 
@t. Martin de Ré (Isle de Re)... 3 40 
‚ga Rodelle. ..,.,.... 3 39 
Tour de Cordouan (Birénbes ouns) . .. 3 59 


©ocon (Hintetgrund der Bai) . .......,8 SL 


* Die Iſorachte von 3% dürfte dinah mit der Küfe von Brant 
weich nahe patallel Laufen.” 


Blutben im Britifchen Kanal. 


« Bon: dort an längs des Britiſchen Kanals hält es nicht ſchwet, 
die Fluͤthwelle zu zeichnen, wenn wir dabei die fon erwähnte Bers 
wechfelung vermeiden, welde oft zwiſchen der Zeit des Hochwoſſers 
und der Zeit des Übergangs vom Ebbr zum Fluthſtrom gemadt wors 
den ift, und wenn mir die Gezeiten an ſehr eingebogenen Seftaden, 
, wie z. DB: die Bai von Poole und die Solents Dee audfließen,, oder 
mit geeigneten Ermäßigungen betrachten. So müffen wir, um die 
über den Kanal jiehenden Iſorachien zu zeichnen, nicht die Fluthzei⸗ 
ten von. Portsmouth nehmen, fondern diejenigen, melde ſich auf bie 
Außenſeite der Inſel Wight beziehen. . 
Gehen. wir nad den Scilly⸗ Inſeln, fo finden wir die Fluthzeit mit 
AN 10° aufgejeichnet, was ab 35° in Greenwich Zeit giebt; Lubbock bat 
4 —* Due Rite 







. mm Gé jonc biecdne ihih⸗ 
iin Beier liles pi (70): 
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Am Land End if die Zeit An 20%, oder ‘in: Greenwich Zeit 40 
A3. ‘Die Marten VI} und VI} in Lubbocks Karte beziehen fit auf 
SBeränberungen- in Strome. ‘ ‘ Be 

Deſſiou s Fluthtafeln für Plymouth sc. geben die folgenden Flurhr 
zeiten fär-Plymourh und Punkte in der Nachbarſchaft, aus Piymouit⸗ 
hergeleitet, deſſen mittlere Hofen ſelt · zh 38 iſt. . 4). 
Mount's Day und Ligarde An 30’, 

Falmouth Hafın ..... 
"Bowey Hafen. . 
Cawſand Bat. 
Edhyſtone ... 
Dartmouth 
J Ermouth . : 
ct .… Lyme Cob ... 
Portland Bil, . 
Weymonth, 4 .. 


Die zwei zuletzt aufgeführten. Zeiten: find aus denſelben Tabellen 
entlehnt und von Portsmeuth abgeleitet, deffen. Hafengeir 114 407 
5° Die Greenwich Zeit bei Portland Bil iſt 54 40, und es zeige” 

fé klar, daB die; Slutben auf beiden Beiten dieſes Punktes: Baie Flue 
then find. Dies wird auch von: Madenzie berätige::(Admiralitäte« 
Wanuſeripte). Er ſtellte Beobachter bei, Portland. Bill and in Bey 
mouth auf, und. fand, daß das Hochwaſſer an. der. Bill uͤber eine 
Stunde früher eintrat als in Weymoush.'. . . . 

Als Diaterialien für die Kenntniß der Fluthen an unſerer eigenen 
Kuſte haben wir viele Karten: und Auſaahmen, welche von verſchiede 
men Perſonen, namentlich von Murdoch Mackenzie una Graeme Spence 
GTA bis 1792) ausgefuͤhrt worden find; und eine neüere, ſehr flei⸗ 
Bige Vermeſſung von Kapitän. Martin White, die unter Leitung - der 
Lordfommigäre der Admiralitaͤt am Jahre 1812 „unternommen worden 
iſt, und deren Reſultate zwar gedruckt, aber nod nicht veröffentlicht 
worden’ find. — 5 or on 
ii, Auf det jenfeitigen Küfte des Kanals haben wir: 

Morlaix . .. : 
: Sr Male . 


8 1 
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“4 1 
Er Yibemey …;, ? 
Cherbourg.... 
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- Die erfie Kolumne iſt aus. Kapt. White's Aufnahme des Kanal, 

, 156, die zweite aus dem Annuaire du Bureau. des Longitudes 
für 1833 entlehnt; die Differenz ift nicht groß. Kapitain White’s Zei 
tem zufolge ruͤckt die Sforadie. in nördlicher Richtung Aus der Dai 
yon Mont St. Midel vor, denn die Minquiers Klippen find ſüdlich 
von Serjey, mie Jeriey ſudlich non Gueruſeh. J 

Die Laͤnge von Guernſey ‘if 10" W. . Hieraus darfte ſich erge 
ben, daß die Iſorachie von 625 in diefer Gegend über: den Kanal 
fegt, und daß fie wahrſcheinlich gegen Oftèn tadft, um jenfeité 
©t. Malo auf die “françéfi ſiſche Kaſte zu ſtoßen. 

Dies ſollte man aber nice erwarten,” da die große Höhe der 
Gluthen im Hintergrund diefet Bai, (Bet St. Malo und Granville 
fleigt die Fluch vierzig bis’ funfgig Zug), uns auf die Bermuthung 
keiten fônnte, daß dien“ it der“ Nachbarſqchaft ein Konvergenzpunkt 
EEE 
L Das Fortfhrelten der Welle ſcheint von, “ben gegenüberftehenden 
Borfprüngen der Portland Bill "und des Kap La Hogue, befonders 
von dein legtern, retatdirt zu werden... Die 7b Linte paffirt: wahrſchein⸗ 
lich in det: Wahe des: zuletzt genannten dieferi Vorgebirge.... 
Schreiten wis oſtwaͤrts fort, / ſo haben wir die nachſtehenden Zeis 
ten, die fuͤr die englifhe Kuͤſte aus Deſſivurs Tafel, und für die fans 
zoͤſiſche aus Sens Annuaire entnommen fihd.  : L 













Portland BE... 5 30: Wendy. Head cam Ir 
Bhusdtes Point . .....: 9 45. Le Have .... 9 5 
Dembridge-Point . ... 11. 00 à Die ions 2» 3 


Shorcham Harbour:... 11:15 ° ev 

Es ſcheint hiernach, dab die 10a inte, von dee he des veach 
Head auf: Dieppe lauͤft. Die Einbucht zwifhen Deahy. Head und 
der Inſel Wight ſcheint Bal⸗Fluthen zu haben, die aufwärts nah 
Portsmouth faufen. Daffelbe iſt der Gall mit bec: Einbeügung zwu 
féen der. Znfel Wight und St. Alban Head⸗ welche im Poole Le 
boue. enhigt- : ö 

Die folgenden engliſchen Gluten find aus Deffiows. (Sailing. Di 
rections for the:Euglish Channel, p. 53 und 60, und die. franzoͤſu 
féen aus dem Agnuaire. entéebnt: — — 
Nye Harbour ame er. 106 Me North) Foreland 





.. 1115 














Deal ..... 
Ramthan · etes ci 


Dungenef . 30° Margate Roads 
Goltitone . - 45 Doulogne 
Dover... 50 gi 
South Gorelan 1 00 

5 É 

20 


r oe 
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© Die. Linie von 1145 lahft von Deal noch dem .nähften Punkte 
‚der gegenüberljegenden Küfte: Die 12% Linie, weiche zmiichen-Dünkirs. 
en und Oſtende auf. die Kontinentals Seite faͤllt, naffirt: tanecpalé 
der. Mündung. dee Ebemfe. ©: + ........, 
Die. Flutben jenfeite diefes Dunttes werden von, Benfenigen affi⸗ 
zirt, welche von Norden her in das Deuͤtſche Dee. sin, und: if 
fen welter ‚unten betrachtet werden, B 





"Hinten im St. CETTE 


dé werde diefe guvôtberft aus Deſſiou's Sailing Diréctions ents 
lehnen. Wir baben, auf: den gegenüberftehendeh ‘und parallefen Küften 
von Cornwall und Devon und von Stan die folgenden” Seiten 
(S. 124, — _ 








Land's End . 4b 30° Gorf u. aigſel⸗ Harbours Ah 30 
©t. Ives Vai . À 30 Zwiſchen Waterford und: | 
Padkow .. . 5 00 Doughalf ........ 5 00 
Lundy Isle . . 5 15 Hoot Point (Eingang von ' 
Barnftaple . +. 530° Waterford) ...... 818 
Alfracombe : ....... 5 30 Saltee Islands ...... 5 50° 
Eape Glear . 4° 00 ‘ 





Auch finden wir, rab die Linie nun das Promontorlum der Weiſch⸗ 
Kuͤſte erreicht, welches die Briſtol⸗ und St. Beorge: Sandte ſcheidet 
denn wir haben (S. 129): 
Milford Have: 
St. David’s Head. .. u. 
- Jé "werde für ſetzt die vunhen des Briſtol⸗Kanals verlaffen und 
die andern verfolgen. 

Die tiefe Bucht von Cardigan und Harlech, zwiſchen St. Daride 
Head und Bardſey Point, wird natürlicher Weiſe Dal⸗Fluthen ha⸗ 

ben. . Hier find folgende, Angaben (Deſſiou, S. 137, 8x -. 


Merford Harbour .... 7500 Earbigan Bai . :.... "Th ES 
Arklow ..... . 8 18 Men Keyhead :..... 7 30 
Wicktow : -. 1 9 00  Abeiyétivirh . 7 4 
Fiſhgard Bar . ...,. 6 30 Barmouth (Morie.) :;.' 7: 45) 


Die Linien werden wahrſcheinlich von der Straße zwiſchen den 
Promontorien von Carnſote und St. David's Head zuruͤckgehalten. 
In anderer Beziehung ſchreiten fie regelmäsig nad Morden vor. Die 
folgenden iriſchen Gluthen find aus Kapt. Mudge’s Sailing Directions 
for Dublin Bay, p. 16, die britiſchen aus Norie entlehnt: — 

Munalen 16, te Reihe III Rand 28 









46. Anmaltn, debeuar 1837. — Hydtogtaphie. 
mnſton Harbour . ... 10 17 Bardſey Island. 
LP Bart Leũchtſchiff Coarnavon Barre 
Dalbeiggen . …. . ... 10 40 Holyhead .... 
Amlwch Point. . 
Ormes Head . 
Dundalk — Liverpool ... 
Cooley Point... . Lançaftre . ... 
Earlingford Barre . . .. 10 40 Whitehaven ... 
Dundrum Harbour . ..10 30 St. Dees Head . 
Gtrangford Barre . . .. 10 30 Mull of Gallowey 
South Leñdte. . ....10 15° Mull of Cantire . .… . . 10 
In der Gegend von Dundalk ungefähr. ergiebt fih die Lage eines 
KonvergenzsPunftes, denn nördlih von da fommen die Iſorachien 
. von Morden her. Die allgemein angenommene Meinung über die 
Richnung der Zluthftröme,. daß an St. Johns Point bei Dundrum 
die Fiuthen ſich begegnen,“ fimmt damit wohl überein. 
Auch an ber englifden Küfte, etwa am Eingang des Sofway 
gie, liegt ‘ein Konvergenz, Punkt: „die Stuipen begegnen ſich,“ nad 
der gewöhnlichen. Meinung, am Piel of Soubtap, der Inſel Man 

















ERSARRELSSEE 





Le was ‘der Anbäufung der zwei Slutben zugefhrieben wird (Spence, 
illy. Isl.,p. 3). . 
Die Znfel Man gertfeitt die Ziuchen des 5 umgebenden Meeres; 
wir Baden in Norie: —" 
Calf of Man . 
Douglas : 
Roméey '. 
€ es 7" fich daher, daß die Moradie von Il. jenfeits der Inbei 
auf beiden Seiten paſſirt. 


on Sluthen an der Weſtkuͤſte von Irland. 
Wir müffen nun denjenigen. Theil der atlantifchen Fluth verfeb 






Golgende Zeiten an Plägen längs der Bes | und Mordtüfe finden ſich 
Bei. Norie: — ua 
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Ole Heabd ........ Bull. J 
Achill Head .. 
Donegal .... 
Tory Zsland 
Lough Silly . 
Lonbonderry . .......6 00 
Die Zeiten folgen einander fehr regelmäßig, doch iſt es eimas 
zweifelhaft, ob fie die Refultate von genauen Beobachtungen an jedem 
Drte find. Im Mauticals Magazine, Movember, 1832, befinder ſich 
eine Aufnahme des Kapt. Mubdge von den GolasYnfeln, weiche ums 
gefähr zwanzig Meilen jüdlih von Tory»Infel liegen; die Zeit if: das 
felbft Ah 30 angegeben. Auch in Kapt. Huddarrs Aufnahme diefer 
Käfte, ift die Zeit zwifhen Tory Inſel und Malin Head (welches 
norsöftlih” davon tiegt) mit 5h aufgeführt. Ich dalte es daher für 
wahrfheinlicher, daß 5h, ftatt 64‘, die Zeit für Tory Island iſt. 
Ofttüfte 4 
Gale Stade... 0ù 0 - ci 
ù Æarridfergus . . -..10 30 
BER ..... ...10 30 
Otrangford Barre . ..... 10 30 
Es erhellet, daß beim Dubliren des Fair Head, des nerdöftfichen 
Borgebirges von Irland, eine plögliche Retardation der Fluthwelle 
eintritt, was von dem ſchmalen Ranale zwifchen Fair Head und dem. 
Mul of Eantire herrührt, der weiter hin nod mehr von Satin Je 
Fand eingeengt wird. 

Dies beſtaͤtigt ſich ferner durch die neere Aufnahme diefer Käfte : 
Seitens des Kapt. Mudge, aus der hervorgeht, daß die Fluthzeit am 
Giants Eaufemay, einige Meilen mweftlid von jenem Punkte, um 6b . 
“eintritt; wärend fie an Tore Point, etwas äflih vom Gair Head, 
am 9 AD’ Minuten erfolgt. Geheman ſuͤdlich, fo giebt Kapt. Mudge 
10% als Zeit fr Glenarm, 40h 5’ für Belfaft, und 106 30° für Strange 
ford, was, im Ganzen genommen, ziemlich gut mit unfern fruͤhern 
Daten übereinftimmt. , 

Die ptöglihe Veränderung der Fluthzeit, wenn man Fair Head 
paffirt, zeigt fit noch merflider in der Angabe des Kapt. Mudge, 
daß in Ballycaftie Bai, anmittelbar weſtlich von Fair Head, die 
Zlurhzeit 5507 iſt, was “frager ift als die Fluch an dem weftlicher ges 
fegenen Riefendamm. 

Dies ift an fit ſelbſt fehr- merkwardig, und hat die Autorität der 
vom Kapt. Huddart (1790) bekannt gemadten Aufnahme gegen fi, 
weiche 70 als Fluthzeit in Ballycaſtle Bai giebt. Und ich kann kaum 

e 298 - 
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glauben, daß Kapt. Mudge's Angabe vereinbar fei mit ber Zeit, 8, 
welche er für Church Bai giebt,. die auf der gegenñberliegenden Kuͤſte 
zwiſchen Radlin Jsland. und. dem Hauptlande liegt; eine Straße von 
noch nicht fünf Meilen Breite, die Buchten mit eingerechnet. Sind 
Kapt. Mudge's beide Deftimmungen richtig, fo muß das Maffer zwei 
Stunden und zehn Minuten long auf det einen Seite dieſes engen 
Kanals fteigen, wärend es auf der andern Küfte fällt, ein Ereignif, 
das kaum möglich zu fein ſcheint. 

Es darf nidt'unbemerft bleiben, daß die Fluth hier nur eine ge 
tinge Schwelle bat (bei Springfluthen nur vier Fuß hoch), fo da 
Genauigkeit beim Beobachten der Hochwaſſer-Zeit ſchwer zu erreihen 
fein muß. Und da die Strömungen zwiſchen der Inſel und der Kuͤſte 
ſehr ſtark find, fo ift es möglich, daß die vom Wedel der Strömun 
gen herrührende Niveau: Änderung die regelmäßige Fluch fe mastirt, 
pas. fe die Zeit des Hochwaſſers um mehrere Stunden in Unord⸗ 
nung bringt. 

Nehmen wir für dieſen Punkt Kapt. Huddart's Zeit, fo zeigt es 
fih, daß zwei Stunden vierzig Minuten lang das Waſſer in Bellycaſtle 
ai, innerhalb der Infel Radlin, fällt, wärend es an Tore Point, 
welches jenfeité der Inſel gegen Oſten ‚liegt, ſteigt. Es muß mithin 
ein ſtarker Strom von dem .erften nad dein zweiten diefer Punkte 
Statt finden, wodurch dasjenige entfteht, was man Race of Rachlin 
nennt. 

Die Verzögerung der Fluthwelle an der Außenkuͤſte von Kadılins 
Inſel if wahrſcheinlich nicht fo ploͤtzlich, als fie es in der Straße if; 
doch muß fie auch fchnell eintreten; und aus Urſachen derfelben Art 
findeh wir einen ſtarken Fluthſtrom zwiſchen der Infel und dem Mul 

of Cantire; dieſen nennt man Race of Skerinon. 


BSluthen an der Weſtkuͤſte von Schottland. 
>. Die Befifüfte von Schottland iſt von Vorgebirgen und Inſeln 
fo zerfhmitten, daß die Fluthen an derjelden zum größern Theil Bais 
Eluthen fein müffen; und es würde nur Verwirrung verurfaden, wolls 
ten wie fie in einer allgemeinen Überfiht, wie es die gegenwärtige 
iſt, näher zu verfolgen. ſuchen. AI beſchraͤnke mich daher auf die 
Hauptwelle. 

Aus Kapt. Huddart's Karte geht hervor, daß die 5b Linie (oder 
für Greenwich Zeit dje Iforadie von: iu 30). in der Nähe von Tory 
Island voribergeÿt. Diefelbe Linie beuͤgt fich gegen das Geftade fo, 

das fle ih Sooimbifl oder Mull nähert; für welche ebenfalls. 5k mars 
firt ift. Sädörlih von biefer. Linie, 5. B. bei Jola 26., find die Flu⸗ 
then fpâter. Das Sudende der Infelterte der. Hebriden oder Meftern 


: 
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lands ift mit 5h 30° bezeichnet, welches auch die Zeit iſt für die Stuaße 
zwiſchen Noteh-Uifh und Harris, (Lubbock giebt 6% 30°). Innerhalb 
der Inſel Lewis- haben wir 6h, ſowol auf Seite der Inſel als des 
Hauptlandes; und weiter nördlich in the Mind, beim Kap Wrath, 
hoben wir 7b. Morie fegt 8h 15, welches, wie feine übrigen Angas 
ben für dieſe Weſtkuͤſte, bedeutend groͤßer iſt, als pue Autorités 
ten befagen. 

Für die Orfneys AInſeln finde ih die folgenden Daten in Norie's 
Sailing Directions for the East Coast of England and à Pootland, 
pe 5.:— 


South Ronalbſha .......,...... 9500 
Stromness, Wels u. Weſtra . ... 9 00 
Goût Yéland men .:,.,.. 30- 
Gair Island .,..,,. 00 
Braffa Sound . .... re 33 
45 
45 
30 
2 






DOftfeite von Sanda und ‘Morts Konakdfda 9 
North Ronaldſha Frith .. +... 10 
Offfeite der Sbetlands . ...9 
Duncansby Head .... ....... 8° 


Es iſt hiernach ziemlich augenſcheinlich, daß die ob Linie (Orkney 
Zeit) nahe diejenige iſt, welche gu dieſen Inſeln gehört, wo die Welle 
von engen Kanälen nicht verzögert wird. 





Fluthen des Arktifhen Meeres. 


Die Haupt-⸗Fluthwelle, welcher wir Bisher gefolgt find, bewegt 
ſich, nachdem fie die Dtfneys. erreicht bat, nad meiner Vorftellung 
nordwärts in dad Meer hinein, von.dem die Geftade Norwegens und 
Sibiriens die eine, und die von Grönland und Amerika die andere 
Seite bilden. Sie ftößt hier nach und nad auf die Inſeln Zsland 
und ©pigbergen *), paffrt den Erdpo und ſchließt ihren Lauf sig 


2) Ich füge bie nadifehenden Angaben hinzu, welche ſich anf dem hernern 
auf ber Fluth beziehen: 
Bergen, Rat. 60° 24° . . 
Drontheim, Lat. 63° 26’ . . 
Hammerfeft, Kat. 70° 40... 






+ 215 — 
...1:10 





Nord Rap, Lat. 71° 10 .. ‚iu — 
Swietnoſe (Lappland) Lat. 68° 10° 8.3 7 mi 
* -Infel Kilduin  (Rappland) Rat.69° 10° 7 30. Ralande, p. 340. 
Alchangel re lsernerenede @ 00 5 — . 240. 272 
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ta der Nachbarſchaft der Debringss Strañe. Pielleicht mag fle ihren 
Einfluß durch die Straße fortpflangen und die Fluthen des noͤrdlichen 
Großen Oceans mobificiren. 

Aber eine Swelgs Fluth loſt fit ab von biefer Hauptfluth, um in 
a6 deütſche Meer ju dringen zwiſchen den Orineys und der Norwer 
giſchen Küfte; dieſer Zweig bringe die Fluch nach der Oftfüfte von | 
> England, der Küfte von Holland, Deütfchland und Dänemark. Wir 

wollen num biefe Fluch verfolgen. 


Sluthen an der oſtta ſte von Britanien. - 


Nehmen tir. als Autorität Norie's Sailing Directions for the 
East Coast, fo finden wir dafelöft, (p. 38) pie tubgeiten: 
Duncandby Dead: : ... ... 8h 
Sinclair: Bat ....9 m 
rich of Tain . ...... I1 00 
Von Bamff bis Eromarty . . : 11 45 
Inverness ... ...:,12 00 
Dudanntss . ..........12 00 
"Dan fieht, daß Inverneess eine BairBluth bat, indem fih am 
Geftade von Bamff ein Divergenzs Punkt bildet. Vergleicht man die 
Zeit: für Duncansby Head mit der für die Orkneys, und mit der 
für Sinclairs Bat, die nur fehr wenig füdlich davon liegt, fo fônnte 
man fie für früher als die wahre Zeit zu halten geneigt fein. — Es 
ergeben ſich ferner die nachſtehenden Srußeiten: 
Newburgh . .…. ........7 
Aberdeen 7... ......, 
Montroſe und Stonehaven . 
Lay Bar ...,..... 
Qundee .. 
St. Anden 
Bifeness ... 
Leth. ... 
Dunbar .... “ 
ay Dar, Dundee, ©. Andrew und veith werden von der 
Retardation affizirt, welche die Friths von Tay und Forth hervorbrim⸗ 



























Patrig Blorb (Jeland) Rat. 659,88. 6h O0 Lalande, p. 340. 
Patlupté Head: (Spithergen).…« .. 1 30 Anfang d. Fiuth, Ppipps, 
’ ste p. 45.67. 
Magbalen Bai... sus: À 30 Pipe, p 3% 
Moften ste, 25. Juli 1773, Niedrig -· 
waſer um — — 90 — pp 
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"gen. Vieleicht wird Montroſe zum THE won biefre-Arfae affyirt. 
Schreiten wir füdwärt6 fort, fo finden wir Cp. 17 u. 2.). — } 














Borwick und Eymouth Baal 
Holy Zeland.. - .. 2-30 
Gern Jélahd ... 2 40 
Blyth und Coquet Féland „u... 3 45 
Tynemouth Barre , ,,,.... 2 50 
Sunderland ,.....,,4..+... :3 00 
Sartlepgol, Mdg. d. Tees, Whitby 3 30 
Scarborough .. .... ..... 4 15 
Blamborough Head . . .v.. 4 30 





Bridlington Bay .. 
Spurn Point . . 
1 Bandhale ... 
. Sul Nhede ............... 6 15 
+ Dubgeon Spoal ¶ Waſh Muͤndung) 6 
Lynn Bel .............21. 6. 
Eromer (Stories Gvitomne). 7 
Loweftoff, Rhede (—) .. 8 
— —s0Ue (=). 
Harwich (AM) ...... 1.890 
Da dieſe Zeit mit derjenigen von North Foreland nahe uͤberein⸗ 
ftimmt, ſo koͤnnen wir annehmen, daß die Fluthwelle von dem einen 
Puntte big zu dem anderen ſich erſtrecke, und die luth, welche von 
diefem Punkte in die Themfe ‚aufwärts ließe, eine Zlußfluth ſei. 


$luthen an den übrigen Küften des Deuͤtſchen Meeres. 


Die Zeit an Lindesnds (naze of Norway) ft 115 15°, welhes 
mit der an den Geftaden von Caithness fortesponbirt, ſo daß es ans 
fangs feinen könne, die Gluthwelle fete geradesweges quer über die 
nördliche Dffnung diefes Meeres. Mir finden indeß, daß diefes nicht 
der Lauf der Iſorachien fein fônne, denn wir, haben ‘11 für.die Zeit 
‚bei Helgoland -und eine etwas fpâtece Zeit an den angränzenden. Ks 
ſten / ndmlid (Sailing Directions for Heligoltnd, p. 8., u. Norie): — 
- Skagen, Nordfpige von Zütland . . . 125 00° 

Horn (Meftkäfte von Dänemark) .. 12 .00 

» Helgoland ‘.........,,... 11:00 
Mothe Tonne (Sibeingang) .. 
Auphaven ......... 
Wangeroog (Meiermändung) . 
Borkum (Emsmündung) . . 


















un Annalen, Bebrmay 1837. — Hydrographie. 


Lange” der hollandifchen Küfe haben mir folgende- dluthzeiten 

(Directions for the North Sea): — 
Inſel Ameland ....... 
Blie Pol ........ 
Texel Eingang .. . ...... 
Texel Rhede no... 
Eamperbaun . . : 
Hoek van Holland . , . ... 
Drielle (Maasmändung) .. 
Brouwershaven (Dfterfhelde) . 
Beer ...... 
Bliſſingen Weſterſcheide) 
Blankenberg ....... . 12 20 
Dftende (wie guvor) . ........"12 20 

Aus, diefer Kifte gebet ganz Mar hervor, daß die Fluthwelle an 
dieſer Küfte nah Oſten laûft, und dies ift aud der Ball "mit den 
Bluthftrômen, indem der allgemeine Fluthſtrom MO., und der Ebbftrom 
OR. gerichtet ift (Sailing Directions, p. 55). 

Wir feinen daher zu der merkwürdigen Schlußfolgerung geführt 
zu werden, daß eine Fluthwelle, welche faft oder ganz bis an die Kü: 
fen von Dänemark reicht, durch die fémale Öffnung der Döverfiraße 
ſtroͤmt, ebſchon der Haupttheil des Deuͤtſchen Meeres von einer Fluth⸗ 
welle erfüllt ift, die von Norden her hineindringt; und daß die Fluth⸗ 
telle an den gegendberftehenden Geftaden von England und Holland 
gleichzeitig in entgegengefegten Ridtungen fließt. 

In Bolge dieſes Zuftandes per Dinge ift es fehr ſchwer, die Ge 
ſtalt und Bewegung der Fluthwelle in der Mitte des Deütihen Meeres 
du Geftimmen. Die Fluthen werden daſelbſt Interferenz⸗ oder vers 
mifchte Fluthen fein (1. Abſchnitt, $ 5.) und die Wellenſchlaͤge der 
Oberfläde: mögen fationäre, ſtatt auf einander folgende Undnlationen 
fein, und fit vieleicht duch Flächen, ftatt durch, Linien definiren laſſen. 

Viele Beobachtungen in weiter Entfernung vom Lande find erforder 
lich, um die Verhältniffe diefer Undulationen zu erforſchen. 

Auf den Untiefen Leman und Ower ift die Fluthſtunde 6b 30 
und 7. Die Fluch kommt, im-Ganzen genommen, aus Norden, obs 
féon ihre Direktion wärend des Zufluffes dur einen gewiffen Wins 
kel wecfelt; ob die. Fluch auf der Höhe der daͤniſchen Küfte nördlich 
oder füdlich fließt, finde ich nicht angegeben. Kapt. Anderjon (Phil. 

‚ Trans, 1819, p.226) fagt: — ,, Die entgegengefegten Fluthen, welche 
ſich in der Nordſee begegnen, treffen ſich nicht jn einer Linie, welde 
direkt quer übergeht, . fondern in einer DiagonalsLinie, welche fit 
vom Kentifh Knock nad. dem Eingang des Sleeve erſtrecktz“ was 


.. 10h 30 
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anzubeäten fcheint, das die Fluth an ber Küfte Déhemarts aus SW. 

Tommt. Er fügt hinzu: — „In der That, zwifhen dem Horn's Riff 

und dem Eingang des Sleeve ift-faum irgend eine Fluth bemerkbar.“ 

Die Th Linie auf. der OmersUntiefe liegt weiter zurück als diefelbe 

Linie am Geftade, welches, da es dem Lauf der einfachen Fluthen zus 
. wider ift, daſelbſt eine Interferenz: Fluch angudeñten ſcheintz der Fluthe 
mange an der Juͤtiſchen Küfte ift auch wahrſcheinlich das Refultat 
von Interferenz, denn die Fluthen follen bei Helgoland 9 Fuß fteigen 
(Morie.) Nehmen wir an, die füblihe und die nördliche Fluth ers 
reihen diefen Raum in-einem Intervalle von 6b, — wenn 5.8. die 
Zeiten für. diefe Sluthen beziehungsweiſe 34 und 9h find, — fo wird 
die Fluth durd ihre Kombination gänzlid) "aufgehoben. So 

Wir können daher verſchiedene dieſer Thatfaden erffären, indem 
tir voransfegen, daß die 9h Linie von Norden her in einer fonveren 
‚Form vorriét, fo wie fie ſich diefem Theile nähert; und, daß die ſuͤd⸗ 
ide Sthth fi fo bewegt, um an der Kuͤſte von Dänemark die Linien 
12b,.1h, 2b, 3h hereorzubringen, wenn fie allein vorhanden wäre. 
Wir tönen daher in der Mitte des Deütſchen Mecres einen Kaum 
annehmen, in welchem die Sluth nahe um 6: Statt finden wird, und 
‚zwar in Zolge der Bermifdung oder Interferenz der 

Fluthen um Ab, 5h, 6b, 7h,,8b von Morden, 
"und um 3b, Th, 6h, 5b, Ah von Süden, 

Ein Umftand im Steigen der Fluch in diefer Gegend ſcheint die 
Meinung, daß. fie eine Snterfereng: Fluch fei, zu beftätigen. „Eine 
merkwürdige Eigenthümlichkeit wurde in der Gluth in der Gegend des 
Dwer wahrgenommen; — es fand daſelbſt ein merklihes Steigen 
‚der Fluch erft 3 Stunden nad dem Miedrigwaffer Statt, und ein 
plöglihes Steigen von fünf bis fehs Fuß, alé der Ebbftrom beinah 
aufgehört hatte; fo daß fi faft das ganze Steigen der Fluth in ihren 
drei legten Stunden ereignet.” (Rapt. Heweit, on the Leman and 
Ower’Shoals. ). 

Auch ift.es kaum möglich, dah eine ſo betrãchtliche Fluth als die 
iſt, welche gegen die deuͤtſche Kuͤſte ſchlaͤgt, einzig und allein von dem 
Wellenſchlage erjeñgt ‚werden follte, der durch den Pas de Ealais 
fortgepflanzt wird. Menn wir eine Linie von Norfolk nad dem Terel 
ziehen, fo ſchneiden wir einen Theil des gegen Dover ſich erftredenden 
Meeres ab; dieſer Theil laͤßt fih als eine bloße Einbucht (Inter) des 
Deuͤtſchen Meeres betradten, und es laͤßt fih erivarten, daß die Flus 
then der Hauptausdehnung des Meeres faft unabhängig feien von des 
nen diefer Einbucht. Wäre biefer Zugang verfloffen, fo würde die 
Bluthwelle von Norfolks Küfte nach der holländiichen Küfte rollen, 
denn ihre Zeit ift Gb in Lynn Wafh, und Tb am Terel, und fle würde 
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- von Caithness nach Helgoland regelmäßig fortziehen. Diefe Anfidt 
von dem Urfprunge der Fluthen im Deürfhen Meere iſt verſchieden 
von der früher entwickelten; aber für jegt bat es feine großen Schwie 
vigfeiten, zu entfeiden, melde die richtigere fai. 


Über die Fluthen des Suͤdatlantiſchen Oceans. 


Man wird fi erinnern, daß die Fluth, melde in den über 
lantiſchen Ocean eindringt, an der brafilifhen Küfte, beim Kap Bris, 
oder in beffen Nähe, einen Divergenzs Punkt finder. Wir haben den 
nördlichen Zweig der Fluch bis zum Ende ihrer Laufbahn verfolgt und 
Befonders die Vemegungen an unfern und den benachbarten Küften 
unterfudt. Jetzt wollen wir uns bemühen, den ſuͤdlichen Zweig diefer 
Sluth kennen ju lernen. 

Gehen wir längs der Käfte von Kap Trio aus, fo finden wir in 
geringer Entfernung Rio Janeiro, deffen Hafenzeit nad Morie 2 40, 
nad Rouffin 2» 45° ift; und fügen wir die Längendifferenz mit 243% 
‚ hinzu, fo haben wir die Fluthſtunde in Greenwich Zeit 54 37; Luk 

Bo giebt Bb 15%, 1 7 

Die Inſel Santa Catharina, Lat. 27°.©., ift der nädfte Dunit | 
Morie giebt 24 30%, Rouffin 2b 45°, oder in Greenwich Zeit 5457, 
was mit Lubbock's Angabe nahe uͤbereinſtimmt. 

Sn den nautifhen Wegweifern für bie brafilifée Kuͤſte, die mit 
ya Sefiht gefommen, habe ich feine Nachricht von den Fluthzeiten 
an irgend einem Punkte der Küfte, füdlih von Santa Catharina, ge 
funden N. Unfere nähften Materialien finden wir erft in Kapt. singt 

-Aufnahme von Patagonien. 

Wir finden darin für den Hafen ‘et. Elena, Lat. 44° 30’ &, 
die Zeit des Hochwaſſers bei Bol: und Meumond um Ab. Die | 
Länge ift a4b 20° W. Daher die Fluthzeit in Greenwich‘ Zeit 86 20. 

Hiernach koͤnnte es anfangs fcheinen, daß die Fluthwelle weniger 
ats vier Stunden gebraudt, um vom Kap Brio bis Port St. Elena, 
ſadlich längs des Geftades zu fließen; allein wir werden verféiedent 
Umftände Fennen lernen, welche es uns nicht geflatten, Dies als dk 
wahre Beweguug der luthmelle zu betrachten. Es erhellet aus Kapt. 
Singe Veobathtungen (Pirections p. 17), daß längs ber ganzen 
Küfte in der Nachbarſchaft von Port ©t. Elena, die Fluth nord 
wärts fließt, wärend fie an den Küffen von . Brafilien fübmärté 





1) Im Monte Bibeo foll die Fluth um Blittag fein (Forte's Remart Boot) 
und in der Bahia Blanca. um 6h; teicht iſt es, die Iſorachien mit | 
der legrern Angabe in Einflang zu bringen; auf erfere hat wahr | 
ſcheinlich der Strom einen namhaften Einfluß. 
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taûft. (Nerie’s Sailiag Directions for Brazil, Part, L, 9.45). Und‘ 
obſchon es nicht allgemein nothwendig iſt, daß die Iſorachien ſich in 
derfelben Richtung bewegen als der Fluthſtrom, fo kann doch zwiſchen 
beiden Richtungen faum eine fo große Abweichung befteben, als die 
füdlihe Bewegung der Finthwelle nad St. Elena herausfiellen mürde, 
Wir find daher zu ber Worausjegung gezwungen, daß irgendwo an 
der Küfte nördlih von St. Elena ein iforadhifher Konvergenz Puntt 
liegt, an dem. die Fluch ſpatet als noͤrdlich und ſuͤdlich von ihm 
eintritt. 

Diele Anficht wird dadurch / beſtaͤtigt, daB an der Kuͤſte von Pa⸗ 
tagonien, Mdlih von Port. Ot. Elena, die Linie gleichzeitiger Fluch 
unzweifelhaft nordwärts rollt. Kapt. King (S. 17) giebt folgende 
Daten, vom Kap Birgines, am oͤſtlichen Eingange der Magalhaens⸗ 
Srrafe, nordwarts gehend. 


, ‚ Lat. Sluthzeit. Steigen. 
Kap Birgines . . .. 52° 21° ©. ungefähr Fi 0 .... ° 
Gallegos:Gluÿ ... 51 43 » : 30 .... A6 Guf. 
Rap Fair Weather . 51 33 5. . . ; 00 ....28 » 
Cop Einfahrt rn .....,... zwiſchen 9 108 














Santa Eruz 50.17 5 + 10 15....33 # 
Port St. Julian .. 49 8 5 + + 10 34. 38 5: 
See Bär Bai..:.47 56 5 oo. RAa.... . 
Port Defire .. 47 45 5°. 100 ....214 5° 





Port St. Elena .. 44 30 5 0. À ‚Nachmittags 
Hieraus erhellet, daß die Fluth vom Kap Virgines nordwärts 
nad Port St. Elena ungefähr in acht Stunden lañft, und da wir, 
nad der Geftalt der Küfte, nicht zweifeln fônnen, daß die Fluch Kap 
Brio erreichen müûffe, bevor fie in die von der-Patagonifhen Küfte ges 
bildete Bucht dringt, fo zeigt es fit, daß die Flurh in Port St. Elena 
nicht vier, fondern fehszehn Stunden, fpäter alé am Kap Frio erfolgt. 
Die Fluth, welche von Süden fommt, ift außerordentlich hoch, 
denn die Springfluths Höhen wechſeln länge der Küfte zwiſchen zwans 
sig und dreißig Suÿ und erreichen. am Gallegos-Fluß eine Höhe von 
ſechsundvierzig Fuß. Die Bluth, melde aus Morden kommt, ift vıet 
niedriger; fie beträgt am Kap Frio fünf Zuß, bei Rio vier Fuß, bei 
Santa Fatharina fehs Fuß. Am Rio de la Plara feige und fällt jie 
nichtmehr als fünf oder fehs Fuß (Rapt. Heywood in Norie's Brazil, 
©&. AT). Hieraus folgt, daß die Glutben füdlih vom io de fa Plata 
Hauptiählih von der aus Süden kommenden Welle ergänzt werden. 
abrfbeintid ‚wird das Rap Eorrienteg, Lat. 38° ©., als das ſud⸗ 
liöfte Vorgebirge angejehen werden müffen, weldes die nördliche diuth 
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erreicht. Wir befigen, fo viel mir bekannt, keine Angaben über die 
Zeit, welche die nördliche Fluth bedarf, um biefen Theil des Geftades 
au erreichen. Die nördliche Fluth bedarf, um biefen Theil des Ges 
ftades zu erreichen. Sd mögte Kap. Eorrientes als denjenigen Punkt 
annehmen, wo die Fluch gleichzeitig if mit der am Kap Birgines; 
awiſchen dieſen Punkten ruͤcken die Iſorachien von beiden Enden ges 
gen einen zwiſchenliegenden Konvergenz-Punkt der Linien gleichzeitiger 
Sluth, welcher vielleicht im Dintergrunde der Golfe von St. Gorge 
oder an Antonio, Lat. 41° und 46°, liegt. 

Obſchon diefe Beftimmung der Geftalt und des Laufs der Zforas 
Gien an biefer Kuͤſte als etwas gewagt erfheinen mag, fo erhäft fie 
doch eine weſentliche Beftätigung durd das, was unter ähnlichen Ber:, 
Hältniffen an der nordameritanifhen Küfte Statt findet; außerdem ift 
dies, fo viel it einfehen fann, der einzige Weg, um die Beobachtun⸗ 
gen mit einander in Einklang zu bringen. 

Die Iſorachien erfheinen hier fehr zufammengebrängt; allein es 
darf nicht unbemerkt bleiben, daß man guten Grund zu diefer Ges 
drängtheit bat, weil es ihrer acht find, die das Geftade zwiſchen Kap 
Birgines und Port St. Elena, ein Raum von etwa 8 Meridiangraden, 
erreichen. "Wir haben auch nah Purdy (E. M. p. 59) folgende Ans 
gaben für: die Zeiten des Hochwaſſers an verſchiedenen Punkten der 
Falklands⸗Inſeln: — 












Berkeley Sund ........ . 55.00 
Mord: Eingang von Bertland Sund : » 6 30 
Tamer Haſen .... .... . 7 00 
Debble Sund .... . 8 30 
Saunders Inſel . . . . 7 30 
Jaſon's Eilande . . . . 8 00 
Swan Inſeln .... 8 30 
Port Stephens ... 8 00 
» Port Abemarle . ©... . 7 48 


Die Swan Inſeln und Port Stephens liegen auf der Weſtſeite 
dieſes Landes und haben daher fpätere Fluthzeit; und da Ak W. die 
Länge diefes Landes ift, fo fheint die Iſorachie von 9 in der Mähe 
des oͤſtlichen Theild der Falklands⸗ Inſeln zu pafficen, während wir 
am Kap Birgines, in Long. 4h 33’ W., die Iſorachie von 20h 30 
haben. 

Die Iſorachie am "Oftende des Beñerlandes ift die von 8h 35’ 
Greenwich Zeitz denn in Good Success Dai, Lat. 54° 48 &., Long. 
Ab 20° W, ift die Sluthjeit nach Kapt. King's Angabe Ab 15°, 
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Die Zeit des Hochwaſſers bei Sud Georgia (Cook in Purdy’s 
€. M. p. 36) it 1b; und da die Länge dieſes Landes ungefähr 
24 if, fo pañfict die ifaradifée Linie von 1430 in feiner Nähe. 


. Über die Gluten im Stillen Ocean. 
1. Werfüfe von Amerita. 


Lom Kap Pilares, am weftlihen Ende der Magalbaens: Straße, 
lauͤft das Geftade des Gederlandes in OSO. Richtung. nad dem Kap 
Horn, und dann OND zur Straße Le Maire und der Staatens 
Inſel. Längs diefer Küfte rollt die Fluthwelle gegen Often. So if 
nad. Kapt. King (Sailing: Directions p. 96, und die Tafel, p. 13, 
14) am Kap Pilares Hochwaſſer um 1b an den Tagen des Voll: und 
Neimondes; bei York Minfter, 5° öftlih von jenem, tritt es um:3h 
ein; am Kap Hoorn, 3° weiter gegen Often, um 31h; in Good Suc⸗ 
ces Dai, in der Straße Le Maire, ‘ift die Zeit Ak, und an der Ofte 
feite derfelben Straße 54 (p. 100). Da auf der Höhe des Rap: Hoorn 
ein beftändiger Oſtſtrom Statt findet (p. 102), fo fann man annehs 
men, daß die Ebbe von einer Netardation blog diefer Bewegung er⸗ 
zeuͤgt werde; näher dem Kap Pilareg kommt der Glutbftrom aus NW, 
Cp. 96) und die Ztuchhöhe beträgt hier ungefähr vier Fuß. 


Die Bewegung der Iſorachlen, im Großen genommen, geht ohne : 


Zweifel von Of nad Weſt; und ed if gewiß ſehr merkwürdig, daß 
in diefem Theile des Oceans, mo nichts die weRlichs, Peroggung zu 
unterbrechen feint, die Linien in entgegengefeßter Richtung fartrücen 
follten.. Dies ift jedoch nur eine partielle Erfeinung, gleich den Kons 
vergenzen an verfdiebenen Küften, welche wir bereits betrachtet haben z 
denn etwas weiter gegen Oſten und Norden, bei Staaten Inſei, und 
on der Küfte noͤrdlich vom Kap Diego (Strafe Le Maire) gehen die 
Gluten nat Norden und Weſten (p. 106). . \ 
Zur Deftimmung der Bewegung der Fluthwelle an der Weptäfte 
von Amerifa haben wir folgende Daten: \ 


Lat. SFluthzeit, Grw- Zeit. 


Kap Pillar ..... ..32046°&. 100° 64.00” . 
San Carlos de Epiloe . Al 52 + 11 30 A726 6Ff.Rings Tab. p. 15. 
. 12 30 .... 12$.feron, Nem Boot. 


. , À 24 Norie. Purdy, E.D.p.59. 
Valdiia ........ 20 0 + 1180 À, Sabot. 
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Bat. Ziuthreit. Grw· Zeit. 
Æoncepdion . ..,... 86940 @. 10h00 25h 0/ Malaspina, p. 177; 














880 .... Æbais, Rem. Boof. 
9,45 ' ,... Theis, Rem. Boot. 
[180] .... Forte, R. 8. La Pro 
beiPurdy, E. M. p.20. 
Talcabuana ...... cs. 10 00 ..,: Bauja, De 
B BB 20] .... Beechep, p. 645. 
Balparaifo . ...... 33 02 = 9 25 2 10 Malaepina, p. 127. 
. . 9 00 .... Tribune, K. B. 
EÉvquimbo . .......29 34 = 9 00 1 45 Tribune, R. ©. 
- 9 40 . Forte, R. 8, 
R 37] . Malaepina, p. m 
R: [2:30] + Rübbod. " 
A: 615 1123 Salatpina, p. 127. 
12: 719 1242 Yi … 
Galapagos, Shares Bai 1 00 : 2 00 so 
Ehatam 3... 1 00 « 3 30 ses Party, EM, pi | 
Cocos ..... tres BAM 2 10 .... 
4 00 . 
Panama ........ 8 37 5 230 .7 A7 £lopb, inPhil.Trans.1830 
N . 2 00 .... doſier (SM. 
Kealejo ..,......12 380 5 2 43 8 31 Dlalgspina, p. 127. 
Acapuleo ....... 10 50 + 1 19 7 59 — —, fehr geringe 
. Ziutbhoͤhe. 
Unter den für Eoncepcion gegebenen Zeiten iſt die von 1ù 30/ ohne 





Zweifel irrig, entweder weil der Irrthum aus der Vermechfelung dé 

Hochwaſſers mit dem Slackwaſſer, oder aus irgend einer andern 

Urſache entipringt, Die größere Wahrſcheinlichkeit und die Zeiten | 
Ver’ benadbarten Punkte fprehen dafiir, daß die Beit hier etwa 9h jein | 
mie,“ obféon Beechey's Angabe fo fehr davon abweicht. Ähnlich 

Detrabtungen veranlaffen mich, den Werth 2h 37° für Goquimte 

zu verwerfen‘)." Und die Urſachen, welcher Art fie auch immer fein 

mögen, aus denen diefe irrigen Angaben für Concepcion und Coquimto 

entfprungen find, haben wahrieinlih ‚auch das, von Lubho ange 

führte Datum veranlaft, weldyes mit dem’ Lauf der Flurhlinien an 

dem übrigen Theil der Kuͤſte unvereinbar ift. : 


1) In bem Original Mſc. der auf Malaspina’s Relfe angeſtellien Be 

obadtungen, welches mir Bauja gezeigt Bat, iſt die Fluthzeit, bie on 

s anderen Drten mit „pleamar“ bejeichnet ift, in Eoquimbo - burg 
” „hora en que cumbio“ ausgedrüdt. 


4 
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Wenn’ wie die, fo verfoorfenen Zeiten auélaffen, fo nehmen wir 
wahr, daß, nur mit fehr geringen. Unregelmäßigkeiten, die Zeiten bes 
ſtandig früher und früher werden, je mehr wir ans gegen Norden . 
dem Dafen: Acapulce nähern, und: daß demnach die Fluthwelle länge 
dieſer Kuͤſte fi) von Norden nad; Süden bewegt, und ungefähr zwölf 
Stunden zu ihrer Reife von Acapulco nach der Magalhaenss Straße 
gebraudt. Zur Veftätigung dieſer Anfiht mag bemerkt werden, 
daß, dem Kapt. Eolnett zufolge (Purdy, €. M., p. 216), an der 
Inſel Quibo, wefttih von der Panama Bat, die Fluth aus Norden 
fommt beim Bol; und Neimond, „fieben Stunden fteigend und fünf 
Stunden ebbend;” und laͤngs der ganzen Küfte von Peru und Chili 

© flleft die luth gegen Süden‘ (Lalande, p. 291). . 

Bei den Galapagos fließt die Fluch, nad Purdy's Angape nach 
Often, ebenfo- bei der Inſel Cocos CE. M., p. 59, 50.). 

Der Golf von Panamn- hat nahe diefelde Fluthzeit als die Galas 
pagos und andere Infeln, die ihm gegenüber im offenen Ocean fiegen. . 
Betrachten wit die tiefe Einbeigung des Geftades diefer Budt nnd 
die große Hoͤhe der Fluthen, welde im Ihr Statt finden (achtzehn bis 
zwanzig Fuß: in der St. Michael's Bai, an. der Oftieite des Golfe; 
Zafände, p. 293), fo if es ſchwer, anzunehmen, daß die Fluthwelle 
eine fo kurze Zeit zu ihrer Reiſe im Golf aufwärts bedütfte, als diefe 
Angabe ed befagt. Wenn daher die für Cocos Inſel, Ehatles Anfel 
und Chatham Inſel gegebenen Stunden nabe richtig find, fo if es 
wahrſcheinlicher, daß die Fluthwelle nwdif Stunden gebrauht um von 
der Nachbarſchaft der Galapagos bis zum Ende des Golfe zu fließen. 

Die Fluthlinie wird in dem engeren Theil der. Bai langfamer-vors 
ruͤcken, ‚befonders wenn biefer Theil feidt iſt; eine Anficht, welche ich 
als- die mabrfeinlidfte für den Kauf der Iſorachien fo lange aniehen, 
werden, bis wir zahlreichere und genauere Beobachtungen befigen. 

Schreiten wir gegen. Morden- vor, jo haben wir Zeigniffe, daß 
von nun an die, Stuthlinie nordwärtd vorruͤckt; wir finden; 

Lat. Fluthzeit. 

San Blas ....... 210 32/ N. 8k 5 Mem.onS. Am. P2,p. 100. 
Mazatlan ........23 00 : 9 à A| De, p. 661. 


San Diego \. . . 22 42: 00 
San Card Ve Monteren 86 36. s 10 00 Mein. on. S. Am, 
7 © 42 Beechey, p. 665. 
8 00 Mafaspina. 





San Francisco . ..,. 37 48 » 10 52 — — 
Colombia Fuß . 46 19 s 1 30 Morie. 
Nutka Sund ..... . 49 34. 0 20 
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Die Fluth am Colombia⸗Strom wird wahrſcheinlich von der Min 
dung verzoͤgert. , ' .. 

Es feint hiernach, daß ein Divergenzs Punkt irgendwo in ber 
Nähe von Acapulco (Kat. 16° 50/) liegen muß, : Bei Acapulco if 
die Fluth mit den übrigen Augaben ſchwer zu vereinigen, und da die 
$lutbbôbe fehr gering ift, fo dürfen wir vielleicht die Vermuthung me 
gen, daß die Angabe der Zeit ſehr irrig feis | 


2 Die centralen Theile bes Gtohen Dreane. 


Ich fuͤrchte, es wird für jest unmoͤglich fein, zwiſchen den Kuͤſten 
von Chili und Neuͤſeeland die Iſorachien mit einiger Wahrſcheinlich 
teit des Richtigſeins zu ziehen. Mir könnten gemiß ven ihnen etwarı 
ten, daß fie von Of nah Wet ſich fortfegen, und, da «6 vier und 
zwanzig Sforadien rund um: die Erde giebt, fie im beträctlicer 
Menge in bdiejem weiten Ocean angetroffen.werden müßten. Uniere 
Kenntniß von den, Gezeiten in diefem Theile der Erbe ift ſehr foärlid. 
Die auferordentlid geringe Hoͤhe der Fluch macht es férvierig, ft 
mit Genauigkeit zu beobadıten, und verurfacht, daß fie, wie z. D. bi 
den Sandwich- Inſeln von dem konſtanten täglichen Effekt der Lands 
und Seewinde vollſtaͤndig maskirt wird. . . 

Nach Welten quer über den Ocean gehend haben wir folgende 
Angaben: ï à: No. ‘ 
“ J Long . W. Zluthzeit. Grw. Zeit. 

‚Galapages Infeln, Chär · 
le Bay. @ 1° 200 Bor 7618 8 Zuf. 

2 0: 0 18 Norie. 

1 597, 1050 Seche, p. 646. 

0 30 : 9 A8 Goof, Phil. Trans. IT 





Lagun Infel .. 








Œccierits Infeln. B 11 15° ‘8 33 Latande, J 
Dtabeiti .. 9 58 O0 15 10.13 
Uietea . «10 06 11 30 9 36 


Huaheine (Onborisap) 00 1159. 95% More ! 
Die Zeiten für Otaheiti und Ulietea find nad, mehrtägigen Beh 


aditungen berechnet (Ealande, p. 298). Die Fluthen find in diem 
* Snfelgruppen auferordentlic kiein, bei Dxaheiti 3. .D. nur eitf Bol. 
Dieſen Umſtand ſchreibt Wales. den Kprallenbänfgn. ju, welche di 
Snfeln'umgürten, und die den Gezeiten nur einen fémalen Paß zum 
Ein: und Ablaufen Hbrig lafen; biefelbe Urſache wird wahrſcheinlich 
auf bie Zeit des Hochwaſſers von Einfluß‘ fein, aber es ik ſchwer 18 
fagen, wie groß diefer Einfluß fei. In der That, man koͤnnte daran 
« zweifeln, ob diefes geringe @teigen wirklich den Effekt der luniſolaten 
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Sluth ausdruckt. An einigen Stellen masfiren andere tägliche Einfluͤſſe 
vollſtaͤndig den Effekt der Attraktion von Sonne und Mond. So bes 


merkt Rapt. Beechey, daß bei Paptate, einer der Societätss Infeln, 


das Hochwaſſer jeden Tag eine halbe Stunde nah Mittag, und das 
Niedrigwaffer um 6h Abends, eintrete. Lieutenant Malden (Lord Bys 


tons Neife) giebt eine ähnliche Veſchreibung von ben Fluthen bei- 


Owhyhi. 


Die Hafenzeit für Reſolution Bai in den Marqueſas Inſeln 


(Long. 96 15° JB.) wird zu 22 30 angegeben, welches auf eine un⸗ 


regelmaͤßige Form der Fluthwelle hinzudeuͤten ſcheint. Doͤch der Man⸗ 
gel an Materialien fuͤr dieſen Theil des Großen Oceans iſt ſo groß, 


daß ich es nicht wagen zn dürfen glaube, die Sforabien im Norden \ 


des Aquators zu zeichnen. 


8. Weſtliche Gegenden des Stillen Dceans. 


Zangen wir an den größern und dichter gufammentiegenden Ynfeln 
auf der Weftfeite des SPacififhen Meeres an, fo können wir den Lauf 
der Sluthen mit etwas mehr Beftimmtheit verfolgen. Kapt. Coof hat 
die Zeiten fr verfiedene Punkte an der Küfte von Neuͤſeeland ange⸗ 
geben (Phil, Trans, 1772). In der Tolaga Dai, in der Nähe des 
ftlihften Punktes diefer, Infeln, ift die Zeit 6h. Schreitet man nach 
der Mercury Bai und der Inſel Bai, an der Nordoſtkuͤſte, weiter 
vor, fo wird die Zeit beziehungsieife 74 30 und 8. Und gehen wir 
füdlih von der Tolaga Dai, fo haben wir eine Berfpätung. In 
Queen Charlottes Sund, und Admiralitaͤts Sund, in Cook's Straße, 
melde die beiden Inſeln féeidet, ift fie 9430 und 10%, indem die 
Straße eine beträchtliche Retardation erzeuͤgt. In Dusky Bai, am 
Suͤdende des Landes, ift die Zeit 10657. Hiernach ift es Mar, daß 
die Iſorachie von 6b in der Nähe von Tolaga Bai auf die Küfte 


ſtoͤßt und bafelbft einen DivergenzsPunft Bitbet, von wo aus .bie Fiu⸗ \ 


then rund um das Nords und Südende beider Inſeln fi drehen und , 


Drei bis vier Stunden dazu gebrauchen. 

Die Fluth, welche an der Patagonifhen Kuͤſte um dh eintrat, und 
an der. Küfte von Neuͤſeeland um 6b, muß dreizehn Stunden zwihrer 
SPaffage gebraucht haben; allein, da fie fit dort füds und oſtwaͤrts, 
und hier weſtwaͤrts bewegt, fo muͤſſen die Iſorachien irgendwo einen 
Scheitel haben, der wahrſcheinlich gegen Morden gewendet if. 

Die Freuͤndſchaftlichen Infeln, welche faft genau im Norden 
von Meüfeeland liegen, empfangen die Fluthwelle ungefähr um 
Fr Zeit. als diefe Küfte, wie ans den angehenden Daten er: 

ellet: — , 
Munalen 2e, Ste Melge Ul Sandi 2 29 


me 
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\ 
. Lou, eit. Cri. 
Meüfedand. s Bun "Bei. 


Tolaga Dai .v... 118570. 600 6 7 
Freũndſchafts⸗Inſeln. 
Annamuka......11 40%. 6 00 6 20 
6 50 7 19 
7 00 7 20 
50 4 44 Zebra, ©. 


Hiernach wird es wahrſcheinlich, daß die Iſorachien von 6» mi 
7 ſich dis zum Aquator Bin nahe in nord: ſuͤdlicher Richtung erftredrr, 
eine Anſicht, welche mit den folgenden Daten, die fid anf Orte it 
dem Zwiſchenraume, aber etwas weftliher liegend, beziehen, üb 
einftimmt. . 





‘ Long. ' Gluthjeit. Grw. Zeit. 
Norfolk⸗Anſel .:.11h12/9. 745 8h33’ Morie, Lubbod. 
Ned Ealedonien. : 
Balada Hafen . ... 10 58 5 6 30 7 32 +: = + 5: 
Pubyona.. ,........... 6 30 .... 5 5 s 5 
Neie Hebriden. . Bun ö 
Tanna, Mort Refos ” 
fution . ......11 19 ; 5 45 6 26: Lalande, p. 26 
5 “ [3 00) .... Norie 


Die Fluth gebraucht ine Stunde oder zwei, um an die andere 
Rte von Neü⸗Caledonien über das nördliche oder füdliche‘ Ende dr 
Inſel zu gelangen; am Port St. Vincent, an der Weſtkuͤſte, if de 
Sluthzeit 86 10° (Norie). ct 

Drei His vier Grad füblid von der Suͤdſpitze Neuͤſeelands liegen 
bie Lord Aucklands Inſeln, welche im Jahre 1806 vom Kapt. Briſton 
entdedt wurden. Lubbock fagt, die Fluch fei dafelbft um 115%, 
was, unter Borausfegung der Nichtigkeit, anzeigt, daß die Sion 
Gien hier einander näher gebradt worden find, ſelbſt in beträchtlicer 
Entfernung von Neüfeeland. Schwer hält es, zu begreifen, daß die 
Sluth an einer ifolirten Inſel eine halbe Stunde fpäter eintreten folle 
als in Dusky Bai, die nicht allein weſtlicher liegt, fondern aud die 
Fluth vermittelt einer Welle empfangen bat, melde längs einer aufs 
gedehnten retardirenden Küfte, rund um ein langes Promoniorium, 
und durch einen großen Theil eines ganzen Küften »Urgfanges siehe 


Über die Gezeiten an den Käften von Auftralien. 


Für die Sejelten an den auftralifhen Käften, find unfere Mate: 
tiallen zahlreicher, denn Kapt. Flinders und Kapt. King haben dieſe 
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Meere ziemlich ausführlich unterfucht. Der oͤſtliche Theil des Geftades, , 
von Lat. 24°-6i6 35° S., ſcheint die luth am früheren zu erhalten. 
Dean wir haben: — 

Lat. Fluthzeit. 
Buſtard Bay ...... 240 30/ ©. 8h 60 Coof, Phil. Trans. 1772, 
Hervey's Bay . 24 40 5 8 0 Zlinders, IL, p. 11. 
Botany Bay .. . 34 00 s 8 0 Eoof, Zlinders. 
Port Jackſon . . .33 50 s 8 15 SGlinbers. 
# 
$ 





Rodd's Bay. . .3 59 8 30 King (IL, 261). 
Shoal's Haven . . 34 45 8 30 SGlinbers. 
Moreton Bay. .2710 5 -9 30 — 

Sehen wir norte, fo finden wir, daß die Stunde anti 
fpäter wird. 








>. fat dluthzeit. 
Port Eurtis ....... 2352 ©. 8 bis o 0/ Zunders. 
Keppel Dai . . . .23 08 ; 9 30 — . 
Port Bowen ......22 28 s 00 — 
Strongetide Paffage- . ......... 10 00 — 
Shoal⸗ water Bay +... 10 30 — 








Thirſty Sound .....22 06 -s 10 45 
7 Broad Sound ..,,....,..... 11 00 

Percy Islands . . ... 21 19 5 8 00 

Kap Hilsborough .... 20 53 5 

Endeavour River . .. 15 27 s 9 30 Cook, Zlinders. - 











Eumberland Séles . . . .. 11 00 Slinders, 
Prinzeß Charlotte's Bay .... . 8 00 Sing, IL, 281. 
Endeavours Strait. .. 10.37 s 130 — — 


Murray's „I. (Tors R 
res @tr.)....... 9 55 5 10.30 flinbers. 


Die Früßgeitigkeit der Fluth‘ bei der Fnfet Murray wird daher 
rühren, daß die Inſel etwas entfernt vom Geftade ‘liegt und die 
FSluthwelle, wie gewöhnlich, eine Eonvere Form annimmt. Die Fluths 
zeit bei den Percy-Inſeln ift mit den übrigen Zeiten. weniger vers 
einbar. Kapt. Flinders (IL, 82) giebt die Zeit nad der Beobachtung 
des Rapt. Fowler, und brûdt fein Erſtaunen darüber aus, daß hier, 
eine Differenz von drei Stunden mit dem Broad Sound Statt finde. 
Kapt. King (IL, 263) beobachtete die Fluth an zwei auf einander fols „ 
genden Tagen und fand die Zeit ungefähr 10h, und 118 nad ber Kul⸗ 
* mination des Mondes. Selbſt wegen der halbmonatlihen Ungleichheit 
korrigirt (Abidnitt 2), get à dies die Srunde viel näher der am 


Geſtade. 
20 * 
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Die Frühzeitigkeit der vom Kapt. Ring für Endeavour River ge 
gebenen Zeit, vergliden mit den Zeiten an ben benachbarten Plägen, 
und ihre Abweihung von den Angaben Flinders’ und Cook's ift ein 
Grund, melder uns berechtigt, fie zu bezweifeln. 

Hieraus ergiebt fih, daß die Fluthwelle ungefähr drei Stunden 
gebraucht, um fi) nordwärts längs der Küfte von Lat. 30° S. bis 
Torres Straße zwiſchen Mel: Süd: Wales und Ned: Guinea zu bes 
wegen, und daß fie die Punkte, welche innerhalb der Straße weſtlich 
liegen, nod fpätge erreicht. Die Iſorachle, welche die Kuͤſte um 84 
trifft, in Long. 10h 15° O., ift die von 96 45°, und die andern in der 
Straße, in Long. 9h 30° O., if die Iforachie von IE. Dies ftimmt 
mit Kapt. King's Angabe (IL, 259), daß in biefen Gegenden der 
Fluthſtrom eine nordweſtliche Richtung hat. 

Senfeits diefes Punktes ift das allgemeine Streichen der Küfte 
gegen Weften gerichtet, und wir fônnen den Lauf der luth vermittelt 
der Aufnahme des Kapt. King verfolgen. Wir haben die folgenden 
Data: — - u \ 


— Long O. Sluthgeit 
Endeaveur traité . . ...... 9h25 1820’ Cook. 
Liverpool River. Goulburn Fnfel . +... 6 00 King (H., 309) 
Aligator River, Bandiemens Golf:) 8 48 , 8 15 
‚Port Codburn. cr :.:.. 


St. Aaphis Bai . . ... . 5 45 (IL, 237) 





King's Eove. ....... 5 15 (—) 
Banfittart Bai . . . 9 15 (IL, 324). 
Montague Sound . .20 (—) 
Eareening Day . . .... 12 00 (—) 





Prince Regent's River . . ......."..,12 00 (—) 
Roebuck Bay ........... 8 08 30 Fuß, King, Dampier. 


In Roebuck Bay fließt die Fluth von Weſten her (Ring, IL, 335); 
fo daß ſich die Progreffion wahrſcheinlich nicht’ länger fortpflanzt. Ich 
finde indeß feine weiteren Beobachtungen über bie Gezeiten in Kapt. 
King's Aufnahme, obſchon ſich das Land His Long. 7h 32 O. erſtreckt. 

Die Zeit in Careening Bai zeigt, daß wir hier die Iſorachie von 
3h 40° haben. \ 

Kehren wir zur Oſtkuͤſte von Auſtralien zuruck und gehen ſuͤdlich 
von Lat. 35° weiter,.fo finden wir, daß die Zeiten fpäter werden, fo 
dag an der Oftfüfte ein Divergenzs Punkt liegt. 


1) Golf mit einem engen Eingange. 
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Die folgende Fluth tommt von Oſten (Blindbers Tafel VI): — 
. Lat. ©. Fluthzeit. 
© Dai am Eingange von Banks Straße ...... 40045 96007 
Dann faûft die Kuͤſte nad Welten, und“ wie haben an derſelben 
folgende · Fluthen· 
Long. 9. Fluthzeit. 
Corner Inlet (ſchmaler Eingang). 945° 116 15. Bass, Flinders 
Port Dalrymple (N. Seite von Karte. 

8. Diem.) !......... 9 47 11 45 Slinders Karte, | 
Hintergrund von Spencer Golf!) 9 11 215 = = =: 
Depean Bai, Känguru Inf) . 911 4 00 + : + 
Thorny Paffage ....... 9 4 120, = = =: 

7, Der erfie-und legte diefer Duntte eigenen ſich, die Lage der Iſo⸗ 
radien an den Küften zu geben; die andere Zeiten find von ber Res 
tardation des Eingangs wahrſcheinlich zu -fehr- afficitt. ‚&o beruͤhrt 
mithin die Sforadie von 3h den Punkt der Küfte, welcher in Long. 
9 2. liegt. 

Weſtlich von dieſen Punkten finde ich keine Nadhrichten mehr uͤber 
Die Fluthzeiten an der Kuͤſte von Auſtralien. Mad der verbältnifs 
mäßigen Schmalheit der Paſſage gegen Norden zu urtheilen, läßt es 
fit fait mit Gewißheit annehmen, daß diefe Fluthen von der füdlihen 

Seite des Kontinents fommen mäffen; und wir haben, mie bereits er: 
wähnt mufde, guten Grund zu glauben, daß fit diefe füdlichen Flu⸗ 
then bis in eine gewiſſe Gegend der Nordweſtkuͤſte ausdehnen werden. 


Über die Fluthen des Indiſchen Meeres. 


Unterfuden wir Lubbock's Karte, fo fehen wir, daß die Iforas 
chlen von 11, 12h, Ih (Greenwich Zeit) längs des Randes des 
großen offenen Raumes ziehen, der vom Indiſchen Meere gebildet 
wird. Mir haben Hier, mit der Sudküfte von @umatra beginnend, 
folgende Wahrnehmungen: 

, Long.D. Fluthzeit. Grw. Zeit. 

Beukulen .,..,,,....... 6650 Db60 11h oo⸗ 
Gracatoa Infel, Sunda Strafe 7 02 700 11 58 Norie. 
Atſchin, Weſtende von Sumatra . 6 22. 9 00 238 — 
Trincomali auf Eeplon ...... 523 600 0 35 — 
Maldipen, King's Island .... 4 52 200 9 08 Hörsburgh, 306. 
Tſchagos Inſeln, Salomons Il. A 50 1 00 9 10. Norie. 

R 1 30 8 Aÿ Rubbod. 





s2) Mit einem tiefen Eingange. 
it einer engen Mündung gegen Dften, 
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ies afin (6856) ..... 3 42 5 30 148 Horsburgh, 126. 


micante Juſ. (Remire) (Eu) 3 36 330 115 — —, 127. 
Ufrita Iufeln (8 Buf) ..... 3 37 9 39 602 — —,12. 
Die drei zulegt angeführten Daten von Horsburgh, welche auf 
Heine und dicht bei einander liegende Inſeln Bezug haben, ftimmen 
fo wenig unter fih und mit dem allgemeinen Lauf der Iſorachien, 
daß ich fie unbenugt laffen muß. Lubboc giebt nach einer andern | 
Autorität 128 für die Greenwich Zeit an den Mahe Znfeln, 124 15 
an, den Amirante Infeln und 12% für St. Laurent, welches etwas 
füdlicher liegt. Dies barmonirt mit dem allgemeinen Lauf der Linien. 
Wir haben ferner: 
Bong.D. Fluthzeit. Grw. Zeit. 
12h30 8h17’ Rorie. 
Juſel Robrignez (6 Bu) .... Ab13 (12 A5 8 32 Horsburgh, 114 
Ba 313 11 00 £ubbod, 
Mauritius, Port Louis ..... 3 30 12 30 8 40 Rorie. 
Bourbon ....sssssrs.sesse.os 1 05 9 15 Lubbock. 


Man flieht, daß diefe Angaben anferorbentlid von einander af: 
weichen. Don einer fo ausgedehnten Küfte, als Madagaskar darbietet, 
Tann man erwarten, daß die Fluthzeit an ihr konftanter fein werde. 
Hier find folgende Daten: 








Rong.D. Fluthzeit. Grw. Zeit. 










Oſttũſte von Mabagastar. 
Tamatave Spike . + his 20 18- 1600] 7 
Fort Dauphin ......... 3 08 AO 1.22) Vorie. 
Meftflüfte von Madagaskar. . 
St. Angufins Bai ...... 23 4 30 136 
Makumba Infel . + 303 445 14 
Majambo Bai . 308 A 30 12 . 
Dinow Infıl .... . 309 oo 151 rie. 
Ruza River (Eingang) . + 3 10 430 1% 
Paflandava Bai ........ 3 13 5 00 147 
Mozambique: Kanal. ’ 
Jobanna Infel .... 3 00 0 03 Sorie. 
Sofala .... A 00 
Groß Eomoro . ..... 2 30 Lubbock. 





In der abtarféafs u des —e der , Suten Heſnung ha⸗ 
en wir 
Long. O. Fluthzeit. Grw.geit. 
Plettenberg’ Bai . ... 1234 3210 1:36‘ : 
Algen Bai esse... 1 42 3 20 1 38 
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\ Es leuchtet ein, daß die Fluth laͤngs der ganzen Kuͤſte von Ma⸗ 
“bagasfar nahe um dieſelbe Zeit eintritt, Doch etwas ſpaͤter an der ins 
nern Seite; und da wir nicht annehmen koͤnnen, daß dieſe Beſtim⸗ 
mungen bedeuͤtend irrig ſeien, fo läßt fih fagen, daß die Iſorachie 
von Ihin der Mähe der Oftküfte von Madagaskar vorbeilaufe. .. 

Die Zeit bei Zanzibar an der afrikaniſchen Küfte (Long. 24 37° 9.) 
iſt Ab 45°, was 2b 8° Greenwich Zeit giebt. Lubbock hat 1h15 Die 
Linien können nad einer von beiden Angaben, oder nad dem mitts 
lern Berthe derſelben eingerichtet werden 1). 

Auf Grund der yorftehenden Daten glaube ich annehmen zu die 
fen, daß die Iſorachie von 12b die Küften von Sumatra und Ceylon 
berührt, von wo fie in füblider Richtung nad den Mahé Inſeln her⸗ 
abſteigt, zwifhen Mauritius und Madagaskar. hindnrhgeht und viel⸗ 
leicht den- Meridian des Borgebirges der Guten. Hoffnung erreicht, 
Die Zluthwelle von 1ù wird natürlicher Weiſe außerhalb ‚jener liegen 
und von den Baien und Inſeln längs der Ränder des, Indiſchen 
Oceans gebogen und gebrochen werben. innerhalb der 125 Linie. fols 
gen ihrem Lauf die Linien von 11h, 100, Oh, in paralleler Ride 
tung; die zulegt genannte von 9b zieht durch den Naum, welcher die 
Malediven von den Tfhagos Infeln trennt, Innerhalb diefer- Linie 
fallen wieder die Linien von 8h, 7k und Gh. Letztere ſcheint in die 
Nähe der Inſeln St. Paul und Amfterdam und des Kerguelen Lars 
des fallen zu. müffen; denn wir finden fat dieſe Gegenden folgende 
Angaben: — 

Long.O. vluthzeit. Grw. Zeit. 
St. Paul ......... .5b 91180 5h51 KHorsburgh,88, 
Chriſtmas gaitaue Ce. D. ) 436 100.5 24 Norie. 

Die Sforadien von Ih, 2h, 3, u. f. mw. werden, mie wir ge 
fehen haben, in der Mähe ver Sidean⸗ von Auſtralien ſehr verzoͤgert. 
Von hieraus, in einer gewiſſen Entfernung bon der Kuͤſte, beuͤgen fle 
ſich vorwaͤrts, und zuletzt nordwaͤrts und oſtwaͤrts, ſo daß ſie der 
Welle begegnen, die ſich langſamer durch die Torresſtraße bewegt. 
Diefen Betradtungen zufolge, können wir den Lauf diefer Linien mit 
einer gewiffen annähernden Wahrſcheinlichkeit vervollſtaͤndigen. 

Folgt man den Iſorachien in engere Meere, wie der. Meerbufen 
von Bengal und das Arabifhe Meer, fo treten fie, in Gemaͤßheit des 


4) Sortbourgh giebt, folgende Zeiten für benachbarte Punkte: 
. @. 180. Mongallot ..... Brad 
s 181. Muilon ,...... B A5 
- s 183 Banibar .,.... À 80 
Mombas ...... 12 00 
>, 184 Pet... +80 — 
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allgemeinen Gefeges, enger zufammen. Mach Lubbock's Karte tritt die 
Siuth, welde in Madras um Ab 15° Greenwich Zeit anlangt, in Cal? 
cutta um 5h ein, und erreicht die Küfte von Aracan um 7h. 

Schwer fält es, die Angaben Nories für die Micobaren und 
Andaman Anfeln im Golf von Bengal mit einander in Einklang zu 
bringen. Fuͤr die erftern giebt er 9% 15°, und für die legtern, welche 
5° nördlicher liegen, Ab 30°. 

Im Arabifhen Meere fommen die Fluthen ebenfalls von Süden. 
Die Welle, welche an der afrifanifen Küfte unter dem Äquator um 
2» Greenwich Zeit eintrifft, erreicht das arabiſche Geſtade einige Stuns 
den ſpaͤter. Wir haben: 

Lat. N. Fluthzeit. Grw. Zeit. 
Socotora Ynfel . . ... 12° 22° 
"Kap Morebat ......17 00 900 3 40 Horsburgh, 220. 
Mageira Inſel .20 00 10 48 5 09 — _, 21. 
Fr Ent... | 2 2 
Auf der Indiſchen Seite diefes Meeres bei Kuratſchi, Kutſch, 
© Bombay und Goa langt die Fluth faft um dieſelbe Zeit an, naͤmlich 
um 116, 118 30° und um 12h, und um etwa 6» 30’ Greenwich Zeit, 
fo daß die Fluthwelle Hier dem Geftade nahe parallel faufen muß. 

Mit den Materialien, welche wir bis jegt befigen, würde es nug: 
108 fein, die Fluch in die engeren Meere, wie das Rothe Meer und 
der Perfiihe Meerbufen, weiter hinein zu verfolgen. 

Auf Befehl der Oftindifhen Kompagnie find verfhiedene Küften 
gegenden der Sindifhen Meere aufgenommen worden. Ich habe viele 
diefer Bermeffungéfarten unterfucht, abet nur wenige Fluth⸗Beobach 
tungen auf benfelben gefunden, und faum eine für diejenigen Gegen: 
ten, welche in Beziehung auf die Geftalt der Iſorachien an den Süd 
Lüften von Ceylon, Sumatra, Djava und den ifolicten Inſeln und 
Inſelgruppen entfcheidend wären. 





Bon den Slutben in den Stroms Mindungen. 


- Wenn die Fluthwelle die Mündung eines Fluffes erreicht, fo tritt fie 
‘in benfelben auf: die nämfiche Weife hinein, welche wir für irgend eine 
Zweigfluth befhrieben haben. Die Mellen:Linie wälzt fih um das 
Borgebirge, das fie zuerſt trifft, und erreicht bald die gegenüberliegende 
Sanbfpige. Nun nimmt fie eine Richtung an, welche ſenkrecht auf 
dem Laufe des Fluſſes ftebt und fhreitet regelmäßig in demfelben fort. 


Einige Umftände bei diefen Stroms Sluthen verdienen näher betrachtet 
au werden. 
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‚öröße der Stroms Stuthen. - 


Verfolgen wir die FluthsStunden von der See aus an der einen 
Seite des Etuflaufes aufwärts, und auf der andern Seite wieder zum 
Meere herab, fo können wir die Ufer ald einem Theil des Geftades 
Betrachten, in welchem ein Konvergenz Punkt der Fluthen liegt; wähe 
vend die Größe der Fluthen mit dieſer Konvergenz waͤchſt, wie es in 
Konvergenzs Fällen überhaupt der Gall if. Diefe Vermehrung fann 

‚ zuweilen fehr bedeütend werden, wie es mit den Ftuthen des Mye bei 
Chepstow der Fall ift, welche fehszig Fuß hoch fleigen. Betrachten 
wir biefe fehr hohen Konvergenz; Gluthen als eine mechanifhe Frage, 

ſo fônnen fie „dem Princip des Beharrungs-Vermoͤgens“ jugefriez 
ben werden. Iſt irgend ein Quantum von Materie in Bewegung, fo 
iſt feine Bewegung im Stande jedes Theilden der Maffe auf die 
Hoͤhe zu heben, von der es herabgefallen fein muß, um feine Ges 
fhwindigkeit zu erlangen. In Buchten und Ranälen,. die fi bedeuͤ— 
tend verengen, ift das Quantum des gehobenen Waſſers geringer im 
engen Theil als im meiten, und darum ift das Steigen in, folhen 
Fällen größer. 

Wenn die Fluth denjenigen Theil des gtufes erreicht Hat, jenfeits 
deſſen ſich die Breite nidt-mwefentlid verändert, fo geht die Welle im 
Stufe bergauf, aber ihre Höhe nimmt ſtufenweiſe ab in Folge verfchies 
dener Urſachen (Briftion, Anbaïfen an Hinderniſſen 2.) welche ihre 
„Kraft“ abforbiren. Die große luth des Wye bei Chepstow erliſcht 
auf dieſe Weiſe bevor ſie Tintern erreicht. 

Dieſe Erloͤſchung dep Fluth können wir in der Thewſe nach Des 
obachtungen verfolgen, welhe Nennie zu verfdiebenen Zeiten anges 
ftellt Hat. Folgendes find die Mitteljahlen zweier Gruppen von vier 
Zagen in verfhiebenen Epochen einer Lunation im Januar 1832, 


Höhe der. Fluth. Zuß. Sol. Fuß. Zoll. 
London Dog .......18 00 
Dutnep . . 8 00 
Sen ... 4 08 
Richmond‘ . 1 10 





Tebdington . ss. L 4 0 sg ' 
Auf gleiche Weife haben wir in der Gironde zuerſt ein Wachſen 
der Höhe durch Kontraktion, dann eine Verminderung vermoͤge der ges , 
wöhnlihen Sinderniffe. Zolgende Höhen felgen in diefem Stufe auf 
einander (Dauſſy, p- 80): — 
Parifer Fuß. 


Tour de Ecrbouan . . ....,....,. 7,28 
Saint Surin (35 Lieues weit) ..... 7,62 
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Pariſer Fuß. 
La Marecchale (7 Lieues weit) ...... 8,21 
Séle de Patiras (Blaye gegenuͤber) .. 8,41 
Dordeaur ......,..... css. 7,36 


Im AmazonensStrom ift die Fluth noch zweihundert Leguas von 
der Mündung merfbar (Lalande, p. 153). Sie gebraucht mehrere 
Tage, um bis zu diejem Punkte zu fleigen, und man hat beredinet, 
daß acht verfhiedene Fluthen gleichzeitig in gehörigen Intervallen den 
Fluß hinaufrollen. 

Im St. Lorenz Strom dringt die diuth 432 Miles im Haupt 
kanal aufwärts, bis ju einem Punkte, der zwiſchen Montreal und 
Quebec fiegt. (Stuart’s Amerifa L, p. 162.) 


Der Dore bei Gluth: Strômen. 


Wenn de Fluth duré Bufammenfénürung ihres Kanals auf die 
fo eben befprodene Weiſe bebeñtend gehoben wird, ‘fo fann der fo 
afficirte Theil des Waffers an der Binnenland= Seite ploͤtzlich endigen, 
weil die Tiefe und das Quantum des Waflers an der Seite es nicht 
geftattet, daß die Oberfläche dort unmittelbar durch fortgepflanzten 
Drud gehoben werde. ine, auf diefe Weiſe fteil gewordene Fluth⸗ 
welle hat große Ühntichkeit mit den Wogen, welche fih an einem abs 
fhäffigen Geftade brechen. Solch eine Fluthwelle heißt ein Bore und 
ereignet fid an vielen Orten in beträchtlicher Größe, verurſacht ein ge 
waltiges Getôfe durch die große innere Bewegung feiner Theilchen 
und féeint mit großer Schnelligkeit aufwärts zu fchreiten, obgleich er 
fid) in der Wirklichkeit langfamer bewegt, als die Fluthwellen unter 
allen anderen Verhaͤltniſſen 

Der Bore (Bohrer) welcher in den Severn eindringt, iſt nein 
Fuß hoch; der im Creek von Fundy fol viel höher fein. In der Gar 
vonne findet diefes Phänomen in -der Nähe von Bordeaux Statt und 
beißt tort le Mascaret; in Enyenne nennt man es Barre; im Ama 

_ jonen Strom ereignet es fid an der Sereinigung mit.dem Aramary, 
und fleigt dort zwölf bis funfzehn Fuß hoch und verurfadt ein Getôje, 
welches zwei Leguas weit gehört werden ann; die in der Macbar 
faft lebenden Indianer nennen das Phänomen Pororoca (Lalande, 
Art. 202) +) 


2) Über-biefe Erfdeinumgen vergl. man bes Herausgebers Algem. Länder 
m Wölkertundt, L Kant, S. 455 — 458, 





mn 
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5065 und Niedrigwaffer in Stäffen. 


An det See find die Zeiten zwifchen Hoch⸗ und Miebrigwaffer, 
und zwifhen Niedrigs und Hochwaſſer einander nahe gleich, in Fluͤſ⸗ 
fen aber koͤnnen diefe Intervallen fehr verfhieben fein. Es Hat fi 


„ergeben, daß Fluthen beim Steomaufwärtsgehen erben, urıd es iſt 


leicht zu begreifen, daß eine fleine Fluth vor ihrer Erldſchung eine 

türzere Entfernung gurüdlegen ‚werde als eine große. Darum muß. 

“ein Slutbfteigen im untern Theil eines. Fluſſes eine gerdiſſe Größe has 
ben; damit es einen Punkt im obern Lauf überhanpt afficiren fônne,- 

und ber Effekt auf diefen oben Punkt wird nur der fein, welcher aus 

dem Œrcef der Fluch am untern Punkt über den Betrag, weder 

oberhalb eben bemerkbar ift, entfpringt. 
Hieraus folgt, daß die Fluch am obern Punkt nicht wärend | 


einer Beit fteigen wird, welche mit dem ganzen Steigen unterhalb fors . 


vespondirt, fondern nur wärend eines gewiſſen Theils der Zeit, des 
hoͤchſten Wapprö; und wenn wir ben Stand des Fluffes, bevor er zu 
fteigen anfängt, Niedrigwaffer nennen, fo wird die Zeit vom Niedrig⸗ 
waſſer bis zum Hochwaſſer weniger als ſechs Stunden fein, und fann 

3 viel weniger betragen. Auch diefes Intervall wird firomaufwärts abs 
nehmen, wie aus der obigen Betrachtung hervorgeht. 

Rennie's Beobachtungen gewähren uns ein Mittel, die fo eben 
gemachte Behauptung zu verificiren. Es erhellet, daß das fo genoms 
mene Intervall vom Niedrigwaffer zum Hochwaſſer vier Stunden bei 
. Dutney, drei Stunden an dee Brüde ju Kew, zwei Stunden an 


der Brüde bei Richmond, und eine Stunde und drei Viertel bei Tebe 


Dington beträgt. * 

In Kanaͤlen, die auf beiden Seiten offen find, if die Zeit des 
Hochwaſſers und bie Zeit des Slackwaſſers durchgängig verfchieden; 
aber.in einem Zluffe, wenn der Sluthftrom den Flußſtrom überwältigt, 
wird die Zeit des hoͤchſten Waſſers der Zeit des Slackwaſſers fehr 
nahe fein. Bei Richmond differiren diefe Zeiten nur um ein Paar 
Minuten. Es muß jedod bemerfe werden, daß es in einem Sluffe 
Zluthen ohne eine Bergftrömung geben fann. Die Nerminderung der 
Geſchwindigkeit irgend eines Theils verurfacht, daß fih das Waſſer 
hinter dieſem Theile aufhäuft, und wir fônnen daher Fluthen zu einer 
gewiſſen Höhe fteigen fehen, obfbon das Waffer die ganze Zeit über 
bergab fließt. Wir haben einen ſolchen Fall bereits betrachtet. 

Im offenen Meere hat die Oberfläche des Waflers in allen Pes 

rioden der Sluth diefelbe- Form von Kurve, und ihre fonveren Theile 
werden von einer Stelle zur. andern getragen. Sn Flüffen dagegen ift 
die Oberfläche nach ihrer Geftalt und Bedingung ganz verſchieden beim 
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Hohen und beim niedrigen Waſſer; und die Fluth -Erhebung, welche 
von einer Stelle nach einer: andern geführt wird hat an jeder Stelle 
ein anderes Verhäftmiß zum mittlern Zuftande des Waſſerſpiegels. 
Betrachten wir in dieſer Beziehung die Zluthen der Themfe, fo 
finder fih, daß menn der Fluß niche im Zuftande der Gluth ift, der 
Wafferfpiegel folgende Differenzen mit der Trinity Hochwa ſermatt· 









zeigt: 
Zuß. Zoll. 
Bei Teddingien . ... 1 2 
Richmond . . ... 4 9 
Sen .. .. 8 6 
Putney .. ..12 0 





Old Swan. .......15 3 
Ball bei der (alten) London Bruͤcke 
Villingégate . . ......19 7 
Dei Hochwaſſer aber fommt die ganze Oberflähe vielmehr in Ni 
veau; denn wir haben, wenn wir dad Mittel aus. den zwei Gruppen 
von vier Tagen nehmen, die wir zuvor gebrauchten: 

Neigung bei Hochwaſſer, Fuß. Zoll. Zuß.Zol. 
Von Teddington bis Richmynd Brüde ... 1 57 2 0 
— Richmond Brücke bis Kew Bride. .. 0 5 O0 9 
— Kew Brüde bis Putney Drüde . ... 0 7 0 9 
Diefe Hochwaſſer find zwar nicht genau gleichzeitig; Allein biefer 

Umftand hat auf die allgemeinen Thatfaden feinen Einfluß. Es zeigt 
ſich daher, daß die Fluch die Oberfläche des untern Neviers des 
Stroms fo erhebt, daß fie das Gefälle diefes Reviers vermindert; daf 
diefer geftörte Wafferfpiegel ſich allmälig hoͤher und Höher hinauf im 
Fluſſe erfireckt und bei Hochwaſſer nahe wagerecht wird, worauf der 
Sluthfpiegel wiederum fällt und: feine Wirkungen auf die Flußtheilt 
der Meihe nad verſchwinden, indem biefes mit den obern Theilen 
den Anfang macht, bis die Oberflaͤche des Niedrigwaſſers wiederum 
erreicht iſt. 


Geſchwindigkeit der Fluthwelle in Fluͤſſen. 


Die Geſchwindigkeit der Fluthwellen in dieſem wie in andern Fils 
fen muß nad'bem Verhaͤltniß gefhägt werden, in welchem die Hoch⸗ 
waffers Punkte translocirt werden. 

Zluth in ber Shenfe. 


Nehme ich diefelben Mittelmerthe wie zuvor, fo finde ih, dag die 
Zeit des Hochwaſſers folgender Maßen fortfcpreitet: 
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Von der London Bride bis Putney (Entfernung 73 Miles) Où 317 36 
— Putney bis Kew (53 Miles) . ...........0 173 23% 
— Re. is Richmond (3 Miles) ...........0 224° 264 
— Richmond His Teddington (24 Miles) . er... 1 184 374 n 

Man fieht Hier flar, daß die Sefgminbigteit der Welle abnimmt, 
je höher man im Fluſſe ſteigt. 

Die ganze Entfernung von der Bondensräde bis Richmond ber 
trägt ſechszehn Meilen und das Mittel aller angegebenen Zeiten iſt 
1518, was eine durchſchnitiliche Gefchwindigkeit von ungefähr zwölf 

. Meilen auf die Stunde giebt. 

Es folgt aus dem bereits Gefagten, daß der Punkt des Niehrigs 
waſſers mit einer Geſchwindigkeit den Fluß aufwärts geht, welche vers 
féieben ift von dem Punkt des Hochwaſſers. Indem id eine viertäs | 
gige Gruppe nehme, finde id die folgende Mittelzeit, ‘welche das 
Niedrigwafler zu feiner Bewegung bedarf: 

Bon London Bride nad Putney 

— Putney nah Rew :......... 1h 32 
— Kew nah Rihmond . .... 130 
— Richmond nad) Teddingten ..... 1 30 

Ich füge die nachſtehenden Angaben Über die Bewegung ‘der 
Fluthwelle in Fluͤſſen hinzu. 


Beiftol Kanal und feine Flaffe. 


Die Zluthen im Kanal von Briftol Finnen als Strom: Fluthen : 
angefehen werden. Das dortſchreiten der Welle zeigt folgende, haupt⸗ 
ſaͤchlich aus Lieut. Denham's Aufnahme gezogene Überfigt. 

Fluthzeit. Hoͤhe d. Springfluth. 
Lundy Inſel ...............de id·. 27 Gui. 
Hartland .. 
Appledore. su... 
‚Barnftaple Read 6 Miles safodn) . 
Dibdeford — ou. 





















Sifracombe . DS 
Fairland .... . 33Fuß. 
Minehead .. 388 - 
Sully .... .31 — 
Kings Read. . -46 — 


Briſtol .... 
Chepstow ............... 


40 — 
70 — 


2) Mad vierjehntägigen Beobachtungen des Rev. W. D. Conybeare, von 
ihm mitgetheilt. 
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SBon der KHardland Spige bis King’s Rhede rechnet man unge 
faͤhr neuͤnzig Mües, und die Fluth legt diefe Strede in ungefähr an 
derth alb Stunden zurück. Die Fluth waͤchſt je weiter fie vorruͤckt. 


Frith of Forth und fein Fuß 
(Mad) Gtevenfon’d Bell Rock Lighthome, p. wm 
. Zeit des Hochwaſſers am 
\ Del Rock ......... 1830" 
Cart Rod . 
Elie. .... 
Kinghornness 
Queensferry 
J Alloa ....... 
Entfernung von Alloa bis Bell Rock ungefaͤhr febenjig win. 


Niver Waweney (Suffolt). 


Diefer Fluß ergießt fit bei Varmouth in's Meer und ſteht buré 
kleine und geſchlaͤngelte Zanäle mit dem See Lothing bei Loweſtoff in 





VBer bindung, welcher See nur durch einen ſchmalen Duͤnen-Sttich 


vom Meere getrennt if. Die Länge dieſer Verbindung beträgt nich 
über: fünfzehn Meilen; allein die Kanäle waren fo ſchmal, daß di 
Zlurth urſpruͤnglich ſechs Stunden gebrauchte, um bis in den See jı 
gelangen, fo daß hier, Fluth war, wenn es im Meere, jenfeits din 
Dü nenbank, Ebbe war, und umgelehrt. 

Der Kanal, welcher neuͤerlich zur Herſtellung der‘ Loweftoff. Sdif: 
fabut angelegt worden, if, hat der früheren Kommunikation einen fir: 
zerem und graderen Lauf verfhafft, und die Zeit des Hochwaſſers hut 
dadurd einen Gewinn von einer bis zwei Stunden erlangt. -Xué 
gwifchen dem Bee uud dem Meere ift eine Verbindung eröffnet un 
Fluthſchleuͤſen ſind angelegt worden, melde fo Reben, dag fie md 
dem Stande der Fluth gene werden tônnen. 


Gitronbe 
a Gad Du), | . 
Zeit des Hochwaſſers: | \ : | 
Tour de Cordouan ... | 
Saint Surin ... 
La Marechale .. . 
Patiras (Infelhen) 
Blaye ...". 
Bordeaux . ... | 
Entenung von Corduan bis Bordeaur F unseſahr funzig Miles. 












\ 
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B eise 
Zeit des Hochwaſſers: nn, 
: Selgolanb . . . ...... 115 00 
© Rothe Tonne . . . . ... 12 00 
Kuxhaven ..... . 100 
Hamburg ...:... .+ 6 00 (Morie.) 
Entfernung von Kurhaven bis Hamburg etwa Fées Miles. 


J \ J efer 
_ ‚Zeit des Hochwaſſers: 
Wangeroog ....... . 12h 00/ , 
> - Bremen ...:..-.. 6 00 (Morie) 
Entfernung ſechszig Miles. ° DE 








“et. Rorenz Golf und Strom. 


Die Fluthen im St. Lorenz Golf und Strom find im Verlauf der 
Bermeffungen, welche Rapt. Bayfield und Lieut. Collins in diefen Ges 
genden ausgeführt haben, an mehreren Punkten beobachtet warden. 

Die Fluthwelle betritt den .Bufen zwifhen Kap Raye.(der Sd: 
fpige von Neuͤfoundland und Kap Dreton, wo die Fluthſtunde in 
Greenwich Zeit ungefébr 1h if, Sie ſchreitet weſtlich nad der Inſel 
Anticofti, an deren Oftende ein Divergenz-Punkt fiegt, wärend ſich 
am Weftende derfelben Inſel ein Konvergenz-Punkt befindet. Folgende 
Angaben haben wir für die Zeit der verſchiedenen Punkte: — 

: Bu Quebec. Fluthzeit. Höhe, 
Mingan Cnbrötice safe \ 2 2, 9 Fuß. 
Mahane . 
Die .…..7... 
Berfemis — 
Gorien Inſel .... 
Tadouſac .... 
Hate Inſel ... 
Kamourasca .. 
Coudres ..... 
St. Thomas .. 
Orleans Infel-. 
Quebec .......... A5 20 — 

Die Länge von Quebec if me 10, ober in Seit Ah 45. Daher 
iſt die lutftunde, in. Greenwich Zeit, bei Mahane nahe 6% 30° und 
bei Quebec 11430. , 






15 14 — 


15-16 — 
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Wir bemerken bier, wie im Briſtol Kanal und in der Gironde, 


ein Wachſen der Fluthhoͤhe, je weiter man firomaufwärts gelangt. 


Die Entfernung von Mahane nad Quebec längs des. Stromlau 
fes beträgt ungefähr dreifundert und funfzig Meilen, die Fluthwelle 
ı gebraucht zum Durchlaufen diefes ‚Raumes, wie wir fehen, eine Zeit 
von ungefähr fünf Stunden: " 


\ 
. Dierter Abſchnitt. 
Allgemeine Bemerkungen über den Lauf der Fluthen. 


1. Bon ber Gefhwindigfeit ber Fluthwelle. 


Die Waffer:Firfte, welche die Fluch bringt, bewegt ſich von ber 
Lage einer der ſtuͤndlichen Sforadien bis zur Lage der naͤchſtfolgenden 
in einer Stunde; die Gefhwindigfeit, mit welcher diefe Welle fort, 
rollt, tirb mithin durch die Entfernung von zwei biefer Linien ger 
meffen, indem man, diefe Diftanz in einer Richtung nimmt, welche 
auf beiden Iſorachien nahe ſenkrecht ſteht. Daß die fo gemeffene Ents 
fernung an verfchiedenen Stellen fehr verfhieden fein müffe, leuchtet 
ein. Zn Lat, 60° S., mo das Meer von einem Lande unterbrochen, 
- ausgenommen von dem fémalen Promontorium Patägoniens, m 6 
faft der ganze Umfang der Erde von vier und zwanzig Linien gleich“ 
acitiger Fluth erfüllt fein; mithin wird hier die Gefhwindigkeit unges 
fähr 670 Miles in der Stunde‘ betragen. Am Atfantifhen Ocean 
ſcheint die Entfernung der Linien in einigen Fällen 19 Meridiangrade, 
oder faft 700 Miles zu betragen.” Diefe Welle rollt von der Süds 
ſpitze Irlands bis zur Nordfpige Schottlands in ungefähr adt Stun 
den; die Entfernung ift.ungefäbr 7°, d. i.: 160 Miles in einer Stunde 
längs des Geftades. An der öſtlichen Kuͤſte if die Geſchwindigkeit 
geringer: drei Stunden von Bunchan Mess nah Sunderldnd geben 
ungefähr jehszig Meilen in der Stunde, von Scarborough nad) Eros 
mer, ebenfalls, drei Stunden, etwa fünf und dreißig Meilen; die 
Strecke von North Foreland His London, in zwei Stunden, giebt 
eine Geſchwindigkeit von etwa dreißig Meilen, und von London bis 
Nihmond, in fünfviertel Stunden, giebt dreizehn Meilen in der 

Stunde. . 

Die Gefhwindigkeit, welhe aus theoretifhen Betrachtungen hers 
"vorgeht, iſt nicht leicht zu beftimmen. Newton's Auflöfung des Web 
tens Problems geht von einer Worausfegung der Bewegung des Flui⸗ 
dums aus, welche von ‘der wirklichen Bewegung fo verfhieben ift, dab 
fie keinen Anfpruc machen kann, aud nur als eine Annäherung an 
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die Wahrheit betrachtet. zu werden., Nehmen mir eine Anhauͤfung von 
Zlüſſigkeit irgend wo im Dcean an, ſo wird diefe Anhäufung ihren 
Druck nad allen Richtungen ausüben; und es ‘werden. durch das 
Spiel folder Druckauͤßerungen in verfchiedenen Theilen des-Fluidumg, 
© Bewegungen der Zläffigkeitss Theile erzeuͤgt werden, welche die erho— 
bene Oberfläche in andere Lagen zu bringen freben, wie e8 denn audÿ 
witklich Statt findet. Aber es iſt fehr ſchwer, die Nefultate dieſer 
Wirkung, ohne Vorausſetzungen und Hypotheſen abzuleiten. Eine 
der einfachften Hypotheſen ift diejenige, vermöge deren Lagrange dre 
‚Aufgabe (ft, nämlich die, daß die horizontale Bewegung der Theile 
des Fludiums überall, von der Dberflähe bis zum Grunde, dieſelbe 
ſei. Nach dieſer Hypotheſe iſt die Geſchwindigkeit, mit welcher eine 
Welle in einem gleichfoͤrmigen Kanale fortgepflanzt wird, die, welche 
ein ſchwerer Körper annimmt, wenn er durch die halbe Tiefe des Flui⸗ 
dums frei fait. Nach andern Vorausfegungen wird die Gefhroins - 
digkeit der Verpflanzung von den Dimenſionen der, Welle abhangen. 

Die Wellen⸗Geſchwindigkeit ift Bis jegt durch Berfüche nicht voll⸗ 
fländig erörtert worden. Mad Weber’s Verſuchen (Wellenlehre, 
©. 172) war die Geſchwindigkeit in einer Rinne von ſechs Zoll Tiefe 
nahe diejenige, welche aus Lagrange's Theorie hervorgeht, aber fie 
wuchs bei zunehmender Tiefe nicht fo raſch, als die Theorie erheifcht. * 
Vielleicht innen wir die Reſultate durd die Annahme darftelfen, daß _ 
in tiefen Waſſerrinnen ein Theil der Tiefe nicht effectiv if, ins 
dem das Waſſer am Boden von der horizontalen Bewegung nicht 
afficirt wird. 

Über die Geſchwindigkeit der Wellen im Meere fehli es eben⸗ 
falls an guten Beobachtungen. Eine Meinung ſcheint zu herrſchen, 
daß die Geſchwindigkeit von der Breite der Welle abhange, und daß 
die breiteſte Welle ſich am ſchnellſten fortpflanze. 

Die Fluth-Welle wird ſich nach denſelben Geſetzen der Birkun, 
gen des Druds in Fluͤſſigkeiten fortpflangen, welche die Fortpflanzung’ 
anderer Wellen hervorbringt, obſchon die fehr breite und flache Fluth— 
welle in ihren-Dimenfionen fo verichieden if von andern Wellen. An 
der Oftkuͤſte von England 3. D. reiht die Breite diefer Welle von den 
Orkneys bis an die Küfte von Norfolk, indem dies die beiden Punkte 
find, wo fi ihre beiden fonveren Scheitel gleichzeitig befinden, waͤ⸗ 
vend der fonfave Theil an der Kuͤſte von Yorkſhire Yiegt und vielleicht 
zwoͤlf bis vierzehn Fuß niedriger iſt als die Wellenruͤcken. Im Atlan⸗ 
tifhen Ocean bat die Melle eine noch viel: größre Breite, die eine 
Firſte liege im Antarktifchen Ocean, wärend die andere fit bei Ne " 
foundfand befindet. 
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Aus dem Gefagten gehet herpor, daß wir die Urſachen, welche fo 
große Differenzen in der Geſchwindigkeit der Fluthwelle an verſchiede ⸗ 
nen Punkten erzeägen, nidt deutlich verfolgen können. Der Unters 
féieb in der Tiefe bat wahrſcheinlich einen großen Antheil an der Œrs 
zeügung diefer Differenzen, und demgemäß finden wir, daß in engen 
Meeren, ‘die auch gemeinlid die feichteften Stellen des Oceans find, 
die Geſchwindigkelt bedeitend vermindert, und die. Fluthwellen folge 
lih-zufammengedrängt werden. Andere Urfachen von der Diffes 
venz der Geſchwindigkeit find wahrſcheinlich die Hinderniffe, welche der 
Bewegung von der unebenen Geftalt des Seebodens und der Geftade 
entgegengeftelle werden; und. da wir von der Form des Seebodens fo 
viel wie gar nichts willen, fo läßt es fich fehr leicht begreifen, daß 
der Lauf der Iſorachien viele unerklärliche Anomalien darbieten muß. 

Berechnen wir die wirkliche Tiefe verfhiedener Theile des 


FZluidums nad Lagrange’s Princip und den oben nachgewieſenen Ges 


ſchwindigkeiten, fo finden wir die wirkliche Tiefe der Themfe zwiſchen 
London und Richmond 13 Fuß, vom More bis London 90 Fuß; die 


- wirkliche Tiefe des Meeres an der Oftküfte von England 120 Fuß, 


von Schottland 360; des Atfantifhen Oceans weftlid von Irland 
2600 Fuß, des Atlantifhen Oceans in feinen mittleren Gegenden 50000 
Fuß oder Über nein Miles. 


2 Bon ber Geftalt ber Iſorachien. 


Die Geftalt der Iſorachien iſt fehr verfchieden, und. fheinbar abs 
weichend. Doch fie find in den meiften ihrer allgemeinen Werhältniffe den 
Grundfägen entfpreend, welche im Anfange diefer Abhandlung auf 
geftellt worden find. Sie find fonvex in der Richtung ihrer Bewes 
gung und'ihre Enden in der Nähe des Geftades werden von ber klei— 
neren Geſchwindigkeit in feihterem Waſſer und andern Hinderniſſen 
zurüdgehaften; fie kruͤnmen fih um Borgebirge und Inſeln und bits 
den’ einen DivergenziPunft auf der Seite der kommenden Fluth; 
dluthen, welche auf zwei entfernte Punkte deffelben Geftades gleiche 
zeitig oder nahe gleichzeitig treffen, bringen einen Konvergenz · Punkt 
zwiſchen dieſen Punkten hervor, und andere Geſtalten erſcheinen, ſo 
wie es die Theorie erfordert. 

Es möchte vielleicht Manchem feinen, daß die Form der Sforas 
Gien, wie ic fie gegeben babe, in einigen Zällen zu unregelmäßig 
und zu verworren fei, um die Wahrfcheinlihkeit für fih zu haben, 
wie 3. D. an der Weſtkuͤſte von Amerika. „Hierauf Bann id nur ants 
worten, daß fie die einfachften Geftalten und am angémeffenften find, 
im Verhältniß zu den allgemeinen Regeln der übrigen Linien, bei des 
nen id die vorhandenen Beobachtungen mit einander verbinden kann. 
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Sollte es fidy ermeifen, daß unſere Beobachtungen ungenau wären, 
fo werden die Linien in der Wirklichkeit wahrſcheinlich einfacher fein, 

"als fie hier bargeftellt worden find; und wenn diefe Darftellung durchs 
aus richtig wäre, fo möchte fie durch Beobachtungen. zu beftätigen fein, 
die an viefen Punften derjenigen Küften anzuftellen waren, wo fig 
diefe verwortenen Formen zeigen. 

Es beſteht eine Ungenauigkeit in ber Lage dieſer Linie, die ich 
nicht fortzuſchaffen geſucht habe, weil ihre Geſtalt dadurch nicht mes 
ſentlich veraͤndert wird. Die Zeiten des Hochwaſſers, nach denen ich 
die Linien konſtruirt habe, find die Zeiten beim Bols und Neuͤmond; 
dagegen find die Zeiten, nad) denen fie hätten konſtruirt werden follen, 
die Zeiten der Fluthen, welche mit dem Bolls und Neimonde fors 
respondiren, Sluthen, welche einen, zwei oder auch mehrere Tage 
nad) bem, Syzygium eintreten können. So ift die Zeit, welche wie 
für Plymonth benugt haben, 5h 33, die Zeit des Hochwaſſers beim 
Bols und Neimond, oder die yulgäre Hafenzeit. Allein das Hochs 
waſſer in Plymouth, welches mit dem Syzygium des Mondes Pors 
refpondirt, findet drittehald Tage nad dem Neuͤmonde Statt, um 
welche Zeit die Fluch nue 5h 3° Hinter dem Monde ik, welches die 
torrigirte Hafenzeit iſt. Diefe Urfache verändert jedoch die Geftale 
der Linie nicht, denn fie findet gleihmäßig auf die luth an jeden 
Punkie derfelben Linie Anwendungs der einzige Einfluß, welchen fi fie 
ausübt, befteht darin, daß die Linie, welche als zu 56.33 gehörig ” 
angenommen ift, der That mach zu 5h 3’ der forrigitten Saféngeit 
gehört; und die Linien vou 56 39°, auf Ähnliche Weife verbeffert, wird 
der Lage, welche wir ihr angewiefen haben, etwas voraus feyn; wie 
denn. audy jede der übrigen Linien in gleiher Art um eine Meine ' 
Größe, welche. mit dem Alter der Fluch im Verhaͤltniß ſteht, vorge⸗ , 
ſchoben werden muß. Iſt der Lauf der Linien mit leidliher Genauigs 
feit erlangt, ſo' kann djefes mit leichter Mühe, bewerkftellige werden. 


3. Bon Sluth-Strömen. 


Die Bewegungen der Ströme, welde "von Zluihen erzeuͤgt mers 
den, ſind in den meiſten Faͤllen dem Seefahrer wichtiger und intereffans 
ter als die Bewegung der Iſorachien; allein ihre Gefege find bei weis 
tem verwicelter und ſchwieriger, als die Gefege von der Verpflanzung 
des Hochwaſſers. Sch merde deshalb aud nidt im Einzelnen davon 
handeln, ‚und ‚nur bemerken, daß, verwidelt wie das "Problem 
Auch if, id doch nicht, glaube, es würde ein verzweifeltes Uns 
ternehmen fein, einige von den Hauptregeln der Fluthſtroͤme feſtzuſtel⸗ 
len, wenn die Megeln des Hochwaſſers genau und ausführlich darge 
legt wären; eine gute Annäherung zur Auflöfung des in Rede ſeien 
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den Problems muß einer wiſſenſchaftlichen Anſicht vom Phanonen 
der Sluthftrôme vorangeſchickt werden. Sch deſchraͤnke mid auf ein 
Paar Bemerkungen. 

Einer der wichtigſten Umſtaͤnde dieſes Gegenſtandes if de, daß, 
wie bereits angefuͤhrt worden iſt, in einem offenen Kanale der Fluth⸗ 
ſtrom (die Stroͤmung, welche laͤuſt bis Hochwaſſer eintritt,) noch 
drei Stunden, oder bis zur halben Ebbe, zu fließen fortfahren wird; 


und eben ſo der Ebbſtrom, der dann beginnt, nad dem Niedrigwaſ⸗ 


ſer ebenfalls bis zur halben Fluth. Die Zeit des Slackwaſſers liegt 
zwiſchen den Zeiten des Hochs und Niedrigwaſſers. 
Im Berbältnif als der Kanal gegen das fernere Ende Hin vers 


ſtopft iſt, faûft der Fluthſtrom eine fürzere Zeit nad) der Fluch, und 
in einem verfloffenen Creek endet der Fluthſtrom mit dem Hochwaſſer. 


&o fließt im Englifhen Kanal der Fluthſtrom uod drei Stuns 
den, im Briſtol Kanal zwei Stunden, und in Zäffen nur ein Paar 
Dinuten nad) dem Hochwaſſer. 


Umbrebenbe Fluthftrömen - 


Im Vorhergehenden haben wir nur von Strömungen gefprocen, 
die abwechfelnd in zwei entgegengefegten Richtungen fließen; in vielen 
Meeren aber ändern fih die Ströme in auf einander folgenden Perios 
den in viele neñe Richtungen. Inſonderheit drehen fie fit an vielen 
Orten innerhalb zwoͤlf Stunden durch den ganzen Umting des Roms 
paſſes. Dies hat Spence (p. 4) von den Fluthſtroͤmen bei den Scilly 
Inſeln bemerkt, und Kapt. M, White und andere Offiziere, welche 
die englifhen Küften aufgenommen, haben ihm befondere Aufmerkiams 
feit gefbentt. Die Holländer haben diers Phänomen an ihren eiger 
nen Geftaden wahrgenommen und es auf ihren-Karten in einer eigens 
thuͤmlichen Weiſe dargeftellt. Anders bat es Rapt. Thomas in einer 
Korte vom Deütfhen Meere ausgedrückt, weiter unten wollen wir ein 
Paar Worte über die Wahl jagen, welche bei der Bezeichnung der 
hierher gehörigen Thatſachen zu treffen. fein dürfte. Als ein Beiſpiel 
diefer Fälle gebe id das Folgende nach Kapt. White: — 

Fluthſtrom auf der Höhe von Seilly in der Naͤhe der Poul Bank: 

Richtung. Geſchwindigkeit. 
Vom Niedrigwaſſer bis zur halben Fluth .. N 45° W. 1 Dei inls 
Bon der halben Fluth bis 4b Fluth. .N2 9. 1 \ 
Bon der Ab Fluch bis Hochwaſſer . . .... 56 ©. 16 
Bom Hochwaſſer bis Viertel: Ebbe . . +67 O. 0,75 
Von der Viertels Ebbe bis halber Ebbe ..S22 0. 0,7 
Bon der halben Ebbe bis dreiviertel Ebbe... 21 W. 0,5 
Bon der dreiviertel Ebbe bis Niedrigwaſſee IB 1,0 
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Man fieht Hieraus, daß hier der Strom som Meften rund um 
den Norden nad) Offen und Süden geht, d. h., daß er fé in derfels 
ben Ridtung als Ye Sonne dreht. 

Diefe umdrehenden Ströme finden befonders in der Nachbarſchaft 
derjenigen Stellen Statt, wo die Fluthſtroͤme ſich trennen oder ber 
‚gegnen, und es hält nicht ſchwer zu fehen, daß diefes die Stellen 
feien, wo man ihr Vorkommen erwarten fann. So theilt fid bei den 
Scilly Inſeln der Atlantifhe Fluthſtrom in zwei Ströme, von denen 
der eine zum Driftol und St. Georgs Kanal hinaufzieht, wärend der 
andere fängs des Englifhen Kanals: fié fortpflanzt.- An dem Punkte, 
‚wo der Strom fi fpaltet, werden die beiden Zweigſtroͤme in Fons 
Ranten Richtungen fließen, wofern fie im Kontakt find. und.im Ges 
tendeuc einander vollfommen das Gteichgewicht halten; allein erwägt 
man die manchfaltigen Umftände, die auf jeden von beiden Strömen 
von Einfluß md, fo fann dies für die ganze Zeit ihrer Berdegung 
kaum der Gall fein; ift einer der in Kontakt befindlichen Ströme maͤchti⸗ 
ger als der andere, fo überwältigt er diefen und dreht ihn um und 
veranlaßt eine’ Veränderung der Direktion; und da ‘die Berhältniffe 
eines jeden Stroms einen regelmäßigen Cyklus in zwölf Stunden zus 
rüdtegen, fo ift es leicht einzufehen, daß die Richtung des Stroms in 
diefem Zeitraume den ganzen Kompaß durchlaufen werde, 

Es würde den gegenwärtigen Zweck verfehlen, wollten wir noch 
weiter die Einzelheiten dieſer Fälle verfolgen; es möge hier an dei 
Bemerkung genägen, daß man fie als“ Anzeichen von der Richtung, 
fa welcher die Fluth fommt, angefeben hat. So hat man wahrges 
nommen, daß an der holländifhen Küfte die Fluthen noͤrdlich von der 
Dude Steen Bank von Goeree-dem Lauf der Sonne folgen, wärend 
‘an der Mündung der Schelde und auf der Höhe von Bliffingen fie 
in entgegengefeßter Richtung umdrehen. (Sailing Directions of the 
North Seä, p. 34). . 

Auch darf e8 nicht unerwaͤhnt bleiben, daß wir in der Nähe der 
Küfte einen Gegenftrom bemerken, welder dem Strom dev Haupt⸗ 
fluth, die weiter feewärts herrſcht, entgegenlauft, wie z.B. an der 
Nordküſte von land.” Dies ereignet ſich gewoͤhnlich da, wo der 
Strom in feinem Laufe von irgend einer vorſpringenden Kuͤſte oder 
Inſel aufgehalten wird; und die entgegengeſetzten Stroͤme, welche auf 
dieſe Mae in Kontakt kommen, bringen oft merkwuͤrdige Wirkungen 
hervor, inſonderheit, wenn die Promontorien san plöglih in die 
See vorfpringen. 

Wo ein Promontorium Feine Gegenftrömung enedt, da wird 
der Strom, welder laͤngs des Geftades zieht, von der Beuͤgung des 
Landes ſchief in den Hauptſtrom geworfen, und dann treten verſchier 
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dene Phänomene auf, wie die Race von Portand nnd andere ähns 
Ude Faͤlle. 


A Bon ber Größe ber Fluthen. 

Die Größe der Fluch ift fehr verfhieden und die Urfachen der 
Differenzen find oft keiaesweges deuͤtlich. Einige derſelben merde ih 
näher betrachten. 

Die Größe der Fluth nach der Theorie zu beftimmen, werde ih 
wicht verfuden. Die geringe Höhe der Fluch im der Mitte weiter 
Oceane, wie bei den Inſeln des Stillen Oceans, wo fie nur zwei bis 
drei Fuß Beträge, fann nidt alé ein Beweis angefehen werden, daß 
Diefes der Betrag fein werde auf einer ganz mit Waſſer bedeckten Erd⸗ 
Fugel, denn die Unterbrehung, melde die Gefiländer verurfaden, me: 
dificirt durchaus die Verhältniffe der allgemeinen Fluth. Diefe Unters 
brechung vermindert die urfprüngliche Fluth; und die abgelenfte luth, 
die folbe Oceane von Südoften her ‚betritt, wird über einen fo weis 

ten Raum ausgebreitet, daß sud ihr Detrag eine bedeütende Ber 
mineurs erleidet. 

Wie die Fluthen durch Ausbreitung vermindert werben, fo neh 
men fie zu durd Konvergenz. Die größten Geftadefluthen ereignen 
fi in der Nähe von Konvergen;s Punkten und kommt eine fit vers 
engende Bucht oder ein Fluß dazu, fo haben wir Fluthen ven außer: 
ordentlicher Höhe. &o bat der Hintergrund des Kanals von Driftol, 
der Bai von St. Malo, der Zundy Bai, fehr große Fluthen. 

Es waltet hierbei eine Schwierigkeit 06, welde wohl beachtet zu 
werden verdient. Weil die Fluthen, an einanden benadbarten Orten 
von verfhiedener Höhe find, fo kann der Wafferipiegel niht im Ni 
veau fein: „dieſes ungleiche Steigen,” fagt Spence, „erfelgt auf eine 
Weife, welde dem bekannten Gefeg aller Fluͤſſigkeiten fhnurftrads 
entgegengejegt ift, wonach fie allen Nachbar ⸗ Puntten in gleihem Mis 
veau zulaufen, und zu gleider Entfernung vom Mittelpunkt der 
Erde fich erheben; fo 3. D. ffcigen Springfluthen am Kap Clear nur 
eilf Zuß ſenkrecht, bei den Scilly Infeln dagegen zwanzig Fuß. Bei 
Tusker und Willow erheben fie fih nur vier bis fünf Fuß, in der 
Nähe von David’s Head aber dreizehn Fuß. Bei Breft follen die 
Epringfluthen fid nur drei oder vier Zuß erheben'), bei Falmouth 
thun fie e6 um fechszehn bis ficbenzehn Fuß. Zwifhen den Norman | 
difhen Inſeln ift ein Steigen von vier oder fünf Faden nit unges 
woͤhnlich; am aüßerften Ende von Portland Bill babe id eine güns 
flige Gelegenheit zur Beobachtung des größten Steigens einer Spring: 
, fluth wahrgenommen, und fie kaum ſieben Fuß God gefunden.” 
+) Dies iſt ein Irrtum. 
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Die fo nachgewieſene Schwierigkeit iſt nicht ofne Gewicht; die 


Auftöfung mögte etwa folgende fein, — daß das Waffer, im Großen ' 


betrachtet, nicht als in Ruhe betrachtet werden kann, und demgemaͤß 
die Geftalt der Oberfläche nicht die des Gleichgewichtes if. Wir neh⸗ 
men wahr, daß in einem fihnell bewegten; Waflerfttom, 3. D. in einer 
Muͤhlenrinne, eine beftändige Krümmung eines Theils ber Obers 
flaͤche State findet, woraus erhellet, daß. eine Fluͤſſigkeit, in welder 
die Theile mit verſchiedener Geſchwindigkeit bewegt werden, nicht eine 
genau horizontale Oberflaͤche annimmt. Es iſt hier eine ſolche Form 
der Oberflaͤche, mobei die Kräfte, die aus dem Gewicht und der Ger 
ſchwindigkeit der Fläfigkeitss Theile entipringen, einander hydroſtatiſch 
das Gleichgewicht halten, und diefe Oberfläde iſt es, welche bei den 
Ungfeichheiten. des Sluthfteigens an verſchiedenen Plägen anzunehmen 
fein wird. 

Go lange die Geſchwindigkeiten der. verfhiedenen Theile von gleis 
dem Werthe find, ift die Oberfläche genau jo beftimmt, als nothivens 
dig ift, um horizontal zu fein, wenn alle Theile in Ruhe wären. 
Wenn alſo unter derartigen Umftänden das Niveau des einen Theils 
eine Veränderung erleidet, fo wird das Niveau aller andern Theile in 
Lorrefpondirender Weije verändert. Hieraus erklärt fih, weswegen die 
Zeiten des Hochwaſſers an benachbarten Plägen nahe diefelben find, 
obſchon die Höhen febr verfhieden find. Wenn z. B. an den Küften 
von England und Granfreid das: Waſſer an einer_Beite fällt, fo wird 
dieſe Depreffion duch das Fluidum- hindurch nach der andern Seite 
in einer-fehr kurzen Zeit fortgepflanztz und faft in derfelben Zeit, die 
Zlauͤſſigkeit möge, unabhängig von diefer Fortpflanzung, in Ruhe odek 
in Bewegung fein. Die .Aunahme, daß fie fhon in Bewegung fei, 
erlaubt ein verſchiedenes Niveau an den zwei Seiten; und da bie Be 
wegung zu verihiebenen Zeiten verfchieden fein fann, fo muß die 
Seite, welde in einer Zeit am hoͤchſten iſt, zur andern am niedrigften 
fein. Kombinirt man daher den Hudroftatifchen Effekt der Ströme mit 
den Gefegen fortgepflanzter Wellenfchläge, fo nimmt man wahr, wie 
die Form und Bewegung der Iſorachien fehr regelmäßig fein können, 
wärend die Fluthen längs derfelben Iſorachie an. Größe ſehr verfchtes 
den find, und eine fehr unvegelmäßige Reihe bilden. s B 

Sn al? den Faͤllen, welche forgfältig unterfucht worden find, hat 
man gefunden, daß .die Zeit des Hochwaſſers an benachbarten Orten 
umaufhörlih und langfam wechſelt, je weiter man feewärts gelangt; 
es if darum wahrſcheinlich, daß die Gluthangaben zu fehr verſchiede⸗ 


nen Stunden an einander benachbarten Plägen in den meiften Sälen. ” 


untichtis ſein werden. \ 
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Wir müffen jedoch bemerken, daß das relative Niveau’ des Waſ⸗ 
fers an Nachbarorten, durch eine Veränderung in den anftoßenden 
Strömen verändert, und biefe Veränderung mit der Fortpflanzung 
des Wellenfchlages kombinirt werden kann. Das Verhaͤltniß det ans 
floßenden Ströme fann bei Springflurh und Mippfluth verſchieden 
fein , in Folge des verfiebenen WaffersZufluffes; und diefe Urſache, 
fo wie der Unterjchied in der Tiefe koͤnnte eine Berfhiedenbeit im Ins 
tervall der Hochwaſſer-Zeiten an benadbärten Plägen bei Springs 
und Nippfluchen veranlaffen. Märe dies der Gall, fo würde es in 
den Beobachtungen durch die Zeiten des Hochwaſſets im Lauf einer 
halben Lunation hervortreten, da dieſe verſchiedene Verhaͤltniſſe que 
Hafenzeit haben. Konſtruiren wir eine Kurve, deren Ordinaten das 
Zeitintervall, um weldes die Fluth dem Monde folgt, vorftellen, fo 
würde diefe Kurve an zwei folhen Orten verfchieden fein. 


3 Bon ber Beftänbigfeit der Iſorachien. 


Wohl kann dem Lefer ein Zweifel darüber, aufftoßen, 06 die Iſo⸗ 
rachien, deren Lauf ich zu verfolgen bemüht gewefen Bin, eine permas 
nente Lage auf der Erdkugel haben, oder ob fie vielleicht von eiwer 
Zeit zur andern, je nad dem Alter des Mondes oder irgend einer 
andern Xeränderungsslirfahe, ihre Lage wechſeln. Sie find hier 
für die Fluthen beim Voll: und Neuͤmonde gezogen; — ift ihre Ges 
ſtalt bei jeder andern Ppriode der Lunation diefelde? werden fie nicht 
von zufälligen Urfachen, 3. D. von Luftftrömungen und andern atmos 
ſphaͤriſchen Einflüffen medificirt? Erfahren fie nicht Säcular + Verändes 
tungen und medfem von Jahrhundert zu Jahrhundert? Wir befigen 
jest nod nicht die Mittel, um auf bdiefe Fragen mit irgend einer 
Wahrſcheinlichkeit oder Gewißheit antworten zu können. -Unfere Kennt, 
niß iſt in der That ſehr unvollfommen und ſehr zweifelhaft in Bezug 
auf die, Daten, nad welchen die erfte annähernde Deftimmung von 
der Lage der: Linien gegeben werden fann. Haben wir diefe Kenntniß 
vollſtaͤndiger erlangt, fo werden uns etff vielfadere und genauere 
Beobachtungen in Stand fegen, ihre monatlidien und anderen Ver⸗ 
änderungen, wenn fie Überhaupt eriftiven, zu beftinmen. 

Die Art und Weife, in welcher ſich derartige Veränderungen mers 
den zu erkennen geben, dürfte darin befiehen, daß die Gefege des 
Hochwaſſers verfdieden fein werden an, verfchiederen Orten. Die 
oben berührte Kutve, deren Ordinaten die Intervallen, in welchen die 
Sluth tem Monde folgt, find, wird für verfhiedene Orte verfhies 
den fein. 

Wahrſcheinlich if die monatliche Veraͤnderung nicht beträchtlich; 
denn fo weit Beobachtungen reichen, feinen die Zeiten des Hochwaſ⸗ 
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fers an ben meiften Plägen einem und bemfelben Gefege zu folgen. 
Sn dem Falle, welhen Lubbock unterfudt bat, Ab diefe AÄhnlichteit 
fehr auffallend. Deſſion hat die in Rede ſeienden Kurven fuͤr Breſt, 
Plymouth, Portsmouth, Sheerness und London konſtruirt, und ihte 
Spentirät iſt faſt volllommen. Aber es würde intereffant fein, Bes 
obachtungen derfelben Art in entfernten Meeren zu haben, wo die 
Fluth ouf ganz verfhiebenen Wegen anlangt, flatt Zweige derfelben 
abgeleiteten Fluth zu vergleichen, wie ‘afle jene find." 
Es ift auch wahrſcheinlich, daß einige Veränderungen von diefer 
Urjade Herrühren; denn die Fluth vieler Punkte Fann ats aus Thei— 
len beftchend, welche auf verfhiedenen Wegen nad dem Orte fommen, 
angejehen werden, und das Berhéltnif dieſer Theile wird von den 
- Veränderungen einer Lunation afficire werden. Ziehen wir vier Fuß 
von der Höhe einer jeben von zwei partiellen Fluthen, die in verfdies 
denen Richtungen kommen, ab, fo wird aud ihr Verhaͤltniß geſtoͤrt, 
und demnach ‚ebenfalls die Zeit der gufammengefegten Fluth. 
- Was die atmofphäriihen Variations-Urſachen anbelangt, fo laͤßt 
fé aud von ihnen fagen, daß dergleichen Veränderungen von dem 
partiellen Unvegelmägigkeiten der Fluthen nachgewieſen werden, wärend 
die allgemeine Beftändigkeit der Gefege der Fluth+ Erfheinungen- aber 
aud) beweifen, daß diefe Variationen nicht betraͤchtlich find. 

Sn Bezug auf die Erifterz von Säcular- Veränderungen in den 
Fluth; Phänomenen fehweben wir in einem noch viel tieferen Dunkel. 
Die Bildung und Ortsverihiebung von Sandbänten und Flußbarren, 
das Verſchlammen von Fläffen, und ähnliche Urfahen, mögen folde 
Effekte bervorbringen, und müffen es in fleinem Maaßſtabe thun: 
Lubbock hat es wahrſcheinlich gemadt, daß das Hochwaſſer im Hafen 
von London gegenwärtig früher Statt findet als es vor dem geihah 
(Phil. Trans, 1831, p. 389.). Die Fluth-Beobachtungen, welche 
unter Rennie’s Leitung bei Putney, Kew, Richmond und Teddingtow 
angeftellt worden, werden hoffentlich bie Beränderungen erkennen lafs 
fen, welde in den Fluthen des obern Laufe der Themfe duch die 
Verlegung der Old London Brücke erzeigt worden find. Ob bdergleis 
den Veränderungen in einem größeren Maasſtabe Statt finden, ift 
für jegt unmöglich ju: fagen. Wohl zu begreifen ift es, daß die Vers 
‚änderung in der Tiefe und der, Geftalt des oceanifchen Bodens, vers 
urſacht von großen Meeresftröinen und den Materien,. die fie Herbeis * 
oder hinwegführen, auf die Gefhwindigkeit und vermittelt diefer auf 
die Geftalt der Sforadien, die den Ocean durchkreuͤzen, von Einfluß 
fein fônne. Doch muß diefer Wechſel, wenn er, Überhaupt Statt fins 
det, fehr langfam vor ſich gehen. ° \ 
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6. Über einige Eigenthümlichkeiten ber. Fluthen. 
Differenz ber zwei täglichen Fluthen. 

Es ift an verfchiedenen Orten von getrennten Beobachtern wahr: 
genommen worden, daß die Abendfluch höher ift als die Morgenfluch, 
wärend des einen Theil des Jahres, und niedriger wärend des an⸗ 
dern Theils. Ich fuͤge folgende Thatſachen an: — 

Kapt. Sturmy, in Hong: Road bei Briſtol ſagt: PERF uns 
fever täglichen Fluthen bemerken wir, "daß ungefähr von der legten 
Hälfte des Monats März bis zur legten Hälfte des Monats Septems 
ber, fie Abends um etwa 1 Fuß 3 Zoll fenfrebt Höher find als Mors 
gens, d. i., wenn Hochwaſſer nach der Kulmination der Sonne, oder 
. jwifhen Mittag und Mittergadt Statt findet; das Gegenthejl aber 
* finden wir von Midaelis bis Maria Verkündigung, die Tagesflurhen, 
d. h., die zwiſchen Mitternacht und Mittag eintretenden, find dann 
um 15 Zoll höher als die Nachtfluthen.“  (Philosophical Trans- 
actions, vol. JIL, p. 814.) 

Colepress, in Plymouth, fagt: „Unfere täglihen Sluthen find 
ungefähr von der legten Hälfte des März bis zur legten Hälfte des 
Septembers um etwa einen Fuß Abends höher als Morgens, d. h., 
jede Fluth, welche nad 12h am Tage und vor 12h in der Nacht eins 
teitt; im übrigen Theil des Jahres findet das umgekehrte Verhaͤltniß 
©&tatt.” (Phil. Trans., vol. IL, p. 635.) 

Kyd über die Fluthen des Hugly bemerkt: „Es giebt nod einen 
andern- Lofal- Einfluß auf die Fluthen, deſſen Urſache id nicht genuͤ— 
gend erklären kann. Wärend des Nordoſt / Monfuns‘ (vom Ende des 
Oktobers bis Anfang März) , find die Nachtfluthen die hoͤchſten, wäs 
rend im Suͤdweſt / Monfun” (vom März bis Oktober) „die Tagesflu: 
then die höchften find.” (Asiatic Researches, 1829, P. L., p. 262.) 

Diefe abgefonderten Angaben werden von einer genauern Unters 
fuchung beftätigt. Die Plymouth Beobachtungen zeigen die Differenz, 
obſchon in einem Meinen Betrage: Laplace fand, nad feiner Unters 
fudung der ftühern Beobachtungsreihe zu Breſt, ungefähr einen hals 

: ben Fuß für den überſchuß der Abend» Fluch über die Morgenflurh 
beim SommersSolftitium. Die Unterfuhung der fpätern Beobach⸗ 
tungen in Dreft gab das Reſultat etwas größer. (Suppl. Mec. Cél. 
Liv. XIIL, p. 161.) 

Die hier in Rede feiende Eigenthämlichkeit bat ſchon Newton es 
Hirt. Vom Frühlings: bis zum erbft:Squinoctium hat die Sonne 
nördliche Deklination, und da die Mondebahn.gegen die Sonnenbahn 
nie ftarf geneigt ift, fo trifft eine vom Mittelpunkt der Erde nach dem 
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Mond gezogene Linie die. Erdoberfläche auf der, der Sonne’ zugewen⸗ 
deten Seite, in nördlicher Latitudo. Nun aber iſt ſolch' eine Linie die 
Achſe des Fluth⸗Sphaͤroids, die Fluth ftets unter dem Mond voraus 
gefegt; und die Fluch, welche Statt findet, wenn der Mond im Mes 
ridiane fteht, ift höher, da der Ort den Scheiteln oder Punkten, wo 
diefe Achſe des Flurhs@phäroids die Erdflähe trifft, näher liegt. In 
diefem Balle alfo-werden die Fluthen, welche auf der, der Sonne am 
nächften fiehenden Seite der Erde eintreten, für einen Ort in der 
nördlichen Hemifphäre größer fein, als die Slutfer auf der entgegens 

. gefebten Selte, Aus demfelben. Grunde find im Winter die Nachts 
futhen am hoͤchſten. 

+ Lapface hat gegen biefe Erflärung den Einwand gemacht, daß, 
‚wenn fie richtig wäre, die zwei halbztägigen Fluthen in Dreft, wenn 
der Mond feine größte Deklination bat, in dem Berbältnif von 8 zu 
1 differiren müßten, wärend doch ihr Unterſchied fehr Klein ift. Allein 
es ift Far, baÿ Newton's Theorie fo Anwendung finden muß, wie 
es auch mit der Laplacefchen der Fall if, daß die Fluthen an unſern 
Küften ald Ablenfungen derjenigen angefehen werden müffen, welche 
im füdlihen Ocean Statt haben. Hat der Mond eine große füdlihe 
Deklination, fo ift es Mar, daß die obere Fluch im füdlihen Ocean 
die untere übertreffen muß; um wie viel, hängt von der Geftalt des 
Oceans ab. Laplace ift durch feine Methode eben fo wenig im Stande, 
den Œrcef im Voraus zu berechnen, als Newton mit der feinigen. 

: Memton’s Erklärung bezieht fih auf die Vorausiegung, daß die 
Fluch State fand, wenn der Mond im Meridiane war; wenn aber 
die Fluch 6% nad der Kulmination des‘ Mondes eintritt, mobei der 
Pol des Sphäroids aud diefelbe Deklination als der Mond hat, fo 
wird der Pol, welcher dem Monde folgt, nördlich dom Aquator ſein, 
von der Zeit an, warn der Mond GE weſtlich von der Sonne, bis zu 

, ber Zeit, wann er 6b öftlich von der Sonne ift, d. h., von der Zeit, 
wann die Fluch Mittags, bis zu der Zeit, warn fie Mitternachts eins 
tritt: hierauf geht der Mond füdlich vom Äquator, die hoͤchſte Fluth 
ft dann die, weiche ihm gegenüberftebt, und biefe ereignet ſich fies 
derum zu Zeiten, melde allmälig von Mittag nad Mitiernact vote 
ſchreiten. 

Allein wenn die luth 18h nach dem korreſpondirenden Durchgang 
den Mondes eintritt, fo ergiebt ſich aus ähnlihen Gruͤnden, daß die 
untere Sluth von Mittag bis Mitternacht Statt finden wird, wenn 
die Sonne auf der Mordfeite des Aquators ift, und fo umgekehrt. 

Tritt die Fluth bei 30h, oder 54b nad) der Rüfmination ein, fo 
wird die Erſcheinung diefelbe fein, als wenn fie 6b fpäter erfolgt. 


“468 Arunnalen, Zebruar 1837. — Hydrographie. 


Der letzte Ball num fcheint derjenige des Phänomens in Breft, 
Pfymouch * ) und Briſtol zu fein; darum'fann die Fluch an biefen 
Piägen nicht 18h, fondern muß entweder Gb, oder 30h, oder ZAh 
ale fein; fie ift gewiß älter als die erftern, und darum ihr Alter wahr 
feintid 30h oder etwas mehr, was it bem Nefultat anderer Be 
trachtungen uͤbereinſtimmt. 

Im Hafen von London wird diefer Unterfchied zwiſchen ben Tag 
und Nachtfluthen nicht wahrgenommen, denn die Fluch befteht Dafelbf 
aus zwei Fluthen, die zwoͤlf Stunden von einander abfteben, und da 
der in jedem Tal aus einer größeren und Meineren luth. - 

. Auf den erfien Blick fcheint «8, daß eine Ausnahme von-dem 
eben nachgewieſenen Gefeß bei Neüholland Statt findet. Cook, Flin⸗ 
ders und King führen an, daß ‘die Nachtfluthen dafelbft immer gré 
Ber feien als die Tagesfluthen. Look mar dort im Auguf 1770, 
$linders im Januar 1802, und Kapt. Ling im Januar 1822, und 
mithin ift die Beobachtung fowol gemacht worden, wenn die Sonne 


3) In den SiutbBeobadtimgen son Plymouth zeigt fich eine Anomalie, 
bie noch nicht erflärt worden if. Rach bem Lauf ber Iſorachien 
ſcheint es, daß die Plymputh-Fluthen nur ungefähr, Ih 33° fpäter als 
bie zu Breſt eintreten; aus ber Unterfuchung der Beobachtungen er. 
hellet aber, daß das Fluth-Alter in Breſt ungefähr nur 14 Tage, 
and in Plymouth 25 Tage beträgt. Der Werth des lebtern iſt eben 
fo groß als das Alter der Fluth in London, ein Umftand, ber ſich 
ſchwer erflären läßt, wie ſchon Lubbock bemerft bat (Note on the 
Tides. Phil. Trans, 1833, J. p. 201). Die Differenz zwifchen bem 
Gefeg der Plymouth⸗Fluthen, wie e8 die Beobachtungen geben, und 
den. Zluthen an andern Drten ift leicht zu zeigen. Das größte und 
Heinfte Intervall zwiſchen der Rulmination bes Mondes und ber Fluth 
ſtellt ſich folgender Mafen: — J 

Kutmin. Gißt. Juterd. CKulmin. Kinſt. Interd. Differem 
Breſt .... 9h 30 Ah 08’ 3h 00° 2 49° Ih 19° 
Pipmoutf .10 00 5 48 . 6 00 412 1 36 
Portsmouth 9 30 12 02 . 5 00 10 AL 121 
Shrerness 10 00 12 54 -6 00 123 129 
> Æonbon ...10 15 2 10 600 22 128 
Die Differenz zwifchen bem größten und kleinſten Intervall follte 
bei einfachen Fluthen aller Orten gleich fein. Die pbige Berfhiebens 
heit bes Werthes dieſes Intervalls kann der verfchiebenen Weife zuges 
fchrieben werden, nad) weicher die Zluthen an ben verféiebenen Orten 
> zufammengefeßt find. ine Meihe guter Fluthbeobachtüngen am Ede 
— wird wahrſcheinlich viel Licht sf biefe feinbare Anomalie 
werfen 
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in der nördlichen, als wenn fle in der füdlichen Hemifphäre war, was 
der Regel der anderen Fälle zu widerfprechen ſcheint. 

+ Allein gehen wir in die Unterfuhung näher ein, fo findet fit, : 
daß die Beobachtungen in verfchtedenen Gegenden. der Küfte angeftellt 
worden find. Looks ‚Beobahtung wurde auf der Oftfeite gemacht, 
als der Endeavour in die Niffe gerathen war; hier ift die Fluthſtunde 
um 8, und da das Hochwaſſer 8h nad der Kulmination des Mons 
des auf der andern Seite des Squators Start findet, fo muß hier 
das Alter des Mondes ungefähr 20 Stunden. fein. Kapt. Slinders 
machte feine Beobachtungen in King Georges Sund und den benach⸗ 
barten Gegenden, wo die Fluth 7 bis 8 Stunden fpäter ift als auf 
der Weftfüfte, wodurch fie in den nächften halben Tag gemorfen wird, 
und die Morgen⸗ und Abend: Erfeinungen umgekehrt werben. Kapt. 
King beftätigt Flinders Beobachtungen an diefen Theil der Küfe. 


Éinfate Tag: Fluthen. 


An einigen Orten ift nur ein Mal innerhalb vier und zwanzig 
Stunden Hochwaſſer. Die berähmteften von diefen Fällen ‚gewährt 
der Hafen von Tonquin; Davenport Hat ihn befchrieben, Halley es 
verfudt, ihm auf die Regel zuruͤckzuführen, und Newton, ihn nad 
der Theorie zu erklären. - 

Die Flurh feige und fällt jeden Tag wärend ungefähr zwoͤlf 
Stunden. Das Steigen beginnt jeden auf einander folgenden Tag 
ungefaͤhr drei Viertel Stunden ſpaͤter, ſo daß in 15 Tagen die Zeit 
des Hochwaſſers z. B. von 1b Nachmittugs bis 126 Mitternacht forts 
ſchreitet; nach dieſem Zeitpunkt ſchreitet fie nicht bis Ih Morgens vor, 
ſondern fällt 13 Stunden bis 120 Mittags zuruͤck, und fo immer fort. 
Auf diefe Weiſe erfolge das Hochwaſſer ftets Nachmittags im Soms 
merhalbjahr (März bis Oktober), und Wormittags in der andern 
Kälfte des Jahres (Philosophical Transactions, 1806. XIV., p. 162). 
Um die Zeit, warn die Fluthzeit 13 Stunden -zurüdfällt, find die 
Bluthen fehr Hein und faum bemerkbar; in den Zwiſchenzeiten find fü fie 
am größten. , 

° Newton erklärt diefe Phaͤnomene dur die Borausfegung, daß 
die Fluthen an diefem Plate aus zwei Fluthen beftänden, welche auf 
verfiebenen Wegen anlangten, von denen der eine 6 Stunden fänger‘ 
fei als der andere. Wenn der Mond’ im: Aquator fteht, fo find die 
Morgens und Abend : dluthen einer jeden zuſammengeſetzten Fluth 
gleich, und die Fluthen heben ſich einander durch Interferenz auf, was 
ungefähr um die Zeit der Jquinorien Statt. findet. Zu andern Zeiten 
vermengen fid) die Höhern Fluthen eines jeden zufammengejegten Paare 
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zu einer Fluth, welche in der Zwiſchenzeit Statt findet, d. i., ein 
Mal an einem Tage; und dieſe Zeit wird nach oder vor Mittag ſein, 
je nach der Zahreszeit, wie ſich aus den Betrachtungen des letzten 
Abſchnittes ergeben wird. 

Diefe Erklaͤrung ift aͤußerſt wahtſcheinlich und bedarf nur der Be 
ſtaͤtigung bürd Beobachtung der Gluthen in den angränzenden Gegen 

. hen, welche den Lauf der zwei zufammenfegenden Fluthen vor ihrer 
Vereinigung zu geben im Stande find. i 

Ich habe bereits erwähnt, daß bei Juan Fernandez die Fluth je 
des Mal zwölf Stunden fliegen fol.  Daffelbe wird von mehreren Or⸗ 
ten MU dod haben wir nur in zwei Fällen genaue Befchres 
bungen dieles Phänomens, den ginen an der Mords, den andern an 
der Suͤdkuͤſte von Auficalien. Ich entiehne diefe Beſchreibungen von 
Zlinders und King: — 

: Gezeiten in Ring Georg” 8 Sound; Sädfüfte von Neuͤhol 

land, Long. 74 52° 9. Januar 1802. — „Mad den Beobachtungen, 
welche Lieut. Flinders fehszehn Tage am Lande anftellte, gab es in: 
nerhalb vier und zwanzig Stunden nur ein Mal Hochwaſſer, welches 
immer zwiſchen 6b und 125 Nachts eintrat; wenn gleich hernach, durch 
‚allmäliges Späterwerden, Hochwaſſer um 124 gewejen war, erfolgte 
es in der nâdften Nacht bald nad 6h, und trat dann jede Nacht 
um drei Viertel Stunde fpäter, als zuvor, ein. Das größte Steigen 
war 3 Zuß 2 300, und das :geringfte 2 Fuß 8 Zoll.“ 
Die Anfhwellung geſchah auf folgende Weife: Mad Niedrige 
waffer flieg es einige/ Stunden lang, hörte dann auf und blieb flas 
tionde oder fiel vielleicht ein wenig. In ein Paar Stunden fing es 
wieder an zu fleigen und ungefähr 12h nach dem erſten Steigen er⸗ 
folgte das Hochwaſſer.“ 

„Kapt. Cook bemerkte an de Oftfûfte diefes Landes, und ſeitdem 
iſt dies von mehreren, fo wie aud von mir felbft, geihehen, daß die 
Nachtfluth bedeütend höher als die Tagfluth flieg, was mit unfern 
Beobachtungen in Ring Georg's Sound übereinftimmt, mit dem Uns 
terfhiede jedod, daß wir am Tage faft gar feine Sluth hatten.” 
(Flinders, L, p. 71.) 

Dyftet Harbour, ein Arm des King Georges Sund. Januer 
1822. — „Warend der Springfluthen tritt das Hochwoſſer ſtets waͤ⸗ 
rend der Nacht ein. Es fluthete am Eingange durchgaͤngig 16 Stun⸗ 
den lang, und es ebbte 8 Stunden. Hochwaſſer beim Dolls: und Neuͤ⸗ 
mond ereignete fid um 10h 10° Nachts; aber. auf der Barre war das 
Steigen und Fallen fehr unregelmäßig, und ein einjegelndes Schiff 
muß, wenn es mehr ais zehn Fuß tief geht, auf die Tiefe des Bafs 
feré fehr adtjam fein, denn zuweilen fkeigt es plöglich 2 Fuß. Die 
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Soringfluthen ereignen ſich ungefaͤhr den dritten oder vierten Tag nach 
Neuͤ- oder Vollmond?” (King, IL, p.,380, 381.) . 
Gejeiten bei. den Wellesley’s Infeln, Nordkuͤſte von 


Meñbolland, Long. 919 O., im Golf von Carpentaria; Novem⸗ 


ber 1802. ,, Die Gezeiten auf den Inveſtigators Rhebe (dem Kanale 
zwiſchen den Infeln und dem feften Lande) liefen NND. und SSW., 
in der Richtung des Kanals, und ihr fchnellfter Gang war 14 Meile 
in der Stunde; fie floffen regelmäßig, aber es gab nur Eine dluth 
und Eine, Ebbe innerhalb vier und zwanzig Stunden. u (Flinders, 
AL, p. 19.) 

Bountiful, Island, in der Naͤhe der vorigen Inſein — „Von 
etwa 108 Morgens bis, 11 Nachts floß die Gezeit J Meile in der 
Stunde nah SW, und wärend des übrigen Theils der 24 Stunden 


nad NO.; die erfie, welche die Fluth zu fein fhien, wär nur 3b _ 


nad) dem, Monde, über 6 Stunden früher als auf der Inveſtigators 

Rhede; allein die Zeit des Hochwaſſers mag wegen des Geftades fehr 
verſchieden fein; 5 Fuß war das größte Steigen, welches mit der 
Bothleine wahrgenommen wurde.” '(Flinders, IL, p. 155.) 

Die folgenden Notizen, welche fih auf ähnliche Gezeiten in Weſte 
indien zu beziehen féeinen, entlebne id) von, Purdy Atlantis Me- 
moir, p. 76.): — 

nBera Cruz. Mur eine Blu in vier und vwarſig Stunden: 

. Höhe zwei Fuß.“ 
„Bei der Infel St. Barifolomen lauͤft die Fluth zur Zeit 


des Dei: ynd Vollmonds in ſuͤdoͤſtlicher Richtung, und das Hochwaß 


fer erfolgt dann um 1030, wenn die Sonne am weiteſten gegen 


Norden vom AÄquator ſteht; allein in den folgenden Donaten kommt . 


es ungefähr zwei Stunden früher, bis die Sonne ihre ſuͤdlichſte Ab⸗ 
weichung hat, worauf dann das Hochwaſſer wieder um 10 30 eins 
tritt, und baffelbe Verhättniß ſich wiederholt. Die größte Differenz 
zwiſchen Ebbe und Fluth ift 18 Zoll, die gewöhnliche aber nur 10 Bof. + 
Folgende Angabe gehört nicht fo bedtlid in diefe Klaſſe: 


„In Ponce,.oter Chatham Bay (Südende von Florida) lauͤft u 


dle Fluth drei Stunden, dann die Ebbe drei Stunden; darauf 9h 
Sluth u. f. w.“ ‘ 
Kaum ann es bezweifelt werben, daß biefes Bälle interferirender 
Fluthen find, allein es werden Deobadtungen an verichiedenen bes 
nadbarten Punkten erforderlich fein, um die Wege zu beftimmen, auf 
denen die vermifenden Fluthen anlangen. Wei den Wellesiey Ins 
fein im Earpenters Golf laͤßt uns die außerordentlich zerriffene Form 
des Landes im Norden von Neüholland. dergleichen verſchiedene Wege 
fär die dluthwelle wohl annehmen. In King Georg'é Sund, an der 


+ \ . 
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Gübfeite Auftraliens, ift biefe Bedingung weniger einleähtend. Niqt 
unmoͤglich iſt es, daß die Fluthen in dieſem Theil von einer Undw 
lation afficirt werden, die von dem Indiſchen oder Suͤdatlantiſchen 
Ocean über den Suͤdpol hinweg fortgepflanzt wird. B 


Doppelte Halb: Tag: Zluthen. 

An einigen Punften haben wir mehr als zwei Fluthen taͤglich 
Poole in Dorfetfhire ift ein Beiſpiel davon. 

„Poole Harbour bat einen ungewöhnlichen Bortheif, nämlich den, 
daß die Gezeiten zwei Mal in zwölf Stunden ebben und flüthen. 
Niedrigwaſſer ift es ungefähr um halb A Uhr; ven ba an fluther es 
regelmäßig 5 Stunden und 20 Minuten und’ maht das eigentliche 
Hochwaſſer ungefähr 50 Minuten nah 8 Uhr. Dann- ebbt es 14 
Stunden, und fluthet abermals 14 Stunden, und dann ebbt es bis 
Niedrigwarfet.” 

nDie zweite Fluth fcheint von ber eigenthuͤmlichen Lage des Ein 
ganges abzuhangen, denn da die Dai degen Often gerichtet ift, fo fällt 
die Ebbe, fivifhen der Inſel Might und dem Hauptlande in die Bai, 
"und nimmt ihren Weg in den Fluß, fo daß das Waffer anderthalb 
Stunden ‚fteigt, wärend meldier Zeit das Waſſer außerhalb der Barre, 
weil #8 unter ‚das Niveau’ des Waſſers innerhalb der Barre fällt, 
‚eine zweite Ebbe für mehr als 3 Stunden lang, oder bis es Niedrig⸗ 
waſſer ift, erzeügt. 

„In Chriſtchurch Harbour find die Gejeiten nahe eben fo.“ 
(Deffiou, Sailing Directions, E. Channel, p. 83.) 

-Diefe Erklärung ift dem Princip nach wahrfcheintich richtig; das 

Niveau wird durch die Geſchwindigkeit des Ebbſtroms in der Nähe 

. des. Geftades verändert, und diefe Niveau: Störung giebt fih, nad 
dem hydroſtatiſchen Efftlt von Strömungen, in der Geftalt eines zweis 
ten Œteigens der Oberfläche zu erfennen, nachdem dieje angefangen 
pat, vom wahren Hochwaſſer herabzuſinken. 

Die Berhältniffe von IBeymouth Sarbour-find ungefähr eben fo 
als die von Poole; auch Hier if eine doppelte Fluth. „An den Tas 
gen des Neis und-Vollmondes tritt das Hochwaſſer am Geftade in 
Beymouth Hafen ungefähr um 630° ein; das Niedrigwaffer das 
erſte Mal ungefähr um 11, und das zweite Mal etwa um 2b; fo 
daß bei Sprimgfluthen ungefähr 44 Stunden zwiſchen dem Soda ‘ 
und erften Niedrigwaffer verfließen, wärend welcher Zeit die ganze 
Ebbe fällt, die Fluch fliege darauf ungefähr 11 Stunde‘ und fteigt 
ein. Paar Zoll; dann ebbt es abermals etwa 2 Stunden und fällt ein 
Paar Zoll, doc) ift dies Niedrigwarfer. nicht fo niedrig alé das erſte 

2 N N 


‘ . © . . 





à, Se ein. Darf d. Bortpflang. u. Bebreit. 0, Bluthwellen, A73. 


da Mal. Nippfiuthen bleiben zuweilen um das Niedrigwaſſer 2, 3 und 
ta fogar 4 Stunden ſtehen. Hieraus erhellet, daß es bei Springfluthen 


Ye nur Ein Hochwaſſer, ‘aber: zwei. Mal Niedrigwaffer giebt, und bei, 


Nippfluthen giebt es nicht zwei Mal Niedrigwaſſer, fondern die Ges 
zeit iſt dann. ffationär. 

Die Gezeiten in Weſt Lulworth Cove find ſehr nahe dieſelben 

wie in Weymouth.“ — Mackenzie's Survey of the Channel (Admis 

w valitaté Me.) |. on 


' Fünfter Abſchnitt. 
Vorſchlaͤge für künftige Fluth⸗-Beobachtungen. 





M Im Lauf der vorftebenden Unterſuchung ift es klar geworden, wie 

außerordentlich unvollfommen, und in vielen Fällen, widerfprechend, 
die bis jegt vorhandenen Angaben über die Hafenzeiten oder Fluths 
flunden an verfhiedenen Orten find. Dies entfteht großentheils aus 
dem Umftande,"daß diefe Beobachtungen ohne alle feftgefegte Regel, 


! ohne einen beftimmten Gefihtspunft in’s Auge zu faffen, unternoms - 


mien worden find. Wenn in Zukunft Beobachtungen, mit gehöriger 
Aufmerffamteit auf Dinge von wirklicher Wichtigkeit, angeftelle wers 


den, fo werden wir binnen wenig Jahren im Stande fein, eine Karte 


von den Sforadien. mit Beftimmtheit und Genauigkeit ju zeichnen, 
und fo, auf einem, einzigen Blatt, eine Fluthtabelle für die ganze 
Erde zu geben. ' - 


1. Bon ber Beobachtung ber Höhe und Zeit ber Fluthen. | 


Es dürfte unnôthig fein, in ein Detail über die Anordnung der 
Beobachtungen der Flurhfeshe und Fluthzeit einzugehen. Jeder, der 
diefem Segenftande, feine Aufmerkſamkeit zumendet, infonderheit jeder 
Seemann, wird Auf Vorrichturigen denken; welche den Umftänden 
feines Gefondern Falles angemeffener find, als but allgemeine Bori 
ſchlage nachgewieſen werden können. Dod wird es nicht überfluͤſſtg 
fein, ein oder zwei Huͤtfsmittel der Beachtung der Beobachter au 
empfehlen. 

Der Augenblick, welcher beobachtet werden muß, iſt der, in wel 
chem das Waffer am. höchften ift. If das Waſſer vollkommen ruhig 


fo ändert füh die Oberflaͤche fehr langſam, wenn fie in der Nähe ihres 


Scheitelpunktes ift, und féeint einige Momente fang ſtill zu fichen. 
Um die hierdurch entftehende Schwierigkeit zu vermeiden, haben einige, 
Beobachter nicht die Zeit, wann das Waſſer am Böen ift, fonder 
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zwei Momente vor und nach der hoͤchſten Hoͤhe beobachtet, wobei 
vorausgeſetzt wird, daß die Zeit der größten Höhe dieſes Intervall 
in zwei gleiche Theile zerlegt. 

Wenn bei vergleichenden Beobachtungen die in einem Fall beob⸗ 
achtete Zeit diejenige iſt, bei welcher die Oberflaͤche anfaͤngt zu fallen, 
fo mug dieje Zeit aud bei allen übrigen Veobachtungen genommen 
werden, und auf ähnliche Weile, wenn die beobadtete Zeit diejenige 
iſt, bei welcher der Waſſerſpiegel aufhört zu ffeigen. . 

‘ Zur Eliminirung des Effekt der Wellen, die den Wafferfpiegel 
unfider maden, wird man: fit des folgenden. Apparats bedienen fôns 
nen. Man errichte eine Nöhre fenfredt in einer, folhen Lage, dag 
bei Fluthzeit bas Waſſer feinen untern Theil erreihe. Der Boden 
der Röhre muß verffopft und eine Menge Meiner Löcher (die etwa 
einen halben Zoll im Durchmeſſer haben mögen) müffen in dem Dos 
den oder in feiner Nähe gemadt werden. Innerhalb der Röhre wird 
ein Schwimmer angebracht, der fie beinahe füllt und dazu dient 
einen leichten Pegel zu bewegen, welcher in Fuß und Zoll getheilt if, 
um vermittelft eines an der Spitze befeftigten Inder abgelefen zu wer⸗ 

den. Die Öffnungen in dem Boden der Roͤhre laffen den Schwims 
mer mit der allgemeinen Wafferflähe fteigen. und fallen, ohne daß ein 
beträchtliher Zeitverluſt entfteht, wärend der geringe Durchmeſſer der 
Öffnungen es verhindert, daß die Oécillationen der Wellen auf das 

IJnunte der Roͤhre einwirken. Der Moment, in welchem der Pegel, 
und mithin die Oberflaͤche des Woſſers am hoͤchſten iſt, wird dann 
am Inder beobachtet. 

Die Röhre fann ferner dadurch geſchuͤtzt werden, daß fie mit 
ihrem untern Ende in einer offenen Vaͤchſe febt; auch kann fie on 
einem: in ben Boden geſchlagenen Pfoſten befeſtigt werden. Iſt die 
bequemſte Stelle für ihre Errichtung etwas entfernt vom Beobachter, 
fo fann diefer mit, einen Fernrohr ablejen. Wäre es wuͤnſchenswerth, 
fo dürfte es feine Schwierigkeiten haben, eine Glocke anzubringen, 
welche anſchlaͤgt, wann der Pegel finft; fo würde der Moment des 
Hochwaſſers angedeutet, ‚ohne daß man lange zu warten nöthig hätte.‘ 

Mitchell's Flurhs Pegel, an melhem in Sheerness beobachtet 
wird, zeigt den Moment des Hochwaſſers vermittelft einer Kurve an, 
bei welcher die .Abfeiffen die Zeiten, und die Ordinaten die Forrefpons 
direnden Höhen ausdräden. Die größte Höhe bei jeder Fluch wird 
von“der, vermittelft des Inftruments gezeichneten Kurve nad dem Aus 
genmaaÿ beftimmt, und die Zeit vom Maaÿftab abgeleſen. Diejes 
Inſtrument leiſtet fehr nügliche Dienfte, fann aber nur bei ftationds 

ren Beobachtungen gebraucht werden. : 





L 
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Die Zeit bei Fluthe Beobachtungen ann mittlere ober ſcheinbare 
Zeit fein; doc muß immer gefagt werden, welche Zeit gebraucht, und 
auf welche Weife fie gefunden wurde, : 


’ 
2. Bom Finden ber Hafenzeit für jeden Ort nad Beobachtungen. 


Die vulgaͤre Hafenzeit eines Ortes, oder die Zeit des Hochwaſſers 
beim Dolls und Neuͤmond laͤßt ſich roh durch eine Beobachtung der 
Zluth am Tage des Bol: und Neuͤmondes beſtimmen. Dabel ſind 
“aber folgende Korrektionen nothwendig: 

1. Die Hafenzeit muß ausgedruͤckt werden, indem man ſagt, 
daß die Sluth am Tage des Volls und Neuͤmondes fo und fo viel 
Stunden nad der Kulmination des Mondes eintrete, nicht in der 
und der Stunde des Tages. Die hier empfohlene Art der Darftels 
lung des Refultats-.ift neuerlich von einigen unferer beſten Nautiker, 
namentlih vom Kapt. King, angewandt worden. Die Zeit der Kul⸗ 
mination des Mondes laͤßt fich bekanntlich aus den Tafeln entnehmen. . 

2. Wird die Fluth nad) mittlerer Zeit betrachtet, und die Kul⸗ 
mination des Mondes ift nad feinbater Zeit. Geftimmt, fo ift es 
aothwenbig, die "Zeitgleihung auf das Sntervall anzumenden. 

3. Die Hafenzeit kann nad) Beobachtungen. beflimmt werden, 
die nicht beim Neuͤ⸗ und Vollmond gemadt wurden, indem man das 
beobachtete Intervall zwiſchen der Fluch und dem Mondsdurchgange 
mit einer Korreftion” verbeffert, die von der ‚Entfernung des Mondes 
von der Sonne abbangt. Diefe Korrektion laffen einige Schriftfteller 
vom Tage des Mondes Alters abhangen; allein dies ift eine fehr ans 
genaue Art, die Entfernung des Mondes von der Sonne zu beſtim⸗ 
men, und die richtige Methode befteht darin, die Sorreftion von der 
Differenz der geraden Auffteigung der Sonne und des Mondes, in 
ſcheinbarer Zeit ausgedrüct, abhangig zu machen. 

A. Man findet indef, daß die Korrektion nit von der Differenz 
der geraden Auffteigungen der Sonne und des. Mondes am Tage der 
Beobahtung, fondern ‘in einer ‚gewiffen vorhergehenden Zeit abbangr. - 
Dieje Zeit ift in verfhiedenen Gegenden ber Erde um ein verfhiedes | 
‚nes Spntervall früher, und wir koͤnnen fie bis jegt nod nicht für viele 
Pläge beftimmen. Die Regel, melhe im Annuaire du Bureau des 
Longitudes gegeben ift, fegt ein Intervall von 56 Stunden voraus, 
was wahrfcheinlih für die weſtlichen Küften von Euͤropa und die oͤſt⸗ 
lichen Süften von Amerika, dod) keinesweges allgemein richtig if. 

5, Die anzumwendende Korrektion kann mittelft nachftehender 
Tafel Geftimmt ‚werden, die für die mittlere Parallaxe des Mondes 
berechnet ift und nur Kleiner Mobififationen für DarallarensBerändes 
rungen bedarf. 


31* 
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Zeit der Kulmination des 
Mondes bei vorhergehender Zeit. Korrẽktion. 
—r —— — | — — 
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Die zweite biefer Zahlenrefhen druͤckt die halbmonatliche Ungleich 


eit des Sntervalls ziwiihen der Rulmination des Mondes und der 
luth aus, verglihen mit dem Sntervall, meldes dem Syzygium 


entfpricht; und die Rorreftion des beobachteten Intervalls ift der Üben | 


ſchuß der halbmonatlichen Ungleichheit am Beobachtungstage gegen die 
gleichnamige Ungleichheit am Tage des Syzygiums. 

So korrespondirt in London die Fluch mit der Diſtanz des Mon: 
des und der Sonne 2} Tage vorher. Hiernach korrespondirt am Tage 
des Syzygiums die Fluch mit einer Differenz der geraden Auffteigung 
der Sonne und des Mondes, melde 10 Stunden beträgt, denn in 

» 24. Tagen tft die Bewegung des Mondes in gerader Auffteigung, mit 
Bezug auf die Sonne, 2 Stunden. Dieferhalb ift die Fluthzeit, am 
Tage des Med: und Bollmonds, mit der halbmonatlihen Ungleichheit 
im Detrage von 4 31 Minuten behaftet... Angenommen, die Rub 
mination des Mondes finde um 5h Statt, fo bemerkt man, daß bie 
Fluth 44 Minuten Hinter dem Monde if. Die Fluch, forrespondirt 

“mis einer 23 Tage früheren Kulmination, wenn der Untgrfchied der 
geraden Auffteigung der Sonne und des Mondes 3h, und die halb / 
monatliche Ungleichheit für eine ſolche Differenz — Al Minuten if. 


Deshalb wird, in Folge der halbmonatlichen Ungleichheit, das Fluth⸗ 


Sntervall an diefem Tage um 31-R 41 Minuten geringer fein ais im 
Syzygium, und das Fluths Intervall am Tage des- Syzygiums wird 
31-41 + 44 = 1h 56 betragen, was die vulgäre Hafenzeit ift. 

6. Die Porrigirte Hafenzeit ift die wegen der halbmonatlichen 
Ungleichheit verbefferte Hafenzeit, oder das Intervall der Mondes 
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Knlmination und der Fluth, nicht am Tage’ des Syʒygiums, ſondern 
torrespondirend mit dem Syzygiumss Tage. 

Sie kann duré Beobachtung der Intervalle zwifhen der Kulmj⸗ 
nation des Mondes und der Fluch jeden Tag für eine halbe, Lunation 
beftimmt werden, Sind mehrere Halblunationen (eine ganze Zahl, 
verfteht ſich) beobadhtetiworden, fo wird das Reſultat genauer fein. 

Wenn wir wiffen, um ‚wie viel ber Durchgang des Mondes, mit 
welchem die Fluth korrespondirt, früher. iſt als die der Fluch zunaͤchſt 
vorhergehende Rulmination, fo erhalten wir die forrigitte Hafenzeit 
nad einer Beobachtung einer jeden luth: — Da nun in dem obigen 
Salle die Fluch 44 Minuten hinter dem Monde ift, und die balémos 
nasliche Ungleichheit AL Minuten beträgt, fo ift die verbeſſerte Hafens 
zeit 14 25° : 

Es würde alle unfere Sctipe über. die. Fluth ſehr vereinfachen, 
wenn in allen Fällen ffatt der vulgären Safengeit Die korrigirte anges 
‚wendet wuͤrde. Wierzehntägige Fluth / Beobachtungen wuͤrden eine erſte 
Naͤherung, und Beobachtungen, welche mehrere Monate lang fortges 
ſetzt werden, eine große Genauigfeit gewähren. 


3. Bonben Etfetten bes Alters der Fluth. 


I Dos Zeitintervall, um welches die Differenz in gerader Auffteigung 
ter Sonne und des Mondes, mit ber die Gluth Forrespondirt, der 
Differenz, wann die luth Statt findet, vorangebt, ift, wie bereits ers 
waͤhnt worden, das, was von und das Alter der Fluth, und von 
Lubbock, dem Borgange Laplace’s folgend, die Verſpaͤtung genannt, 
worden iſt. 

Seine Wirkungen geben fich auf zweierlei Weife zu erkennen: — 

Zuerft in der Differenz der forrigitten und vulgären Hafenzeit 
febes Platzes. Das Intervall der Monds-Kulmination und Fluch 
beim Syzygium ift größer als das mittlere Intervall für vierzehn 
Tage; der Ercef ift das Wachſen der halbmonatlihen Ungleichheit 
wärend. des Alters der luth, vom Syzygium an gerechnet. 

Zweitens, die größten und Fleinften Sluthen ereignen fit nicht an 
den Tagen des Neu- und Vollmonds, fondern einen, zwei oder. drei 

Tage fpâter. 

‘ Da mir. indeffen hauptſaͤchlich die Zeiten des Hochwaſſers im 
Auge haben, und für jetzt die Diskuffon der Höhen in einzelnen un⸗ 
beruͤckſichtigt laſſen, ſo wollen wir nur die Wirkung des Alters der 
Fluth auf die Zeiten betrachten. 

Die genaue Beftimmung des Alters ver Fluth erfordert fehr viele 

Beobachtungen. Wird das. Alter‘ an einem Diag für irgend eine ab⸗ 
gelenkte Fluch beftimmt, fo koͤnnen wir erwarten, daß dieſelbe abges 
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lenkte Fluth für jeden andern Ort aus dem fo beſtimmten Alter bee 
geleitet werden koͤnne, indem man bie Zeit betrachtet, welche die dluth⸗ 
welle bedarf, um das Intervall zurädzufegen. Allein nimmt mn 
an, daß urfprünglihe Sluthen mit ins Spiel fommen, fo ift es nidt 
fo einfeñdtend, wie das Verhältnig des Fluth-Alters am verfchiedenn 
Plägen fein werde, z. B., am Vorgebirge der guten Hoffnung un) 
bei Vandiemens Land. Sehr wunſchenswerth iſt es, fortgefegte Beoh 
adtungen an dergleihen Plägen ju haben. 


4 Bow Mebuciren ber Fluthe Beobachtungen, 


Die befte Methode, um aus einer langen Reihe von dluth / Berb⸗ 
aditungen an einem und demfelben Orte die Safengeit und das Alt 
der Sluth (die Elemente, welche uns in Stand ſetzen, Fluthtabelun 
für jeden Ort zu beredinen) herzuleiten, féeint diejenige zu fein, 
welche Lubbock und Deffiou, bei ihrer Unterfudung der Fluthen in 
Hafen von London und in andern KHafenplägen, angewendet haben 
Sie beſteht im Folgenden: — \ 





Die Zeiten des Hochwaſſers werden nad) der Halbſtunde der Sub | 


‚mination des Mondes am Tage der Fluth geordnet, fo daß alle gu 
then, welche Statt fanden, als der Mond zwiſchen 050 und RW 
(fbeinbarer, Zeit) den Meridian paffirte, in eine Klaſſe gemorfen 
werden, alle Sluthen, wenn der Mond zwiſchen Ok 30, und 140 fé 
minirte, in eine zweite Rlaffe, u. fo fort. ° 
Es wird das Mittel aller Kulminatiohen in jeder Klaſſe genom 
men, und das Mittel der Intervalle zwifchen der Kulmination und 
dem Hochwaſſer. Wir haben fo eine Reihe von Rulminationen mt 
den forreépondirenden Intervallen des Durchgangs und bes LL 
waſſers. 

Die Interpolation anderer Zeiten erlangt · man leicht vermittelt 
einer Kurve, die auf ein in Heine Quadrate getheiltes Papier grid 
net wird. , Die Durchgangszeiten find die Abſciſſen, die Intervalu 
der Kulmination und des Hochwaſſers die Ordinaten, und durch de 
fo gefundenen Punfte wird eine Kurve gezogen, welche je nad de 
Beobachtungen eine regelmäßige Form annehmen wird. Diefe Ku 
giebt die Antervallen für jede Durchgangszeit und mit ihr fann ein 
Tabelle fonftruirt werden. \ 

Das Intervall, welches mit der Kulminatien von Ob 0 fortek 
ponbirt, iſt die vulgäre Hafenzeit, das mittlere Intervall iſt die kon 
rigirte Safengeit. . 

Das Alter des Sondes, wenn das Intervall gleich iſt dem mit: 
teen Intervall (indem das Alter vom Tegten Cyaygum geht vie) 
ift das Alter der dluth. 
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Sn diefer Debuftion vernachlaſſigen wir. die Ungleichheiten, welche 
von den Veränderungen der Deklination und Parallare des Mondes 
und der Sonne erzeügt werden, die. zu einer vorgerüdten Stufe der 
Annäherung gehören und von andern @driftftellern abgehandelt wors 
den find. 

Es möge bemerkt werden, daß die Differenz zwiſchen den groͤß— 
ten und fleinften Sntervallen der Kulmination und Fluth für einfache 
Fluthen an allen Pläten diefelbe iſt; fie beträgt für die mittlere pas 
rallaxe und Deklination des Mondes Ih 28%. 

Die Regelmäßigkeit der Fluthen nimmt cher zu als ab, wenn fie 
längs eines engen Kanals vordringen, indem die Ungleichheiten duch 
die Enge‘ der Paſſage (mie Laplace in Bezug auf Dreft bemerkt) 
eliminire werden, wie die Decillationen des Queckſilbers im Marines 
Barometer. : Diefes Nefultat ſcheint durch, die Unregelmäßigkeit des 
Kanals nicht wefentlich geftôrt zu werden. Das Alter der Fluth läßt 


ſich daher nad) Beobachtungen beftimmen, welde in einer Bucht und 


in einer Flußmändung angeftellt werden. Die Hafenzeit der Küfte 
wird man nicht auf diefe Weife erhalten, fie läßt ſich durch verhält 
nißmäßig wenig Beobachtungen an der Mündung der Bucht oder des 


Zluſſes beſtimmen. 


4. Som Beiduen bes Bewegung ber Fluthwelle nach berglei⸗ 
chenden Beobachtungen. 


Die Lage der Iſorachien, und folglich die Bewegung der Flutds 
telle, ift nad) Angaben über die Hafenzeit verfhiedener Orte gezeich⸗ 
net worden, wie wir fie haben auffinden können; und es leidet keinem 
Zweifel, daß, wären die Hafenzeiten richtiger und in größerer Aus: 
dehnung bekannt, diefe Linien mit größerer Genauigkeit und Bollftän: 
digkeit hätten gezogen werden können. 

Aber .es.ift- oft möglich, die Bewegung der Fluthwelle auf eins 
fadere Weife zu erhaften, als ‚dadurch, daß man unabhangig die ges 
naue Hafenzeit vieler verfchiebener, jedoch benachbarter Orte erhält. 
Wir fônnen die Zeiten des Hochwaſſers folder Orte unmittelbar mit 
einander vergleichen, und fo Die Bewegung der Fluthzeit direkt zeichnen. " 

Wenn wir, längs einer Küfte veifend, jeden Tag: die Zeit des 
Hochwaſſers beobachten, fo fônnen wir beftimmen, db die Hafenzeit 
fpäter oder früher eintritt, je weiter wir kommen; denn ber Effekt der 
halbmonatlichen KHafenzeit ift annähernd bekannt, wenn wir das Alter 
der Fluth genau kennen, und berüdfichtigen wir die deswegen erfors 
derliche Korreklion, fo ſehen wir, mie die Hafenzeiten verſchiedener 
Orte gegen einander in Berbältnif ſtehen, und demnach, in welcher 
Richtung die dluthwelle ſich bewegt, . 
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Diefe Beobachtungsweiſe würde indeffen großer Ungenauigfeit uns 
terworfen fein, weil zufällige Urfachen die Zeit des Hochwaſſers oft 1 
um eine Viertelftunde, oder in einigen Fällen nog um mehr, befhiels | 
nigen oder verzögern koͤnnen. Diefe Ungenauigfeit läßt fih großen 
theils vermeiden, wann man die-Beobachtung eines jeden Tages mit 
der Beobachtung an einem benachbarten "Orte, wo fonftante Beobs 
aditungen angeftellt werden, vergleicht. So läßt fi die Bewegung 
. der Fluthwelle mit großer Richtigkeit aus einer einzigen Beobachtung 
an jedem Örte verfolgen. 

» Diefe Methode der Vergleichung der beobachteten Hochwaſſer⸗ Zeit 
an jedem Ort mit der Zeit an irgend einem benachbarten Ort, wo be 
fändige Beobachtungen angeftellt werden, bat ihre großen Bortheile 
Sie gleicht im Princip der Methode, melde die Aftronomen bei Vers 
gleihung der Drte fleiner Sterne oder anderer côleftifhen Objekte mit 
dem Ort irgend eines in der Nachbarſchaft ſtehenden Hauptſterns 
befolgen. 

ad ben in Dede fiehenden Beobachtungen wird es leicht fein, 
die Divergenzs und die Konvergenz: Punkte der Iſorachien zu beftims 
men, d. b., die Orte, wo die Fluthzeit ſruͤher iſt als an den angraͤn⸗ 
zenden Plaͤtzen zu beiten Seiten, und die Orte, wo fie ſpaͤter if. 
Die Beftimmung folder Punfte würde hoͤchſt wichtig fein, da fie ung“ 
in den Stand fegen, den Lauf der Iſorachien zu zeichnen, und darum | 
follte bei jeder Sees Bermeffung auf fie Nüdfiht genommen werden. 

An einer von Buchten fehr zerfchnittenen Küfte wird es viele 
Divergenzs und Konvergenz ⸗/Puͤnkte in einem einen Maafftabe ges 
ben. Um den allgemeinen Lauf der Fluthwelle zn beftimmen, wird 
es angemeffeu fein, Beobadtungen an aͤhnlich gelegenen Punkten zu 
machen; 3. B., anallen Haupt: Borgebirgen, oder in denjenigen Theis 
fen der Buchten, welche dem offenen Meere am nächften liegen. 

Auch wird es erforderlich fein, auf den Lauf der Sluths und 
Cbbftrôme fein Augenmerk zu richten, um beftimmen zu können, von 
welcher Weltgegend, den gewöhnlichen Begriffen zufolge, die Fluth 
kommt. Man muß fi erinnern, daß diefe Weltgegend nidt nmorhs 
wendig biefelbe zu fein braucht, aus welcher die Fluthwelle kommt; als 
Lein eine Kenntniß der einen Thatfache wird zur Beftimmung der an: 
dern von Nugen fein. In Kanälen, wo der Fluths und Ebbftrom 
abwechfelnd in entgegengefegter Richtung fließt, ift es hoͤchſt wichtig, 
daß die Zeit des Slack⸗ Waſſers ſowol, als die des Hochs und Niedrige 
waflers angemerkt werde. B 

Die Bekanntmachung der urfpränglich angeſtellten Fluth⸗ Beob⸗ 
achtungen würde von demſelben Nugen fein, wie die Bekanntmachung 
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‚der in andern Zweigen ber Aftronomie gemachten Beobachtungen. 
Dadurd wird Jeder, der bie Fähigkeit und Luft befigt, in Stand ges 
fegt, die Theorie zu verbeffern und zu erweitern und das zu verificiren, 
was von andern auf dieſem Felde geleiftet worden ift. Die Befannts 
madung der Sluth:Deobadtungen in Sheerness, welhe nerñerlié. 
von der Königlichen Societät angeordnet worden ift, wird. dar. +. auch 
ein erſter, nuͤtzlicher Schritt fein. Die Fluthen bei Sheerness, fo 
wie die übrigen ThemfesFluthen, find wahrſcheinlich jufammengefegte 
Fluthen, die theils von dem nördlichen, theils vom füdfichen Zweige 
der Éritifen Fluth herſtammen. . Dieferhatb werden manche Umftände, * 
welche in einfachen Fluthen Hervortreten, in biefen Fluthen fowol als 
in denen ‘bei London verfchleiert fein, z. B., die Differenz der zwei 
haldtägigen Fluthen. Die Sluthen bei Plymouth, Les 2 Den: 
gance, oder an einer der @cilly Infeln, würden in diefer Beztehung 
lehtreicher fein nnd eine intereffante Vergleichung mit den Fluthen Get 
Breſt daïbieten. - . à 


Schluß. 
36 fann diefe. Denkſchrift nicht ſchließen, ohn⸗ mod ein Mat 
meine innige Überzedgung über ihre fehr große Unvollkommenheit aug | 
‚zufprechen. — Ihre Bekanntmachung ténnteid nur bedauern, wenn 
irgend jemand fie für. etwas Anderes halten follte, als einen Verſuch, 
die vorhandenen Thatfahen zu vereinigen und die Mangelhaftigkeit 
derfelben hervorzuheben. Sich merde weder darüber erflaunen, nod 
wird es mid ärgern, wenn die von mir nachgewiefenen Linien in vies 
: Len Fällen als weit gefehlt ſich ergeben foliten; ich biete fie nur als 
die einfachfte Weife, welche ich jegt entdecken kann, um.die Thatfas 
den, in deren Befig id bin, zu gruppiren. "Die Linien im Atlantis 
ſchen Ocean Überhaupt und an den Küften von Eüropa infonderheit, 
feinen die größte Wahrfcheinlichkeit für fih zu haben.-- Aud die 
Fluthen an den Küften von Neüfeeland und Auftralien haben eine 
Übereinfimmung, welche die bafelbft gezogenen Linien ſehr wahrſchein⸗ 
lib maden. Im Indiihen Meere find fie weniger fiber, obſchon 
«6 fwer einzufehen ift, daß die Differenz groß fein könne. Dagegen 
féeint der Lauf ‚der Linien im Stillen Ocean durchaus problematiſch 
zu fein, und obfdon diejenigen, welche in-der Nähe der amerikani— 
fen Kuͤſte gezogen find, die meiften unter den beften Beobachtungen 
mit einander verbinden, fo Fönnen fie nichts beftomeniger faum für 
. \ 
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etwas mehr als eine bloße Sonjeftur angefeben werden, eine Sonjefs 


tue, melde ich für die Mitte des Großen Dteans nicht einmal ge 


wagt habe. 

Gute Fluths Beobachtungen von faft allen Orten.der Erde wen 
den ſchaͤtzbare Beiträge jui Verbeſſerung diefer Arbeit Hefern; insbe 
fondere führe ich nachſtehende Punfte an, von denen hier befonders 
von großem Werthe find: 

1) Das Kap der Guten Hoffnung, Vandiemes Land, Swan 
River, ein Punkte an der Oftküfte von, Neuͤſeeland, ferner ein Punkt 
an der Süds oder Oftfifte von Ceylonz Mauritius, überhaupt irgend 
eine Inſel des Indifhen Meeres. Beobachtungen an diefen Punkten 
angeftellt, werden über die allgemeine Lage der Iſorachien enticheiden. 

Es fehle aug an Wahrnehmungen länge der Weſtkuͤſte von 
Amerifa und an einigen der Inſeln des Stillen Oceans, wo die Flu: 
then groß genug find, um von einem aus andern Urfachen herrührens 
den Steigen und Fallen des Meerſpiegels deuͤtlich unterfhieben mer: 
den zu können. Doch müffen diefe Beobachtungen an mehreren Orten 
gemadt werden, bevor ihre Nefultate mit einiger Wahrſcheinlichteit 
verbunden werden fônnen. 

2) Gute und lange fortgefegte Beobachtungen an einem der oben 
genannten, oder an anderen Plägen, fie mögen in der offenen: See 
oder nicht angeftellt fein, 3. B., diejenigen welche innerhalb der Ein: 
bucht tiefer Sunde und Baien oder an Zlußufern gemadt find, wet⸗ 
den für gewiſſe Zwecke nicht minder werthoolle Thatſachen Itefern, als 
die an ber offenen Küfte oder einer ifolirten Inſel. Diefe Beobachtuns 

- gen werden uns in Stand fegen, das Alter der Fluch zu beftimmen, 
“Die Differenz der zwei Balbtägigen Fluthen, den Effdkt der Para 
laxe und Deklination des Mondes und viele andere ſehr intereſſante 
Verhäftniffe. 

3) Vergleichende und gleichzeitige Fluthbeobachtungen an verſchie⸗ 

denen Plaͤtzen der naͤmlichen Kuͤſtenlinie. Dieſe befaͤhigen uns, beſſer 
als andere Beobachtungen die Bewegung ‘der Fluthwelle längs der 
Küfte zu beftimmen. 

: Fiuthbeobachtungen an allen. Punkten der englifhen are anges 
fiellt, wo Beamten des Sicherheits Dienftes ftationirt find, werden, 
wenn fie forgfältis gemacht und vierzehn Tage lang fortgefegt werden, 
uns mabrfeinlid eine deätlichere Aufiht vom Gortrollen der Fluth 
längs, unfern Küften geben, als wir nad den jegt vorhandenen Huͤlfs⸗ 
mitteln zu erlangen im Stande find. 

Dei den Aufnahmen der Küften follte ein Beobachter von’ dem 

- Bermeffungé: Perfonale an einem Punkte ftationirt werden, um bie 
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Stuthen beftändig zu beobachten; andere Beobachter follten ambulant 
fein, um von Ort ju Ort die Fluthen anzumerken, damit biefe fps 
ter mit den Beobachtungen an der Fluthftation verglichen werden 
koͤnnten. — 





Sn meinem phyfifalifhen Atlas, von dem des Baldigſten bas 
erfte Heft erfcheinen wird, werde ich zwei Karten über die Fluthwels 
Len mittheilen. LE Berghaus. 


Miszellen. 


Über die Vulkane von Quito. 
' Bon U, von Humboldt. 


Wenn Vultanismus, Im meiteften 


Sinne bed Worte, ale Erfcheinungen, 


- Begeichnet, bie von ber Reaction des 
inneren fläffiggebliebenen Theils eines 
Planeten gegen feine orpbirte, durch 
Wärmefrahlung erhärtete Oberfläche ab 
hängen, fo fönnen nur wenige Ertftriche 
das Schaufpiel von bem mannigfaltige 
fen Zuſannnenwirtẽn oulfanifcher Kräfte 
in einem gleichgroßen Maaßſtabe bars 
bieten, als das Hochland von Duito. 
Die geognoftifchen Beobachtungen, welche 
Hr. ». Humboldt mitteilt, find ſei⸗ 
>" nen nod ungebructen Tageblichern ents 
nommen. Zar Beflimmung des relatis 
ven Werthes dieſet Beobachtungen if 
gu beachten, baf orograpbiféte Befchreis 
bungen auf zwei ganz verſchiedenartigen 
Fundamenten beruhen, von denen bie 
einen abhängig von ber Zeit, von dem 
jedesmaligen Zuftande unferes mtineralos 
giſchen und aflgemein phofitalifchen Wiſ⸗ 
fene, von dem ſich höher entwickelnden 
Geifte der Geognofle, die anderen durch 
Bepiepung auf bloß räumliche Werhälte 
niffe (auf Größe und Stellung) unbérs 
Anderlich und, wenn etwa Naturs Res 
velutionen die Eonfiguration der Erd⸗ 


oberfläche umgefalten, um fe wichtiger 
find , alé fie die Möglichfeit einer numeris 
ſchen Wergleihung in dem Reſukate der 
Umgeftaltung gewähren. Wo ftrenge 
Unterfheidung der Formationen nad 
zoologiſchen Charafteren, das ift, nach 
bem epochenweifen Sufammenteben vors 
weltlichet Organiemen, oder nach orykio⸗ 
guoftifchen Charakteren, das ift, nah 
der Natur ber frpftallinifhen Gewebe 
einer Gebirgsart, erheifcht werden, vers 
liert die aufgejeichngte Beobachtung, 
wenn fie der Zeit und ben Anfichten 
S'entrüdt wird, unter deren Einfluß fie 
angeſtellt wurde, von ihrer Beftimmts 
Heit und ihrem wiffenfchaftlichen Werthe. 
Eie fann jedoch durch fpätere Unterfus 
dung mitgebraditer Sammlungen einiz 
germaßen. ergänzt und berichtigt werben. 
‚Ein anderer Theil der aufgezeichneten 
Beobadtungen, der topographiſche, ralims 
lich befchrejbende, if bagegen umabhäns 
gig bon der Epoche des Einſammelns. 
Er bezieht fid auf Beftimmung der mitte 
Ieren Are und der gangen Geftaltung 
feines Gebirges, anf afronomifhe Pos 
fittonen, auf barometrifche und trigonos 
metriſche Hppfometrie;. er beruht auf 





' Über die Vulkane von Kulto. 


den alten Grundfeſten mathematiſchen 
Biftens. 

Die Abhandlung des rn. 9. Hum⸗ 
boldi zerfällt, in zwei Abſchnitte. Der 
erfte enthält allgemeine Betrachtungen 
fiber die Struftur der Andeskette, ihre 
Abfonderung in zwei ober brel neben 
einander hin laufende, durch dochthaler 
getrennte, durch Duerjoche im Bergs 
knoten verbundene, gleichſam geglieberte 
Seiben: er zeigt den Parallelismus der 


“einzelnen Cordilleren unter ſich, wobei 


bas abſcharende norböftlich Areichende 
Ærumm der Erobillere von Neu⸗Gra⸗ 


nada und Merida, welche bie ältere 


Gebirgsfpalte am Littoral von Caracas 
mit der neueren von Duito und Popapan 
verbindet, eine benfwürbige Ausnahme 
macht; er unterfucht den, Einfluß, ben 
die Sinuofitäten. der Sübfee » Küfte, 
befonbers im Golf von Arica (einer 
Wiederholung der Einbiegung, welche 
ber eben sfalé ppramibale Kontinen? von 


Afrita in bem Bufen von Biafra bei 


Fernando Po barbietet) auf-das plgs 
lich veränderte: Streichen felbft der fers 


neren Biiliden Cordillere ausliben. Bes“ 


trachtet man die lange mauerartig bins 
gerehnte Andestette, nördlich vom Mmas 
jzonen⸗Strome, als ein Ganzes, fo fieht 
man fie regelmäßig und faft periobifch 
die Nähe thätiger Bulfane durch das 
plöglicde Auftreten-gewiffer Gebirgsarten 
verfündigen, melde bie ‚vormals foges 
nannten uranfängliden, wie bie fief: 
rigen und fandfteinartigen Übergangs 
und Fldz⸗ Formationen trennen. Ein 
fo leicht zu beobachtendes Phänömen 
mußte felih die Überzeigung anregen, 


“bof jene ſporadiſchen Gebirgsarten der 


eigentliche Sig vuitaniſcher Erfheinune - 
‘gen wären und bie vulkaniſchen Aus⸗ 


brũche auf irgend eine Weife bedingten, 
Was damals (um unter einem einges 
fhränfteren Gefichtepunfte hier bloß an 


die mineralogifée Sufommenfegung zu 
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erinnern) in SAd+Amerife als eine, 
eigene Art quarzlofer Grünfleins und . 
Syenit · Porphpre befchrieben ward, nahm 
fpäter die Benennung Er an, durch 
welche die Ältere, viellelcht charakteris 
ſchere des Domits verdrängt ward. Die 
nefefte Zeit, die fih einer völligen Ums 
wandlung ber, Geognofie erfreüt, hat 
gelehrt, daß jene burdbrecenben Maffen 
(bald als fraterlofe Glocken "emporgebos 
ben, bald durch die vultaniſchen Mächte 
bergeftalt geöffnet, daß eine permanente 
BWerbindung zwiſchen bem Inneren ber 
Erde und dem Luftfreife gebildet wird) 
unter verfdiebenen Zonen nicht immer 
biefelbe Zuſammenſetzung barbieten. Es 
find bald eigentliche Trachyte, welche 
ber Feldſpath charafterifirt, wie am PIE 
von ‚Teneriffa und am Sieben» Gebirge 
Xwo fid) etwas Albit dem Feldfpath bel 
gefelt), Zeldfpaths Trachpte, die als 
thätige Bulfane baïtig Dfiblan nnd 
Bimſtein ‚erzeligen, bald Melaphyre, 
boleritartige Gemenge von Labrador und 
Augit, ber Bafalts Formation näher ftes 
hend, wie am Atna und Stromboli, am 
Ehimborazo und Pichincha; bald ift Als 
bit mit Hornblende vorherrfhend,' wie 
in den nelierlichft fogenannten Andes 
fiten der Vulkane von Chili, in den 
ſchonen Salilen von Pifoje am Fuß des 
Bultans von Puracé oder am merifas 
niſchen Sultan von Tofucaz bald ends 
lich find es Leücitophyre, Gemenge 
bou Lelicit und Augit, wie in der Somma, 
der alten Wand des vefnvianifden Erhe · 
bunds⸗Kraters. Die gegenfeitigen Bers 
Bältniffe diefer Gefteinarten und die Wird 
tungen ihrer Gruppirung find ein nids 
tiges Problem ber allgemeinen Geognofie. 
Der zweite Abſchnitt der Abhandlung 


if der geognoflifchen Befcjreibung der 


nächſten Umgegend ber Stadt Quito 
und des Vultans von Pichincha, an 
deſſen Abhange die Stadt erbaut iſt, 
gewidmet. Wiele offene, mannichſaltig 


vderzweigte, meiſt waſſerleere Spalten, 
von den Indianern Guaycos genannt, 
durchfchneiden die Stadt, Sie. find 
30—40 Zuß breit, gleichen unauéges 
füllten: Gangtififten und haben 70 — 80 
Fuß Tiefe. Sie laufen (mas geognos 
Rüfch wichtig iſt und mit ber Erbebung 
des Buifans, der nicht tegelférmig if, 
Sfonbern einen 8000 Toifen langen Rüden 
bildet, zufammenhängt) , alle rechtwink⸗ 
lich auf bein Kamm bes Gebirgee. Der 
Bolféglanbe ſchreibt es ibnen beſonders 
‘au, daß die hohen Wohngebäude und 
pradiboll gewölbten Kirchen von Quito 
wenig von den fo Gañfigen und mit nahem 
unterirdiſchen Getdie begleiteten Erd⸗ 
Möfen leiden. . Manchfalrige Erfahs 
zungen in ben von Klüften nicht durch⸗ 
fénittenen Stabtvierteln zeigen aber 
gegen die Michtigfeit eines Bolkeglaus 
bens, beffen ſchon römifche Schrifiſteller 
erwähnen. Zur Crlalterung ber drei 
geognoſtiſchen Ercurfionen, melde Sr. 
». Humboldt auf ben Pichincha 
machte, wurden Plane, pittoreéte Aus 
fichten und Profile vorgelegt, bie ſich 
auf eine trigonometrifée Operation gellıte 
ben, welche‘ in der Ebene von Eochas 
bamba bei Cbillo borgenemmen wurde. 
Da die eingehnen weit fiditbaren Gipfel, 
welche tburmartig den Gebirgétamm frôs 
nen, mit Sorgfalt barometrifch gemeffen 
waren, fo fonn‘- bie Gppfometrifdhe Mes 
tbobe der Höhenminfel und fenfrechten 
‚ Standlinien angewandt werben, eine 
Methode, beren relative Genauigkeit, bei 
woblbeftimmten : Ayimutben, ſich bem 
Werfaffer diefer Abhandlung fpäter in 
Veftimmung der Meribiandifferen, von 
Merito und Beracruz (Entfernung volle 


drei Zlngengrade) “bemäbrt bat. Tems - 


Peratur, Waffergehalt, elektriſche Spans 
nung und SBlañe der Atmoſphäre wur⸗ 
‚ ben bet febr Heiterem Himmel auf ben 
Gebirgetamm geprüft. Der Siedepunft 
des Schneewaſſers fand ſich zu 187%, 2 


\ . 
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Bahr. (obngefähr 68°, 9 Bteaum.} auf 
einem mit Simftein bedeckten (mas 
Len Kamme von Dolerits Geftein, ber 
den Regel von Tablafuma, in 2356 
Zoifen Höhe, mit dem Pico de Los Las 
ditios (bem Ziegelberge) verbindet. Bon 
dem Bergtlicken des Bulfans von Pis 
chincha genießt man, in Südweft, eine 
Berrliden Ausfiht auf die mit einem 
fat undurchdringlichen, menſchenleeren 
Urwald (los Yumbos in der Governa- 
cion de las Esmeraldas) bededte 
bene, wie auf bie Küfte ber Südfee. 
Durch eine ‚genauer auégemittelte Läns 
gensDifferen, von Callao und Guayas 
quil wurde ble, von Malaspina’s Er: 
pebition aufgenommene Karte bec Küfte 
berichtigt und fo die Entfernung (88 
Bogenminuten) bes Theile ded Littorals 
gefunden, welcher auf dem genannten 
Standpunfte fibtbar wird. Die Höhe 
des Pidinda, die im Vergleich‘ mit ans 
deren Bultanen von Duito fehr unbes 
trachtlich iff, da fie die Höhe des Monts 
blanc wenig Äberfleigt und die Landſtraße 
von Ruito nad) Euenea und Lima im 
Bergpañ von Affuap faft biefelbe Höhe 
erreicht, gewährt einen @efichtefreie, 
deſſen Halbmeffer ‘(obne Nefrattion) 
2%, 13° beträgt. Dites Gewölt fand 
über ber beißen gegetationereichen Ebene 
der Yumbos, bie eine ungebelire, Maffe 
von Waflerdampf in ben Luftfreis ers 
gieht, Ein beftimmter Deerhorigont, die 
Scheitung von Laft und Baffer, war 
nicht zu erfennenz man fab gleichfam in 
das Leere, weil die Duantität dee, vom 
Waſſer refleftirten Lichts zu gering if, 
um auf einem fo lange Wege durch die 
(it abforbirende) Atmofphäre zum 
Auge zu gelangen. Die tiefen Shluds 
ten ober offenen wafferleeren Spalten, 
welche im rechten Wintel dem Kamme 
des Pichincha zulaufen, machen dies Ges 
birge ſehr unzugänglih. Die Reifens 
den (Hr. v. Humboldt, Uimé, Bons 





Über bas Sinken der Weſtkuͤſte von Grönland. 


planb und Don Carlos Montufar) 
fanden hier: mehr Sinberniffe, als auf 
dem féneebebetten Gipfel des Uns 
tifana, den fle fur vorher bis zu.mehr 
als 1700 Fuß Höhe erftiégen hatten. 
Die einbreshende Nacht, vôlige Unfunde 
des Weges und tiefe Abgelinde hinderten 
fie, auf dieſer erften Ercurfion bis zu 


der, vom ben frangöfiichen Aftronomen “ 


nicht gemeffenen füdwetlichfien vierten 
Kuppe qu gelangen, zu ber Kuppe Rucy 

Pichincha (2490 Teifen), aus der in 
den Jahren 1539, 1566, 1577 und 
1660 Flammen aufgebrochen find. Der 
Krater, von brel Zeljen kaſtellartig ums 
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fétoffen, - wurde erft bei ber zweiten 
Erkurfion erreicht. Auͤch Blocke bat bec 
Berg, vielleicht (don bei feiner erſten 
Erhebung auf einer langen Spalte (Rids 
tung: N. 36° D.) ausgefloßen. Sie 
liegen reihenweife in der Ebene Rumis 
pamba und famen aus bem norböftlichftee 
Thale der Eondorgeyer (Cundurgua- 
chana). Diefem Thale entfpricht in 
einer gegenüberliegenben Hügelreihe cine 
andere Kluft, die in bas tiefe Vecken 
von Guapulo. führt: (Bericht Über bie 
SBerfanbl. der Berl. Akademie im Mo⸗ 
mat Februar 1837.) 





Über das Sinfen der Weftfüfhte von Grönland. 


In eintr Sitzung der geologifchen Ge⸗ 
felfchaft qu London wurde ein Brief des 
Doktor Pingel aus Kopenhagen vorges 
leſen, worin berfelbe Nachricht von eis 
nigen Thatfachen giebt, die auf ein all: 
mäliges Ginfen eines Theiles der Weſt⸗ 
tuſte von Grönland hindeäten. 

Die erſte Beobachtung der Art machte 
Arctander zwiſchen ben Jahren 1777 
und 1779. Er erfuhr in bem Fiorde 
Igalifo (Fat. 60° 43° N.), daß ein 
Meines, felfiges Eiland, etwa einen‘ Ra: 
nonenfhuß von ber Küfte entfernt, jur 


Blutbjeit Lfaft gänzlich unter Waſſer 


fiche, wärend ſich bod die Mauern 
eines Hauſes von 32 Zuß Länge,. 30 
Fuß Breite, 3 Fuß Dide und 6 Fuß 
‚Höhe darauf befinden. Ein halbes Jahre 
hundert Gernad, als Dr. Pingel biefe 
Inſel befuchte, war das Ganze fo weit 
verjunfen,- daß bloß die Ruinen aus 
ben Waſſer hervorragten. 

Die Kolonie Julianahaab wurde, im 
Jahre 1776 an der Mündung deſſelben 
Fiords angelegt, und die Grundmauern 
ihtes Waorenhaufes lagen an einem 
delſen, das Kaftell von den Dänifchen 


Koloniften genannt, welcher jegt nur 
bei fehe niedrigem Waffeeftande troden 
legt, F 
Die umgegend der Kolonie Friedericks⸗ 
haab (Lat. 62° M.) wurde ehemals von 
Gröuländern bemohutz allein die einzi⸗ 
gen Spuren ihres vormaligen Aufents 
balts bafelbft find Steinbaufen, über 
welchen jegt ber Fiord zur Hochwaffer⸗ 
zeit hinwegfluthet. 

Nahe bei dem moblbetannten Glets 
fer, melder die Kolonien Briebrides 
haab und Zieternäß (Lat. 63° 4 N.) 
trennt, liegt eine Inſelgraype, Fulluars 
talit genannt, die jegt unbemohnt ift, 
an ihren Küften aber Ruinen von Wins 
terwohnungen trägt, die oft unter Wafs 
fer geſetzt werben. . Eine halbe, Meile 
meRtic) von Sisternäß gränbeten bie 
Herrenhuter im Jahre 1758 die Niebers 
laffung Lichtenfelg. "Innerhalb 30 — 40 
Jahren waren fie einmal, vieleicht gweis 
mal gewungen, die Pfäble, worauf fie 
ihre. großen Boote, die. Umiafs ober 


Frauenboote, feben, zu verlegen. Die 


alten Piähle, blieben als ftumme Zeu—⸗ 
gen unter dem Waſſer. 
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(Rat. 63° 10° N.) befindet ſich ein Kap, 
weldes St. Egede, der ebrwärbige Apos 
ſtel der Grönländer, Bilbmanenüf ges 
nannt hat. Su feiner Zeit, 1721 — 


1736, wurde es von mehereren Grône. 


Minbiféen Zamilien bewohnt; jebt aber 
legt deren Winterwohnung jerfôrt da 
und der Fiord tritt zur Fluthzeit in 
das Haus. Kein geborener Grönländer, 
ſagt Dr. Pingel, baut fein Haus fo 
mahe am Rande bes Waſſers. 

Die eben erwähnten Punkte wurden 
von Dr. Pingel ſelbſt beſucht und er 
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SR Merdoften der Kolonie Godthab · 


fügt auf bie Autorität eines feiner, Landes 
leute, eines fehr glaubwiürbigen Mans 
nes, hinzu, taf auch ju Napparfot, 45 
Engl. Meilen nöͤrdlich don Sutfertop 
(Lat. 65° 20°. N.), bei Ebbe die Maus 
en einer Grönländifhen Winterwoh⸗ 
nung ſichtbar fepen. 0 

Aus den nördlicheren Difiriften find 
Hr. Dr. Pingel feine Beiſpiele von 
Senfungen befannt, doch vermuthet er, 
daß biefe Phänomene bis hinauf jur 
Diecobai (Lat. 69° N.) reichen.. (Phi- 
los. Magaz. Vol. VIIL, p. 73.) 


— 


: Berlin, gebrudt bein L W. Hay. ‘ 
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Reife - Berichte 





Entdefungen in Klein» Afien, ' 


nebft einer Beſchreibung der Ruinen verfhiedener alten Städte, ins 
beſondere von Antiocheia Piſidiae. 


Bon 


’ ' FR J. Arundelt, 
be be beitfgen Ronfutats ja Omen, 





(Zweite Fortſetzung, zu ©. 132 bes gegenwärtigen Bandes.) 





Wir hätten in Suleiman einen Monat bleiben und hinreichende 
Beſchaͤftigung dafelbft haben können; die Gräber allein müffen große 
Schaͤtze und wahrſcheinlich mandes merfwürdige Stuͤck der alten Das 
Terei enthalten; leider waren wir aber gezwungen, unfern Aufenthalt 
abzufürzen. Der Weg lief dur ‘eine offene Lanbfbaft und brachte 
uns zwanzig Minuten vor drei Uhr nach der Stadt Kobek, die mit 
ihren Minarets und Konac ein einladendes Anfehen hat. .Unmittels 
bar vor dem Eingang der Stadt iſt ein großer Begräbnißplag mit 
einer ſo bedeütenden Menge von Saͤuͤlen und anderen Fragmenten, 
die, wie man ung erzählte, fämmtli von Suleiman hierher verpflanzt . 
worden find, daß unjere Meinung über die Wichtigkeit diefes Ortes 
noch mehr zunahm. Kobek fol fieben Hundert Hauͤſer haben, alle von 
Türken bewohnt, und befigt fehs Mofcheen. . 

Könnte ein Neifender einen Tag hier verweilen und die Erlaub⸗ 
niß erhalten, die in den Moſcheen und Privathadfern ohne Bmeifel, 
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vorhandenen Inſchriften zu beſichtigen, ſo wardo der Name der Stadt 


bei Suleiman fénell ang Tageslicht fommen. Wir Hatten Feine Zeit 
dazu und verließen die Stade um, zehn Minuten vor drei. 

Zum Beweis der Muthmaßung, daß es in Kobek viele Infchrifs 
ten geben muͤſſe, fanden wir gleich außerhalb des Thors bei einer 
Fontaine einen Grabftein für die Familie von Gaiys Mummius, 
deffen Juſchrift jedoch nicht auf den Namen der Stadt anfpielt: — 


- Taıov Movunsov. Magxor wor a Kolktıra Magxov Prloaargıs Fass 


Movypysog Kavav xus Movunıs uvany zur narqur ex tu sdıwr. 
Caiam Mummium Marci filium e Collina 
I Marcum Phjlopatrim, Caius Mummius 
Canon et Mummia amore Pairum 
. De sua pecunia. 

Gegen halb fünf Uhr langten wir in dem Dorfe Cuſilara an, 
wo mir im Oba abftiegen, der eben Fein Pallaft war; wir wuften 
den Raum mit unferen Pferden theilen, und die Löcher, ‚welche die 
Stelle der Fenſter vertraten, waren ohne Glasfeiben oder Blenden; 
doch wurden wir für al! diefen Mangel duch die Gaſtfreündſchaft 


unſerer Wirthsleuͤte entſchaͤdigi. 


AIS wir noch beim Eſſen ſaßen, verſammelte ſich die ganze De 
voͤlkerung des Dorfs, welches nur aus ungefaͤhr zwanzig Hauͤſern bei 
ſteht, in unſerm Gemach. Indem Kyriacos anfing, von den Bun 
dern zu erzaͤhlen, die wir in der alten Stadt bei Suleiman gefunden, 
wurden unſere Gaͤſte von einer wahren Sucht der Alterthumsforſchung 
befallen, und Alle ſtuͤrmten auf uns ein mit Nachrichten uͤber merk⸗ 
wiuͤrdige Ruinen, die auf der Oſt-, Weſt⸗, Nords, und Südfeite des 
Dorfs liegen ſollten. 

Das wunderbarſte von Allem aber waren die Ruinen einer alten 
Stadt, die fie Beſch-ſcher nannten, und die ungefähr drei Stunden 





vom Dorfe entfernt ‚fein follten. Nach der glühenden Befchreibung | 


unferer Berichterſtatter befinden fich daſelbſt Sauͤlen ohne Zahl, Ev 
hoͤhungen, Kaftelle u, f. w., was wir duch Tempel, Theater und 
Amphitheater überfegten. 

Meogten wir an der Nichtigkeit: diefer Erzählung auch zweifeln, 
ſo lag doch etwas Bezauberndes in dem wahren Namen, Befch sfcher, 


“eine woͤrtliche Überfegung, mie wir glaubten, von einer alten Pentas 


polis (obwol id nichts von einer folhen in diefen Gegenden wußte), 
und wir entfdloffen uns, die bisher verfolgte Straße zu” verlaffen, 
und minbeftens einen Tag zu opfern, um burd die Entdeckung von 
„fuͤnf“ alten „Städten“. belohnt zu werben. 

Die hohe Lage von Eufllara fheint der Geſundheit fo zuträglih 


> zu fein, und das Ausſehen der Bewohner beftätige dies im Allge 
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meinen ſo vollkommen, daß wir erftaunten, von der Dienge Kranken, 
welch⸗ den Hakim um Rath zu fragen kamen, bis um zehn Uhr in 
unfeter Abreife nad Beſch-ſcher aufgehalten zu werden. 

Unfere mebiciniféen Kenntniffe reidten nicht aus, um die Natur 
der Krankheit beftimme' zu erfennen, denn Alle litten genau An dems 
felben Übel, Geſchwulſten und Velen hinter den Ohren, auf der 
Bruft, an Händen und Füßen. Weiber und Kinder infonderheit litten 
daran fehr arg, und es war nicht eine voruͤbergehende Epidemie, fons 
dern ‘eine\feit lange im Dorfe berrfdende Krankheit, indeß, fo weit 
wir- erfahren fonnten, die einzige. 

Vielleicht if das Waſſer, das nue fehr fnapp und dabei ſchlecht 
iſt, Schuld daran. Außer unſern Pillen empfahlen wir den Patien⸗ 
ten ben Gebrauch der heißen Quellen, welche, wie wir hörten, unge 
fähr zwei Stunden füdlih von Cufilara entfernt find. 

Endlich konnten mir uns um zehn Uhr nad) Beſch / ſcher auf. den 
Weg machen. Der Weg lief durdy ‚eine offene nackte Landſchaft, in 
der Richtung NW. g. M., bis gegen drei ‚Viertel auf ef, als wis 
ung Links manbten,.etne andere Straße ticanen, und um zwanzig 
Minuten nad) eilf Ubr an der. Stelle ankamen, welde ünfer Eicerane, 
denn wir hatten einen mitgenommen, für die Ruinen von Bed 
fer erklärte. 

Es iſt wahr, wir Hatten bis jegt. nichts Weiter als einen ober 
wei Haufen Schlacken gefchen, als wenn hier chedem eine Schmelz 
Hütte geftanden Hätte. Wir fliegen nun ganz freüdig ab, und nicht 
zweifehnd, daß die Theater und Tempel zwifhen den Baumen verftedt 
feien, forderten wir unfern Führer auf, uns ſoſort den Weg / zu ih⸗ 
ihnen zu zeigen. \ 

Er führte und juerft ju. einem Kaufen an der Erde liegenden 
Steinen, die weiter nichts als ihre Größe hatten, um irgend Anſpruch 
auf hohes Alter zu machen, und fpâter zu ‚ähnlichen Kaufen; aber 
weder Tempel, nod Theater, noch fetéft Sauͤlen waren zu fehen, mes 
der aufrecht ftehend, nod umgeworfen. 

- Unmidig darüber, vorausjegen zu müffen, daß wir getauͤſcht wors 
den feien,- fudten wir nad allen Richtungen hin, aber mit eben fo 
wenig Erfolg. Es waren augenſcheinlich Muinen einge. Stadt, die 
aber nicht Alter fein konnte, ald das Niedere Reich. x 

"Nichts bdefto weniger if es wahrſcheinlich, daß in alten Zeiten 
auf der Stelle von Befhsfher ein Tempel geftanden habe, ich urs 
theile fo nad der Größe und Geftalt vieler der dort liegenden Steine. 
An einer Stelle war eine Heine vieredige Offnung, die unfehgbar 
eine Eifterne verrieth, und an einer anderen Stelle fah man Steine 
von vother Farbe, die entweder natürlich war oder duch deuͤer eut⸗ 
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fanden fein konnte. Sit Hatten, teil fie geferbt waren, wahrſchein⸗ 
«id zu einem früheren Gebauͤde gehört, und bildeten jegt das Fundas 
ment eines Heinen Gebauͤdes mit einem Treisförmigen Ende, was ung, 
in Verbindung mit feiner Stellung von Oft nad Welt, vermathen 
Heß, daß es eine kleine Kapelle gewefen fei. ‘ 

Trog aller unjerer Nachforfhungen fonnten wir nichts weiter 
ausfindig machen, weshalb wir und nad unferm Oda wider auf den 
Wed machten. In diefen Hauͤſern der Mildthärigkeit herrſcht der 
Gebrauch, daß fie den Fremden nur für eine Nacht aufnehmen, wie 
es in einigen religiôfen Hauͤſern Euͤropas der Gall war und noch if 

Dieſen Gébraud fennend, betraten wir das Dorf in der Erwartung, 
höflich gebeten zu werden, ums ein anderes Quartier zu fuden, das 
erſt einige Stunden Weges weiter gefunden werden fonnte. "Ange 
nehm übevrafdt wurden wir daher, alé wir eben fo herzlich als den 
Abend vorher bewillfommnet, ganz gaftfreändlich mit treffliher Suppe 
und Pilau bewirthet und mit der DorfsConversazione unterhalten 
wurden. Doch trog diefem Allem fonnten wir 66 uns nicht verfagen, 
unferern Unwillen über den Gentleman etwas Luft zu maden, der 
und nad der Pentapolis geſchickt hatte. 

- 1. Vemäht, ihn in unferer Meinung wieder zu Ehren zu Bringen, 
erzählten fie febr ausführliche Dinge Über andere große Ruinen, die 
wir: morgen früh auf unferem Wege had Segiclar jehen würden. 

Da wir jegt nue ein Paar Stunden Weges von Huſhak ents 
ferne waren, fo wäre ich gern dahin gegangen, um die Überrefte aus 
dem Alterthum näher zu unterfuchen und die alte Stadt zu beftims 
men, auf-deren Stelle fie liegen; allein es ließ fid mit unferem Reis 
feplan nitht vereinigen, und würde die und Enapp zngemeffene Zeit 
zu ſehr in Anfprud genommen haben. Der Lefer hat die Beſchrei⸗ 
bung, welche id von diefen Muinen in meiner erften Neife gegeben 
habe, vielleicht nicht gefehen, id bitte ihn daher, die fleine Erkurfion 
dahin nod einmal zu machen, bevor wir von Eufilara nach Segiclar 
aufbrechen. 

Huſhak oder Uſhak iſt eine große Stadt, und fol Hundert und 
fünfzig griechifhe, fünf und dreißig armenifhe und die übertriebene 
Zahl. von zehntaufend tuͤrkiſchen Hauͤſern enthalten; ein Drittel davon 
wird der Wahrheit näher fein; an Gotteshaäfern zählt man eine 
griechiſche und eine armenifhe Kirche und fünfzehn große Mosfeen, | 
außer. einer Menge Heiner Moskeen. 

Huſhak verdankt feine gegenwärtige Wichtigkeit bec Manufaftue 
von Teppiden, die einen fo bedeitenden Handeldartifel in Smyrna 
bilden, und, wie Kr. Dallaway richtig bemerkt, die alte phrygiſche 
Weppichweberei hat fid in ihrer Vortrefflichkeit bis auf den heutigen 
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Tag erhalten. Das Afion, oder flüffige Opium, welches in der Sands 
ſchaft, die fit von Affiun fara Hiſſar bis Huſhak erſtreckt, in gros 
Ben Auantisären. bereitet wird, bildet einen andern wichtigen. Handels⸗ 
artikel. 

Unmögfich fann. man. durch die Straßen von Huſhak fpagieren, 
ohne die Überjeägung zu erlangen, daß es auf der Stelle einer- alten, 
und dazu nicht. unbedeütenden Stadt feht. Alte Marmortafeln und 
AInſchriften erblift man. nach allen Richtungen, doch waren die legs 
teren alle Grabſchriften, und. nicht eine einzige-der mir zu Geſicht ges 
tommenen, fpielte auf den alten Namen der. Stadt an, Ein gewals 
tiges Gebañbe ſteht in der Mähe des Khans; die Front deſſelben iſt 
mit vielen Bildwerfen und (meiftentheils unlejerlichen) Inſchriften ges 
ſchmuͤckt, die griehiihen Gräbern zur Zierde gedient haben. Die mei⸗ 
fen. haben innerhalb eines kreisfoͤrmigen Bodens vier quadratfoͤrmige 
Gelder, in deren jedem Embleme find, welche die verfhiedenen mecha⸗ 
niſchan Beihäftigungen der Verftorbenen” bezeichnen. 

Das Kaftell von Huſhak, deffen hier folgende Befchreibung Hrn. 
Dallaway zum Berfaffer hat, giebt einen anderen Beweis feiher vors 
maligen. Wichtigkeit. Hadji Morad Oglou, Aga von Huſhak, der 
mit; der Pforte in Streit lag, befeftigte fein altes Schloß, das. eine 
vorteilhafte Lage hat, verfah es auf. drei Jahre mit Munition und 
Mundvorrarh, fammelte. feine Bafallen um fit und bot Trog. Kara 
Dsman Oglou, fein Nachbar, erhielt Befehl, ihn zum Gehorſam zu 
ruͤckzufuͤhren, verlor aber beim erften Treffen taufend Mann, ohne 
den mindeſten Erfolg. Er bat die Pforte um ſchweres Geſchuͤtz und 
fing eine regelmäßige Belagerung der Geftung an; allein auch diefes 
Half nichts, der. unerfchrodene Hauͤptling fiel nur durch Beſtechung 
feiner Befagung und durch Berrath, er wurde fofort hingerichtet und 
fein Kopf auf dem. Thore des Sexails zur Schau geftellt: ‘ 

Die Gefhichte dieſes Aufftandes wirft ein ungünftiges Licht auf 
die tärfiihe Negierung. Einer der Lehnsmänner, der vertraute 
Greünd des Hadji, verfagte es, dem Befehl des Sultans Folge ju. 
leiften, und die Strafe für ‚feinen Ungeborfam beſtand darin, das 
Haupt feings Freündes nad'Ronftantinopel zu fenden.. Das durch 
feine Weigerung feiner Anhanglichkeit und Menſchtichkeit dargebrachte 
Opfer zog den Verluſt ſeines eigenen Lebens und den Ruin ſeiner 
Hinterbliebenen nach ſich. 

Meinem lieben Freuͤnde Kyriacos bin ich für viele Nachrichten 
uͤber die Stadt und ihre Umgebungen verpflichtet, die er unter großen 
Widerwaͤrtigkeiten an Ort und Stelle zu ſammeln Gelegenheit gehabt 
hat. „Wie iſt es moͤglich“, ſchrieb er mir von Huſhak unterm 27. 
September 1827, „Nachrichten über alte. Truͤmmer von Barbaren. 
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einzuziehen, die fein Fuͤnkchen von Neügierde haben, und bie, wenn 
fie in diefer Beziehung befragt werden, ftets den Berbadt hahen, daß 
der Gragende verborgene Schäge zu heben gedenft, von denen fie fteif 
und feft glauben, daß diefelben unter dem fihern Verſchluß von Ge: 
fleen und Dämonen feien, um fo mehr, als fie wähnen, ber wahre 
Schatz ſelbſt (die Geldftäde) babe die Kraft, Geifter zu verjagen, 
und daß wie darum nad ben: Mamen und der Lage der Straßen, 
Muinen und Städte forſchen, damit wir defto beſſer unterrichtet würs 
den, wo nad) Schäßen gegraben werden müffe. Diefer Glaube figt 
bei Griechen ſowol als bei Türken feft; damit nidt genug, glauben 
fle überdem noch, daß das Suchen nad) alten Trümmern nur ein 
Borgeben fet, um die Pläge defto beffer den Zeinden der Türken vers 
rathen zu Finnen. Unter fo bewandten Umftänden werden Sie aug 
mit dem Unvollftändigen, was ic) für jegt zu geben im Stande bin, 
zufrieden fein‘. 

Die gewöhnlihe Sage der Bewohner der Stadt ift, daß die 
alte Stadt, was aud immer ihr Name geivefen fein möge, auf der 
Mordfeite von Huſhak lag, eine halbe Stunde von ba entfernt, an 
einer Stelle, welche Tſchok Koslar heißt, und daß in den dortigen 
Weingärten eine Menge Saiten, gefdnigte Marmorblôde und Zum 
damente täglich aufgegraben würden. 

Auf der Seite eines Sarkophags (oder Grabes? ea), der in 
der Wand eines KHaufes befeftige ift, lieſt man folgende Inſchrift: 

Neuregos aara nao —2*⁊&& Zur 
tnavca 7 aus na Toi — 
pois Texvor, 

Auf einem anderen Steine in derſelben Mauer if unteñgéar ein 
anderer Theil derfelben Inſchrift: 

x0 06 av TOUTE TW Amps zus 57 00gw 
xuxıp zuge mgoouyn oppasa vexru Aoınoro 
zugor Bio, oëxor, etc. 

Bern gleih Inſchriften für die meiften Lefer wenig Intereſſe 
haben, fo glaube ich doch überzeügt fein zu därfen, daß hier eine Auss 
nahme Statt finden werde, wegen der Erlaüterung, die fie dem Sten 
und en folgenden Verſen des 190ften Pſalms darbietet; wörtlich‘ läßt 
ſich die Inſchrift folgender Magen überfegen: _ 

„Und wer auch immer eine böfe Sand auf diefes Grab 
iegt, möge er feine Kinder, Waiſen, feine arme Wittwe, fein 
(wahrſcheinlich oͤdes) Haus verlaſſen,“ 26. 


Die Inſchrift iſt unvollſtaͤndig, aber ſie genuͤgt, um en Lefer 
an den Pſalm zu erinnern: 
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. „Seine Rinder muͤſſen Waiſen werden, und fein Weib eine : 
- Witwe. Seine Kinder müffen in der Irre gehen und bet⸗ 
teln ihr Brod, und fuchen es an wüfen Orten 4, PA 


Sn einer handſchriftlichen Bulgata, welche id im Sabre 1828 in 


Paris gefehen habe, und die im eilften Jahrhundert gefhrieben if, 
hat der Abfhreiber auf. "dent drſten Blatte eine Reihe von Androhungen 
Hinzugefügt, die unendlich ſchrecklicher als die obigen find, gegen die Perfon, 
welche es in fpâteren Zeiten wagen follte, bas Bud) aus dem Kloſter 
mitzunehmen, für beffen Gebraud es gefihrieben if. Die kirchen⸗ 
ſchaͤnderiſchen Haͤnde der Nevolutionsmänner entführten es den Dros 
Bungen zum Trog aus dem Deiligthum. Als id es fab, befand es 
ſich in dem Laden. eines Goldfchlägers, der es nah dem Gewicht an 
fid) gefauft hatte. Es waren zwei dite Foliobände, fhôn.illuminirt, 
und er bot es mir zu einem fehr mäßigen Preife an, allein wärend 
ich mid nod) befann, fam ein Amerikaner und führte das Manuffript 
famt feinen Drohungen über den Atfantifden. Ocean. 


Die. Strafe für Gewaltthätigkeiten an einer Grabftätte, oder dar 


für, dag fie zur Beerdigung auch anderer Perfoneg als für die Famis 

fie deffen, der fie errichten ließ, gebraucht wurde, beftand gewoͤhnlich 

in einer Geldftrafe, welche gemeinlich entweder an einen Tempel oder 

in die Grmeindes Kaffe entrichtet wurde; dies fiebt man aus folgens 
der Inſchrift, die ebenfalls in Uſchak gefunden ‚worden iſt: — 


Aug Magxel.os save Zur xjs, Auparı ‘ N 

Pa jure pou zus tn Guyargı Aguuum zus 
- Znrodoro tu yunßgu pou ou xu Tor wenns 

abroy xureaxsvaou vo pymueoy : sde viç nuga FEUTE, 

moinatı nas entgor exiooues vengor dote ug To 

Iequraror rapesov 
„Ich, Aurelius Marcellus, Habe diefe Grabftätte während 
meiner Lebenszeit errichtet, für mid und meine Gemalin 
Ammiane, und meine Tochter Ammiane, und meinen Schwie⸗ 
gerfobn Zenodotus und deſſen Kinder; -menh Jemand hiers 
gegen handeln, nnd irgend einen andern Leihnam hier beers 
digen follte, fo ſoll er dem heiligſten Schatze 500 Denaria 
entrichten.” 


Innerhalb eines Kranzes oder einer Krone auf der andern Seite 


beffelben Steins, eines vieredigen Pfeilerd, ftehen die Worte: 


" Aduvaro 
Tovlsun, 
n Juliana den Unfterblihen”; 


“oder, wenn wie die Lefeart in adururn verändern, 


x 


n Der unfterblihen Juliana”. j \ 


496: °- Annalen, März 1837. — Reiſeberichte. 


AIſt die letztere Lefeart ridtig, fo Finnen wir vorausfegen, baß es eine 
chriſtliche Inſchriſt fet, und da fle innerhalb ‚eines Kranzes ftebt, fo 
lenkt fie auf fhône Weiſe die Gedanken des Lefers auf das unfterh 
tite Œrbe einer Lebenskrone! Das hanfige Vorkommen folder Kraͤnze 
„oder Kronen, die gewöhnlih von Hiblatietn find, führt auf die De 
-lobnung, welde den glañbigen Chriſten in der Kirche zu Smytna 
‚verheißen warb: „Seid glañbig bis in den Tod, und id werde Eich 
die Krone des Lebens gehen’. 

Eine andere Inſchriſt erinnert an einen Philofophen, der ein 
chriſtlicher Philofoph geweſen fein muß, um das Epitheton ,, Jeden 
mann’s Freuͤnd #1 zu verdienen: 

"Magxov nolmrou qilocopau narrar gilou. 
Dod aller biefer Inſchriften ungeachtet ift es bis jetzt ungewiß, was 
für eine alte Stadt auf der Stelle des heütigen Ufhak.oder in feiner 
Nähe geftanden- babe. Ich fah dafelöft unter mehreren Münzen von 
Cotyäum, Eimenia u. f. w. eine, welche faſt unleſerlich war, auf 
der ich aber die Endung 
HOAEITAN 
erfennen fonnte. - Einige Zeit nachher wurde mir eine ſehr fchöne, 
große Kupfermänze aus Uſhak geſchickt, die dafelbft aufgegraben wor 
den wars fie hatte die Umfchrift: 
. GAABIOHOAEITRN,  _ 
Zuriepole, mit der „Omonoia“ auf der Kehrſeite von y Teens 
thyrae“. „Eine andere, gang gleihe Münze, faufte fpäter mein 
Freuͤnd Borrell; fie war ebenfalls in Ufbaf aefunden, und von dort 
gefickt worden. 

Verbindet man diefes mit Kyriacos Verſicherung, daß er das 
Wort Flaviopolis in den Grabſchriften, welche die Vorderſeite des 
alten Gebauͤdes beim Khan bedeckten, und auf der Mauer einer Mo& 
Tee wiederholt gefunden hat, fo darf man faum mehr daran zroeifeln, 
daß, wie auch der frühefte Name der Stadt getbefen fein möge, fie 
fpâter Slaviopolis genannt worden fei, vieleicht zu Ehren des Kaifers 
Veſpaſian, wie die Stadt Eratla in Bithynien, oder in ſpaͤte⸗ 
ver Zeit, zu Ehren der Familie des Conftantin. Es ift aud ein Dis 
fdoffig gewefen, wie wir von einer Marmortafel erfahren, die den 
Namen „dem Biſchof Demetrius“, enthält: 

AHMHTPIOT 
ENIZKONOT. 


Mit dem gewöhnlichen Monogramm des Namens unferes Kern, des 
Alpha und Omega, in einem Kreiſe. 
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Und auf einem, anderen’ Steine‘ ift des Proto⸗Presbyters Leo 
Erwähnung geſchehen, indem es von ihm heißt, daß er zur Ver⸗ 
féônerung eines gewiffen Werkes, welches wahrfheinlich mit der Kirche 
zuſammenhing/ beigetragen babe: 

Excänougynôn 

: #0 89709 vouro . 

din oVvögoum - \ 

Aonroe agro noroBvreque. : J 

Vor Entdeckung der Ruinen von Sulelman war ich fee geneigt, 

uſhat für den nedern Stellvertreter der alten Stadt Acmonia zu, bals 
ten; allein wenn die Nuinen von Suleiman die von Clanudda find, 
wie man guten Grund zu glauben hat, dann. fieht Uſhak auf der 
Stelle von Aludda, welches die itinerarife Tafel dreißig Meilen von 
Clanudda fest, mas gerade die Entferning von Uſhak nad Bultiman 
iſt; und die völlige Auslaffung von Aludda in den Notitiae ift ein 
anderer muthmaßlicher Beweis zu Gunften von Slaviopolis,,, da der 
Name wahrſcheinlich verändert wurde, alé das Chriſtenthum den 
Sieg über das Heidenthum davon getragen hatte. 

Bevor wir Uſhak verlaffen, wird.es näglid fein, einen Auszug 
aus dem Tagebud) meiner erften Reife durch diefe Gegenden hier 
einjufalten, und zwar" auf dem Wege von diefer Stadt nad Dopos 
Kaleſi (Tabala), um den Lauf des Hermus zu zeigen, und der dlüſſe, 
welche fid in denſelben ergießen. 

1826. Septembeg 15. — Wir verließen Huſhak um drei viertel 
auf eilf, und befanden uns nad) einer Stunde in einem Thale, in 
welchen. ein fleinet Fluß auf der Wegfeite flo; nnfere Richtung war 
Süd Sid Wer. Diefer Fluß beiff Uledjak-ſou⸗tſchai und feine Ufer 
find mit einigen’ féônen Baumen beſchattet. Bald gingen wir auf 
einer Bride über einen Heinen Gießbach, ber vom Berge zur Red: 
ten in diefen Fluß fi ergießt, und um brei Viertel auf Eins ging 
es ebenfalls vermittelt einer Brücke über einen zweiten fehr Beinen 
Dergftrom, der in jenen fällt. 

Ein Türke erzählte uns, daß der zulegt genannte Strom Karas 
boufsbounar heiße, daß feine Quelle dicht bei in dem Berge zur rech⸗ 
ten Sand fei, und die Quelle des.Uledjaksfoustfchai ungefähr eine 
Halbe Stunde von Ufbaf liege; der vereinigte Strom nimmt den Nas 
men des erften, Kara»boulsbounar, an. 

Unfer Weg lief einige Zeit in nordweſtlicher Richtung. Ein Paar 
Minuten vor zwei Uhr lief der Fluß nod immer uns zur Seite 
Caits), aber er war weit ſchmaler, fo daß ein Hauptarm hinter den | 
Bergen, wo wir eine Dffnung fahen, abgefloffen zu fein ſcheint. 
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Em Viertel auf drei, nachdem wir Über diefen Heinen Fluß ge 
gangen waren, ritten wir längs feines redten Ufers, und abermals 
hinäbergehend, wie zuvor, längs des linken Ufers. Um drei Biertd 
auf drei langten wir in dem Dorfe Korray (Curray oder Kura) an, 
und raſteten drei Biertelftunden unter den Dañmen am Flußufer. 

Korray muß einft ein wichtigeter Ort gewefen fein, als gegem 

© wärtig; drei fhône, in Trümmern liegende Mosfeen geben Zeuͤgniß, 
daß es vor nicht langer Zeit eine zahlreiche türfifhe Bevölkerung 
hatte; und eine Menge von Marmor sFragmenten auf dem Begraͤb⸗ 
nißplag, fo wie eine Inſchrift am Wege, die id nicht Zeit genug 
hatte, zu unterfuden, bdeüteten auf eine fehr alte Exiſtenz. Mein 
Pferd flolperte über einen Marmorblock mit einem "großen Kreuͤz 
(13). 
. Indem wir den Fluß durchwateten, befanden wir uns abermals 
- auf dem redten Ufer, und befamen um vier Uhr eine Menge Heiner 
Erhöhungen zu Geſicht, die mit Fichten bewachſen waren. Um halb 
fünf, als wir in eine Heine Ebene hinab geftiegen waren, fahen. wir 
zur Rechten, genau in demſelben Lauf mit dem früheren Seraitrom, 
einen großen breiten Fluß. Es war der Radisstihat, oder Koduss 
tfai, welder zehn Stunden Weges von hier, in der Nähe von Ras 
dis oder Kodus, entfpringt; und unfer Eleiner Fluß harte fih etwa 
eine Viertelſtunde früher-in ihn ergoffen, obwol wir die Bereinigung 
wegen Eleiner Berge, die zwiſchen lagen, nicht fehen kounten (14). 

Um fünf Uhr zeigte die Landſchaft einen fehr malerifhen Sarafs 
ter. Wir waren dicht an den Fluß gefommen, der hier ſehr breit ik, 
als ein fenfreht aus dem Waſſer emporftarrender hoher Fels uns 
zwang, das Ufer zu verlaffen und weiter weg zu gehen. Nach fünf 
Minuten waren wir wieder am Gluffe, unfere Richtung weſtlich. Ein 
Viertel auf fehs langten wir in bem. Dorfe Yeniiher an und nabs 
men Befig von einem offenen Schoppen bei einem einzeln ftehenden 
Minaret, ein fehr auffallender Gegenftand in den hoͤchſt maferifshen 
Umgebungen. Der offene Raum rund um unfern Schoppen wär mit 
unzähligen Ranfeelen verfchiedener Kargvanen angefüllt. 

Septör. 16. — Der Anfang unjerer beñtigen Reiſe war Ungluͤck 
verfündigend; wir verließen Yenifher vor zwei Uhr; die Katavanen 
waren (don aufgebrochen, bevor id unfere Partei in Bewegung 
ſetzen fonnte; der Klang der KameelsÖloden, als fie den Berg aufs 
und abftiegen, ‚hatte einen romantifhen Effekt in diefer frühen Stunde; 
als er aber ſchwaͤcher wurde und er gulegt in entfernten Zwiſchen⸗ 
rauͤmen faum mehr gehört werden fonnte, erinnerte fih Milcolm, 
daß die Karavanen unfere Wegweifer hätten fein follen; es war das 
Per nichts Wunderbares, daß wir, wie gewöhnlich, -ben Weg vers 
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Toren: Gluͤcklicher Weife fanden wir ihn bald wieder, und waren 
bis drei Viertel auf fünf beftändig auf den Beinen, indem wir in den 
faft unendlihen Bindungen ber ſchoͤn bewaldeten Berge aufs und 
abftiegen. 

Nun fegten wir auf einer Bride auf das linke Ufer des Kadis—⸗ 
chat. Um fünf Uhr blieh die Straße zwar noch immer bergig und 
ſchlecht, allein fie war nicht mehr fo gebirgig uud gefährlich als zus 
vor; die Landfhaft war offen, von auferordentlichem Anfehen, ‚gewiß 
ein Theil dev Rarafefaumene; die Zarbe in verfchiedenen Schattirun⸗ 
gen, vom Aſchgrau bis zum Litbraunen, und ein Paar verbuttete 
Strauͤcher, mit-benen fie gleichſam beiprenfelt war. 

Unſer Zug ging weſtlich, als wir um halb ſechs die Racavanen 
einholten, die ‚drei Viertelſtunden vor uns aufgebrogen waren, ein 
Beweis, daß unfer Schritt eine Meile auf vier Meilen taſcher war⸗ 
als der Saru der Kameele. 

Um Halb ſieben ſetzten mie durch dvs breite Bette eines‘ jegt gani 
trodenen Fluſſes, der aus den Bergen zur Rechten fommt; unfere 
Richtung mar immer weftlih. Um fieben, als wir ‚den jähen Berg⸗ 
abhang hinabſtiegen, lag der Kadisbtſchai unmittelbar tief zu unſern 
Fuͤßen und floß nahe in derſelben Richtung. j 

Die Ähnlichkeit diefes Fluſſes und feiner wilden, felfigen Umges 


"bung, mit bem Tamar im Kirdfpiel Calſtock fiel mir. außerordentlich 


auf; allein wenn die hiefigen Berge wegen ihrer größeren Höhe das 
Übergewicht haben, fo ftebt der Fluß entfchieden nad; zwar von gleis 
der Breite wie der Tamar, ift er dagegen fhlammig. Vielleicht iſt 
der Wye bei Chepstom ihm ähnlicher! Als id herabblickte auf den 
berühmten Hermus der alten Melt, war ich ftolz bei dem Bergleid 
feines ſchlammigen Dettes mit dem kryſtallhellen Waffer und dem 
weißen, über zahllofe, taufend Kaskaden bildende Gelfen ſich brechenden 
Schaum des Fluffes meines Heimathlandes. h 

Um halb acht brachte uns ein fehr fteiler Bergabhang hinab zum 
Fluſſe. Ein Berg, oder richtiger, ein ungeheüret Fels, flieg ſenkrecht 


‘vom Wafferrande zu großer Höhe empors er trägt auf feinem Sels ' 


tel Überrefte eines Raftells, Namens Dopos Lroxos) Kalefi (Tabala). 
Einige Leite aus der Karavane erzählten feltfame Geſchichten von die⸗ 
fem Kaſtell und beſchrieben einige Höhlen oder Cavernen, die ſich weit 
in den Berg hineinerſtrecken ſollen. Gerade unter dieſem Kaſtell ſi ſieht 
man die Überbleibfel einer Bruͤcke. 

Die Raravane heftand aus Grieden, Armeniern und Türken. Dee 
Karakter eines Jeden war fo beftimmt ausgefprodhen und das Koſtuͤm 
fo mandfaltig, dabei ſchien jeder feine Geſchichte zu erzählen, daß id 
uuwillkuͤrlich an Chaucer's Pilger denken mußte; vielleicht fanden 
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ſelbſt die Trachten nit weit von denen, welche im viergebnten Dehn 
hundert in England gebrauͤchlich waren. 

Inndem id dieſen Auszug aus meiner erften Reifebefhreibung 
hier aufnehme, wuͤnſche ih damit den Srrthum der Karten aufjus 
deden, welche zwei. Fläffe, den Eoplisfou und.den Banasstfhäi, als 
Mebenflüfe des Hermus zeichnen, wogegen e8 Mar ift, und fpäter 
noch dargethan werden wird, daß diefe fit in ben Männder ergießen, 

Als wir am 30. Oftober (1833) von Cuſilara auféraden, hatten 
wir die großen Ruinen von Katinfefi vor uns! Um halb neün Uhr 
fagten wir unferen gätigen Freuͤnden Lebemohl und fliegen zuerft auf 
einem holprigen Wege zwiſchen “Fichten in ein wellenförmiges Thal 
hinab, fegten über einen Bergfirom, und fliegen den jenfeitigen Berg 
Dinauf. 

Hier wurden wir etwas aufgehalten durd einen Vorfall, der allen 
Reifenden in Kleinafien, aud in anderen Ländern gewöhnlich, aufſtoͤßt: 
Der Sepädberg war vom Rüden des Pferdes herabgegtitten, und 
hatte eine andere Stellung unter dem Daude angenommen.. Als 
Ales wieder in Ordnung war, ging es über ein offenes Land und 
wir fangten gegen hatb zehn in dem Dorfe Tutludjah an. 

Bon hier lief die Straße über eine weite, prädtige Ebene, auf 
der das Auge feinen Ruhepunkt fand, bie daß wir gegen zehn bei 
einer Quelle anfamen. Der Mangel aüferer Gegenftände, um unfer 
ven Geift' zu befchäftigen, lenften unfere Gedanken um fo mehr “auf 
das, was wir in Kalinkeſt finden würden, oder vielmehr bei einer 
Mühle in der Nähe diejes Plages, und als wir nad einer Viertel 
ſtunde im Dorfe anlangten, vitten wir zwiſchen den Paar. Sañfern 
umher, um die Richtung oder einen Führer zu erfnähen, welcher ung 
zur Mühle und den Ruinen bringen ſollte. , 

Unfer Enthuſiasmus wurde etwas berabgeftimmt, als wir erfuh⸗ 
ven, daß die Mühle weiter ſei, als unſere Freuͤnde ju Cuſilare ber 


richtet hatten, aber die Verſicherung zu erhalten, mie es ſogleich von 


Seiten mehrerer Perſonen geſchah, daß bei der Muͤhle nichts als ein 
einziges, kleines, aus ſchwarzen Steinen beſtehendes, Gebaïde ju fes 
ben ſei, das nicht einmal des Apellativs Eski (alt) gewürdigt wurde, 
das war für all’ unfere fanguinifgen Hoffnungen ein. fehr harter 
Stoß! 

Berechnend, daß, wenn wir nad bee Mühle gingen, zu viel Zeit 
verloren ginge und. mir vor der Nacht Segiclar nicht erreichen fünns 
‚gen, und folglich, Iſchekli nidt am folgenden Morgen, und nod voll 
der jaͤmmerlichen Taüfbung von geftern, entfdloffen wir uns alé den 
tlügften Weg, die feenhaften Ruinen aufzugeben, in der Erwartung, 
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daß ſie ein zweites Befchsf—her fein würden, und gerades Weges nad 
Segiclar aufzubrechen. 

! Gewiß, unfere Eufifares Freände ſtanden in unferer Achtung nicht 
mehr ſo hoch, als zuvor. 

Ungefähr eine Meile vom Dorfe gelinkeſi unterſuchten wir einen 
großen Begraͤbnißplatz, aber er enthielt nur wenig Spuren aus dem 
Alterthum, obſchon einige Steine im Dorfe waren, und eine Mars 
morplatte auf eigem Brunnen hatte ein Monogram, das ohne Zeichs, 
nung fmer zu befchreiben if, das aber aug einem n1 zu befichen, 
feint, eingefhoben zwiihen 17 mit 4 darunter, und den Dipthong, 
⸗ darüber, auf der einen Seite des 17 ein O, auf der andern P. E, 

Wir erfuhren fpäter in- Segiclar, daB bei der Mühle wirklich 
einige Überreſte find, und daß es ein Ort fei, wohin die Türken alle 
Sabre aus großer Ferne zur Beier eines religiôfen Jahresfeftes walls 
fahrten. In der Befhreibung, welche Kyriacos in Ufhat “von Plägen 
erhielt, wo Ruinen vorhanden find, ift such Kalinkefi erwähnt, und 
die Entfernung von Uſhak, nämlich : 

Augug es Kaliwsos mgog Measußgiuv 
„Bier Stunden, Ralinkefi, gegen den Mittag”. 

Wir verließen Kalinkeſt um eilf Uhr in ziemlich uͤbler Laune, 
welhe die herrlihe Ebene nidt ganz verfheñden. konnte In 
einer halben Stunde zeigten fi Merkmale früherer Bewohnung 
in mehreren Brunnen zur Linken: der Straße, und bald darauf 
paſſirten wir das Dorf Tipen. Die Ebene war fruchtbar und ans 
gebaut, bis daß mir, drei Viertel auf Eins nad einem anderen 
‚Dorfe, Namens Roufatfhe, kamen. Wenn dies nicht die Peltene 
oder Œüfarpife Ebene if, fo verdient fie es wenigftens zu fein. 
Um Koufatfche liegen einige Weingärten, ein Anblit, den wir, eine 
Zeit lang nicht gehabt hatten. 

“Die Luft kam ung in diefer Ebene fo'rein und ftärfend vor, daß wir 
Hätten geneigt fein können, zu glauben, es fei unmöglich, hier zu fters 
ben, hätte nicht um ein Uhr jenes Memento mori, ein Begraͤbniß⸗ 
plaë, uns eines Beſſern beichrt und die Herrſchaft des Todes ſelbſt 
über die Ebenen von Eifarpia bewiefen, — Eikarpia will ich fie 
nennen, big ich‘ einen beſfern Namen finde. 

Wir vitten nun zwifhen einigen Heinen WafoniasEichen und eine 
pradtvolle Ausſicht eröffnete fid zu unferer Rechten, auf die Ebene 
von Eumenia oder Iſchekli, mit dem Lauf des Mäander und in der 

"Ferne die Berge, weldhe die beiden Ebenen von Eumenia und Apas 
mea begrängen. 

Wir fliegen nun um ein Viertel auf eins zu zwei Brunnen bins 
ab; id führe dies befonders an, denn +6 it näglich, die Entfernuns 
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gen -nadjuteifen, in welchen dieſe Wohlthaten für einen durſtigen 
und ermüdeten Neifenden gefunden werden, infonderheit auf Reifen 
in verbrannten, ungebeñern Ebenen, mo Mander, der auf dem 
Punkte ftebt, zu verſchmachten, wiederbelebt wird, wenn er die Ber 


fiherung erhält, daß er mit noch etwas mehr Geduld das erfrifchende 


Labſal bald erreicht Haben werde, 


Das Land wird nun wellenförmiger, denn um drei Viertel auf 
zwei fliegen wir wieder bergab und fegten, in der Nähe einer Hölzer: 
nen Bruͤcke, über den Banas Fluß. Waſſer in ihm zu finden, und 
nicht wenig in diefer Jahreszeit der Dürre, ift ein Beweis, daß er 
ein beträchtliher Fluß fein müffe, und da der Lauf ſuͤdlich geht, fo 
iſt es augenféeinfid, daß er ein Zufluß des Mäander fei, wie es und 
aud fpäter in Seglicar beftätigt wurde. Darum ift in allen Karten 
ein gewaltiger Irrthum, die den Banas zu einem Zufluß des Her⸗ 
mus maden, und ihm einen nördlichen, aufwärts gerichteten Sauf ges 


„ben, ſtatt eines füdlichen, oder abwärts gerichteten Laufe. 


© Œavernier, auf feinem Wege von Allahſcher (Philadelphia) nah 
Affiumstarashiffar, machte die vierte Nacht von Philadelphia in CA 


nem Thale neben einem Gluffe Halt, der Bandssfu hieß, und von 


dem er fagt, daß fein Waſſer nicht gut zu trinken geweſen wäre. 
Den Tag vorher hatte er an einer Brüde über einen andern Fluß 
geraftet, der Goplisfu hieß, in den Ebenen von Inahy (Ein), — die 
Entfernung zwiſchen beiden Slüffen macht. er gleich adt Stunden. 
Wenn diefer nun nidt der Bergſtrom ift, dem mic bald, nachdem 
wir von Eufilari aufgebroden waren, paffirten, fo muß es derjenige 
fein, der unter der Akropolis. von Suleiman feinen Lauf nimmt, 
denn wir fahen feinen weiter, und dieſe beiden firömen abwärts zum 
Mäander bin. Es wurde uns in Seglicar erzählt, dab der Banas 
nicht bei Bonarbaſchi entfpringe, fondern einige Stunden weiter ge 
gen Nordoften und daß bei feiner Quelle Ruinen feien. Der Fluß, 
welcher bei Bonarbaſchi quillt, muß daher ein Fleinerer, ein Zufluß 
des Banas fein, und ſich nicht weit von Seglicar mit ihm vereinigen; 
wabrideintid der Sebasli. x . 

Wir befinden uns jebt in einem eingefchloffeneren und waldreiche⸗ 
ren Lande. Um zwei Uhr langten wir in dem Dorfe Hafilart an; 
fünf und zwanzig Minuten fpäter in einem anderen, Namens Safac, 
wo viele gefhnigte_ Fragmente von weißem Marmor find, und in 
nicht großer Entfernung Spuren einer Stadt. Wir fahen und os 
pirten mehrere Snfériften, befonders auf zwei Brunnen, ivo Steine 
mit Bildhauerwerk und Inſchtiften eingemauert fi nd; fie waren einſt 
Grabtharen; \ \ — 
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Inſchrift auf der Fontaͤne: 

Eros... ZNHMad ... 

—— Anollor 

gu nen. . ve ange. 

Ann CCLVHT D] Madi- Maculina 

Apollonio dulcissimo’ Marito. 
Wenn die Überrefte bei Safac verfhieden’find von denjenigen, 
welche wir Tpäter in Seglicar faben, kann hier, da der Heine Berge 
ſtrom daſelbſt Sebasli heißt, die Stelle von Sebafte jein? einer Stadt 
in Phrygien, deren die Notitiae Erwähnung ıtbun. Ein Begräbnißs 


platz in der Nähe des. Dorfs war voll alter Fragrnente und wir fans ' 


den auf einem Saütenftüc eirie Inſchrift, welche, hätten wir länger 
verweilt, um ein anderes Städt von der Erde zu befreien, uns ohne 
Zweifel den Namen der Stadt dr gesehen, haben würde. 

er „BATI ...., 





Do es wurde ſchon fpät, und der ſtark bewoͤllte Himmel drohte 
mit Regen, fo daß wir uns beeilen mußten, nad) dem großen Dorfe 
Seglicar zu fommen, wo wir. gegen vier Uhr eintrafen. 

Ss“ dauerte eine Zeit lang, bevor unfer Quartiermeifter unfere 


. Effekten in einem Oda untergebracht Hatte, nicht, weil es feinen das 
feléft gab, .fondern weil es ihrer zwei oder nod) mehr, gab, und der, 


Eigenthuͤmer eines jeden die Ehre, uns aufzunehmen, in Anfprud 


nahm. Wärend die Borbereitungés Maßregeln zu unferer Einrichtung 
ihren Gang gingen, madten wir uns auf den Weg, eine allgemeine 
Überfiht vom Orte zu gewinnen, wobel wir vom ganzen Dorf bes 
gleitet wurden, vom Kaufe nad) der Moskee und von der Moskee 
nad dem Haufe, um jeden alten Stein des Orts zu befehen. 

"Auf den Mauern der Mosfee waren mehrere Inſchriften, eben 
fo auf Grabfteinen in den Haüſern, allein nicht eine einzige gab uns 
Auskunft über den Namen der Stadt, die unverkennbar auf diefer 
Stelle geflanden bat. :, 

Mad 'unferem Oda unter einem Regenschauer zurüdkehrend, 
fingen wir. an, uns unbebaglid zu fühlen, weniger von der Wahr: 
ſcheinlichkeit in unfern Betten uͤberſchwemmt zu werden, alé von der 


2) eu Jahre d. $. 280 im ſecheten Jahre bes Divcletian + 


+ 


' 
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truͤben Ausfiht, burd ben Eintritt bee ſchlechten Jahreszeit in ma 
ter Weiterreije behindert, ju werden. . 

Indeſſen, wir durften über fünftige Moͤglichkeiten nicht uͤbln 
Laune fein, denn das Gemach war mit Befugenden, und um de 
Wahrheit zu Sagen, mit Leiten nidt von dee angenehmften und ev 
nehmendften Phyfiognomie, fo voll gepfropft, daß mir einige Mik 
hatten, felbft mit aller Unterftüung unferer Elnbogen, einen intl 


zu ermifden, jo wir unfer Mittageffen verzehren konnten, wie ge : 


woͤhnlich ein freies Mittagsmahl, herrliher Pilau und Eier, trefflit 
zubereitet und unferem Appetit ſowol zufagend, als wäre Alles aus 
dem Kafe de Verny gefommen. h 

Die Unterhaltung der Gefellihaft von Seglicar mar nicht fo fein 
und geiftreih, als in Eufilari; die Kleidung fand mit den Phyfioy 
nomien fo fehr in Harmonie, d. h. eine Maffe von Lumpen, und fit 
übertrafen unfere Partei fo fehr an Zahl, indem mindeftens vierjig 
in einem Raume von zwölf Quabratfuÿ zufammengedrängt waren, 
daß Freuͤnd Dethier und ich mehr als ein Mal fragende, ich will von 
fo tapferen Reifenden, wie wir waren, nidt fagen, beforglige Blide 
mit einander wechſelten. Unſer Beſuch blieb bis fpât in: die Nadt, 
und da mein Bettzeüg einem halben Dugend etwa zum Sopha 96 
dient hätte, fo, ich fage es keck heraus, fo fürchtete ih, daß fie mir 
ein Andenken zurückgelaffen hätten. , 

Wir brachten eine langweilige Nacht zu; der Regen ſchlug in 
Strömen auf das flache Ergreich herab und ließ uns nicht ſchlafen, 
obſchon er glücklicher Weiſe nicht bis zu ung eindrang. 

Der folgende Morgen tar fo finfter wie die Tracht, der Himmel 
hing voll ſchwarzer Wolfen, die mit Regenfluthen drobten; wäre es jedoch 
fo bell wie an einem AYulitage 'gewefen,: für uns wäre es einerlei 96 
blieben, denn tie befanpen uns in totaler Finfternig, da unfer Ge— 
mad eine andere Spalte zur Aufnahme des Lichts hatte, als dit 
Thuͤre, und bieje führte in den Stall, der‘ unfere Antichambre ver 
ſtellte. Unſere Toilette machten wir daher in der freien Luft, DM 
Regen zum Troß. J 

Wir ſtanden auf dem Punkt nach Uſhak zu gehen und von da 
die Nuͤckreiſe nach Smyrna anzutreten, und fo die Straße zu ver⸗ 
laſſen, welche wir zu verfolgen uns vorgeſetzt hatten, allein da ein 
guter Khan in Iſchekli zu erwarten ſtand, wo wir uns eben fo gut 
‚einrichten fonnten, als in Ujbaf,, im Fall wir vom Wetter aufgehal⸗ 
ten wuͤrden, ſo entſchloſſen wir uns, dahin aufzubrechen. 

Ein Viertel auf zehn brachen wir auf, nachdem wir unſern 
freuͤndlichen Oda⸗Wirth entſchaͤdigt hatten. Er und ſeine Brůder 

haben dieſe Wirihſchaft von ihrem Water ererbt und mit ihr die Dr 
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wflichtung, mie es mit:den Kloͤſtern in England dor der Reformation - 


Der Gal war, alle Reiſenden, mes Ranges oder Glaubens fie immer 


feien, bei fit aufzunehmen und zu bewirthen. 

Wir Hieften an einem Begräbnißpfag dicht beim Dorfe und fans, 
Den unzählige Fragmente, einige von fehöner VBildhauerarbeit, und 
voerfchiedenen Inſchriften, die aber ungluͤcklicher Weiſe alte Grabſchrif⸗ 
ten waren. Haͤtte es nidt zu regnen angefangen, vielleicht Hätten 
wir ‚andere entbedt. ine. Eigenthiämlickeit, daB diefe Inſchriften 
eine Œpode haben, indem das Wort 
. ErTorz 
Hier und auf den Steinen, welche bei Saſac und Segiclar gefunden 
wurden, vorfommt, fann mit dazu dienen, um auszumitteln, 06 hier 
Die Stelle von Eucarpia fei. 

Zwei Tumuli dicht am Dorfe, die Überrefte einer kreisfoͤrmigen 
Einhegung; welche uns den Abend vorher gejeigt wurde, und die den, 
Mamen Kalefi führt, und bie Menge ungeheärer Steinbloͤcke von 
weißem Marmor, zugehauen und mit Schnigwerk verfehen, entfeis : 
den ohne allen Zweifel, daß Segiclar an der Stelle einer alten Stade 


liegt. Wir wollen nicht definitiv beftimmen, daß diefe Stadt Eucars , - 


pia gewefen fei, doch ift Vieles diefer Murhmaßung, günftig. . 

Den Tafeln zufolge Tief die roͤmiſche Straße von Doryläum nad 
Apamaͤa Cibotus über Nacoleia, Conni, Eucarpia, und Eymenia. 
Da nun Eumenia in Iſchekli if, und Segiclar nahe in gerader Lis " 
nie gmifden diefer Stadt und Dinart (Apamen), fo kann Eucarpia 
nit fehr weit von der Stelle von Segiclar entferne fein. 

Zwar führen die geiftlihen Neotitiae eine Stadt an, die denſelben 
Namen führt, wie der Fuß, naͤmlich Banas, allein le wird' weder 
von Strabon, nod von fonft einem alten Geographen erwähnt, fo 
daß fie wahrſcheinlich nad Einführung des Chriftenthums erbaut wors 
den if. Sie mag an der Stelle von Hafilari oder Safac (15) ges 
Kanden Haben; denn die Überrefte in Segiclar, die Inſchriften u. ſ. w. 
beziehen ſich gewiß auf eine viel Ältere Stadt, obſchon wir hauͤfig das 
Kreuͤz ſowol auf den Gottesädern als im Dorfe fahen. 

‚Der Megen zwang uns, den Begraͤbnißplatz zu verfaffen, nach⸗ 
dem wie fo viel Zeit erübrige hatten, nachftehende Inſchrift in der 
Nähe deſſelben zu fopiren: — 

, H no Magtor Augnlsor (Zeaumger) | 
. Arsureuvor 1) Zifaoror (orgu) anzourser cam 
Eufevov Anod; ...... ogonsen. 
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Œucarpia (16) wird in ben Notitiae erwaͤhnt, und von feinen ts 
Féôfen find die folgenden Namen. bis uf uns getommen: — 
Eugenius, 
Anaramanus, 
Epriachs, 
Dionyfius, 
Eonftantinus, lebte in den. Zeiten des Pabſtes Johannes. 

Die Straße lief durd einen Balontas Wald, in melhem zur 
Redten ein Dorf lag. Um eilf Uhr gingen wir -burd ein ganz trob 
tenes Flußbett, wie die meiften anderen, von einer zweiten Klaſſe. 
Wir wären mit Freüden gern eben fo troden gemefen als das Flußs 
bett, denn der Regen fing nun an durchzubringen, und als wir in 
dem Dorfe (oder der Heinen Stadt) Burgas, oder Burgas, um drei 
Viertel auf zwölf anfangten, hatte id fehr große Luft, unfer Lager 
daſelbſt aufzufclagen, bis daß die tief hangenden Wolfen al’ ihren 
Vorrath entladen haben würden. “ 

In geringer Entfernung von Burgas lagen etwas links vom 
Wege eine Menge pradtvoller Wallnußbaume an der Erde, und waͤrt 
es die Zeit dazu gewefen, wie es nicht der. Gall war, das Maleriſche 
zu genießeu, fo würden wir Höchlih unterhalten worden fein durd 
eine Preceffion von Türken, aus Männern und Weibern bejtehend, 
deren vielfarbige Kleidungen auͤßerſt vortheilhaft entfaltet waren, alé 
fe fih mit aller Gravität eines guten Mufelmanns jwifchen den 
zweigreihen Nußbaumen, dem Regen zum Trotz, dahinbewegten. 
Wahrfheinlih war es eine Befhneidung, eine Eeremonie, die fies 
in den beften Fefttagsfeidern gefeiert. wird, 

Der. Regen fiel eben in zu großer Menge, als daß wir im Ernſt 
nach. etwas Anderem hätten tradten können, als nad) einem trockenen 
Raum und einem fuftigen eher, und id nahm dankbar Milcoim’s 
Anerbieten eines Dir Fells an, eine vollftändige Enveloppe für den 
ganzen Körper, und ein Mittel, wie er mich verfi perte, gegen allen 

egen, der feit der Suͤndfluth gefallen fei und bis ans Ende der 
eft fallen werde! 

Zwei Türken, denen wir jegt begegneten, gaben uns die troͤſtliche 
Machricht, dag wir nur no anderthalb Stunden von unjerem Cor 
nac in Sfefli entfernt feien; fie wirde fehr angenehm für uns ge 
wefen fein, hätten wir nidt mit Sehimmipert getvußt, daß es mindes 
ſtens noch doppelt fo weit fei, allein unfere Deridterftatter ertheilten 
fie uns ohne Zweifel alé ein mildthaͤtiges Werk, um unfern Geift 

. damit aufrecht zu erhalten. 

Der Regen fiel,in Strömen und erjeügte Gal Wafferfüle und 

Waſſerfluthen; der Öfmantel, welcher feit der Sumdfiuth ein un 
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durchdringlicher Panjet geweſen war, wurde durchgeweicht und ge⸗ 
ſtattete es dem Waſſer ſehr unfreuͤndlich, längs des Rädens und der 
Bruſt in meine Stiefel zu leiten. Ich gab ibn feinem Œigenthümer . 
Zurück, der. nichts defto weniger bei feinen waſſerprobigen Eigenfhafs 
ten verbarrte; id empfahl ihm den Mantel umzuhängen, wärend ich 
ſelbſt den meinigen umbing, der bis dahin ihn troden gehalten hatte. 
Leider! unterlag aud er bemfelben Schickſal, und felbft ein pradts 
voller Megenbogen, der die Hohe Akropolis von Iſchekli ganz umzirs 
kelte, erheiterte nicht unfete Hoffnungen, unfern Gift, bis. daß wie 
um drei Uhr in der Stadt anlangten. 

Iſchekli ſtellte fi ganz anders dar, als bei meiner erfien elfe, 
und mir entpfanden einen ftarfen Rauch⸗Geruch, als wie uns der 
Stadt néberten. Die geſchwaͤrzten und dachlofen Mauern erklärten 
Bald das Gehelmniß; vor wenig Tagen war vin grofes Zeiler 'gemes 
fen, welches einen betraͤchtlichen Theil der Stadt nebſt dem Baſaar 
und allen Waaren gerftôrt hatte. 

Es war gerade Marfttag, aber es waren weit mehr Kauͤfer als 
Verkaufsartitel da. Ich ſelbſt befand mid unter den Getaufchten, . 
denn id hatte féon lange meine kluͤgeren Freünde Dethier und Lys 
riacos um ihre GambadosStiefeln beneidet, die ich in Iſchekli aus 
fer wollte, wo man gewöhnlich Alles felbft an Tagen, wo nicht Marke 
gehalten wird, haben fann. Leider! fonnte man für Geld heüte feine 
Stiefel erlangen, und nicht einmal eine Sand voll Reis, um einen 
Pitau zu maden. 

Dennod war die Stadt fo voll, als wenn die Ergafteria os 
Befeftenis von Komftantinopel und Smyrna nach Iſchekli transportiet 
worden wären, ein Beweis, daß nicht alle Raüfer und Bertaûfer feien, 
die zum Baſaar gefommen, wie aud nicht alle Kauͤfer find, bie den 
Soho Baſaar oder die Burlington Arkade paſſiren. 

Indeſſen hatte diefe Zunahme der Bevölkerung uns faft eines 
Quartiers beraubt, denn alle Zimmer des Khans waren beiegt, bis 
die Beredfamkeit unferes Milcolm, und eine freündlihe Wiederertens 
nung des Khaagi, daß: id fhon früher fein Gaft gemefen, uns ein 
trefflihes Gemach verfhaffte, wo wir bei der Wohlluft eined kniſtern⸗ 
den Feders und den ungewöhnlichen Luxusartikeln von DI und Lich⸗ 
tern bald Alles vergaßen, was wir eine oder zwei Mächte zuvor aus⸗ 
geftanden Hatten, felbft die Durchnaſſang, die ans zu Theil geworden 
war. 

November 1. — Trog eines ſchoͤnen Mergens ſchienen die uͤber 
der Akropolis und den benachbarten Bergen hangenden Wolken zu 
verdaͤchtig zu fein, um, die Fortſetzung unſerer Reiſe wagen zu duͤr⸗ 
fen. Na hdem wir gefsühftüct hatten, fHegen wir zur Akropolis auf 
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dern. Ta Dres wedrre Surrabe Jihefi fir Tram eher 
Det, Fo ff bus bide zu ein; wind ar en, br 
ger Basin, weiße 64 von Aramen, bi Tasri, mad Düse: 
erẽreat, m aiıcn Zeus Essaie genenmt werden ii. Les Arie 
der Zellen en Au ber Ulreyelis, die en viden Eulen ausgehen 
i@, und vire Sruntwauern im Gluie fit beweiien des Bechente 


Daß Zigetli, die Celle der alien Exadt Eumenia eizammı. 
féien, im Feige der Entdelung von Apımea zu Dizsri, ih als gar: 
annchmen zu laſſen, und unterfiigt ward bide Anficht berd di 
Infsriften, welche Docode und id auf meiner erien Reife bafciss 
gefunden haben. Doit fand id noch zwei andere auf einem fiisa 
Degribnifplas, von denen bie eine mit ben Bern Becies Exp 
alle Zweifel hebt: " 





cos. code 

alle sie Trug 

Gera mire nde ig 

anızeignau looues 

us 1er Luniner Pou 

dv ayoorınor (lle Inregen) 

sui sous durd agös zo 

yıya orapu voÿ Oo 
nRenem Andern ift es geftattet, Hier einen 
Leichnam zu begraben. Wenn er es aber 
bennod thun folte, fo wird er an 
bas Rathhaus der Eumenienfer-eine 
Geldſtrafe (von 1000 Denaria) entrichten, _ 
und laßt ihn dem großen Namen 
Gottes verantwortlich fein”. 

Die andere Inſchrift, aud eine Grabſchrift, ift nié fo wichtig; 

nachdem der Stein gereinigt war, las man: 
’ Ovroua Zur aps 
nasng Koçuos, marque nôn * 
nMein Name if otffos, mein 
Vatyr Kosmos, dies ift mein Geburtsort.“ 

Ron einem tärkifchen Cicerone begleitet, beſuchten wir die Stelle, 
welche Kaleſt Heißt, mo die alte Stadt geſtanden daben foll; allein 
man fab bafelbft weiter nichts alé den Meinen niedrigen Hügel, wel 
Gen ich fon auf meiner erften Neife beſucht hatte, 
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Hier find Weinberge, in denen Trauben von fo: außerotdentliher 
Sroͤße wadfen, daß Eucarpia ein angemeffenerer Name: gewefen fein 
würde als Eumenia. 

+ Die Taufend und eine Nacht find noch nicht Beendet, und Maͤhr⸗ 
chen, welde die Griehen „Paramathya” nennen, üben ihre Zauber 
Draft über alles Volk, Mann und Weib, Alt und Jung, Griechen 
und Türfeh. 





© Anmerkungen. 


Anmerkung (13) zu Seite 498. 

Die Ruinen von Korray oder Kura find vielleicht die von Tra⸗ 
janopolis, welches unter den Dioͤceſen der Notitine genannt. wird, 
und in der Nähe des HermussFluffes lag; es mar eine Stadt der 
Temenothyrae, die id nad Yeniſcher zu fegen geneigt fein mögte, 
weil diefes den Zugang zur Bergkette zwiſchen diefem Orte und Kula - 
beherrſcht. Ich habe bereits ‚erwähnt, daß id eine Münze von Tras 
janopolis, in Sirghe gefeben hate und daß der Name Te enothyrae 
auf der Kehrſeite einiger Münzen von Bagae und Flaviopolis vor 
kommt. Er findet ſich auch in der Lifte der Notitiae und daſelbſt in 

Phrygien geſetzt; Paufanias fagt aber, es fei eine Stadt in Lydien,' 

und eben nicht Bebeñtend gewefen, und daß man in einem Grabmale, 
welches vom Sturme umgeworfen worden fei, einige fehr große 
Menſchenknochen gefunden habe. 





Anmerkung (14) zu Seite, 498. 

Oberſt Late iſt bei Gelegenheit dieſes ins und Gutietéréé 
tens des Fluffes früher der Meinung gemefen, daß ich zufällig Rechts 
mit Linfs verwechſelt hätte; doch habe ic jett die Genugthuung fas 
gen zu dürfen, daß er die Richtigkeit meiner Angabe anerkennt, 





Anmerkung (13). ju. te ss. 
Kyriacos 309 wärend feines Aufenthalts in uhhar folgende PR 
richten über die Flüſſe bei Segiclar und Iſchekli für mid ein — , 
Die Fluͤſſe, welche ihre Quellen bei Bonarbaſchi oder in deffen . 
Mähe haben, find’ der Banas, der Vulgas, und, in der Nahbarfhaft 
von Bonarbafdi, der Sebasll. Der ðluß, welcher bei Iſchekli ents 
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fpeingt, wird von ben Bewohner bes Landes Arsıos genannt, ud 
Febr durch die Ebenen Über Kalbazar nach Ephefus. Der Fluß, weis 
der binter-Sfdefli feinen Lauf gegen Norden nimmt, heißt Tſchot. 
rantſchai und paffirt Koragn este (Kodus?). Seine Quellen folles 
am einer Stelle Namens Dikigi liegen. Der Fluß, welcher durd 
Sandukli fließt, iR entweder der Kiouphou, oder er nimmt, weile 
hier fließt, den Namen Gandufli an, wie die Ebene bald von Sam 
dukli, bald vom. Riouphou heißt. ‚Beine vielen Quellen liegen, mehr 
oder weniger entfernt, in derfelben Ebene von Sandukli. Der Blu 
Kiouphou entfpringt bei Dinar und fließt über Iſchekli. 

Obwol die Türken eben Feine ſehr gelehrten Geopraphen find, 
und obfdon ſich verfchiedene Irrthuͤmer in biefer Befbreibung befins 
den, fo gewährt fie doch einige merkwürdige Belehrung. Wir haben 
gefeben, daß der Banas, nad ber richtigeren Kennmiß feiner Ufern 
bewohner, nicht bei Bonarbaſchi, fondern einige Stunden davon ent 
fernt, feine Quelle bat. So ift der Fluß, melder bei Iſchekli ent 
frringt, und fi in ben Mäander ergieft, mit dem Mäander felbft 
verwechfelt worden, melder über Kaibazar und weiter ins Meer fließt, 
nicht bei Ephefus, ſondern unterhalb bei Miletus. Der Fuß binter 
Iſchetli, welcher durch Kodus (wenn dies nicht eine Verwechſelung 
init Kutaieh if) fließt, iſt wahrſcheinlich der Thymbres. Der San 
dukli/ Fluß if wahrtſcheinlich der Obrimas, und der Klouphou iſt der 

Muaander. 





Anmerkung (16) ju Seite 506. 

Der Name Eucarpia war von der Fruchtbarkeit des Bodens abs 
geleitet, der, da er das Bolf zum Aderbau trieb, von dem des bes 
vachbarten Euphorbium abgeftoden haben mag, welcher wahrſcheinlich 
wegen feiner Heerden und Weidepläge berühmt war. — Colonel 
Leak’s Journal, p. 166. 

Die Gegend war aud berühmt wegen Meintrauben von außer 
ordentliher Groͤße. Weil id glaubte, daß diefer Umftand auf die 
Entdeckung von Eucarpia führen könnte, bat id vor einigen Jahren 
einen Freuͤnd um Nachricht über die Orte, welche fih am meiften 
burd Weinbau und den Bau anderer Früchte am meiſten auszeich⸗ 
ueten. Er ſchickte mir folgende Beſchreibung: — 
l'nqéror par mepipnner dè ds orugukag 
«or zuolov els ug migmor vv | 
Londn dvöpamı Thfqil,, y Ögaus dns 
!Ovads dla de Kaqudın drum vo Zip 


Entdeckungen in KeinsAfen, von. Arundell, su 


was. elg wie medsnde vou Bavaç, vo Tioftr . 

x I üguy mgoç dvands vou Odanxlov, vo 

Kagayart. 
„Der Ort in der Ebene von Iſchekli, welcher wegen feiner 
Weintrauben am berühmteften it, heißt Djibril, und liegt 
nein Stunden von Uſhak. Die fhönften Wallnüſſe wachen 
zu Simaw, und in der Ebene des Banas, an einem Orte 
Namens Gkiowen, und zu terogaiſch, eine Stunde weſtlich 
von Uſhak.“ 


Die unterfteterifhe Schweiz. 
Monographiſche Stine. € 
Bon Prof. Zoh. Gab. Seidl. 
telermãrtiſche Seérift, Ster Jahrgang, Erfles Heft.) 





„Stuben find nur größere Särge,” fagt A. Moltke *); „mo 
Himmel und Erde die Wohnung giebt, da ift fein Schlaf: Jak 
mögte id fagen, daß Alles, was groß war, unter freiem Himmel gu | 
fab. Die'ganze griechiſche und, römifhe Geſchichte in ihrer Etha— 
benheit iſt eine Gefhichte, deren Schmustitel: Freier Himmel if.” 
Und die merkwuͤrdigſten Artikel des Welthiforiens Buches, mögte ih 
Hinzufügen, fôninten Namen von Bergen zur Überfcprift Haben. Wem 
erweden die Namen: Sinai, Horeb, Morija, Gilead, Zion, Karınel, 
Golgatha und Tabor nicht heilige Erinnerungen aus der Religions: 
geſchichte? Unſterblichen Ruhm verlieh die Mythe der Griechen dem 
Spa, der Wiege Zupiters; dem Olymp, den die Götter der alten 
‚Hellas bewohnten; den Bergen Seliton, Pindus und Parnaß, deren 
Haine den Reigen der Mufen. belaufchten. Es. dürfte Fein Volk ge 
ben, in bdeffen SagensKreife nicht Berge eine Hauptrolle fpielten. 
Wie viele Entſchluͤſſe mögen droben im Schweigen der erhabenen Berg 
welt gereift fein; wie viele Kerzen mögen fi, gleich denen der Kris 
ger HannibaPs beim Anblick Italiens von der Höhe der Alpen, in 
jenen Wolkenregionen geöffnet und ermuthiget haben; wie viele Kraft⸗ 
naturen entwickelten fid in der feifheren Luft heimiſcher Gebirge; 


*) elfe nach Dainy von Abam Grafen von Moltfe, Mtone uud Edpjis 
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© ste viele politiſche Brandungen brachen ſich an Bergen; weiche Schaͤte 
der Wiſſenſchaft durchzweigen in tanfend Adern die Berge vom Gipfel 
Bis zu den Wurzeln; welcher Reichthum von Poefie ſchlummert im 
ihrem Schooße, mudert mie Edelweiß in ben Falten ihrer Gewäns 
Der, fpielt wie fonnige Wolkchen um ihre Baûpter. Es giebt, glaube 
ich, feine, Kunft und feine Wiffenfchaft, welcher die Bergwelt allein 
nicht reichlichen, ja unerfhöpflichen Stoff zur Prüfung und Entfals 
tung-aller ihrer Mittel barbôte. Ein Landftrih ohne Berge gleicht 
einem ſchoͤnen, lieblichen, glatten Gefihte, das zwar durch fein Ae— 
deren, kein Fälthen, feine Mafer und Fein Waͤrzchen entſtellt if, 
Das aber auch nichts enthält, wodurch es auffiele, anfpräde, an vors 
Übergegangene Leiden oder Freuͤden mahnte, einen eigenthämlichen 
Karaftggzug verriethe, mit einem Worte: intereffirte. Man fann ihm 
ble vegelmäßige Schönheit nicht abſprechen, aber man findet es, wo 
nicht leer und nichtsſagend, doch wenigftens weichlich und reizlos. 
- Daher find aud jene Länder, welche die Natur mit intereffanten Ges . . 
birgsgegenden bedacht hat, fortivärend das Ziel gefühlvoller Neifens 
den, tieffinniger Forſcher, ſchoͤpferiſcher Kuͤnſtler. Ein’ großes Flach⸗ 
Sand findet, wenn es das, was ihm die Natur verſagt bat, nicht 
durch Merkwürdigkeiten anderer Art zu erfegen weiß, nur geringen 
Anmerth. Mit Recht find alfo die Länder auf ihre Gebirge ſtolz, und 
Miemand mag es ihnen verargen, wenn fie, ba nun einmal die Schweiz 
die Repräfentantin der ehropäifhen Gebirgswelt iſt / irgend einen Punkt 
in ihrem Umfreife, welcher an jenes große Urbild erinnert, zu einem 
Stteinbitde deſſelben ſtempeln, und aud ihre Schweiz zu haben fi 
ruͤhmen. 

Sol! einer Miniatur ⸗Schweiz ruhmt ſich auch Unterſteiermark. 
Wiewol es eine allbekannte Sade iſt, daß die Bezeichnungen: ,, Obers 
und Unters, oder Nieder⸗“, ſich nach der Abdachung eines Landes, . 
oder nach den Breitegraden richten, unter denen es liegt, fo dringt 
fé uns doch fait unwillkuͤrlich das Vorurtheil auf, ais wäre der 
Theil Einer Provinz, melden man als den unteren oder niederen bes 
zeichnet, ſchon deshalb auch der flaͤchere. Ich ſelbſt veifete mit dies 
fem Vorurtheile, welches, wie id in der Folge zu bemerken Gelegens 
heit fand, viele Reifende mit mir theilen, nad Unterfteier. Ich dachte 
mir nämlich das Land zwiſchen dem rechten Murufer und der Save, 
namentfid) aber den Eiliers Kreis, als eine große, von maͤßigen His 
gein und fanften Anhöhen durchzogene Ebene, welche den geraden 
Gegenfag zu den: Bergfabyrinthen von Oberſteiermark bildet. Aber 
ſchon die Reife von Bruc bis Marburg machte mid auf meinen Yres 
thum aufmerffam. Bon Station zu Station glaubte ich, die Berg 
fete, weiche der Dal gegen Süden. Hilde, würde ſich mit einem 
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Mole öffnen, und fi das eigentliche Unterſteier in einer unabſch⸗ 
baren Ebene vor mir ausdehnen, ‚deren Horizont fhen die Berge der 
Nachbarprovinzen Kärnten, Srain und Kroatien begränzen. Nigt 
ohne Befremden glitten daher meine Blicke über das Sanuthal hin, 
welches nur gegen Weſten eine bebeñtendere Fläche darbietet, wären 
von allen Übrigen Seiten die Vorlauͤfer mächtiger Gebirgszäge fé, 
wie Vorgebirge, bis in feine Mitte herein Drängen. Ausflüge nad 
allen Gegenden (des Cillier⸗Kreiſes) ließen mic bald gänzlich ven 
dem Borurtheile, daß Unterfteier das Flachland von Steiermark fe, 


aurüdfommen. Außer dem Bader und dem far parallel mit in , 


laufenden Wacher, erheben fih, nur duch Eleine Thaͤler, Keſſel un 
Graͤben unterbrochen, hier und ba im Kreiſe noch bedeuͤtende Berge 
Kine eigentliche Ebene oͤffnet ſich erſt im Süden gegen die Stadt 
Rann hin, und'über dieſelbe hinaus bis nach Kroatien. Dagegen 
Fährt mon ſelbſt ſuͤdwaͤrts bis unterhalb Reichenburg, dann im Oſien 
Norden und Weſten des Kreiſes (das Sann⸗, Drans, Schall, 
Windiſchgraͤtzer und Anderburger · Thal ausgenommen) faſt beſtaͤndig 
über Anhohen und Berge, durch Graͤben oder ſtelle Ufer entlang 
Einen wahrhaft uͤberraſchenden Eindruck aber macht in dieſer Hin 
ſicht der weſtliche Theil des Kreifes, welcher fa lebhaft an Oberſteier 
mart erinnert, daß er vollfommen dazu geeignet wäre, demjenigen, 
der es nod nicht bereifet bat, einen Vorgeſchmack davon beizubrin 
gen. Schon von Weitem maden fid dem Reifenden die weißfchim 
mernden Zaden, die alle Berge in diefer Richtung hoch Überragen, 
bemerkbar. Man nennt fie in Cilli insgemein die Sulzbacher /Se— 
Birge, und fagt dem Fremden, dem fie ihrer Geftalt und Höhe wegen 
auffallen: dort fei die unterfteierifhe Schweiz. Mag nun auch dieſe 
Benennung etwas zu kuͤhn klingen, um: die Erwartungen, die dadurch 
aufgeregt werden, zu befriedigen, fo unterliegt es doch keinem Zwei 
Tel, daß ein Ausflug nad Sulzbach eine der intereffanteften, ich môgte 


fagen, die intereffantefte Partie if, die man im CilliersKteife machen | 


Tann, und daß man einen jeden Freünd der Natur überhaupt und | 


der Gebirgswelt insbefondere gewiß verpflichten wird, wenn man ihm 
raͤth, feine, vieleicht farg bemefjene, Zeit lieber auf diefe eine Œrturs 
ſion zu verwenden, alé fie mit Meineren Streifzuͤgen zu verfpliftern. 
Es giebt anmuthigere, freünblidere, hiſtoriſch merktürdigere Panfte 
im Lande der Wenden, aber nicht leicht einen, welcher einen bleibens 
deren Total: Eindeud zuruͤcklleße. Ich glaube daher durch eine ges 
treie Schilderung, welche weder übertreibt, noch ausihmidt, den 
Baterlandsfreinden keinen unwilltommenen-Dienft zu erweifen. Zwei 
Mal habe ih Sulzbach ſelbſt beſucht, naͤmlich im Full des Jahres 
1832 und im Auguſt des Zahres 1934 Was bei dieſen Beſache 
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meiner: eigenen Anſchauung entging, oder was außer dem Bereiche 
meiner Tendenz Iregen mochte, habe id aus den Notizen zuverläffiger 
Sreünbe ergänzt, welche ‚den Ausflug theils nad mir, theils mit mir, 
aber zu anderen Sweden, unternahmen. 

Die paffendfte Zeit zu einer Sulzbahers Partie ift das dritte 
Dahresviertel und vorzugsweiſe die Mitte deſſelben. Mad einem er⸗ 
quickenden Gewitterregen, wenn der helldurchſichtige, ins Blaugelbe 
— Ather gegen Weſten hejtere Tage verſpricht, wenn der Urs. 
futas Berg, Cillrs Barometer, feine Kappe- trägt, udd ein feifher 
Nordweftwind Iuftreinigend über den Bacher herweht, rüfte man ſich 
zur Fahrt. Drei, hoͤchſtens vier Gefellfhafter fid zu wählen, ift des 
Halb varhfam, weil theild auf dem Wege, theils in Sulzbach ſelbſt, 
wo man größtentheils fein Lager unter dem Dade zuvorfommender 
Saftfreändicaft aufſchlagen muß, Wirth und Gäfe. leicht, wegen 
Beſchraͤnktbeit des Raumes, in Berlegenbeit kommen dürften. Mas 
Heide fid leicht; führe jedod zur Borforge Mäntel, oder Kragen von 
Grobtud (Loden) mit, wie fie die Jäger lieben; forge für gute. Be ' 
fhubung,, wozu befonders die fogenannten Bundſchuhe zu empfehlen ' 
find; nehme eine Lederfappe mit breitem Schild, und verfehe fih mit 
einem tüchtigen Alpenſtocke mit ſtarkem Eiſenbeſchlag und ſcharfer 
Spige, mannshoch und feft genug, um im Nothfalle, beim Abfahren, 
unter der Laft des darauf ruhenden Körpers nicht zu brechen. Sein, 
etwas kalte Rüde, Brod und andere Kleinigkeiten mitzunehmen, welche, 
fo Lange man fie bei der Hand bat, nicht beachtet werden, draußen. in 
der freien Alpenwelt aber, wo der Fels das Lager und der Himmel 
die Dede giebt, fo wohl zu Statten fommen, möge fih Niemand 
verdrießen laſſen. Bor Allem vergeffe der Jaͤger feine Doppelflinte, 
der Botaniker feine Kraüterbüchfe, der Maler fein Portefeuille und 
der Fußgänger überhaupt: feine gefunden Beine nidt: Um Sulzbach 
zu fehen, reichen für den, der feinen Ausflug von Cilli aus unters 
nimmt, drei Tage hin; um es zu genießen, bürften felbft bei anhal⸗ 
tend guͤnſtigem Better wenigftens fünf bis ſechs Tage erforderlich ” 
fein. 

Nach diefer kurzen Einfeitang made id mich mit meinen Lefern 
an einem heiteren Augufttage auf ben Meg. Der Lefer wird es mir 
verzeihen, wenn id unter der Dejeidnung „wir“ immer ihn alé 
meinen teilnehmenden Reifegefährten, und mich felöft verſtehe. Wir 
Haben alfo in Cilli ein frugales Mittagemahl zu uns genommen, fegen 
uns auf ein leichtes Wägelhen, und fahren zum Laibader: Thore, 
das heißt dort, wo einmal das Eaibader Thor ftand, wohlgemuth hins 
aus, Die Sonne brennt zwar heiß, aber fie würde zwei bis drei 
Stunden früher oder fpäter eben fo heiß gebrannt haben oder brennen. 
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Des heitere Saunthal nimmt uns anf. Die Koı 

folgend, Laffen wie jenfeité des Lofhnigs Bades, Its ein Mean: 
Gest Ehriftinenhef genannt) und rechts eine Mähle, beide mit A 
merfteinen, -zuräd, und paffiren die unbebeätenden Ortfchaften Lehe 
dorf (Leuze) und Dröfhenderf'). Won bier an entfaltet fit al: 
mätig das malerifhe Panerania von Schloͤſſern, Dörfern, Gechöfn 
und Kirchlein, melde dem Sannthale fol’ eine anmuthige Abwek 
felung gewähren. Links ab von Ider Straße erblift man hier dm 
Wallfahrtsort Maria Pletrowitſch (Pletrouzhze), befanne durch de 


Sage von feiner Gründung und durd feine Orgel; weiterhin dei, ' 


wenigſtens aus der Berne, fit recht ſtattlich ausnehmende Schloj 
Bei: Cilli (Novo Celle), und drüber hinaus am rechten Sannufe, 
auf einer herrlichen Terraffe, Greis (Grishe) mit feinem Kirchlein 
Hinter welchem jenfeits des hellgruͤnen Buchberges, verſteckt am Fuße 
der kegelfoͤrmigen Mersliza, Liboje mit feiner Glashütte liegt. Ned 
erfheint am Ausgange eines Eichenwaͤldchens das Schloß Salloch, 
Bintee welchem von dem Gipfel eines mäßigen Berges das Kirchleia 
©t. Runegund herabfhimmert. Wir haben nun den Markt Gab 
fenfeld (Schauze) erreicht. Die Filialkirche vor demfelden rechts mo 
der Straße heißt St. Kanzian, und bewahrt am Fuße des ſuͤdlichen 
Pfeilers vor der Kirche einen faft unfenntlihen Römerftein. Sad 


fenfeld,-der Geburtsort des Malers Zohann Michael Drolz, verbantt | 


feinen Namen wahrfeinliher den. Sachſen, die fih unter Karl dem 
Großen (791) in Steiermark anfiedelten, als den traurigen Schladhts 
opfern, die von Auguſtus ») hier follen vernichtet worden fein. Man 
findet recht nette Hanfer im Markte; von den Römerfteinen, bderm 
Lay, Schoͤnleben und Schrott erwähnen, und wovon der eine ben 
Mamen eines Duumvir der alten Claudia Eeleja enthielt, iſt Peine 
Spur mehr vorhanden; nur ein Paar Trümmer rômifher Sauülen⸗ 
fnaûfe dienen der Steinbank vor einem Wirthähaufe an der Straße 
que Stuͤtze. Rechts von der Straße liegt die Pfarre Gutendorf (GE 
toule). Die nâdfte Ortfhaft, welche man ziemlich) (ange vor fé 
fieht, ehe man Hingelangt, ift das Pfarrdorf St. Peter, die erfte 
2. k. Doftftation öftlih von Cilli. Im Poftftalle liegt ein Römers 
fein mit ftarf versoifchter Inſchrift; eben fo findet man in der Muͤhle 


. 4) In ber Nähe, rechts ab von ber Straße, flieg man beim Ausgraben 
der Wurzeln gefälser Balme in geringer Tiefe auf Spuren einer 1d⸗ 
mifchen Slegelmauer, welde es wahrſcheinlich machen, daß hier, fo wie 
im oberen Sanntbale, wo man ebenfalls Grundmauern enttette, mis 
fée Bäuten fanden. 1 
2 sut Maper's Berſuch üben flelermarkiſche Mtectflimer, ot 1782 
"80h on ’ J 
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A B 
es Poftmeifters naͤchſt Felberndorf (Verbie), Mdwärts zwiſchen Sach⸗ 
enfeld und St. Peter, zwei Roͤmerſteine. Außerhalb. St. Peter. er⸗ 
dit man vedté in der Ferne bas Schloß Neiklofter, ehemals. ein 
Jägerhaus der Cilliers Grafen, an deſſen Stelle zu Anfange der zweis 
en Haͤlfte des fünfzehnten Jahrhunderts von benfelben ein Rloften 
‘üc Dominikaner geftiftet ward. Es hatte durch die wuͤthenden Kor 
sen ber Ungarn, Raigen und Tataren im Jahre 1480 viel zu leis 
den, wurde im Sabre 1516 von den aufrührerifhen Bauern zerſtoͤrt, 
und im Sabre 1785 von bem Meligionsfonde eingezogen und (im 
Jahre 1820) verañfert, Weiter gegen Welten laͤchelt von einer Ans 
höhe das frenblide, von freändlichen Menſchen bewohnte Schloͤßchen 
Schöne herab, welches feinen einladenden Namen nicht mit Unrecht 
führt, indem es in diefer ftillen Ede des Sannthales, unter dem 
Schutze des erhabenen Slbergs mit Jeiner doppelthüemigen Kirche, von 
der Esplanade feines liebliden Gartens aus, eine entzuͤckende Rundſicht 
darbietet. Zwiſchen Schöne und Neuͤkloſter im Vordergrunde macht 
fé die ehemalige Dalthefers Kommende Heilenſtein (Pousella) bes 
merkbar, deren Eingang ein majeftätifcher Marmor sLöme bewacht. Nun 
nähert man fi der ann, melde hier deütlihe Spuren des Unges 
ſtuͤmes zurädtieß, mit welchem fie in mandem Lenz oder Herbſte, 
durch die Regenguͤſſe einer Nacht angeſchwellt, daher brauſt und dag 
ganze Sannthal auf einige Stunden in einen See verwandelt. Eine 
ziemlich lange hölzerne Bride führt hier über den Gries weg, durch 
welchen fie fid bei. gewoͤhlichem Waſſerſtande wie ein klarer, kaum 
floßbarer Sad pabin félängelt. Jenſeits der Brücke ſteht ein Mauth⸗ 
Haus. Fuͤr den Meinen Aufenthalt, welchen die ‚Entrihtung der . 
Mauthgebuͤhr dort verurfadt, wurde man früher durch den Anblick 
eines maffiven, mamornen Waſſerbeckens aus der Römerzeit entſchaͤ 
digt, welches leider! wie die meiften Reſte des Alterthums in und um 
Cilli, ein Opfer gemeiner Gewinnfucht ward und vor ein Paar Jahs 
ven in die Werkftätte eines Steinmetzen wanderte, der es zu Tiſchplatten 
zerſaͤgte. Links ab von der Straße führt der Weg über Lackendorf (Latxo- 
wa) nad) dem Schloffe Pragmwald, vormals einem Befigthume der Schrots 
tenbade, welches von Weitem eine fhöne Fronte bietet, und der 
Pfarrgemeinde St. Paul, deren Rirde einen Nömerftein in der reds 
ten Saule des Thorbogens bewahrt. Nach einer kurzen Strecke vers 
laſſen wie nun die Sommerjialftrage, und lenken. über die Gemeine - 
den St. Ruprecht und Topolle, vedté auf die fteinige Flaͤche länge 
dem rechten @antisUfec ein, welcher nur angeſtrengter Fleiß kargen 
Ackergrund abgewann. Wir ſehen hier zur Linken aus dem Berge 
wintel, durch welchen fit die Kommerzialftraße félingt, den Pfarr⸗ 
them des Dorfes Franz, der legten ſteiermaͤrkiſchen Poftftation gegen 
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rein ju, hervorragen; rechts bavom jeigen ſich der Heike mad ki 
Schloß Straußeneck; die Trämmer der Feſte Senne’), des Etamn 
ſitzes der Freien von Sanneck, der Väter des mächtigen Cillier:&: 
fenhaufes; bas nette, aus den jerbrödelten Sliedern jener Ken 
leiche, zufammengebaute Schloͤßlein Ruherhal, aus deffen Fenſtern mu 
einer Iohnenden Ausſicht bis mad Kroatien hinab genießt, nud de 
Markt Fraßlau (Prazlouze), der Mittelpunkt des Getreidehandels à 
der Umgegend, Hinter welchem Rd das waldige Dobrelgebirge mi 
gedehntem Rüden hinzieht. Durd ein Paar unbedeitende Gemein 
den, an dem Kirchlein St. Johann der Tahfer voräber, nähert mn 
fé nun zum zweiten Male der ann, über welhe eine böljemn 
Srüde in das Dorf Letuſch fährt, in welchem dem Ange, Bas no 


dergleichen Dingen zu fpähen gewöhnt ift, der roͤmiſche Snfriftfris | 


an einem Bauernhauſe nicht entgehen wird. Nördlich erblickt ma 
von hier aus das Bergſchloͤßlein Padenftein, das zu dem Zeiten dr 
Eidiergrafen ein Jagerhaus war, und der Thurm bei der Pad (fs 


"nem auf dem Bacher entfpringenden Bade, welder bei Niegdorfin 
die Oann fait), hieß, und die_Pfarrgemeinde St. Martin an dr 


ad. 

» Det geringem Waſſerſtande fann man die Strecke von St. Pe 
ter bis hierher aud auf einem kürzeren Wege zurücklegen Man 
lenkt naͤmlich, ſchon diesfeits der großen Sannbruͤcke bei Dobrdeſchen 
dorf, rechts ein, fährt an den Schloͤſſern Heilenſtein und Siné 
hart vorbei, und ſetzt dann über die Pad ig vor ihrer Eis 
mändung. . 

Mun befinden wir und wieder am linken Sannufer, welches ent 
lang wir, in einem ziemlich engen Vergthale, in weiches rechts einmal 


‚Über die Cinfattelungen der Schoͤnſteiner ⸗ Höhen,, der UrfulasBery 


in ganz veränderter Geftalt hereinblickt, ein Stuͤndchen weir bis Profs 
berg (Mosirje) fortrollen. Es mag indeffen vier Uhr geworden fein. 
Da uns die Zeit nicht drängt, fo gönnen’ wir unferen Pferden af, 
beſichtigen ble Muſterſchule der hiefigen Landwirthichaftss Filiale, we 
he ihrem thätigen Pfleger, dem Handelsmanne Lippold, viele Ehre 
macht, und erinnern uns der Sage, melde die römifche Station Ca 
fatione, die Andere mit mehr Wahrfcheinlichkeit im Windiich- Gräge 
Boden fuchen, hierher verfegt (Cluverius, f. Mayer’s Verſuch &. 54). 
Wir können aud wol den Wagen nadfommen laffen, und in be 
Zwiſchenzeit längs der Sann, welche hier von mächtigen Molzbiöde 
beſchifft, den eifcigen Detrieb des Bretterhandels anfüader, einen He 
nen Abftecher nach Altenburg und Nazareth machen. Das neüe, 


+) Der Mburrflein, den 2a) mod daſelbſt fand, iſt Längfk verfhanden, 


Seb, die unterſteieriſche Schweiz. 519 


ſchon ziemlich ſchadhafte Schloß Altenburg (Werbonz), über deſſen 
Mauern nur fparfame Trümmer des alten Schloffes emporragen, in 
welchem Manche fon eine Beſitzung des mährifhen Privinna erfens 
nen wollen, liegt jenfeits eines gebrechlihen Steges einfam und uns 
Hewohnt, und borgt fein Bischen Leben nur von der oft zahlreich bes 
ſuchten Mallfahrrsfiche des wahrhaft malerifh auf einen ‘fanften -. 
SHügel bingebauten Franziskanerkloſters Nazareth. Mer fih länger 
verweilen fann, mag immerhin die geraïmige Kirche, die an einem 
Seitens Altare ein recht féôn gemaltes Marien Bild bat, und die 
Ktofter: Dibliothes befehen, über deren Thüre ibm, aus dem Gitters 
Verſchlage der librorum prohibitorum, nebft anderen "Arreftanten, 
auch die feltene, | flavifche Bibel de fogenannten Jure-Kubila Œ Vak . 
vafor, Aer Bd. S. 348) entgegenwinkt. 

Über Praßberg Binaus beginnt das That fih etwas zu erweitern. 
Hohe Gebirge, die Praßbergers Höhen, die Oberburgers Alpen, und , 
in der Ferne die fablen Steinmaſſen, denen wir entgegeneilen, bes 
gränzen ben Geſichtskreis. Die Weingärten haben aufgehört, ein 
ſchaͤrferer Wind haucht von Weften her; Alles verkündet die Nähe 
“einer Alpengegend, mie man fie im ſuͤdweſtlichſten Winkel der Steiens 
mark nicht zu finden gedaͤchte. 

Mad einer Stunde beilanfig fommen wir am Markte Nie; (Ro- 
tschiza) vorüber, fnapp an der Bann zu einer Wegſcheide. Gerade 
Hin führt die Straße nad dem Markte Laufen, dem Ziele unferee 
Beûtigen Fahrt. Wir lenfen aber, einer freindliheren Nachtherberge 
entgegenfehend, linfé ein, und. gelangen über eine, auf einem natärs 
lichen Pfeiler ruhende Bruͤcke wieder an das rechte Ufer der ann. 
Freuͤndlich winkt uns hier von einer Anhöhe, nicht mehr fern, die 
berühmte Wallfahrtskirche St. Xaver in Strafe entgegen. An eis 
ner Filialkirche vorbei, deren Außenwand das zum Dache .reihende 
Riefenbild des heiligen Chriſtoph ziert, fahren wir gemaͤchlich bergan, 

" über eine hellgrüne Weide, an deren oberem Ende der Pfarrhof fteht, 
in deffen Mauern wir, auf des Bewohners Gaſtlichkeit fündigend, 

- die Nacht zuzubringen gebenfen.  Greünblid empfangen, mie der Ruf 
es uns verfprad, bringen wir den Reſt des Tages mit Befihtigung 
des Gotteshaufes und der reichen, von Fürftenhänden verſchwenderiſch 
beſchenkten Schagfammer zu, und laffen uns bei einem fräftigen, mit 
herzlicher Miene gebotenen Abendmahle durch lebhafte Schilderungen 
aus dem Gebirgsleben auf ‚die Erfgeinungen des kommenden 1 Sages 
vorbereiten. 
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Ein Lühles Morgenluͤftchen ſtreicht durch das Halb geëffnete Fe 
fer. Wir erheben uns friſch und fréftig; es ift vier Uhr., Blendend 
Bricht über die Höhe von Kokarie das Morgenroth herein und wer 
golbet den Thörberg, welder gerade vor ung fein leichtes Mebeikted 
fallen laͤßt. Wir fenden unferen Wagen zurück, defien wir nun nidt 
mehr bedürfen, mwiemol der Weg von Laufen bis Leutfch noch fahrbar 
iſt, befrachten unfere Träger, nehmen bis auf Wiederfehen Abſchied, 
and fchlagen den Zußfteig hinter dem Pfarchof ein, der am Saume 
des Waldes hin, nad Srattmannsdorf (Rottmirje) führt. Hier ge 
Jangt man über eine. Bride abermals an. das linfe Sunnslifer, um 
es fobald nicht wieder zu verlaffen. Nun befinden wir uns im Marku 
Laufen (Lubno), dem Otapelplage der Floͤße, für melhe die Sanı 
Hier ſchiffbar zu werden anfängt. Die hiefige der heiligen Eliſaberh 
geweihte Kirche ift nicht unfreündlih; der Umftand, dag fhon bie 
auf der Anhöhe außerhalb des Marktes befindliche Filialkirche, Et. 
Primus, als um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts von einem 
Difhofe von Laibad eingeweiht erfeint, dürfte auf ein Hohes Alter 
hinweiſen. Sie befigt eine féône Silber-Monftranz. 

‚Hier fangen die Ufer. ſich allmälig zu heben an. Hohe Berge, 
mit diefftämmigen Waldungen bededt, ragen beiderfeits Dinan. Der 
Meg ſchlingt ſich bald über fleile Anhöhen empor, bald fenft er fih 
wieder tief, Bis faft zum Flußbett hinab. Brauſend ſchaumt die 
Sann über foloffale Felstruͤmmer dahin, welche die Berge, in milden 
Grolle zufammenfhauernd, vielleicht, vor Yahrhunderten mögen abge 

© féüttelt haben. Bald empfängt uns ein düfteres Gehoͤlz; bald ff 
net fit die Ausficht auf einem Abhange, von deffen Rande .man 
ſchwindelnd in die Sann hinabſtarrt. Halb vermorfhte Hohlbruͤcken 
Teiten über einzelner Wäfferchen, die wie Adern, in denen der Berg 
ein Leben ausftröme, in die Tiefe hinunter riefen. ‚Hier und de 
fieht man lange , ſchwanke Stege, die fih von oben wie Fäden anfe 
hen, über die Sann gefparint. Man ift bei jedem Schritte frob, fih 
nicht dem Wagen anvertraut zu haben, der hier eher in Gefahr briv | 
gen, als nûgen fann. Auf den Berglehnen macht fi fhon bin und 
wieder der Anfang der fogenannten Brandwirthſchaften bemerkbar. Un | 
gefäbr nad einer Stunde kommt man auf eine Stelle, wo redté 
Hart am Wege die Zelfen über eine lange Steinbank einen natärls 
den Baldachin Bilden. Hier pflegen die Träger gewöhnlich zu raften. 
Eine unendlihe Einſamkeit hat ihren Sig hier hufgefchlagen. Stun⸗ 
denweit iſt fein Haus, fein. gaftlihes Da. fihtbar, und der Ges 
danke, hier von einem Gewitter übervafcht zu werden, oder Zeüge eis 
nes anderen fauerliden Elementars Ereigniffes fein zu müffen, bat 
etwas Drügendes und Unheimliges an fit. Die Hohe Karniga zur 
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Seite und den Velki⸗Verh vor ſich, ſchreitet man wieder getroſt vors 
wärts. Endlich zeigen ſich jenfeits eines Bridieins, das über einen 
Waldbach führt, wieder ein Paar einzelne Hauͤſer, an deren einem; 
wie an mehreren in diefer Gegend, ein gemaltes Zifferblatt ohne 
Uhrwerk und Zeiger auffällt: - Mod einmal, erhebt ſich der Be. 
Die zweite Stunde ift verfloffen, und. man wird faft ungeduldig von 
feinem nächften Ziele, das doch nimmer fern fein kann, noch nicht die 
geringfte Spur zu entdeden. Jetzt wandelt man durch ein fauftgris 
nes Laubgehölz auf dem Ruͤcken einer Anhöhe dahin; die Berge des 
Sintergrundes feinen fit von den Vordergruppen. abzulöfen und aus 
ruͤckzutreten; bas Auge ahnt eine freiere Ausficht. Endlich taucht 
rechts am Saume des Berges ein fpiger Kichthurm aus der Tiefe 
auf; man tritt um den Felsbug hinuͤber, und ſieht Leuͤtſchdorf (La- 
tsche) vor ſich, in welches ein langer, ſchwanker Steg über die Sann 
Teitet, indie ſich hier der forelenreiche Leuͤtſchbach faft in einem rech⸗ 
ten Winkel mündet. Nun iſt man mitten in der Gebirgswelt. Ges 
rade hin gegen Weſten erhebt ſich die Podvesha, welche die hinten⸗ 
ſtehende Berggruppe gleichfam deshalb verdeckt, damit der Wanderer 
durch den Anblick derſelben von einer anderen Seite deſto mehr überg 
rafdt werde. Im Rüden legt ſich oſtwaͤrts der Roßberg quer über 
das Engthal, durch meldes die Sann fortbrauf. Suͤdlich fteigt die 
Sarniga empor, und nördlid ragt, gewaltiger als ‘alle übrigen, die 
weithin fichtbare Raducha in die Lüfte, , 

Wer diefesc legtere, befonders für. den Botaniker intereffante Ger 
birge erfteigen will, braucht nicht .erft Über den Sannſteg vor Leuͤtſch⸗ 
dorf.zu gehen. Unmittelbar an demſelhen führt ein Steig Aber den 
auf. beiden @eiten-faft ſenkrecht abfallenden. Selfenvorfprung hinan, 
welcher hier einem Borgebirge der Raducha zur Wurzel dient, und 
anfangs ſteil aufſteigt, dann aber fi erweitert und ſanft ge⸗ 
neigt bis zum eigentlichen Fuße der Raducha fortlauͤft. Rechts hin 
Öffnen ſich mehrere nicht unfreuͤndliche Seitenthaͤler, auf deren mäßis 
gen Abhaͤngen wohnliche Bauerngehöfte ſtehen. Bis zum Fuße des 
Sebirges, deren, Gipfel mit jedem Schritte Höher ‘zu wachſen Scheint, 
braucht: man beiladfig, zwei und eine halbe Stunde. Schon beginnt 
der Pfad fleiniger und -feiler zu werden. Mad einer Stunde ets 
reiht man eine Alpenhütte, die einzige-auf diefer Seite, neben weis , 
her eine fleine Hungerquelle bervortiefelt, welche derjenige, den fie im 
Juli no labte, im Auguft vielleidt ſchon verfiegt finden mag. Ums 
font würde der legende Wanderer auf der ganzen Suͤdoſtfeite des 
Gebirges nad einem Tropfen fpähen, der feinen trofenen Gaumen 
labe, und mit Begierde wird er den Spund des Faͤßchens öffnen, das 
id ihm mitzutragen riech, um (id tit einem Schluck Weines zum 
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weiteren mit jedem Tritte beſchwerlicheren Gange zu flärfen. Ober 
Bab dieſer Alpenhütte hört jeder Fußſteig auf. Schroffe Steinklum 
pen ſperren den Weg. Man muß ſie uͤberſteigen, oder ſich zwiſchen 
ihnen durchwinden. Die Zwiſchenraume find mit Raſen bewachſen 
berraſchende Spuren der Alpen-Vegetation zeigen ſich in den Fu 
gen und Nigen der Felswuͤrfel. Lieblihe Bluͤmchen, die man unten 
in der gemädlichen Tiefe vergebens fucht, feinen von der Maur 
hierher verpflanzt, und: für die Befchwerlichkeit des Weges Erſatz ju 
gewähren. Die Campanula Zoisii, das Bnpleurum graminifoliun, 
nebft allen Kindern der Flora, welche die weit höhere Oiſtrizza ſchmuͤck 
findet man hier, und ſelbſt das herrliche Edelweiß (Gnaphalium leon. 
topodium), das jene nicht aufjumeifen hat, erfreät hier das Auge di 
Pflanzenfreuͤndes. Auf dem weit hingeftrecten Rüden, den man vır 
der Alpenhütte in zwei Stunden (mithin vom Sannfteg aus in (eds 
tehalb Stunden) erreicht, zeigt ich der Berg nad jenfeits bin in d 
ner ganz anderen Gefalt, alé man bieéfeite vermuthen follte. Der 
hoͤchſie Punkt der Raducha, welhen eine Triangulirungss Püramide 
bezeichnet, if 1081,5 Wiener Klafter (anderen Meflungen. ju-Golx 
9085 W. Kift.) über die Meeresfläche erhaben, und fomit unter da 
gemeffenen Bergen Steiermarks der Höhe nad; der zweite. Die 
Südoftfeite der Raducha iſt den kecken Gemfen zwar zu waldig; abr 


Haſel/ und Steinhähner (unter dem Gipfel) verfpreden dem Jaͤger 


“eine lockende Ausbeüte. Die Ausfiht, deren man auf der Sdneix 
genießt, umfaßt zwar einen weiten Sotigont, aber man vergift fein 
Blicke nach undeütlichen Gegenftänden der Ferne auszufenden, um 
fie hinabzulenken auf den nahen GipfelsDcean, der feine zahlloſen 
ſchwaͤrzlichen, helgränen, viotetten und ‚grauen Wogen, wie -neibifé, 
emporbläbt. Man fühlt ſich reichlich belohnt für die Muͤhen de 
Weges, der von der Leuͤtſcher Seite zwar fieiler, alé e8 vom Thak 
aus erfcheint, doch immer not gefahrlos und mäßig, Hinanlaifı. 
Anders ift es jenſeits. Hier entfalten fid gegen Süden ſchauerliche 
Schluchten in die Sann hinab; auf der Weſtſeite ſenkrecht abſtir 
gende Wände gegen Sulzbach zu. Ein froͤſtelndes Grauen erfaßt da 
Wanderer, der diefes Gebirge init dem Entſchluſſe beilieg, über fer 
nem Nüden den Weg nad) Oulzbach zu nehmen. Mus. der Gebante, 
einen Rückweg von mehr als fünf Stunden maden zu \müffen, um 
dann am Fuße des Berges voräberzufhleihen, von deffen Sipfel « 
vor Kurzem nod fo herrſchend herabfah, beleben feinen Muth un! 
feine Luft, den Pfad im die Tiefe einzufchlagen, der wol nur einen) 
geübten Dergfteiger gangbar fein dürfte. Eine gute halbe Stunt 

rechts von dem Triangulirungszeihen geht es durch eine ſchmel 

Schlucht, die einen fiheren Fuß und ein ſchwindelfreies Auge forden 











Seidl, die unterftelecifde Sich, | 523 


&ie faûft in ein feines Geroͤll aus, über welches man, "auf feirien 
treien Alpenſtock gelehnt, ſchnell und ohne Gefahr abfahren ‘ann, 
Bis es größer zu werden anfängt. Hohe Felswände thuͤrmen ſich 
Tinfé empor. Einzelne Geléblôde liegen quer über das Geröll. Das 
Springen von Stein zu Stein {ft ſehr ermübend und erheiſcht Wors 
fit, damit man nicht fehl trete, und nicht im Fallen fi befhädigez 
doch ift nirgends ein Abſturz zu, fürchten. Wenn man diefe befhwers 
Vide Strecke noch uͤberſtanden hat, fo langt ‘man auf einem Mafens 
plage bei einer Quelle des erquicendften Waflers an. Bon hier aus 
geht es burd Wald und: über Bergwieſen an mandem Dauerngés 
Dôfte vorbei, bald gut und gemaͤchlich, bald ſchlecht und fteil abwärts 
‚gegen Sulbad, welches man von der Höhe aus in vier Stuaten 
erreicht. 

Wir verſchieben jedoch dieſe Intereffante Dergpartie auf ein ans 
deres Mal, und gehen geradenwegs auf die Kirche von Leuͤtſchdorf 
zu. Man braucht ‚hier fremder Gaſtfreuͤndſchaft noch nicht läftig zu 
fallen, indem man im Haufe Nr. 52., beffen Ruͤckſeite an den Kirch⸗ 
Bof fößt, eine beffere Aufnahme findet, als in mandem eleganten 
Gafthof an der Heerſtraße. Wir laffen uns in der reinlihen Stube 
des .erften Stockwerkes, welches gegen die Kirche das Erdgeſchoß bil⸗ 
det, ein einfaches Gabelfrähftück bereiten, und befehen in der Zwifchens 
zeit das dem heiligen Lorenz geweihte Gotteshaus. Es ift ſchmucklos, 
aber ſehr freündfih und fymmetrifh in feinem Innern. , Am Altavs 
feine lieft man die Jahreszahl 1760. Die Bewohner biefes, von 
einem lebhafteren Verkehre mit. den übrigen Theilen des Kreifes ziems 


lich eñtlegenen Dorfes treiben 'einträglichen Holzhandel, Viehzucht, 


Fiſcherei, und zählen unter ihren Burſchen leidenfchaftlihe ‘und vers 
wegene Jäger. Sie unterfheiden fi durch ihr gerades, ſchlichtes, 
träftiges Weſen, durch ihren offenen Blick und durch ihre an Obers 
ſteiermark erinnernde Tracht vortheilhaft von den Wenden der untes 
ven. Gegend. Die Stube, in der. man uns den reinlihen Eichen- 
tiſch deckt, und neben die blanfen Zinnteller zu unferer nicht geringen 
Berwunderung Sitberlöffel binlegt, gebe ein paſſendes Lokale für eine 
Sbylle ab. Da hangen an der Wand uns gegenüber Blendlaterne, 
Steigeifen, Haken, Siebe, Zither und Wurfifprige bunt durch eins 
ander; die Nägel nähft dem Dfen tragen Zaͤgerbuͤchſen von verfies 
bener Größe; der Querbalfen an der Dede läßt aus den aufgehängs 
ten Kürten auf die Zahl der ‚männlichen Bewohner des Haufes ſchlie⸗ 
Ben. Leüchter, Raffeefanne, Esgeſchirr fuͤllen die Stelle oberhalb des 


Thüre. An der Wand fehlt auch das Bild des Hauswirthes nicht, 


welches · der Praßberger Pfarrer Seyringer vor fünf un zwanzig 
Dahren von einem Mater in Cilli, ſo gut diefer es vermochte, vers. 
. 34* 


— 
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fertigen ließ. Alles trägt dazu bei, daß man ſich Bier bald Heinih 
fübit. Der Wirth, ein thâtiger Bauer, Namens Jakob Wrefnin, 
‚welchen die Landwirthfhafts s Gejellihaft in Steiermark zu ihn 
Mitgliedern zähle, tft weit und breit in der Umgegend unter dm 
Wulgars Namen Jaka bekannt, Sowol er, als feine Kinder und du 
gutherzige Meütterchen laſſen uns nichts bedauern, als daß wir in a 
fgree Mutterſprache ung ihnen nur mit Mühe verſtaͤndlich mata 
tönnen; einem ‚der Soͤhne iſt jedoch aud die deuͤtſche Sprache ji 
did gelaäfig. Trinkbarer Wein, koͤſtliche Gorellen in dreifacher Zus 
zeitung, nämlich: abgefotten, gebaden und gedoͤrrt; Geflägel ud 
‚dergleichen ftänden ung zu Gebote; nur ftatt des Rindfleiſches mit 
man uns mit Bockfleiſch bedienen. Wir begnägen uns aber mit im 
Forellen, und verfieben unfer Mittagemahl auf Sulzbach), weldt 
mod zwei gute Stunden weit von ‚hier entferne iſt. Mit der iv 
Jiden und guten, wenn ‚au, niht all zu billigen Bedienung jufie 
‚den, treten ‚wie mit unferen Trägern, denen fid ein rüftiger Sig 
burſche anféliegt, die Wanderung wieder an. . 

Über einer Stiegel *) biuter’ der Kirche kommen wir nun juré 
zu einigen Sägemühlen am ‚rechten Sann-Ufer. Hinter denfeln 
führt ein Steg in einer Au, welche duch Anſchwemmung geht 
fheint, wieder. an das Finke Ufer, Nun müfen wir einen ziemih 
hohen Feld (Rogers Feld), über eingehauenen Stufen hinanklimme, 
an beffen Zuge ſich das Waſſer in einem dunfelgrünen Tuͤmpel fan 
met, Diefe Stelle, welche man menig beachtet, weil man ft 
ganze Aufmerkjamfeit für die berüchtigte Nadel fpart, iſt vielliét 
die bedenklichfte auf dem ‚ganzen Steige nad; Sulzbach. Das Sub 
Gett yoird immer enger. Hohe Gebirgomaſſen nicken beiderſeits brrif 

und rücken oft fo knapp zuſammen, daß man begierig die Stelle ſuch 
durch welche ſich der Weg weiter windet. Am Fuße der Berge, di 
das rechte Ufer bilden, bemerkt man einige Löcher, welche Grotte 
Eingängen gleichen. Eine wahrhaft fehenswerthe Grotte “befindet fd 
in diefer Richtung auf dem Berge Polizia, wohin außerhalb Leit 
dorf ein ſteiler, beſchwerlicher Fußſteig führt, der mit dem gem 
. lichen am linken Ufer faft parallel lauft, und mit demfelben hit 
dem fogenannten Gabelwirthe vor Suljbach ſich wieder. vereint: 
Unfere Träger wiſſen manches Maͤhrchen von dieſen Gebirgegtouen 
zu erzählen, unter anderen das von einer Ziege, welche ſich in eint 
derfelben verlief und erft in Kärnthen wigder heraus gekommen fein 
ſoll. Überhaupt find dieſe guten Sete, wenn fie bemerken, daß man 


3) Gtiegel, bie Stelle an einem Sue, wo man Falaise se 
Cl/ hochdeluiſch: stikan, — von wo). . 
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ihnen Gehör ſchenkt, fehr redſellg. So Hörte'ih ein Paar Jagdge⸗ 
fhidten, die zwar wenig glaubwürdig, aber defto drofliger find, und 
"weit fle unmittelbar auf Sulzbach und deffen Umgebung Bezug ha⸗ 
ben, hier immerhin ein Plaͤtzchen finden mögen. Auf der Podvesha, 
welche rechts durch die Einfchnitte der Borgebirge auf mehreren Punks 
ten hervorfhaut, war Bärenjag. Ein teidenichaftlicher Jaͤger hatte 
feinen Stand ‘auf einem ſchmalen Felfenvorfprunge genommen, und 
Darrte ruhig, was da, fommen würde. Der Jagdtärm der Treiber 
verfor fich jenfeits Hinäber, und gedufdig ſtatzte fih unfer Waidmann 
auf feine Buͤchſe, um abzuwarten, bis die Jäger witder näher kaͤ 
men, ohne bielleicht ein Zundhütchen aufgeſteckt zu haben. Pldtzlich 
raſchelt es im Laube, und trabt ſchweren Trittes daher, das Geſtrauͤch 
mit wilden Ungeftüme durchwuͤhlend. Erſchrocken fährt er ‘auf, 
und fieht zu feinem nicht geringen-Œntfegen einen anfehnlichen Meis: 
fer Peg auf ih zukommen. ‚Gerne wiche er aus; aber der Nand, 
auf dem er ftebt, it zu ſchmal, um ben Bären vorüber zu laſſem 
Schreiend, daß die Berge feinen Nothruf in allen Richtungen vers 
Breiten, faßt er feine Büchfe, und läßt fie dem Bären: fo eindringkich 
vor der Mafe fpiefen, daß diefer, fait nit minder verlegen, aͤngſtlich 
nad einem Steige fpäht, auf welhem er den Ruͤckzug nehmen könne, 
Ziemlich lange währt der Kampf beiderfeitiger Verlegenheit, bis der. 
Bär auf Aüßerfte gebracht, einen verzweifelten Sprung anf bie Höhe. 
wagt, und längs dem Kamme über dem Haupte des Schüken bins 
wegtrabt, den feine Zagdgenoffen, durch jein Geſchrei herbei gezogen, 
halb entſeelt vor Angſt antreffen. 

Eine zweite Geſchichte von Meiſter Petz iſt folgende: Ein Bauer 
anf der Karnitza bei Leuͤtſchdorf bemerkte zu feinem Leidweſen, daB auf 
feinem Buchwaizen⸗Felde, welches ſich über. eine ziemlich abſchuͤſſige 
Derglebne Bis an den Rand erſtreckt, der ſchroff in die Sarın abfällt, 
ein Bar naͤchtliche Schlittenfahrt halte. Diefe Thiere finden nämlich, 
eine Wolluft daran, mit ungefladter Behaglichkeit über einen. fols 
den Ader binabjurutfhen und auf diefer Rutſchpartie, was fie rechts 
und links mit.den Tagen erhaſchen fännen, abzuweiden. Da fih der 
Dauer zu feld’ einer unerwiejenen Zehentpflichtigkeis nicht verftehen 
wollte, fo fan er auf eine Lift, des unbefcheidenen Patrons [os zu 
werden. Der, Zufall that das Beſte. In einer mondhellen Nacht 
überrafchte ihn der Bauer eben wieder bei ‚feiner Gchlittenfahrt. 
Obne ſich lange zu bedenken, ergriff er feine Büchfe, und legte ſich 
auf die Lauer. Der Bär NeG ſich recht wohl geſchehen, und kletterte, 
nachdem er fit an Seidefoèn gefättigt, nod auf einen Apfelbaum, 
um feine Mahlzeit- nach. dem alten Sprichworte: ab ovo usque ad 
mala, mit einem Konfekte zu beſchließen. Zufällig fand unter dem 
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Baum ein zweirädriger Karren mit aufwärts gekehrten Deldfelfans 
gen. Der Bauer erficht den günfigen Augenblick, nähert ſich, und 
brüdt feine Büchfe auf gut Gluͤck los. Erſchrocken fpringt der Dir 
vom Baum auf den Karten, welcher dadurch ins Rollen geräth, und 
mit Bligesfhnelle über die Berglehne hinabfchießt. Vergebens ſucht 
der unerfahrene Kutſcher die Speichen der Räder aufzuhalten; bruͤllend 
‚zieht er die zerquetfchten Tagen zuruͤck, und ehe er es fich verfich, 
flägt der Karren, am Rande des Abhanges an ein Felsſtuͤck anrollend, 
um, und feert feinen Inhalt in die ann ab, wo ihn der. Bauer am 
Morgen zur Strafe für feinen Brevel gerädert fand. 

Eine nod feltfamere Geſchichte hörte id von einem Steinadler 
‚erzählen. Ein junger Schaafhund des Bauers Knes auf einer Eins 
fattelung gegen die Oiſtrizza bin, fpielte im Freien. Ploͤtzlich ſtoͤßt 
ein gemaltiger Steinadfer herab, faßt den Hund und trägt ihn mit 
räftigen Krallen auf eine hohe Fichte, um ihn dort gemädlid zu 
verzehren. Schon ſchickte fit der blutgierige Vogel zum Todesbiß an, 
da erfieht der félaue Hund feinen Vortheil, und beißt dem Adler 
von unten fo fiber und unvermuthet in die Kehle, daß diefer, feine 
Deûte loslaffend, todt herabftürzt, und der Hund auf dem biden 
Ye, leicht vermundet figen bleibt. Die Hausleuͤte waren nicht me 
nig erftaunt, als fie, das freie Thier fuchend, und dem Gebelle fol 
gend, den feltfamen Vogel auf der Fichte ſahen. 

Üpnliche Geſpraͤche der ‚Träger verkürzen demjenigen, der ihrer 
Sprache kuudig iſt, den Weg.auf ergöglihe Weile. Da heißt es 
plöglich: „dort if die Nadel!” — Die Nadel, durch welche gewan 
delt zu fein, Manche: dem Wageſtuͤck einer Meontblancs Befteigung 
gleichſtellt; die Nadel, unter welcher ein früherer Beſchreiber :) mit 
gepreftem Kerzen ausrief: „Wie entftand dieſe furchtbare Kaufe? 
Welche Gigantenhand baute an die üppigen Gefilde des fhônen Lan 

‚ bes biefes Beinhaus der Natur?" 

« Wir haben uns drei Viertelftunden weit von Leuͤtſchdorf entfernt. 
Der Sußfteig, welcher ſich wieder bis zur ann herabgefenkt hatte, 
fleige nun zu einer beträchtlichen Höhe hinan. Das Flußbert if fo 
ſchmal geworden, daß ein Kind einen Stein ans jenfeitige Ufer wers 
fen fônnte. Faſt fenfredt ſteigt die Bergwand auf, welcher der Pfad 
abgetrogt ift, der nod immer eine Breite von drittehald Schub hat, 
und fomit einen fideren Tritt erlaubt. Links verhuͤllt das empor 
wadfende Gebuͤſch die Schwindel erregende Tiefe. Nur ein völlig 
ungeäbter- und dem Schwindel beſonders unterworfener Sufgänger | 


3) Ausflug von Cili nah gz Salbei Bon Prof. J. A. Suppaniſchitſch. | 
Marburg 1826. @. 30, 
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dürfte hier eine Gefahr ſehen. Die Felſen find nun fo enge zufams 
mengeridt, daß fie mit ihren Rändern einander decken, und als eine 
unducchbringlihe Wand den’ Hintergrund fperren. - Man klimmt ges 
rade auf einen Fels zu, der einen Borfprung jenes Abfturzes der 
Raducha bilder, welchen man von Cilli aus erblickt. , Nur ein Schlag 
mit der Wünfchelruthe, denkt man fih, fann hier den Stein fpalten, 
und einen Durchgang Öffnen. Diefes Wunder hat die Natur ſelbſt 
gethan. Ein mädtiger, bis an die ann hinab reichender Felsblock 
Scheint fih von der Hauptwand Iosgeriffen, aber wie von Nele ers 
griffen, fi mit zurückgeneigter Achfel und Stiene wieder an diefelbe 
angelegt zu haben. Diejer fleine Zwiſchenraum von der Achſel bis 
zur Stirne möchte ich fagen, Bilder das Ödr dieſer Riefennadel. 
Daher aud die Benennung (Nadel, jiglu). Drei Stufen führen in 
biefe Kaufe, die faum zwei Schuh im Durchmeſſer bat. Ein ſchar⸗ 
fer Luftzug bezeichnet fie als das Thor der Alpenhalle, der wir ents 
gegen wandern. Wir treten nochmals zuruͤck und befehen uns biefe. 
wirklich merkwürdige Stelle mit längeren Blicken. Zn der That eine 
groteske Partie! Maleriſch kann ich fie niht nennen; denn ich wüßte 
feinen Otandpunft aufzufinden, von weichem aus ein Maler im 
Stande wäre, ihr eine ſolche Anſicht abjugeminnen, die dem Ber 
féauer nue halbwegs Mar machte, was er hier zu erwarten habe. 


Henfeits der Nadel, welche wol zehn bis fünfzehn Klafter Aber 
die ann erhoben fein mag, die unten zwar eingeengt, aber nicht 
ganz uͤberwoͤlbt, voruͤberrauſcht, führe über den Selfenfpait ein Brett 
mit Geländer und Querleiften. Abwärts geht es wol fteil und ſchlecht, 
aber auch nidt gefährlich. ‘Borcagende Steine, denen man mit dem . 
Meißel etwas nahhalf, bilden, natuͤrliche Stufen. Bon den elfernen 
Ningen, die hier einft'aum Gefthalten eingefittet waren, ift feine Spur 
mehr vorhanden. Segr finft der Weg wieder bis faſt an den Fluß _ 
hinab. „Nun kommt eine Strecke von einigen Klaftern in der Länge, 
etwa drei Schuh über den Fluß erhaben, welde jebod bei gewöhns - 
lichem Wafferftande hier fo feiht if, daß er faum bis an die Baden 
reicht. Diefe Strede entlang if der in die mäßig gelehnte Telswand : 
zur Redten eingehauene Steig wol fo ſchmal, daß man. nur Fuß vor 
Zuß fegen fann.. Wenn man aber bedenkt, daß die Folge eines Fehl⸗ 
trittes hoͤchſtens zu einer unfreiwilligen Fußwaſchung Veranlaſſung 
gaͤbe, ſo verſchwindet wol auch hier jede Ahnung von Gefahr. 


Bedenklicher iſt der Steg, dem zunaͤchſt über die Sann fuͤhrt, 
und bei feiner Morſchheit eben kein ergoͤtzliches Schaukelſpiel gewährt. 
Doch einen Einzelnen wird er ſelbſt jegt noch tragen, und der Surdt: 
ſamſte bleibe denn. aus Worficht der bt . : 
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Wir befinden uns unn wieder am rechten ann: Ufer. Wer 
den Weg durch die Nadel bis hierher fheht, was bei Mandem der 
Fall fein fann, der hyperboliſche Schilderungen gehört oder gefefen, 
oder der, kurz gefagt, feine Kräfte noch auf Eeiner oberfteierifhen Ge 
Sirgereife erprobt bat, dinge fi beim Jaka in Leuͤtſchdorf Pferde, 
- die den Weg fennen, oder laſſe fit einen Zührer vorreiten. Der 
Ritt geht Bis zu dem Stege, über welchen wir eben fhritten, wol 
zehnmal duch die @ann von einem Ufer zum andern. an ver 
fahme daher leicht die Stelle, wo man uns Ufer herauf oder ins 
Waſſer zurüc reiten muß, und verurſacht fih dadurch unnuͤtze Ber 
zoͤgerung. Hier bei dem Stege können die Reiter füglih abfteigen, | 
indem die Stege, welche man vor Suljbad nod zu überfchreiten hat, 
feft, breit und zum Theile mit Geländern verfehen find, urd aus 
der Zußfteig weiter nicht die geringite Befhwerlibfeit mehr darbiete, 

Das Engthal, welches die Sann, über foloffale Geletrimnn | 
Binfhaümend, durchbrauſt, gewinnt hier an Raum. Rechts ſteht die 

Raducha in ihrer majeftätifhen Höhe; links blift mandmal zwiſchen 
den Gipfeln der Borberge die Podvesha hervor; gerade vor fid wir 
man eines neïen Bergrüdens der Dushova anfibtig. Einige Walk 
bäche, Bela (die Weiße), Klobasha (Wurf), Urest und Lashek, welche 
im hohen Sommer größtentheils verfiegen, hingegen bei Regenguͤſſen 
ungeftüm anſchwellen, ergießen fi hier der Reihe nach theils von 
Süden, theils von Norden in die Sann. Der Web fchlängelt fit | 
zwiſchen Erlen, wie in einem natuͤrlichen Parke, am rechten Ufer bis 
zu dem ſogenannten Gabelwirthe fort, von welchem oben die Rex | 
war. Über einen winklichten, aber ziemlich feſten Steg gelangt man 

wieder an das linke Ufer, um es unmittelbar vor Sulzbach noch ein | 
mal zu verlaffen. Mad einer Stunde (von, der Nadel aué) erblidt 
man enblid die Spige des Pfarrthurmes. 

Wir eilen der Weifung zu Folge, welche fih von einem Defude | 
auf den anderen fortpflanzt, dem Pfarchofe zu. Als ich die row | 
diefes einfachen Hauͤschens, das mitten im Dorfe ftcht, zum erſten 
Mate hinanfieg, winkte mir nod) oberhalb des Thores der einladen: 
Bibelſpruch entgegen: „Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend 
werden, ‘ — Unwilltärlih erwedten mir damals diefe Worte Heimat 
liche Erinnerungen; find es doch die.nämlichen, melde mir an man, 
dem fröhlichen Sonntage unter dem Schwibbogen entgegen winkter 
dur. welchen man in das freündliche Ralféburg bei Wien fährt. 9 
fie wol dort nod fiehen, und auch jet noch manchem lebensluſti— 
Wiener als féôner Augfprud der Ralféburger Gaſtfreuͤndſchaft, mı , 
für fie der gemüthvolle Lanbfreünd Gaheis nahm, gelten mögen?! 
Oberhalb des Thores, vor ˖dem wir jegt ftehen, (ind fie verihmund 
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aber die Gaftfreündfhaft, weiche fie dem Wanderer zum Willkomms-⸗ 
gruße boten, ift geblieben; das. beweift am beñtlidften die freuͤndliche 
Miene des wirdigen Pfarrers ), der uns gern und zuvorkommend 
aufnimmt, und Mahl und Stube mit uns zu theilen bereit iſt. 

Da der Himmel uns nod länger zu begänftigen verfpridt, fo 
wollen wir am beñtigen Tage feinen weiteren Ausflug mehr unters 
nehmen, fondern uns auf den Eleinen Bergkeſſel befdränten, in wels 
dem das faum adtjig Hauͤſer zählende Dorf Sulzbach) liegt. Auf 
einer Meinen Anhöhe ſteht die Pfarrkicche, welche der Gottesmutter 
geweiher ift. Sie iſt für die Heine Gemeinde geraümig genug. Die 
Sage giebt ihr ein Alter von faft fünfhundert Jahren, und läßt fie 
von ben Eilliec Grafen gegen das Eude des vierzehnten Jahrhunderts 
geftifter fein. Das mag wol zunähft von ber Urfapelle der heiligen 
Anna gelten, welche feitwärts ſteht. In der Pfarrkirche ſelbſt ents 
„beit mon nur auf dem Weihbrunnkeſſel die Jahreszahl 1680._ In 
einer Vertiefüng der Kirchhofmaner zeigt man dem Fremden einige 
Œobtenfhäbdel, welche wegen ihrer ungewöhnlichen Größe „auffallen. 
Das Dorf enthält nichts Merkwuͤrdiges. Bei einem der ‚Heiden nue 
für das Landvolf beftimmten Wirthshauͤſer, dem Bären» Birthébaufe 
Nr. 3., befindet fi ein gemölbter, Stall, welcher fih von den Eillier 
Grafen herſchreiben fol. Ein Gleiches. behauptet. man von dem 
Stalle eines Bauers-auf der Einfattelung gegen die Oiſtrizza zu, von 
beffen Schäferhund ih oben einen Schwank mittheilte. Sowol der 
Bulgars Name des Bauers, Knes (im Slaviſchen: Graf), als aud 
die Bauart des Stalles leihen diefer Behauptung einige Wahrfcheins 
lichkeit. Im Yabre 1442 mar naͤmlich Friedrich IL von Cilli mit 
Kaiſer Friedrich IV. in eine Fehde verwickelt, weil biefer es, als den 
Privilegien des Hauſes Dfterreié zuwiderlaufend, nicht dulden wollte, 
daß fi der Cillier Graf den von Kaifer Sigismund erfchmeichelten 
Neichsfürftens Titel beifege. Indem der Graf feine Schäge in Sans 
neck nicht fier genug glaubte, wollte er fie nach Ober-Cilli bringen 
laſſen. Aber eine Ladung bderfelben wurde auf dem Wege von Parts 
mann don Thurn meggenommen, und der Graf eractete e8 nun, 
wie es heißt, für rathiamer, den Reſt feiner Kleinodien Hinter den 
unzerbrechlichen Felſenriegeln der Sulzbacher Gebirge zu verſperren. 
Das iſt das einzige Geſchichtliche, was man in dieſer einſamen, von 
Du Verkehre abgeſchnittenen Vergilauſe aus früheren Tagen erzaͤh 
Len Hört. 

Wir fegen uns nun zum Mahle. Forellen, Gemſenfleiſch und 
dergl. m.; unverdorbener, geſunder Wein aus der Wiſeller Gegend, 


:) Jatob Dettela, Mitglied der Landwitthſchafts-Geſellſchaft in Steiermark. 
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und ein Ronfeft von Waldkirſchen, die bier erfi im Anguft (auf mens 
dem Sattel nod fpâter) zur Reife kommen, bieten unferem Geumen 
ein töflihes Labfal dar. Zum Tifhgefprähe wählen mir eine ge 
nauere Nachfrage nah Allem, mas dieſen interefianten Puntt un 
feres Baterlandes berrift. Der gefällige Mann, der uns fo freänd 
ſchafilich aufnahm, verargt uns diefe Wifbegierde eben fo wenig, als 
er mir zürnen-wird, wenn id die nachfolgenden Mittheilungen, die 
44 feiner Güte verdanke, zur Vervollſtaͤndigung meiner Schilderung 
ben: 


bad und heit. Geiſt befteht, und die hoͤchſten Punkte des Cillier 
: Xreifes, ja der ganzen unteren Steiermark umfaßt, zählt gegen 64 
Seeien. Es find fräftige, treüherzige, ihrem Karakter nad dem 
Deuͤtſchen fih nähernde Menfhen, von deren lobenswerther Redlids 
feit der Pfarrer manche Beweife zu liefern vermag. Mur felten 
fommt Einer von ihnen über die Nadel hinaus, und fie thun fit 
auf diefe Abgeſchloſſenheit nicht wenig zu Gute. As der überchi 
nifhe Zeind das Land in allen Richtungen durdftreifte, hörte man in 
Sulzbach von ihm erft, als er ſchon langſt abgezogen war. Sn der 
hat koͤnnten einige gute Schuͤtzen den Engpaß der Nadel gegen ei 


nen Andrang von Hunderten vertheidigen. Im Dorfe ſelbſt fickt | 


man gewöhnlich nur Kinder und Greife; die Jungen und Kräftigen 
find in der Arbeit, auf den Halden, von welhen die Kühe Abende 
gloctend berabfommen, um vor ben Hauͤſern gemolten zır „werden; 
oder fie treiben fih als fühne Gemsiäger auf den Klippen und Zaden 
der Oiſtrizza und Rinka umher. Altersihwäde oder ein Sturz in 
den Abgrund find die gewöhnliche Todesart. Sie find mäßig und 
"nüchtern; legteres.mäffen fie wol fein; — daran mahnen fie die 
+ Steige, auf denen fie wandeln, täglih. Eine eigene Tracht (als 
4. D. breite Gilbüte mit herabhangenden Krämpen, Holzſchuhe) madt 
fle fennbar.. Mur felten erhalten fie Beſuche von Karnthen Herüber 
auf welcher Seite es oft im frengen Winter alein möglich iſt, zu 
Ahnen zu gelangen. Ihren Verpflichtungen willig und auf bie ein 
fahrt? Art nachkommend, kümmern fie fih wenig um bie Außenwelt. 
Ihe Pfarrer {ft ihr Seelenhirt, ihr Arzt, ihe Richter, ihr Marhgeber 
und ihr Freuͤnd. So gab es erft jüngft eine rübrende Scene, alé 
diefer wuͤrdige Mann ihnen erklärte, daß er fie verlaſſen muͤſſe, ins 
dem er auf eine andere Pfrände berufen fei. Sie wollten ihn nidt 
fortziehen laffen, oder mit ihm ziehen. : Geruͤhrt durch diefe Anhäng 
lichkeit lehnte der Priefter den Ruf ab, und entſchloß ſich, die Ein, 
famfeit, die er ſchon ‚länger als ein Jahrzehend mit ihnen getheili 
hatte, noch ferner mit ihnen zu theilen. . 


ue. 
Die Pfarre Suljbah, welche aus den zwei Gemeinden Sul | 
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Da dem Freuͤnde der Landwirthfchaft vielleicht auch einige Mits 
theilungen über dasbiefige Klima, die Befcaffenheit des Bodens und. 
die Art, ihn zu benugen, nicht unintereffant fein därften, fo erlaube 
ich mir, aus der ſchon oben mit. Dank erwähnten. Quelle das-Wifs 
fenswerthefte anzuführen. Das Klima if rauh und fait. Gewiß 
würde felbft die Temperatur des Sannthales fih weit milder ‚geftals 
ten, wenn nicht diefe eifigen Wächter an der Gränze ftänden. Südr 
und Suͤdweſtwinde find vorherrſchend. Wenn fih über den Sattel 
(Sedla) Wolfen hereindrängen,. fo fann ’man binnen drei Tagen zus 
verlaͤſſig Regen erwarten. Der Boden iſt größtentheils fleinig, und 
daher nicht ſehr fruchtbar. Die fablen Wände des Hochgebirge vers 
rathen von Weitem den Urkalk iu bedeütender Mächtigfeit. Won dem 
rhomboẽdriſchen Kalks Haloid kommt Bergmilch vor. Daß einft in 
den Sulzbacher Bergen Erz gegrabsn wurde, erhellet aus einer im 
Dberburger Ardive befindlichen Urkunde, Kraft welcher Kaifer Fries 
drid das Recht dazu, am Montage vor Lorenzen 1468, dem Biſchofe 
von Laibach ertheilte. Im Übrigen befteht der Boden theild aug 
einem Gemifhe von Kalt und Thon, theils aus Lehm von ungleiher 
Tiefe; die Unterlage des erfteren if. Flußgeroͤll (Schotter), des legs 
teren grôÿtentheils Kalkfels, hier ‘und: da ein bindiger, undurchlaͤſſiger, 
blauer ‚Topfftein (Tegel). Das Verhältniß des Lultivirten Bodens 
gum nod unbeurbarten ift wie’1:10, Verhaͤltnißmaͤßig wird von 
Jahr zu Jahr mehr abgeödet, als beurbart. Verbeſſerung durch 
Beimiſchung iſt nidt wol möglich, weil die Bodenbeſchaffenheit zw 
gleihförmig ifts auch find die Grundftäde zu fehr ifofirt und für 
Zugfuhe unzugänglid. Nur duch Düngung läßt fit nachhelfen. 
Dean betreibt hier nur die fogenannte Wechſelwirthſchaft. Im erften 
Sabre haut man Sommerwaizen, Kolben, und Bartwaizen (kizhko- 
inu resenzo) und Kartoffeln; im zweiten Jahre Sommerforn (Soms 


mers Roggen); etwas meniges (zweis und viergeilige) Gerfte und . | 


Kartoffel; im dritten Jahre (gemeinen weißen) Hafer und Kartoffeln. 
Das herrfhende Unkraut ift Lolch (kokal) und die wilde, Roßwide 
*(grahoriza). In diefem Baucyflus werden die Acker einmal gut ges 
düngt, in den nadfolgenden zwei oder drei Jahren zum Grasichlage . 
belaffen, und dann wieder in der nämlihen Ordnung von Meiem 
zum Anbaue benutzt. Die Düngung gefchieht gewoͤhnich zur Soms 
mersAnfaat, im Fruͤhjahre (April und Mai). Hülfenfrägten fagt 
das Klima nicht zu. Das Stroh wird verfüttert; zur Streuͤ vermens 
det man Nadelholzzweige von Fichten und Tannen, Man fet durch⸗ 
gebendé mit der Sand aus, und unteregget dan Die üblichen 
Aderwertzelge, welche von denen in der Ebene abweichen, find die. 
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Men (rl, oralu) ), und bas Schneld : Eifen (resalo). Sie find 
aber nicht, wie in der Ebene, die Pflugfhar (Lemesh, al zhentala) 
und das Pflugeifen (oraunik) zu einem Werkzeuͤge verbunden, welches 
mittelft eines Paares Ochfen oder Pferde sum’ Pflägen gebraucht 


wird; fondern jedes wird für ſich burd ein Gefpann von zwei Ochſen 


geleitet. Zu jedem Zuge find zwei Menſchen erforderlich, von denen 
der eine die Ochfen unt der zweite die Men oder das Schneid: Eifen 
lenkt, wärend eine fünfte hinter der Arn die Felfen behadt. Die 


"Tiefe der Furchen richtet ſich nad der Beſchaffenheit des Bodens, 
und ‚betsägt felten über vier Zoll. Geegget wird mit einem Paare 


Ochſen, wobei zwei Menfchen Helfen. Walzen find nicht gebraichtich. 
Wofferfurchen werden nicht gezogen. Nach beftellter Ausſaat werden 
‘die Ücder dem Segen Gottes überfaffen. Die Krankheiten und nas 
ruͤrlichen Unfaͤlle ſind Mehlthau, Brand, Séng, Froft, frühzeitiger 
Schnee, Hagel, Sturm und Wirbelwinde, Mauͤſefraß und Werren 


(mramor, gryllus gryllotalpa). Brachlegungen find weder uͤblich, 


nod) anwendbar. Das Arniegeſchaͤft beginne bei günftiger Witterung 
gegen das Ende, des Monats September, und wird durd drei Bis 
vier Wochen fortgefegt. Man fhneidet Alles mit der Sichel, und 
bindet es in Garden, von welchen je vierzig im Durchſchnitte auf 
eine Häfel *) gufammengebañft werden. So verfhaffen ſich diefe ges 
nügfamen und im Berbältniffe zu ihren Bedirfniffen wohlhabenden 
Leite das Noͤthigſte, und bringen nur Weniges, was fid nicht gang 
entbehren läßt, auf Saumthieren, und bei befonders niebérem Waſſer⸗ 
frande auf Karren von der Ebene herauf. Ein ſtiller Friede waltet 
über ihren Dächern, und fäßt fie das reihe Elend der Städter nicht 
beneiden, welche, wenn fie diefe Eindde betreten, fit beengt und ges 
druͤckt fühlen, und, nicht begreifen fônnen, wie man hier leben und 
harmlos den Tagen eines fpâten Alters entgegenreifen koͤnne. ‘ 

Wir. erheben uns nun, erquict und um mande Belehrung reis 
der, vom Mable, und blättern’ in dem Gedenkbuche, weldes id im 
Sabre 1832 hier hinterlegt habe. Es führe den Titel: „Gedenkbuch 
für Sulzbach's fünftige Beſucher,“ und wurde vom hochwürdigen 
Bertin Hartnid Dorfmann, Priefter aus dem Stifte Admont und 
präfeft am £. k. Gymnaſium und Herrn Heinrich Khaffl, (damals) 
Inſpektor der prov. vereinten Rameral: Gefällens Verwaltung zu Cilli, 
ame gefühlvollen Freuͤnden diefer romantiſchen Schweizer: Gegend, 


2) Arn, rl, ein Wertelg zum arew, äcen, pfiligen Celtiſch, ar, Achker, 
arvum). ” 
*) -Slfel, ein mit Sproffen (Spräffeln) Kardon Pfahl (von hahfen, 
’ altdetſch: hûfo, Haufe). 
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bem Pfarrer burd mich mit der Bitte überfendet, e8 ben Säften, 
die fein Haus gaftfreändlih aufnimmt, vorzulegen, damit fie ihren 
Namen und etwa eine kurze Andeitung des Eindruckes eintragen, * 
welchen der Anblick diefer Gegend in ihnen erregt bat. Schon hat 
fi in dem kurzen Zeitraume von faum dreißig Monden mandes 
Blatt gefüllt, und mit Vergnügen wird der Wanderer in diefer Schweiz " 
von Unterfleier nidt nur manchen befannten Namen, fondern auch 
manden geiftreihen lateinifhen und griechiſchen Vers leſen. Ich weiß 
zwar nicht mehr, mit welchen Widmungszeilen ich das Buch be 
gleitete, aber, wenn es jetzt vor mir laͤge, wo mich nur die Erinne⸗ 
rung in jene Gegend zuruͤck verſetzt, ſo wuͤrde ich, lebhaft ergriffen, 
der Natur folgende, Strophen ald Botivs Sprud weihen: 


Weil du ein Weib did nennt, Natur, : 
So fofit id dir wol fchmeicheln, * 
Und dir mit zarten Fingern nur J 
Die Wange koſend fireideln!  . \ 
Ich foff dir fagen: daß, du zart 
Und lieblid Bift vor Allen! ” \ 
Nicht wahr, fo mag’s, nach Digters Art, 
Dir, Eitle, wohlgefallen?! 
Dod nein, Natur, hier biſt du's nicht, 
Nicht zart, nicht mild, wie Frauen! 
Ein Amazonenangefiht‘ 
Zeigft du uns bier, vol Grauen! , 
' Sn deinem Zorne ſtehſt du da, 
. Mir herrſchend ftolzen Blicken, 
Daß, wer dir in das Auge fab, 
\ Sich muß in. Demuth buͤcken. y * 
Doch edel iſt dein Zorn und groß, 
Gepaart mit milder Schonung; - 
Und alfo manbl' id; ſchreckenlos ’ 
, Durch deine Schauerwohnung. 
Son finft die Sonne hinter den Bergen hier hinab, wärend 
fie vieleicht das freie Sannthal nod mit dem ‚vollfien Schimmer be: 
leuchtet, Wir maden einen Beinen Cpajiergang auf die Anhöhe, 
welche nördlich vom Pfarchofe bis in das Gebirge fit hinanzieht. 
Hier erhebt ſich gegen Offen die Oushova, melde unter ihrem Gipfel 
Schneehühner und Schildhähne beherbergt. Auf der Hälfte der ffeis 
Len delswvnd, welche unerflimmbar, wie es Scheint, dem’ Dorfe zuger 
dehrt., iſt, bemerti man mehrere Rottenattzce Nere ſurzem in welche 
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die Burfcen, die ben Soldatenſtand féeiten, bisweilen ihre Zuflucht 
nehmen; weshalb fie der gemeine Mann Refeutenlödher nennt. Süd: 
Ai, dem Pfarrhofe gegenüber, ragt eines jener Borgebirge der Shers 
Bina hinan; welche großentheild nad den Bauern benannt werden, 
deren Höfe fie auf ihrem Rücken tragen. Weſtlich deûtet ein Berg: 
Einſchnitt die Gegend an, aus welcher die Sann fich hervorarbeitet. 
Oſtlich aber ſteht, wie ein gebiegener Fels, zerfurcht und zerkfüftet, 
die ungeheire Raducha, welche, von diefer Seite betrachtet, wol dem 
kuͤhnſten Bergſteiger ein Bedenken erregen mag, ob er es wagen fol, 
was bod, wie id eben filberte, möglich ift, fie von hier ays zu em 
fiimmen. Wahrhaft majeftätifé aber iſt ihr Anblif, wenn man in ' 
einer Helfen Vollmondnacht hinaus tritt auf den Gang des Pfarrhor 

. fes, und fie geradehin geiftermeif, im faltigen Silbertalare bafteht, 
wie ein Riefenpriefter, der im Schweigen der Einſamkeit dem Herrn 
der Welt fein ftilles Opfer bringe. Die Seele voll diefes erhabenen 
Eindrudes, ſtreckt man fid auf fein Lager hin, und bereitet fih im 
Traume auf die Genäffe vor, die man von dem kommenden Morgen 
erwartet. | 


Um fünf Uhr brechen wie auf. Unſer Hauswirth, ein ruͤſtiger 
Gupgeber, der die Schritte nah Sutzbacher Art mißt, ſchenkt uns 
das Vergnügen feiner Geſellſchaft. Unfere Träger, wohlbefrachtet mit 
Mein und kalter Rüde, folgen uns. Weſtlich hinter dem Dorfe hinab 
wandeln wir einem ſchauerlichen Engpaffe entgegen, aus welhem man 
ſchwindelnd auf die ſchroffen Abftürze der Oushova emporblickt. Mühs 
fam brauft hier die ann über ungebeñre Selémaffen weg. Manns 
bide Yaumftämme, melde allenthalben aus ‘den Waldungen durch 
Schluchten und Gräben Derabgefdnellt, fih hier / juſammenhauͤften 
und eines Hochwaſſers harren, um weiter zu Schwimmen, fperten das 
Fiußbert.. Nur ein ſchmaler Bupfteig if den Wänden beiderfeits abs 
gewonnen, und friecht, den Raum ängftlich ſuchend, von einem Ufer 
‚an das andere. Zwölf Stege, wovon zehn über die Sann und zwei 

über Waldbaͤche führen, hat man zu überfchreiten, ehe der Engpaß 

fié öffne, und das Auge hinter den zuruͤcktretenden Bergen eine 
frelere Ausficht ahnt. Hier ergieß 

welche die Naͤhe ihres Urſprunges 

Bruͤcke fuͤhrt rechts auf den Wı 

zwifhen ben Ausladfern der Ou 

drei und einer halben Stunde n 

Klagenfurter Kreife Kärnthens lei 

nah Windiſch⸗Kappel, und dann 

“inter: Drauburg, tängs der Drau 
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zuräc, gebe eine nicht unintereffante Reiſe ab, die den Beſuchern 
Sulzbachs allerdings zu empfehlen wäre, 

Wir halten uns aber linfs, und treten. nun, die Höhe der Berge, 
dte rings, auftauchen, mit Staunen meffend, in ein. fhönes, üppigs 
grünes, in diefer Umgebung wahrhaft uͤberraſchendes Thal, das Los 
ger Thal, genannt. Es erhielt feine Benennung von Logar, dem 
Vulgar⸗ Namen des Bauers Clemens Robbnigäg, welcher hier fein 
Gehoͤfte bat, und denfelben wahrſcheinlich von Log, Au, erhielt. 
Fette Triften breiten fi ringsum aus, und die Sann ſtroͤmt, nicht 
breiter, als ein mäßiger Mühlgang, mit flarem, eifig altem Waſſer 
an dem Haufe vorüber, Fuͤr die Schafzucht, die in und um: Sulz 
bad eifrig betrieben wird, muß hier ein treffliher Boden fein, und 
es ift fein Zweifel, daß durch Veredelung der Race die erfreuͤlichſten 
Reſultate erzielt werden könnten. Weſtlich vom Logar erhebt fid ein 
bewaldeter Berg, mit mandfahen Gräben und Grotten; es ift det 
Koinski⸗Verh (Roßberg, Roßkogel). Am Buße deſſelben zwiſchen 
Erlen quillt unter einem Felsſtücke ein helles, koͤſtliches Waͤſſerchen 
hervor, welches ſeine Üderdyen bald zu einem Baͤchlein vereint, das 
‚nun ſchon den Namen ann führt; bald darauf eine Saͤgemuͤhle 
treibt; nad einer Wiertelftunde von Suͤdweſten die Zherna (die 
Schwarze), dann von Nordweſten die Bela, aufnimmt, einen Reiche 
thum von Forellen hegend, Sulzbach durchſtroͤmt und fih durch die - 
oben genannten Gebirgsmäffer vergrößert, bis fie vor Leuͤtſchdorf den 
Leñtfébad empfängt, und dem Markte Laufen ſich nähert, wo fie 
bereits Flöße zu tragen fähig wird. Man verlegt daher den Urs 

. fprung der Sann gewöhnlich in die Nähe des Logar. Wir wollen 
die Nichtigkeit diefer Angabe nicht beftreiten; folgen aber, auf eine 
Stelle aufmerffam gemacht, melde fid eines Gleichen rühmen will, 
dem Wege, der. nach einer halben Stunde zum legten Bauer diefes 
Thales führt. : . . ’ 

Diefer Bauer Heißt Pleßnig, und if vorf Sulzbach volle zwei 
Stunden entfernt. Wir halten bei ihm furge Raſt, und. verzehren 
etwas von dem Mundoorrathe, welchen unjere Träger mitnahmen. 
Die guten Bewohner des Bauernhefes,\die ſich freuͤndlich um uns 
herdrängten, und, auf unfere Einladung an unferem Frühſtuͤcke Theil 
nehmen, wollen nicht zuruͤck bleiben‘, nnd bringen -aud etwas von ihr 
tem Vorrathe. Unſerem verwöhnten Gaumen fagt aber nichts zu, 
als die koͤſtliche Milch; das grannige Haferbrot (man bat hier fein 
anderes) und die Übelduftende Preßwurſt, an welder féon andere 
lebende Weſen die Bortoft hielten, ſchieben wit danfend ‚bei Seite. 

Wet ftelt fit hier fhon dem Auge ein eibabenes Panorama 
majeſtaͤiſcher Berge dar, in deren foloffaler Baflung der glänzende 
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Smaragd des Thales fih doppelt herrlich auénimmt.: Da id aber 
einen Punkt kenne, wo das ganze · Alpentheater mit allen feinen un 
geheuͤern Belfenkouliffen und SBolfenfoffiten bis in den Hintergrun 
offen fteht, fo wollen wir uns den Überblick bis dahin ſparen, um 
geftärkt dem Walde zueilen, welcher uns jet, in fein ſchauerliche 
Duntel einfadet. Hohe Stämme ragen: wie Gallen empor, un 
ſchauen mit folgen Kronen und rauͤſchenden Wipfeln auf ihre gefaͤl 
ten Brüder herab, welde fi in mächtiger Länge quer Über den faum 
ertennbaren Fußſteig legen. Eine gejimmerte, einem Praßberger 
Holzhaͤndlet gehörige, Holzriſe 1) lauͤft quer durch den Wald. Dur 
hier und dort ſchimmert zwiſchen den Bauͤmen die weiße Kalkwand 
der Oiſtrizza links hindurch, wärend man rechts ein kalliges, ziemlich 
breites Geroͤll bemerkt, welches bei anhaltendem Regenwetter einem 
Wildbache zum Dette zw dienen ſcheint. Mac anderthalb Stunden 
verlaſſen wir den Wald, und kommen über einen Wechſel, über mel 
en oft auf Sjagden die aufgefdeñdten Gemfen pfeifend, hinweg⸗ 
fegen, zu einem wild durch einander gewuͤrfelten Feisgerölle. Gemak 
tige Steintrümmer, augenféeintid vom herabfirömenden Waſſer fo 
Zahl gewafchen, machen die halbe Stunde, die man braudt, um dars 
über fortzuklettern, zur befehtwerlichften des ganzen Auéfluges. Schweiß: 
triefend, wiewol aus den Schneekluͤften der Oiſtrizza, die wir. Fnapp 
zur Seite haben, und vom Gipfel der Rinka, welde ſich gerade vor 
uns bis in die Wolfen erhebt,.ein eifiger Wind’ herblät, langen wir 
endlih am Rande diefes Gerölles an. Waſſer fidert zwiſchen den 
Steinen durch, uud der Anblick eines herrlichen Waſſerfalles übers 
raſcht une. , Über eine Bergwand nämlid (Okreshel, Rundung), 
welche auf ihrer Höhe eine mäßig gelebnte Alpenweide von hundert 
So lädens Inhalt haben ſoll, ſtuͤrzt fih mie aus einer Rinne ein 
wahrſcheinlich aus dem Schnee der Rinka entfpringendes Baͤchlein, 
etwa 8— 10 Klafter tief herab, fällt, vom Winde bald rechts bald 
links getrieben, bald im Gfeichgereicht erhalten, bald in einen Staub⸗ 
vegen aufgelöft, auf einen fegelfôrmigen Zelsvorfprung, und fammelt 
feine Tropfen wieder in einem Felſenbecken, in welchem es durch feine 
Kryſtallhelie und feine eifige Kaͤlte den Wanderer in nicht "geringe 
Verſuchung führt, feinen troctenen Gaumen mit fo Föftliher Fluch zu 
erquiden. Nur einige Klafter weit raufét dann das Waffer über 
die Steine und zwifhen den Trümmern fort, und verliere ſich dann, 
wie ausgeſchluͤrft von verborgenen Hoͤhlungen, unter dem Geroͤlle. 
3) Riſe, ein langer Graben im Gebirge, ober eine gejimmmerte Rinne, 
burd welche man bas gefälte Holz herabgleiten läßt. (Won reifen, 
fit fortbewegen, herabfallen; : das Loub riset, bas Laub reiſet, bei 

deu Minnefängern. P. L pag. 9) 
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Da a gerade Ht dieſer Richtung wieder, ohne daß man auf dem Zwi⸗ 
ſchenwege die Spur einer Quelle entdeckte, unter den Erlen bei Los 


gar das Waſſer emporquillt, welches dann den Namen der Sann ans - 


"nimmt, fodürfte kein Zweifel fein, daß es hier zum erfien Mat in 
das Thal eintrete, Und dort nad) einem zweiſtuͤndigen unterirdifchen 
Laufe, zum zweiten Male ans Licht komme. Wir ftänden alſo hier 
.an der eigentlichen Wiege der ann, deren Urfprung in den Eis 
ſchluchten der Rinfa zu ſuchen fein dürfte, 

‚Hier wollen wir uns ein wenig fagern, und unferen Blick zu den 
Bergen erheben, welche wir auf diefem Punkte in ihrer ganzen Nies 
fenhöhe bewundern koͤnnen. Ein vollftändiges Panorama der Berge, 
welche Sulzbach umfchließen, füge ich hier meiner Schilderung bei :), 

ı) Panorama der Suljbader-Gebirge 

Am Wehen: - 

Rinka (Rings Mersla gora, falter Berg, Eisberg); 1347,3 Wiener 
Kiafter hochz nach Baÿlbrudner 8500 Bu; nad Schmuß 9000 uk, 
Dreifaches Konfinium. 

Voran: Okreshel undteſſeh, Alpenweide z am onuchen Kante 
ber Wafferfol der Sann. 
Bon Welten gegen Süden: 

Brana (Egge), Gemégebirg. 

Sedla (Sattel), Gemsfteig nach Sin, 

Baba (Alte). 
karje (Schere). 

Share € sus Im Süden: | 

Oistrizza (Scharfer, ſchneidiger Berg); 1237,3 Sr. Sfr. hechz nur 
von der Glbfeite erfleigbar. 

Bon Süden gegen Dfteu: 

Sherbioa (Scerbe). . 

Boran (zwifhen, der Diſtrina und Shesinn in nordweſllicher 
Riduing}:" Grofizka (Gräfin; oder Krofizhka, Rrôpfen), Stra- 


halza (die Schredliche, Strehalz- + Verh, @drettogel); Roshni- 
Verh (Rofentoget)« 
Velki-Verh (Großfogef). 
Podvesha (Vesha, Unterbinbung, Baube, Beau). “ 
Boran: Streuzhova- Pezh. 
Am Ofteu: 
Raducha (gemeinpin: Radko); 1081,5 Wien, IRL hoch, nach Anz 
deren 1085 We. Kl. Am ſüblichen kibſturze: die Nabel; am Zuge 
7, ber Weſtſeite: Sulzbach. 
Bon Diten gegen Norden: 
Grohot-Sleme. B 
Im Norden: 
Oüshova (Schafberg);. 1015,6 Wiener Al. hoch. 
Boran (ſudweſtlich): Roganjo- Verh, 
Annalen, 16. Ste Reitze LT Rand, 35 
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weil es weber in, nod um Sulzbach eine Stelle giebt, von melén 
‚alle Gipfel, die bin und wieder auftauchen, ju gleicher Zeit erblié 
werden können. Ich berähre hier nur jene Spigen, welche man j 
nädft vom Mafferfalle aus fieht, indem felbft vom Logar an di 
Gruppirungen wechſeln, und mander Sattel hinter den vortretenda 
Rien des fdbôftligen Roshni-Verh, des nördlihen Koinski- Verh u.ı 
verfhmindet. . 

Weſtlich in unferem Ruͤcken, ſteht, als Königin diefer Höhen, di 
Rinka, auf deren Gipfel die Gränze dreier Länder, Steiermark, 
Kärnthen’s und Krain's zufammen ladft. In Krain rednet ma 
ihre Oftfeite bereits zu den SteinersAlpen. Ihr hoͤchſter Punkt fol 
nod unerftiegen fein; von einem einzigen Gemfenjäger will mar 
wiffen, daß er eines Tages in der Abſicht ausging, ihn zu erFlimmen; 
er tam aber nicht wieder zuräd. Ihre Höhe wird verfhieden ange 
geben; übertrieben iſt es gewiß nicht, wenn man ihr, die achte Stel⸗ 
unter den, Bergen des Landes anmeifet; fie ift höher, als der Eiſen 


hut und der Grimming, und unter den Alpen des Bruckers Kreis " 
und der gangen Unters Steiermark: bat fie feine Nebenbuhler. _ Red ' 


(von Weſten nad Süden zu) fließt ſich die Brana an, ein fchrofit 
‚Zelfengebirge, auf welchem fid oft Nudeln von zehn bis zmanjig 
7 Gemfen zeigen. Mer übrigens Sutfbah in der Erwartung "betritt, 

den Gemfen, wie anderwärts den Hafen oder Füchſen zu begegnen, 

wird feine Jagdluſt nicht befriediget fühlen., Es if ein gar kluges 

Thier um fo eine Semje; fe läßt fih unter Schweiß und Gefahr 

fügen. Daß Gemfen hier haufig gefhoffen werten, davon habe id 
mich ſelbſt Überzegt, aber id müßte lügen, wenn ich fagte, daß id 

aud eine lebendige gefehen babe. Dahin, wo diefe Freibeuͤter fih 





" Bon Norden gegen Weſten: 
Kappelski- Verh (der Kogel gegen Windifh s Rappel in Rärntsen Bin). 
+" Boran (im ſudlicher Richtung): Koinski- Verh (Refterg, Pers 
betogel), an deffen Bufe bie Quelle, welche man gewöhnlich für dem 
Urfprung her Sann hält. — Weiter gegen Weiten: Mezesnoe (Er 
denberg). _ 

Jeserski-Verh; — Rauna — Planina; — Grintouz (Grintbry 
Warzenberg), welchet ſich wieder an die Rinka auſchließt, und fer 
mit ben Eyflus- der Sulzbadjer Alpenwelt fchlieft. 

Die genannten Gebirge bejeidnen zugleich im Sübweften, Wer 
fen, Norden und NMordoften die Landgerichts» Gränze der Herrfbaft 
Dberburg (Goräi-Grad), unter. berèn Bojirte Sulzbach, Reñtidtorf 
und Srattmannsdorf ftehen. Kaufen getôtt zum Bejirke Altenburg; 
Proßberg, und bie näher gegen Eilli liegenden Drtfchaften, zu ben 
Bezirken des Sannthales. B 


\ 
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von Alpengras Und duftigen Vergfraltern nähren, dringt aus der 
Tiefe kein "unbewaffnetes Auge. — Neben der Brana erhebt fé die 
Sedla, ein- fahler Sattel, über welchen ein Geméfteig nad Krain 
führe. An diefe reihen fid die Baba und ‚die Skarje an.’ Bebeds 
tend Höher, als alle diefe Spigen, und nur der Rinfa den Vorrang 
gönnend, thuͤmt fid zunaͤchſt die fable, boppeljadige Diftrizza, weiche 
von Eili aus fogar höher, als die etwas ruͤckwaͤrts ſtehende Rinka 
erſcheint. Nackte, unbewachſene Kalkwaͤnde, welche, von hier aus 
betrachtet, unerklimmbar feinen, laufen in eine mitra⸗ formige Spitze 
zu. Nur hier und da zeige ſich ein dunkles Querfreifhen, welches 
die Natur vergeffen zu Haben ſcheint, ‘ais fie das Raſenkleid abftreifte 
von ben Gliebern dieſer Gigantin. Faſt jeder Regen, der im Früßs 
Ange oder im Spätfammer fällt, läßt auf ihrem Saupte eine Schnee: 
decke zurhit, und id ſah im heißen Ärntemond, zehn Klafter vom 
üppig grünen Tpalboden auf, feifhen Schnee liegen. Brauͤnlicher 
Kees ſitzt in den’ Riſſen und Schluchten, und die Schneefelder auf 
ihret Einſattelung uͤberdauern off’ die Glut des: Hundsgeſtirnes. — 
Durch eine geringe Vertiefung von der Hauptwand der Oiſtrizza ges 
trennt,iſt weiterhin die Sherbina, ein aus dem Logars Tale zwar 
fentredt aufſteigendes, aber nicht ſehr Hohes Vorgebirge mit abgerun⸗ 
detem Gipfel. Hier verliert ſich die Bergreihe hinter den öͤſtlichen 
bewaldeten · Höhen, welche Sulzbach verdecken, und dard die Sann 
von der noͤrdlichen Oushova getrennt find. ” \ 
Erkräftige durch die frifhe Bergluft, erhoben durch den Aublick 
einer Gegend, welche der Unterfteiermärker immerhin feine Schweiz‘ 
nennen mag, madt man, wenn man mit Sulzbacher Schritten aus⸗ 
ſchreitet, den Ruͤckweg in drei Stunden, und bereit es nicht, durch 
einen fiebenftündigen Marſch den wahren Urfprung der Sann ‚gewons 
nen zu haben. . ‘ - 
Mer im Bergſteigen geübt if, und fi den Genuß einer weiten, 
ungeheminten Ausſicht und al? der Erfheinungen, melde die Schnee: 
Region darbietet, durch Anſtrengung und Beſchwerlichkeit gern erfaus 
fen mag, fhlage einmal fein Nachtlager' beim Baner Pleßnigg auf, 
und made fih am anderen Morgen, von fihern, fundigen und wils 
fährigen Fuͤhrern geleitet, an die Erfteigung der Oiſtrizza. Sie 
bleibt immer eine fhöne Aufgabe, wenn, gleich von Gefahren und. 
Abentefern, wie man fie auf. einem Großglodner, Terglou oder 
Thorſtein zu beftehen hat, hier nicht die Nede if. Nur mage nicht 
ein Staͤdter feinen Erſtlingsverſuch damit, um nicht fi felbit peins 
lider Berlegenbeit und feine Gefährten Argerliher Zögerung, aués 
aufegen. . 
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Der Weg vom Bauer Piefnigg geht links von dem Fußſteige, 
welcher zum Waſſerfalle führe, durch denſelben Wald, den mir vor 
bin buréfritren haben. In drei Wiertelftunden gelangt man zum 
Zuße der Diſtrizza. Bon da an wird ‚man auf einem ffeilen, be 
fhwerliden Pfade haufig durch Windfälle gehemmt.  Entwurzelte 
Baummaffen, verworren durch einander gekreuͤzt, bilden einen natäu 
lichen Verhau. ‘Das Steigen oder Wegfpringen über die ungewoͤhn 
lich bien Stämme, die mit ihren aufwärts gekehrten Äſten, wie (ta 
chelige Riefenfhlangen am Boden liegen, ift hoͤchſt ermädend. Nach 
zwei Stunden (vom Zufe an) erreicht man die Alpenhütte des Bauers 
Llementſchitſch, welche aber weder Hei nod Stroh, fondern einzig 
und allein das Obdach bietet. Bon hier bis zur Schneegränze kriecht 
der Pfad faft immer fhräg-an Zelfenwänden aufwärts, im deren 
Siûften ebenfalls die niedlihe Campanula Zoisii und dag in Steiers 
mar? feltene Buplourum graminifolium waͤchſt. An anderthalb Stun , 

den befindet man fit an. der Schneegraͤnze. Rechts ragt wie abgrs 
f@nitten die Oiſtrizza⸗Kuppe empor; links durd eine kleine Einfattes 
lung gefieben, die ungleich niedrigere Sherbina. Hier ift ein gewöhns 
lier Stand auf der Gemfenjagd, Man bezeichnet ihn vom Thale 
aus den Fremden als die Stelle, Auf welcher einft der faiferlide 
Alpenfreiud Erzherzög Johann von Dfterreih, des edien Waidwerks 
pflegend, Rand, und auf die Gipfel und Wipfel zu feinen Füßen viel 
leicht fo tief ergriffen niederfah,: als von jener Gelfenfuppe, von mweb. 
der ibn Kraft in feinem meifterhaften Gemälde, den ernften, finnens 
den Blick voll menſchlicher Rübrung, hinab lenten läßt auf das Eng 
thal einer erhabenen Alpenlandſchaft. — Durch grobes Geröll und 
über fantige Steinmaffen fteigt man nun der Diftrigga: Wand, wie 

. man fie vom Thale aus fieht, gerade entgegen, ohne zu ahnen, wie 
es moͤglich fei, den Gipfel dieſes fteil abflärzenden Kegeld zu gewins. 
nen. Aber der Pfad biegt. hart an. ihm rechts hinüber, der Skarje 
au. Hiee (zwei und eine halbe Stunde von der Schneegränze) ges 

nieft man eine herrlihe Anfiht- anf die Rinka, auf die Verglebne 
von Ofresbel und auf den Wafferfall. Gierig erquickt ſich der Blick 
"an dem frifhen Grün des Pleßniggs Thales und eines anderen auf 
der Rückſeite, welches bereits, dem Nachbarlanpe Krain angehört, und 
gleitet mit wolluftvollem Grauen über die hohen Gebirgsfeffel bin, 
die fid) hinter der Brana und Baba aufthun. Bon der Skarje muß 
man in jold einen Keffel binabiteigen, um die Suͤdſeite der Oiſtrizza 
zu gewinnen, wo ihr allein beignfommen ift. Won diefem aus erfteigt 
man den Kamm eines von ber Oiſtrizza berabfallenden, weit auslaus 
fenden Rückens, welcher diefen Reffel von einem zweiten trennt. „Länge 
diefes Rammes, welden man von ber Starje aus in anderthalb 
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Stunden erreicht, oder vielmehr uͤber ihn, erftelgt man die Kuppe 
der Diftrizza, welche befihwerlihe Arbeit man in zwei und einer bals 
Ben Stunde vollbringt. 

Mun ſteht man nad) zwar nicht übereiltem, aber doch angeftrengs 
tem, mehr als zwölfftündigem Steigen und Klettern, auf dem Gipfel 
Diefer 12375 Wr. Kl. hohen "Alpe, über-alle anderen Spigen und 
Baden hinweg blickend, und fe zur Rinfa emporfhauend, welhe 
jegt ihre ungemeffene Größe erſt ganz geltend madt. Kein Lüfthen 


weht: hier, und glühend mie in der Tiefe brennt die Sonne auf das - 


Saupt des Wanderere. Eine unabfehbare Fernſicht bis in bas Herz 
von fünf-Ländern eröffnet fi hier dem unerfättlihen Auge. Geden 
Dften fhweift es über Unterfteiermarf Big an die Sränzen von Uns 
garn und tief hinein nad) Kroatien. Ym Suͤdweſten zeigen ſich in 
Krain die Städte Stein und Laibah, und der dreihauptige Terglou. 
Segen Werften fhließen fi die Gebirgsthäler Kaͤrnthens auf; weiter 
bin an der Drau erfheint Völkermarkt, und in fernfter Ferne, gegen 
Mordmweften, der Schlußſtein dreier Nahbars Provinzen, der ehrwürs 
dige Großglodner, mehr errathbar, als fihtbar. Noͤrdlich bilden die 
Saus und KorsAlpe und‘ der lange Zug des Bachergebirges die 
Graͤnze des Geſichtskreiſes. 

"Nat ſtaͤrkender Raſt tritt man den Rückweg über denſelben 
Kamm an, uͤber welchen man heraufgeklettert iſt. Fuͤr Menſchen, 
weld)e am Schwindel leiden, iſt dieſes Herabſteigen nicht nur beſchwer⸗ 
lich, ſondern an manchen Stellen ſogar gefährlich. Übrigens kann 
man, wenn man zuverlaͤſſige Fuͤhrer gewaͤhlt hat, ſich auf die Sicher⸗ 
heit und Kraft derſelben verlaſſen. Nun geht es, ſtatt in den Keſſel 
hinter der Skarje, in den weiten, welhen man jegt zur Linken hat, 
hinab. Hier, ſo wie auf vielen Puukten der Oiſtrizza und Raducha 
wohnt in den Schluchten, Winkeln und Vertiefungen das herrlichſte 
Echo, das bald geſchaͤſtig von Wand zu Wand fit forttummelt; bald 
aus den Bergen hundertfady zurüdtönt,. bald aus der Tiefe der Keffel 
und Schkände, hohl und gefpenftifé, wie der Sobnruf lauernder Gnos 
men, empor greilt. Endiich empfängt und wieder frifches, lebendiges 
Gruͤn. Ein jprudelnder Auell ladet mit Löftlihem Waffer zur Labung 


ein. Muntere Schafheerden, von großen Schafhunden bewacht, weis. ” 


den auf dem üppigen, Bid hart an die Oiſtrizza ⸗ Wand ausgebreiteten 
Rafenteppiche. Außer diejer Wand umſchließen den Keſſel fanft aufs 
feigende Bergrüden, melde zwar bewachſen find, aber ‚nicht einen 
einzigen Baum auf ihren Abhängen tragen. Man follte glauben, eë ‘ 
muͤſſe hier Sthaͤtze für den Botaniker geben, aber die vierbeinigen 
Botaniker halten emfige Borlefe; nur was ihnen nicht behagt, bleibt 
für den Pflanzenſammler zuruͤck, wenn er fid nicht beeilt, ihnen im 


‘ 
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Vorfruͤhlluge zuvorzulemmen. — Aus diefem Keffel gelangt man über 
zwei füdwärts laufende Bergrüden in einen anderen, diejem ähnlichen, | 
wo man einen Heinen Teih und eine Alpenhütte, die böchfte auf 
diefer Seite, trifft, und aus biejem, über einem dritten Ruͤcken, zur 
Alpenhütte des Bauers Planinfhegg, hinter dem Velki-Verh. Leiter 
hinab führt ein anfangs fanft abfallender, dann aber fteil abftürzen 
der Dergpfad zu dem Gebôfte deffelden Bauers, melhes, drei Stun 
den von dem oben berüheten Ramme entfernt, unter allen diefer Ge 
gend am hoͤchſten liegt. Man wird hier durch eine bedeütende Wirth: 
ſchaft uͤberraſcht. Wohnhaus, Tenne, Heüſchlag, Stallungen, Ge: 
traides&peicher, ftellen fi, da fie fo zahlreich find, und abgejondert 
ftehen, in der Ferne alé ein fleines Dorf dar. Alles verräch den 
Wohlſtand des Beſitzers. Auch die verhältnißmäßig größere Reinlich⸗ 

feit in der Geſindeſtube, welche bei den Wenden oft dem Stalle ge 
wiffer unfauberer Thiere ähnelt, fällt mohlthuend ins’ Auge. Ein hoͤl 
jener Korb, welcher aufs und niebergejooen werden kann, bangr, 
mit den Eßloͤffeln für das zahlreiche Geſinde befteft, fatt eines Rrons 
leüchters von der Dede herab. Alle Aitribute eines Gebirgsbauers, 
ade Werkzeüge für feinen Bedarf und feine Lieblingsneigungen ſchmuͤk— 
ten die Wände. Auch das Begegnen der wackeren Wirthsleüte madt 
in diefer einfamen Umgebung einen freündlihen Eindruck. — Nur 
wer fit von der Nacht hier, Überrafchen läßt, was faft unvermeidlich 
it, da der Weg ins Thal bei eintretender Dämmerung nicht leicht 
gewagt werden kann, muß fit auf unangenehme Beſuche zahlreicher 
Schlafkameraden gefaßt maden, deren zudringliche Anhaͤnglichkeit man 
mit theuͤeren Blutstropfen bezahlen muß. — Sn zwei Stunden er 
reiht man von hier aus an mehreren Bauerhoͤfen vorüber pilgernd, 
den Leütfhgraben und längs dem Leuͤtſchbache die erfte Ortſchaft der 
Niederung Leuͤtſchdorf. 


Wir aber, nämlich mein Lefer und id, haben uns indeß im 
Pfarrhofe von Sulzbah-mit Speife und Trank erquickt, und nehmen 
von dem gaftfreändlichen Hausherrn dankbar Abſchied, um nod vor 
Abend beim, Jaka in Leuͤtſchdotf einzutreffen, wo mir zu libernadten. 
gedenken. Gerne läßt uns der Pfarrer fein gutmüthiges, lenfjames, 
ja nicht einmal der Lenfung bedürfendes Roͤßlein fatteln, damit wir, 
auf dem Ruͤckwege, die Zelfengruppe der Nadel vom Flußbett aus 
betrachten können. Mad zwei Stunden bereits machen wir es uns 
in Leutſchdorf bequem, und fônnen uns das Gefühl, als ob wir einem. 
großartigen, eines gefangenen Gottes würdigen Serter, aber dod eis 
nem Kerker, entronnen wäten, vide verhehlen. 
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Aus dieſer getreuͤen, nichts verkleinernden, aber auch nichts übers’ 
treibenden Schilderung unſerer unterſteieriſchen Schweiz erhellet,. daß 
man, wenn man in feiner Zeit befchränkt ift, fi ein Bild davon im 
Mothfalle aud in drei Tagen!) verfhaffen kann, daB man aber, um - 
alles Einzelne durchzugenießen, mindeftens fünf bis ſechs Tage braucht, 
Eben fo einleächtend if, wie fehr man Safreszeit und Witterung ju 
beachten habe, um nicht bei eintretenden MNebeln der freien Anſicht der 
Berge und der ungehinderten Ausſicht von ihren Gipfeln entbehren 
zu muͤſſen, oder. bei anhaltendem Regenwetter unfreuͤndliche, lang⸗ 
weilige Stunden ohne irgend eine Ausbeüte hier zuzubringen, und- zus 
legt wegen Hochwaſſers gar auf einige Zeit von der Ebene abges 
ſchnitten zu werben. 

Mir erdériget nun nichts mehr, als “eine gedraͤngte Skizze der 
reichen Sulzbacher Flora zu geben, welche Liebhabern der Botanik 
nicht unwillkommen ſein wird. Ich verdanke dieſelbe, ſo wie die ums 
Rändtichere Beſchreibung der Ausflüge auf die Raducha und Oiſttizza 
der gefälligen Mittheitung meines eben jo für Maturfhönheiten em⸗ 
pfänglihen als gelehrten Freündes, des Eillier Gymnaſial⸗Praͤfekten 
Sartnid Dorfmann, welcher Sulzbach mehrmals in allen ſeinen Rich⸗ 
tungen durchwandert hat. 


Verzeichmiß 
der 
bei zwei Erfurfionen (vom 3. bis 8. Suit und vom 12! Bis 17. Auguſt 1835) 
auf ben Suijbacher Gebirgen, namentlich der Raducha und Diſtrina, aufe 
gefundenen Pflangen. 

Achillea atrata, Clavennae, Clusii, moschata. Adoxa moscha- 
tellina. Agrostis alpina. Ajuga pyramidalis. Alchemilla minor. 
Androsace chamaejasme, lactea, villosa. Anemone alpina. Anthe- 
ricum serotinum. Arabis hirsuta, procurrens, nutans, Arenaria 
austriaca, 'polygonoides, verna. Arnica Bellidiastrum, montana. 
Astrantia carniolica. Atragene alpina. Bartia alpina. Betonica 


3) Erſter Tag. Aufbruch) von Cilli um A Ufer Morgens, Um 7 Uhr in 
Letuſch (1 Stunde wäffen). Um 9 Uhr in Praßberg. Gegen’ 11 Uhr 
in Laufen (wo man den Wagen zurücdiäßt). Kurze Raft, frugales 
Mabl. Aufbruch nad 12 Uhr. Um 3 Uhr in Lelliſchdorf. Kaſt. Ir 
3 Stunden ganz gemäclich nach Sulybadh. Ankunft dort gegen 7 
Uhr. — Zweiter Tag. Ausflug zum Wafferfal der Sann; bequem 
in 3 Stunden. Maft. — Dritter Tag Aufbruch bon Sulzbach um 
3 Uhr. Um 7 Ur in Lelitſchdorf. Kurze Raſt. Um 10 Ups in Laus 
feu, wo man ſich in feinen Wagen‘ einfegt, um 12 uhr in Praßberg 
eintrifft, und Nachmittags Cilli wieber erreicht. \ 
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elopecarus. Bupleurum graminifolium. Camelina saxatilis, Cm .' 
panula alpina, Hostii, Scheuchzeri, Zoisii. Cardamine resedifoi, 

Carex atrata, brachystachys, firma, Milichhoferi, nigra. Cerastia 

slpinum Cerinthe alpine. Cherleria sedoïdes. Chrysauthemn 

atratum. ' Circaea alpina. Cnicus spinosissimus.. Cirsiam ochn- 

leucum. Dianthus supesbns, alpestris. Draba aizoides, pyrenaic, 

stellate, Dryas octopetala. Erigeron alpinum. : Eriophorum cap: 

tatum. Enphrasia salisburgensis. Festuca alpina. Galliam Be 

coni. Gentiana acaulis, aestiva, angustifolia, alpina, nivalis, pu 

mila, utriculosa, brachyphylia. Gnaphalium leontopodium. . Gyp 

sophila repens. Helianthemum marifolium, glabratum ,. pilosan, 

Hutchinsia alpina. Ibris rotundifolia. Juncus bufonius, trifid« 

Lepidium brevicaule. Laserpitium angustifoliam. Linaria alpio. 

Linum alpinum. Luzule maxima. Melissa grandiflora.  Meniar- 

thes trifoliata. Myosotis alpestris. Ophrys monorchis. Orchis 

migra. Papaver Burseni. Pedicularis asplenifolia, incarnata, re- 

eutita, verlicillata. Phleum alpinum. Phyteuma ovatum, Siebei. 

Pinguicula flavescens. . Poa alpina. vivipara. Polygala alpestrs. 

Polygonum viviparum. Pote: urea, Brauniana, Clusiana, car 

lescens, Primula auricula, integrifolia. 
cialis, montanus, nivalis, Phtora, Traunfelueri, Rhododendron 
chamaecistus, hirsutum. Salix retusa, Wulfeniana. Saxifraga an- 
\ärosacea, aphylia, autumnalis; caesia, crustata, Hohenwarti, sedor 
des, squarrosa, tridactylites. Scrophularia canina. Sedum alpestre, 
hispanicum, Rhodiola, rubens. Senecio abrotanifolius. Sesleris 
tenella. Silena acaulis, alpestris, quadrifida, saxifraga. Soldanella 
minima. Thlaspi alpestre. Tofieldia alpina. Tussilago nives, syl - 
vestris. Valeriana elongata, saxatilis. Veronica alpina, aphylla, 

Buxbaumi, saxatilis. Viola biflora. : Wulfenia lutea. 











—— 
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Art. XXIIL — 1) Examen critique de l'Histoire de la Géo- 
graphie du nouveau Continent ı et des progrès de l’astro- 
nomie nautique au quinzième et seizième siècles. Par 
Alexandre de Humboldt. Paris, Librairie de Gide. 
T. 1. 1836. T. II. 1837. In 8. 
2) Kritische Untersuchungen über die historische 
‚  Entwickelung der geographischen Kenntnisse von der 
Neuen Welt und die Fortschritte der. nautischen Astro- 
nomie in dem 15ten und 16ten- Jahrhundert, von Alexan- 
der von Humboldt. Aus dem Franzôsischen übersetzt 
von Dr. Julius Ludw. Ideler , Privatdocenten an der 
Berliner Universität. Berlin, in der Nicolaischen Buch- 
handlung. Erster Band, 1836. 


Ein Werk zu farafterifiren das, wie das vorliegende, Reſultate 
der tiefften Forſchungen enthält, ift Fein leichtes Unternehmen! Ein 
Gift, wie der eines Alerander von Humboldt, der das Studium des 
hoͤchſten Alterthums wie das der Vergangenheit und der Gegenwart 
umfaßt, bec die Geſchichte dès Menſchen, wie die des Plmeten, auf 
dem wir leben, und des gefammten Weltalls mit einem Blick übers 
ſieht, ein folcher Geift ift in feinem Sdeengange nicht leicht zu vers 
folgen. Man müßte es wagen, fid in diefen Gift hinein zu denken, 
um die fegenreihen Erfolge überfchauen zu fônnen, welche die Arbeis_ 
ten eines langen Lebens für die Erweiterung der Wiſſenſchaften, und 
dadurch fuͤr die intellektuelle Kultur und die. Wohlfahrt. der chriftliche 
chilificten Menſchheit ausgeübt haben. Man weiß nidt, was man 
an dem nehen Werke des Herrn von Humboldt mehr bewundern fell, 
06 die tiefen Kenntniſſe in des geogrnphifhshiftoriihen Literatur, oder 
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die erhabene, Weltanfhauung, welde die Erfcheinungen ber phufige 
mit denen der Geiſtes⸗Welt gruppirt, um zu den fharffinnigften Re 
fultaten zu gelangen. Ein Werk wie diefes, das der Werfafler, wei 

es einen integricenden Theil feiner Übrigen von Amerifa handelnde 
Schriften ausmacht, in franzoͤſiſcher Sprache ſchreiben mußte, burd 
eine Überfegung auf deuͤtſchen Boden zu verpflangen, war eine glüd 
lie Idee, für die Hrn. Ideler der wärnifte Dant gebührt. Nun 
ann es'nicht fehlen, daß die Unendlichkeit des Wiffens, Die im diefen 
Bude zufammengehaäft ift, aud bei ung fegenreid wirfern werde, un 
Sedermann fit beeilen merde, an einem Schag von Renntniffen und 
Refultaten Theil zu nehmen, der über Ereignifie Licht verbreitet, welhe 
auf den Kulturzuftand der Welt von fo unendlichen Folgen gemein 
find. Einen Vorſchmack der großen Belehrung, die wir aus biefem 
Buche fhöpfen, wird der’ Lefer der Annalen erhalten, wenn wir hier 
die Vorrede des Berfaffers zum größten Theil einihalten, da fie ju 


gleicher Fzeit das Wert am beſten ſelbſt farakterifirt. Wir rmehmen 


- hier —— Überfegung: — 

nDiejenigen Jahrhunderte, in denen fi die Merkmale Tebendis 
gen geifiigen Strebens offenbaren, bieten dem Beobachter den ent 
ſcheidenden Rarafter einer nnabänderlihen Bewegung nad; einem vors 
geftekten Ziele dar. Es ift die bandelnde Thatkraft diefes Strebens, 
welche ihnen einen Eindruck von Großartigfeit ‘und Glanz verleibt. 
Eine ununterbrohene Folge gecgraphifher Œntdefungen, Wirkung 
edler gemeinſchaftlicher Hingebungen und Beftrebungen der portugiefiz 
fen und faftilianifhen Nationen ,. ein fortgefegter blutiger Kampf, 
den religiöje Zwiftigkeiten veranlaßten, politiihe Bewegungen, deren 
Endziel eine Umſchmelzung der gejellihaftlihen Verhättniffe ift, haben 
nad und nad die Befhäftigung der Geifter in Anfprud genommen, 
und einzelnen Zeitabſchnitten eine eigenthämliche bezeichnende Auÿens 
feite verliehen. 

Das fünfzehnte Jahrhundert, mit welchem id mic vorzugsmeife 
in diefem Werke befbhäftigen werde, bietet ein Intereſſe dar, weldes 
nur ein Köhenpunft in der. Skala des Beitenfortibrittes der menſch⸗ 
lichen Vernunft in Anfprud zu nehmen: im Stande iſt. Sn der 
Mitte zwiſchen zwei gänzlich von einander verféiebenen Bildungsſtu⸗ 
fen fehen wir in ihm gleihjam eine Zwijchenwelt, die gugleid dem 
Mittelalter und der neñern Zeit angehört. Das fünfzehnte Jahrhun⸗ 
dert ift das Zeitalter hervorftechender Entdeckungen in dem iaume, 
netter Wege, die den Verbindungen der Völker dargeboten wurden, 
frühere Wahrnehmungen einer natäclihen Erdbeſchreibung, melde alle 
Breitens und Höhengrade umfaßte. Wenn für die Bewohner unfe 
ves alten Œiüropa biefes Jahrhundert einerfelts, „die Werke der 
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Schöpfung verdoppelt bat’, fo läßt fih von der anderen Seite nicht 
leügnen,’daß die nähere Berührung mit einer fo großen Maffe von 
neiten Gegenfänden mächtige Triebfebern den Verftandesfräften dars 
bot, und faft unmerklich Meinungen, Gefege und ftaatsrechtlihe Vers 
Hältniffe der Voͤlker durchgreifenderen Veränderungen unterwarf. 
Niemals hat eine’ rein die Rôrpermelt betrefiende Entdeckung duch 
Erweiterung des. Gefihtéfreifes, eine auferordentlihere und bauetns 
dere Veränderung in geiftiger Beziehung hervorzurufen vermocht: das 
mals enblid wurde der Schleier gehoben, hinter welhem Jahrtau—⸗ 
fende hindurd die andere Hälfte der Erdfugel verborgen gelegen hatte, 
aͤhnlich jener Hälfte des Mondkoͤrpers, die, troß der unbebeñtenden, 
durd) die Oécillationen der Schwanfung hervorgerufenen Bewegungen, ı 
fo lange den Bewohnern unferer Erde unbekannt bleiben wird, als 
der gegenwärtige Zuftand unferes Planetenfyfiemes nicht. wefentlihen 
Veränderungen unterworfen fein dürfte. Auch die neïern Zeiten has 
ben zweifelsohne reiche Ergebniffe in Bezug auf geographiiche Ents 
deckungen geliefert, zumal im Bereiche der ſuͤdweſtlichen Gegenden 


des flillen Meeres und der Polarregionen — die Unternehmungen . 


dorthin haben fih burd Kühnheit und Ausbeñte einen Anfprud auf 
wahre Bewunderung erworben — aber feine, fo viele ihrer auch fein 
mögen, hat, da fie alle an nur rein wiffenfchaftlihe. Beftrebungen 
und Forfhungen geknüpft waren, den herrfchenden Karakter des Zeits 
alters, das vorwaltende Streben beffelben in dem Maße darzuthun 
vermodt, als es mit denjenigen der Fall war, die in der zweiten 
Hälfte des fünfzehnten und im Anfange des. fehszehnten Jahrhun⸗ 
derts Statt gefunden haben. 

Die gefhichtlihen Unterfuhungen, welche ich in biefem Augen⸗ 
blick der ffentlichteit übergebe, find nur Auszüge aus Arbeiten, des 
nen ich, waͤrend dreißig Jahren meines Lebens, alle Stunden der 
Muße, die ich eruͤbrigen konnte, mit beſonderer Vorliebe widmete. 
Im Verfolge meiner erſten Reiſen beſuchte ich den ſüdlichen Theil 
der Inſel Kuba, die Oſt⸗ und Weſtenden der Tierra firma und die 
Küften von Guyaquil und Peru, melde in der Geſchichte jener erften 
Endeckungen fo berühmt geworden find: und ftets fand ich einen eis 
genthümliden Reis dei der Lefung derjenigen Werke, welhe uns Ers 
Mblungen von den Eonquiftadores (den erſten Eroberern. der neien 
Welt) darbieten. Nachforihungen, welche id in einigen Urfundens 
Sammlungen Amerika's und in Bibliotheken verfhiedener Orte Eis 
ropa's anftellte, haben mir bebeñtend die Unterfuchungen erleichtert, 
welche ich Über einen gänzlich vernachläffigten Zweig der fpanifchen Lis 
teratur angeftellt habe. Ich fémeidelte mir mit der Hoffnung, daß 


ein längerer Aufenthalt in jenen,. am tenigften von gebildeten Eüres . 
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päern beſuchten Gegenden der Neuͤen Welt; die drtliche Renntnif- 
Wärmes, Lagens und Sittenverhältniffe; die Gewohnheit, - Die-af 
nomifhe Pofition der Drter zu beftimmtn, den Lauf der Flüffe à 
der Dergferten ju verzeichnen; endlich die faft bis in Das Mieinii: 
getriebene Sorgfalt, Benennungen zu fammeln, melde Die Ingeber 
nen, in der wunderbaren Mandfaltigkeit ihrer Sprachverſchied eriheite | 
einem und demfelben Punkte verleihen, in den Erzählungen der fr 
heſten Reiſenden mid) gewiffe Verbindungen von Ehatfaben erfennr 
laffen würden, welche dem Scarffinne der neüeſten Geographen un: 
Geſchichtſchreiber Amerika's vielleiht entichlüpft fein fônnten. Die 
‚Hoffnung hat meinen Muth aufrecht erhalten: denn, indem id ;: 
den Quellen Binanftieg, mufte ih eine Reihe von Büchern vergli, 
en, von denen die einen durch die offenherzige Einfahheit der alten 
Redeweiſe und die bewunderungswerthe Genauigkeit der Befchreibun 
gen fid) auéj-idneten, die anderen durch eine bodtrabente Weitfchmei | 
figkeit ‘and jenen ſalſchen Geſchmack, den fi alle Kloſtergelehrte ja 
eigen gemacht hatten, hervoritrahlen wollten. Ich babe mich niit 
> auf Unterfuhungen über bie Geographie Amerita’s beſchraͤnkt, nidt 
auf die Urgefhidte der Völker, ivie fie uns durch bildliche Darſtel 
lungen, mündliche Überlieferungen und Sagen in Peru, den Andes 
Quito und Cundinamarca erhalten worden ift: im Gegentheile habe 
ich meine Arbeit auf die fosmographifhen Anfihten des funfjehnten 
Zahrhunderts und die aftronomijden Methoden ausgedehnt, deren 
Aumendung die Schiffer von dem Augenblide an verfudten, als die 
paͤbſtliche Bulle über die Demarfationslinie den Eifer gefteigert harte, 
mit welchem man das Geheimnig der Längen aufzuklären verjudte, 
Bei der fortwärenden Ruͤckſichtsnahme auf-Urfuñden, welche in den 
nedern Zeiten bañfiger angeführt, als ernftlich unterſucht worden find, 
waren meine Nachforſchungen nicht immer unfruchtbar, und dad Pus 
blifum, welches bei meinen Arbeiten von größerer, Ausdehnung mir 
Muth und Kraft in der Ausdehnung verlieh, hat mit einigem Bei 
falle die Reſultate dieſer Arbeit aufgenommen, die in dem Politiſchen 
Verſuche uͤber Neũ⸗Spanien, der Beſchreibung meiner Reiſe nach 
den AÄquinoktialgegenden, und den Dentmälern der ingebornen Voller 
Amerita's verzeichnet worden find: 

Vor meiner Abreife nach der Küfte von Parià, dem erften Lands 
punkte, welchen Columbus gefehen, hatte id den Vorthell gehabt, 
mid zu Madrid der Rathſchlaͤge des gelehrten Hiſtoriographen Don 
Juan Baptifta Muñoz zu erfreñen und die koſtbaren Materialien zu 
bewundern, welhe er auf Befehl -König Karls des IV. in den Avis 
ven von Simancas, Sevilla und Torre do Tombo gefammelt hatte, 
Diefe vebtfertigenden Urkunden follten am Schluſſe der Historia del 
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Nuevo Mundo, von welcher unglücklicher Weiſe nur der erſte Seit 
fehienen if, der nur einen unvollftändigen Begriff von dem ausges 
HSehnten Plane iefer ‘gefchichtlihen Unternehmung zu geben vermag, 
mitgetheilt werden. Erſt feit dem Sabre 1825 ift die gelehrte Melt 
wegen diefes Berluftes teihlih burd die Weröffentlihung der drei 
‚Bände. der Colleccion de los viages y descubrimientos que hicieron 
‚por mar los Españoles desde fines del siglo XV. entihädigt worden. 
Diefes Werk des Don Martin Zernandez de Navarete, nad 
. einem weiten Mafftabe entworfen, und durchgängig in allen feinen 
einzelnen Theilen mit einem Geiſte aufgetlärter Kritik bearbeitet, iſt 
eines der wichtigſten geſchichtlichen Denkmaͤler der neuͤern Zeiten. Nur 
die diplomatiſche Sammlung allein bietet nahe an vierhundert Urkun⸗ 
den dar, welche fit auf die merfwürbige Periode von 1487 bis 1515 
Segieben,. von denen jedoch einige durch den Codice Colombo - ameri- 
eano befannt waren, welcher im Jahre 1823 auf Koften des Genues 
fer, Dekurionates veröffentlicht worden ift.  Wenn'man fie unter fi 
und mit den früheften Erzählungen der Eonquiftadores vergleicht, :fos. 
Bald dies von Perfonen gefbiebt, welhe eine genaue Kenntniß der 
Ortsverhaͤltniſſe der neïen Welt befigen, und mit dem Geifte des Jahr⸗ 
Hunderte, in welchem Chriſtoph Columbus und Léo X. lebten, ſich hins 
reichend vertraut gemacht Haben, fo koͤnnen diefe geſchichtlichen Anhalts⸗ 
punkte hod) ‚lange Zeit hindurch allmaͤlig zu Löftlichen Ergebniffen über 
die Folge der Entdefung von Amerika und deffen älteren Zuftand fühs 
ten. Frankreich befigt eine Tiberfegung von dem größeren Theile des: 
Werts vor Navarete, welhe die Kerren Verneuil und Roquette bes 
forgt haben, und daſſelbe Werk hat den Stoff zu der Geſchichte des 
Eolumbus dargeboten, welhe wir einem Schriftfteller verdanfen, der 
fein Vaterland durch literarifche Erzeiigniffe erfreuͤt hat, in denen gleich⸗ 
zeitig dichterifche Degeifterung ‘und die Fähigkeit obmwalten, das Ge: , 
maͤlde eines rohen, unbewohnten Landes zu entwerfen, welches durch 
eine neil entfiandene Œivilifation gleichſam befruchtet murde.- Washıngs 
- ton Irving hat dargethan, daß in einem Geifte höherer Art dig Macht 
der Imagination nid;t immer die Fähigkeit, fit mit Erfolg den ern⸗ 
fteren Studien des Geſchichtsforſchers hinzugeben, ausſchließt: aber, 
dem Endzwecke und der literarifhen Geftaltung gemäß, melde er feis . 
ner Arbeit zu geben für‘ zweckmäßig befunden, hat der amerikaniſche 
Sohrifiſteller die Heinlihen Einzelnheiten der Erdbeichreibung Ond naus 
tifhen Aftroncmie vermeiden müffen, ju denen mic die Rrodenbeit: 
meiner gewohnten @tubien jeit längerer Zeit feflelte. 

Inden id Unterfuhungen über die Ereigniffe anftellte, welche 
au der Entdeckung einer anderen Salbfugel geführt haben, bemühte 
ich mic) vor allen Dingen, jene Gedanteneinheit und Meinurigsvers 
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Bindung hervorblicken zu laſſen, die den Schluß des funfzehnten Sa: 
hunderts, trotz aller angeblihen Barbarei des Mittelalters, an! 
Zeiten des Arifioteles, Eratosthenes und Strabo anfnipften : id mo! 
nadweifen, daß im jedem einzelnen Zeitpunfte des Bolfslebens d: 
jenige, was zum Bortfritte der menſchlichen Vernunft einer Beitr: 
zu liefern im Stande ift, tiefe Wurzeln in vorhergehenden Fahrhı: 
derten habe. Die Entwidelung der Einfihtsfähigkeiten oder der 
Anwendung auf die weſentlich nothwendigen Bebirfniffe der Cr. 
ſellſchaft erfheinen nur dann als nidtig, wenn die Langfamfeit où: 
die Vereinzelung der Fortichritte ihren Gang unbemerfbar oder min: 
deftens. weniger hervortretend machen. Sd glaube: niht, daß es in 
dre Beftimmung des menſchlichen Gefbledtes liege, Abwech ſelungen 
von Licht und Finſterniß zu erleiden, die das gefammte Geſchlecht be 
träfen. Ein erhaltendes Prinzip naͤhrt den Lebensprozeß ſowol bei 
den einzelnen Individuen, als bei den Gefggimtinaffen. Das Jahr⸗ 
Hundert des Columbus fonnte nur deshalb fo fhnell zu der Erfüllung 
feiner Deftimmungen gelangen, weil die Keime zu diefer Entwicklung 
duch jene Reihe von ausgezeichneten Männern gelegt worden maren, 
welche durch das ganze Mittelalter hindurchgeht: durch Roger Baco, 
Albertus Magnus, Duns Scotus, Bincentius de Bellovaco. Als 
Diego Ribero im Jahre 1525 von dem Kongreffe zuruͤck Fam, welcher 
anf der’ Puente de Kaya, nahe bei Yelves, gehalten worden, waren 
fon die Umriffe der. neuͤen Welt von dem Feüerlande bis nah La: 
brador hin verzeichnet. : Auf. den Weftküften waren natürlicher Weiſe 
die Fortſchritte langjamer; indeffen war im Sabre 1543 Hobdrigue; 
Cabrilla ſchon nordwaͤrts über Monterey vorgedrungen, und fein 
Guüermann Bartholomäus Ferrelo führte die Kenntnis des Landes 
bis: über den 43ſten Wreitengrad nahe bis zum Borgebirge Orford, 
wie ed Bancouver benannt hat, hinaus, nachdem jener wahrhaft 
große, unerfhrd£ene Seefahrer in der Nähe des Kanals der Heiligen- 
Barbara bei Ne: Kalifornien fein Leben eingebüßt hatte. So meit 
gingen damals der ‚Eifer und die Mebenbublerfhaft der handeltreiben⸗ 
den Môlter, der Spanier, Engländer und Portugiefen, daß funfjig 
Sabre hinreihten, die auͤßere Geftaltung der Ländermaffen der ander 
ven Hemifphäre, im Norden und im Süden des Äquators, zu vers 
jeichyen: und fo wahr ift es, was ein urtheilswoller Gelehrter bemerkt 
bat, daß. wenn ein Jahrhundert begonnen bat, irgend einer großen 
Hoffnung Raum zu geben, es: nicht eher ruhe, ald bis fie erfült iſt. 
Das ausgedehnte Werk, welches id über die Geſchichte der beis 
den Hälften von Amerika und die allmälige Berichtigung der aſtrono⸗ 
mifhen Ortébeftimmungen vorbereitete, habe ich feit meiner Reiſe 
nach NordsAfien und dem kaspiſchen Meere gänzlich aufgeben müffen. 
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ine nee Reihe von- Gedanfenverbindungen hat fi meinem Geifte 
dargeboten, und bedeitend die Vorliebe vermindert, melde id für 
Diefg Art von geiftiger Thâtigfeit feit dem Augenblicke meiner Ruͤck⸗ 
zehr nad) Ehropa gelegt Hatte. Aud hat mich diefer Entfhluß um 
‘fo geringeres Bedauern gefoftet, als einer‘ der unterrichtetften Reifens 
iben, welche die neügre Zeit gefehen bat, Here Bouffingault, nad | 
«zwölf Jahren mübevollec und mit den grôfiten Eefahren verbundener 
Wanderung endlich feinem Baterlande zurücdgegeben, ein neuͤes Licht 
über die magnetifhen und meteorofogifhen Erſcheinungen, die Geos 
logie,’ die Hoͤhenbeſchaffenheit des: Bodens und die chemiſchen Beftands 
theile der Maturergeñgniffe der Neüen Welt verbreiten wird. Ich 
Hoffe bald den vierten und legten Theil meiner Reifebefhreibung (Re- 
lation historique) herausgeben zu fônnen, dem einzigen unter allen 
den Werfen, die id) über Amerika babe erfiheinen laffen, deffen Wollen 
dung no übrig if. Zwei Atlaffe begleiten dieſe Reiſebeſchreibung: 
der eine, malerifde Darftellungen manchfacher Art enthaltend {Atlas 
pittoresque) bietet'zugleih eine Erflärung der. Tafeln dar, weiche. fid 
in dem Werke vorfinden, das unter dem Titel: Anfihten von ben 
Eordilleren oder Denkmäler der ingebotnen Völker Amerikas heraus⸗ 
gegeben worden ift. Dis Werk, welches ich in diefem Augenblicke 
dem Publifum vorfübre, bietet den erflärenden Tert zu dem zweiten 
Atlas dar, welcher die geographiſchen und phyſiſchen Karten umfaßt. 
Es enthaͤlt eine kritiſche Unterſuchung über die Geſchichte der Geograr 
phie des neuͤen Kontinentes, eine von Auseinanderſetzungen begleitete 
Entwickelung der Materialien, welche mir bei Zeichnung der Karten 
und Hoͤhendurchſchnitte zu Gebote ſtanden. Um nicht gaͤnzlich die‘ 
Frucht der Unterſuchungen zu verlieren, von denen oben die Rede-ger 
weſen iſt, babe id in dieſer kritiſchen Unterſuchung diejenigen Ergeb⸗ 
niſſe zu vereinigen geſucht, welche mir das groͤßte und: alfgemieinfte 
Antereſſe darzubieten ſchienen. Neben einige neüe Thatſachen babe 
ich Altere geſtellt, welche — id geſtehe es gern zu — ziemlich alger: 
mein bekannt find, ‘aber. in der Verbindung, Jin -bie-id) fe in fegen 
gewußt habe, zu neien Wahrnehmungen führen. * 

Jr. v. Humboldt fpridt in diefen Kritiſchen Unterſuchungen in 
vier verſchiedenen Abſchaitten: 

1) Son den Urſachen, welche die Entdedung ‚der Neüen Welt 
vorbereitet und herbeigeführt haben. 

2) Bon einigen Thatfaden, melde fé auf CEhriſtoph Columbus 
und Amerigo Veſpucci, ſo wie auf die Data der geographiſchen Ent⸗ 
deckungen beziehen. 

3) Bon der erſten Karte der Neden Welt und von der Epoche, in 
welher .man den Namen Amerika vorgefclagen hat. 
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. À) Von ben Sortfritten der nautifhen Afironomie un Sc 
zeichnenkunſt im fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert. 

Es if nur der erfte Abſchnitt, welcher in den zwei ergferz | 
den der franzdfiichen Oktav Ausgabe und in dem erſten VS and: 
deütſchen Überfegung “abgehandelt wird.” 1m num aber auch ai 
nem Deifpiele zu zeigen, wie Hr. von Humboldt feinen Segen! 
aufgefaßt und durchgeführt bat, entichnen wir aus Ideler’s Z 
fegung folgende Stelle ©. 345 — 376; ohne die Citate und geleh 
Noten aufzunehmen: — ‘ 

„Es giebt in den mandelbaren Geſchicken der Civilifation 
des geſellſchaftlichen Zuftandes der Wölter etwas Dauerndes -zıı7D 

ſtaͤndiges, welches mit der Geftaltung der Ländermaffen, ihrer gri 
ven oder geringeren Abjondernung, den Eınflüffen des Klimas and i 
phyſiſchen Einwirfungen im Allgemeinen in engem Sufannrenbar 
. febt. Wir Haben gefebeu, daß der Zuſtand von Barbarei, in welch 
fit die gegenüberliegenden Küften der Heiden Geftlande von Aften uı 
Amerifa befanden, in jenen fern liegenden Zeiten jede auf freimilli 
Überfiedelung oder fernhin gerichtete Schifffahrt bezägliche Unternet 
mung unterfagen mußte. Es mar dem nördlichften Theile des atlaı 
tiſchen Meeres, da, wo das amerikantihe Snfelffandinavien (Grèn 
land) bis auf eine Entfernung von achthundert bis neünhundert Ser 
lieues Schottland und Nörwegen ſich nähert, vorbehaßeh,. die Ent: 
deckung von Amerika von der Offfette her zu veranlaffen. Zwei Um— 
fände haben diefe Entdeckung, welche mit dem Anfange des eilfren 
Dahrhunderts .unferer Beitrebnung zufammenfällt, begünftige. Die 
erſte derfeiben gehört wiederum der phyſiſchen Géographie an. wis 
ſchen den Parallelen, welde den Wweitengraden 585° und 64° ents 
< fprechen, iſt der ohnehin fchon ſehr beengte Kanal / des atlantifchen 
Meeres mit mehreren Snfglgruppen bedeckt (den Orkaden, den Für 
infeln, Island), welche gleihfam eine ununterbrocene Kette von Zw 
fibenftationen darbieten, wub ber, alte vulfañifhe Erhebungen (von 
Doleriten und Trachyten), nad den Küften des noͤrdlichen nid 
amerifa hinüberführen. "Der zweite günftige Umftand beruht in der 
Tätigkeit und dem Unternehmungsgeifte der eüropäifchen Volkerſchof⸗ 
ten, welche im Mittelalter eben jene Umgebungen eines mit Snfdn, 
dem Schauplage ihrer Thaten und Abenteler, bedeckten Nordmeeres 
bewohnten. Das Zufammenmwirten diefer phyſiſchen und moraliſchen 
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hervorgerufen. Die Mormannen und die Araber find Die einigen 
Nationen, welhe bis zum Deginne des zwölften Jahrhunderts den 
Ruhm großer Unternehmungen zur See, die Borlicbe für ſeltſame 
und gefährliche Abenteñer und den Gang zuc- Plünderung und zu 
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"Es orübergehenden, im Binge gemachten Œroberungen in faſt gleichem 
m Draße theilten. Die Mormannen haben mad und nad land und 
1Égredfirie in Bert genommen, die Heiligthümer Italiens geplündert | 
"gerad verwäfter, Apulien: von dem Griechen erobett, ihre rumiſchen 
! 2 @édrifttaraftere felbft auf die Bruft eines der Loͤwen geſetzt, welche 
EMroroſini aus dem Piräus von Athen fortſchaffen ließ, um damit 
bas Arfenal von Benedig zu ſchmücken. 
Bu In Allem, was auf Geſchichte Bezug hat, muß man bie Zeitz 
Kuntte der Ereiguniſſe felbR und. die verfdiedenen Epochen unterſchei⸗ 
den, in denen man anfing, fie in gegenfeitige Verbindung zu bringen . 
und ihre Beziehungen zu anderen bei weitem nedern Entdeckungen zu 
ahnen und zu erfaffen. Inmitten To vieler gehäfligen Streitigkeiten, 
welche boshafter Neid und der Geſchmack an falſcher Mafhicher Ges 
lehrfamkeit in Bezug anf das Verdienſt des Chriftoph Columbus un: 
ter feinen Zeitgenofien bervorriefen, hat Niemand an die Seefahrten 
der Mormannen, alé Borlañfer der Genuejer, gedacht. ' Diefer Ge: 
Dante tauchte erſt vier und ſechszig Sabre nad dem Tode des großen 
Mannes auf. Man wußte aus feinen eigenen Erzählungen, befons 
ders saus feinem Werke über die bewohnbaren Zonen, „daß er nad 
Thule gereift war”; aber damals rief diefe Reiſe nad dem Norden 
: Seinen Zweifel "über -die Priorität der Entdeckung hervor, und. man 
309, um ‚Columbus anzugreifen, vor, .auf irgend eine Handſchrift 
Bezug zu nehmen, welche ein Bibligthefar des Dabftes Innocen; VI. 
einem Mitgliede der reihen Zamitie der Pinzon gezeigt haben follte. 
Will man mit Genauigkeit die Reihe der Thatfahen verfolgen, 
welche zu_den Mordfüften von Amerika: Bingefübre haben, fo darf 
„man nicht vergeffen, daß auf den zwiſchen Schottland, Norwegen und 
Grönland. belegenen Inſeln die Erpeditionen der irlaͤndiſchen Miſſio⸗ 
naire mit denen der Normannen gewetteifert haben. Das ſchaͤtzbare 
Wert des Dicuil, de mensura Orbis terrae, von dem wir (und zwar 
erft feit dem Jahre. 1807) die editio princeps dem Baron von Waldes 
naer verdanken, ift von hoher Wichtigkeit für bie geſchichtliche Auf⸗ 
Härung dleſes WBetteifers geworden. Zn dem Morden von Eäropa 
haben riftite Anachoreten, im Innern Aflens fromme Buddhiftens 
mônde die unzigänglichfien Gegenden zu erforfen und in Civiltſa⸗ 
tionsverkehr zu fegen gewußt. Der Geift des Propagandiemus und 
) bas Deftreben, religiöfen Ideen weiteren Eingang zu verichaffen,. has 
ben in gleihem Maße feindlichen Einfällen und dem friedlichen Ibeen⸗ 
und Handelsverkehr den Meg gebabnt. Sener den Religionsfgftemen 
von Indien, Paldftina und Arabien eigenthüimlide, dem Indifferon⸗ 
tismus der polytheiftifhen Griechen und Römer durchaus fremde Eis 
, fer bat den Fortſchritten der Geographie in der erfien Halfte des 
N Annalen, 26. Ste cite UL Band, | 36 
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Mutelaltere einen befonderen Kärakter verlichen. Leiromme Bat, tr! 
It der Erftärung zweier wichtigen Erxelen des Dicnil (Ji: 
7. $. 2. med 3.), auf eine eben fo finnreihe als sendgende Wr 
dargethan, „daß die fe erwa buubert Jahren von den aus Sc: 
( Irland führte dieſen Namen bis ju der Regierung des MEmigs Mi 
cdia 11.) ausgegangenen Eremiten bewohnten Zärderinfele von ihn: 
feit dem Sabre 725, dem Zeitpunfte des erfien Einfalles der Star 
dinavier in die britsunifhen Anfeln, verlaſſen werden waren, un 
ef island von den Ariandern im Jahre 795, eife 65 Jahre fri 
Der ats von den Skandinaviern, beſucht und vicheiet fefbf@ Folonifr 
worden mar.” Das fârilid in einer Sammimg geſchichtlicher Ce 
gas von ber Piniglihen Geſellſchaft der nordiſchen AMterthanrsforfér 
in Kopenhagen von nehem herausgegebene Landnamabok berichtet aus 
druͤclich, daß die Mormeger in Zsland irlaͤndiſche Bliher, Weefigloden 
und andere Gegenſtaͤnde vorfanden, welche die Papge (Papar), Mn 
mer ans dein Weſten, die fit zur hriflichen Religion befannten, dort 
zuruͤckgelaſſen hatten, befonders in den beiden Kantonen von Papeya 
und Papyli anf der Ofttüfte. Uberdies weiß man ans dem @agat 
der Orfaden, „daß biefe Anfeln am Schluffe des neuͤnten Jahrhun⸗ 
Verts von zwei 'Wölkerfhaften bewohnt würden, den Peti (wahrſchein⸗ 
Uch Abkoͤmmlingen der Picten) und den Papae (Vätern, Prieſtera, 
Minden, ohne Ameifel die clerici des Dicuil).” Nah Snorro 
©turiefon führte Schottland felbft damals den Damen Pettoland. 

Die darderinſein und Island wurden Smifhenftationen, Aus 
gangspunfte zu Unternehmungen nad bem amerifanifhen Skandina⸗ 
vien. : Auf Abnliche Weiſe diente die Niederlaſſung zu Karthago den 
Tyriern zur Erreihung der Meerenge von Gadeira und des Hafens 
son Tarteſſus, und eben fo führte Tarteſſus dieſes unternehmende 
“Bof von Station zu Station nah Eerne, dem Gauleon (Bhiff 
infel)’der Karthaginenſer. Wenn man nidt eine und dieſelbe Küfe 
verfolgen fann, fo beſtimmt in den meiften Faͤllen die Gruppirung 
und nachbarliche Lage der Anfeln die Richtung der geographifhen Ent 
deckungen. Die der ſkandinaviſchen Voͤlker find in den letzten Jeheen 
mit einer. fo großen Ausführlichkeit auseinandergefegt worden, M$ 
eine Hervorhebung der Sauptepoben hier vollfommen genügen wir. 
Yıland, welches nach den irländifhen Moͤnchen und den Peti von 
‚dem Gerraüber Naddoc um das Jahr 860 befucht wurde, erhielt eine 
bleibende norwegifche Kolonie erft im Sabre 874 burd die Bemühen 
gen des Sngulf und KHiorleif. Man zeigt nod heütigen Tage ia 
dem füdlichen Theile der Inſel auf dem Gipfel des unter dem Me 
men Sngolféfiael bekannten. Berges das Grabmal des erften jmt 
deiden Gründer dieſer Kolonie. In der Mähe von Kielarnäs finden 


\ 
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- A Die Überrefie eines Houſes des Sohnes von Jngulf, weichen im 
Sabre 888 erbaut wurde. Bon Island aus fegte Erik Rauda nad 
Stönland über, entweder im Sabre 932 oder 982, denn die Sages 
weichen in der Beſtimmung der Zahreszahl vou einander ab. Die 
wirkiiche Kolonifirung Groͤnlands geht ‚nicht über das Jahr 986 Kin 
auf, was ungefähr dem Beitpunfte nah mit der Einführung ‘des 
Chriſtenthums in Island durch die Norweger unter. dem Könige 
Diaf I. zufommenfält. Die Oſtküſte von Grönland if von dem. Vor⸗ 
gebirge Straumsnaes, dem Nordweſtkap von Island, nach der großen 
Karte des Kapitain Graah, nur um 52 Seemeilen entfernt, und zwar 
in der Richtung von SO. nah NW. unter 67° und’ 68° Breite. 
Auch hat man ‚behauptet, daß, man kurz vor der. Ratafrophe. des 
StaptarAökul im Jahre 1783 mehrere. Stunden lang an der Nord⸗ 
Lüfte von Séland, ohne Zweifel durch die Zurüdwerfung des. Lidies 
- yon der unteren-Oberfläche der Wolken, „vulkaniſche Feuͤeraushrüche““ 
auf der Küfte von Grönland wahrgenommen habe. Man weiß jegt 
mit Beſtimmtheit, daß es nicht diefe oͤſtliche, Jsland fo nahe beiegene 
Küfte ift, melde wärend dreier. Jahrhunderte der Sig ſtandinaviſcher 
Keceionieen war, wie Cranz, Torfäus und ihre Vorgänger fälihlich bes ’ 
| bauptet hatten. Ales, was Egger's, ſchon feit dem Sabre. 1798, 
. Über die Rage der chriſtlichen Miederlaffungen in Grönland aufgefieiit 
hatte, if burd die Reife‘ des Kapt. Graah und bie. gelehrten Unter⸗ 
fudungen von Rafn über die ſtandinaviſchen Alterthuͤmer beftätigs, 
und mit noch übergeïgenderen Gründen belegt worden. Die Alteſten 
* Kolonien, Dfters-und Veſterbygden, lagen auf der Weſtkuͤſte in der 
Suͤdinſpektion von Julianshaab, wo kleine Waldungen von Birken 
auf ein milderes Klima hindeüten. Die ganze Küfte bis zur Nord⸗ 
änfpeftion von Uppernavik (Br. :72° 50°) ift suit Trümmern. alter 
flanbinavifher Niederlaſſungen bebedt, wärend bie Oftüße. keine 
Spur von edropäifen Wohnungen barbietet, uñd, wie alle Oftküpen, 
dem aûferften Kältegrade ausgefegt if, der Feine Entwicklung orges 
niſchen Lebens geftattet. Gletſcher fteigen von den. Gebirgen wie sin 
* ununterbrodener Wall bis zum Küftenlande hinab; die Stroͤmungen, 
welche nôrblid von dem Parallel von 644° die Richtung nad Sud⸗ 
weiten haben, tragen dazu bei, die in den Umgebungen des Poles 
abgeriffenen Eisihollen anzuhaäfen. Der. Rapt. Graah if länger als 
achtzehn Monate den größten Leiden und Entbehrungen auf den wäs 
Ken Küſten des oͤſtlichen Groͤnland ausgefegt gewefen. . Seine .Unters 
ſuchungen erſtrecken fid bis zu 65° 20’ N. Br. und er hat erfannts 
daß die Beſchreihung, welche die Sagas von der durch die Téldnder 
bewohnten Ditküfte machen, in keinerlei Weiſe mit der ärtlichen Be⸗ 
féaffenbeit des oͤſtlichen Küßenlandes übereluftimmt : za. engen Le 
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nale (Fiord), von denen ble bewohnte -KRäfe durchſchnitten mar, fin 
den fé nur an den Wertüren in Grönland, fo wie in Morwegen 
md im nördlichen Amerika. Wefonders geht aus einer tieferen En 
"forfhung des Weges, welden die alten ſkandinaviſchen Seefahrer ver: 
folgten, um zu ben Kalonieen von Oſterbygde zu gelangen, Die id: 
tigkeit der zuerft von Egers gemachten Wahrnehmungen hervor, welch 
Moltes Brun in feinem Précis de l’histoire de la Géographie wie 
derholt und mit einigen neuen Bemerkungen bereichert hat. Mach 
den Unterfuhungen von Graah ſteuͤerte man von Seland aus zuvoͤr 
derſt mad Weſten, dann nach Suͤdweſten bis zu einem Hvarf oder 
Beudeplade (einem Punkt, we die Kuͤſte eine andere Richtung an 
amt); von da war die Richtung der Schifffahrt, wie die bep Kuͤſte 
ſeibſt, gegen RAW. Der Hvarf war mithin zwifhen dem Kap Ga 
rewell, welches mit dem Namen Hvidſaerken bezeichnet wird, und 
dem Rap Egede belegen, wo fi am alßerfien Ende der grönfdndi 
ſchen Halbinſel ein Archipel Meiner Inſeln befindet, welcher bem des 
Rap Hosen und des Beñerlantes Ahnlid ‘if. Der unwiderlegbarſte 
Beweis für die Lage der ſkandinaviſchen Kolonleen wird durch die Ra 
menfériften dargeboten, welche feit zehn Jahren auf der Weſtkuͤſte 
‚von Groͤndland aufgefunden worden find. Mehrere diefer Zufchrifs 
ten, wie 3. B. Diejenigen, melde im Jahre 1831 zu Igalikko (60° 
51° Or.) und im Sabre 1832 zu Jligeit odee Egegeit (60° 01.Br.) 
‚wördiih von Fridrikſal entdeckt wurden, fonnten nur durch Verglel⸗ 
dung der auf. denſelben befindlichen Runen mit den norwegiſchen, des 
ven Zeitalter man mit Gewißheit feunt, dem eilften und zwölften 
Jahrhundert zuerkannt werden; aber ein Denkmal, welhes ber Kapt. 
Graah aus dem nördtichften Theile der grönländifhen Halbinſel nach 
Ædropa brachte, bat die Aufmerffamkeit der Alterthumsforſcher in 
einem weit höheren Grade in Anfprud genommen. - Dies Denkmal 
ſcheint die Jahreszahl 1135 zu tragen. Es ift ein Markftein, der auf 
"dem bééfien Punkte der Inſel Kingiktorfoat (Br. 72° 55°), einer 
Ver Womanss Islands, ein wenig nördfih von Uppernavit, erridtet 
werden war. Ein Grönländer Namens Pelinut, bat diefen Run 
Kein im Zahre 1824 auf dem Gipfel eines Gelfens gefunden, und 
dem Miffionaie Kragh gebührt das Verdienſt, ihn zuerft bekannt gu 
mat zu haben. Die lateiniſche Überfegung von Nase, deren Mit 
theilung ich dem berühmten nordifhen Alterthumsforſcher Rafn ver 
© Dane, lautet: Erlingr Sighvati filius et Bjarn Thordi filius et Ein- 
dridi Oddi Yilius feria septimà ante diem victorialém ‘extruxerunt 
metas jhasce ac purgaverant (locum) MCXXXV. Diefe Sabre 
zahl, welche um 357 Jahre Alter ift, als Chriſtoph Columbus, bietet, 
mod) ben über die Epoche der. ffandinaviihen Entdeckungen allgemein 
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verbreiteten Anſichten, feine Unwahrſcheinlichkeit bars inbeffen iſt zu 
bemerten, daß die Deuͤtung des Bablenwerthes der ſechs Runen,” in 
denen man die Zahlen 1000,.100, 10 (dreimal) und A, nad Analos 
sie der rômiféen Biflern, zu erfennen geglaubt bat, bei mehreren, : 
mit dem Studium der graphiſchen Zeichen der Norweger. fehr vertrau 
ten Perfonen einige Zweifel übrig gelafen hat. : - 

Die Zwiſqhenſtationen zwiſchen Island und Grönland haben ieh, 
teicht ſeit dem Sabre 985 Veranlaſſuug zu der Entdeckung von Wins, 
land gegeben, als der Jsländer Biarn Serjoifion nah Groͤnland 
überfegen wollte, in bec. Abſicht ſich zu feinem Water zu begeben, der 
fé dort kurz zuvor niedergelaffen hatte, von heftigen Nordoſtſtuͤrmen 
aber nad einem Lande verfblagen wurde, welches wegen feiner üppis, 
gen Vegetation bei dem erſten Anblide ihm gänzlid von denjenigen 
derſchieden zu fein ſchien, welche bis dahin entdeckt waren. Ma der 
Ruͤckteht zu feinem Bater verband fih Diarn mit Leif Erikfon, bem. 
Bohne jeoes Grit Rauda (Eridé des. Rothen), des. erſten Sränders, 
Hlänbdifher Niederlaffungen auf Grönland, and unternahen: wit ihm: 
eine Gobrt nad fernen Gegenden, eu welcher fie im Sabre 1001 
oder 1005 .nad einander Hallyland, I 
ten. Es iſt befannt, daß dies letztere 
Reichthums an wilden Neben erhielt, 

Türter, daſelbſt auffand, welcher die 
der Moglichteit ſprach, Wein zu berei 
Vergleichung der in den verſchiedenen 
gen bat man gefolgett, daß die damalı 
ten Gegenden zwiſchen den Parallelkr· 
legen waren, was der Kuͤſte, die ſich v 
erſtreckt, entſpricht, auf welcher mehr 
Vitis wild wachſen. Rafn, welcher eine. ausführliche khägensrerhe t | 
Arbeit Über diele Entdedungen im Amsrifa .vorbereitet,. iſt der Meis 
nung, daß die Standinaven ſelbſt Nordkarolina beruͤhrten; daß aber 
die Haupiſtation dieſer unerſchrockenen Seefahrer die Muͤndung des 
St. Lorenzſtromes geweſen ſei, beſonders die Gaspbal, der Inſei Ans. 
ticoſti gegenüber , wohin fie der dort fehr ergiebige Fiſchfaug niehen 
tonnte. Es · iſt erfreulich, daß die Geſellſchaft der, Alterthumaforſcher 
au Kopenhagen, die Urkunden, melge fit auf jene fo überaus merks. 
wuͤrdige Epoche des Mittelalters beziehen, gufemmenftelleu fat. Alles, 
was außerhalb Dänemark über die ffandinaviihen Entdeckungen in 
Amerika gefrieben worden ift, bat nur in fehs geringem Dede zur 
Erweiterung unferer Kenntniſſe in Bezug ‚auf diefen Punkt geführt. 
Erſt wenn die Thatjachen in ihrer Gefammiheit vorliegen werden und 
ihre Richtigkeit durch eine gefunde Kritik nachgewieſen fein wird, Eins 


Dust © Annalen, Marz 1857. — Vaqherſchau. 


men Kombinationen und Vermuthungen mit einiger Hoffnung auf 
Erfolg verſucht werden. Dei diefer Klaſſe von Ereigniffen, Fo wie bei 
manchen anderen aus entlegenerer Zeit, find gewiſſermaßen Die Mafı 
fen und ‘die Realität der Verbindungen bekannt, die zwiſchen Grön 
Land “und dem amerifanifhen Beftlande Statt gefunden haben; aber | 
Die Lingelnheiten der Creigniffe verlieren fih in Dämmerung und 
tragen in vielen Fällen das Gewand des Außerordentlihen und Liber 
natürlichen. Nur dänifhe und norwegifhe Gelehrte find im Stande, 
die Widerſpruͤche In. den Zeitangaben und Entfernungen zu beben, und 
die Zweifel Über die Richtung und Dauer der Scifffahrten und über 
den Anblick, welche die in, den Sagas befchriebenen Gegenden ges 
währen, zu féfeni Es gebt eine Art von Unterfuhungen, ‘Die nur 
in der unmittelbaren Nähe der Quellen verfolgt und durchgeführt 
werden können. So würde das fpanifche Amerika der paffendfte Ort 

"fein für Unterſuchungen äber.bie urfpriinglihe Civilifation von Mexiko, 
Guatemala ind Perus fo Italien für die Hafenhücher (portoluni) 
des Mittelatters, die in dffentlichen und Privatbibliotheten vergraben 
und veigeffen liege. — 

Die Erinnerungen ‘an Fahrten nah dem Vintand (eine übrigens 
eden ſo imbeffimmte geographiſche Benennung, als es der Dame 
Lerre: Neuve, Neifundland am Schluſſe des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
ders wär)’ umfarfen nur einen Zeitraum von etwa 120 bis 130 abs 
vin, "Die fébte Heife, von der fi eine deſtimmte Überlieferung ers 
Halten hat, iſt die des grönländifhen Biſchoſs Erik, welcher ſich nach 
dem Vinlanb begab, um daſelbſt das Evangelium zu predigen. Die 
Miederlafungen auf der Weittüfte von Grönland, welche ſich bis zur 
Mitte des vierzeßnten Jahrhunderts eines hoͤchſt blühenden Zuftandes 
eifreiten,, fanden allmaͤlig ihren Untergang durch die zerftörende Eins 
wirkung der Hanbelsmonopvyle, die Einfäle der Séquimaur (Sd . ! 
Unger) im Jahre 1349 oder 1379 (das Jahr iſt ungewiß), den fhmars | 
sen Tod, der den Norden wärend der Jahre 1347 — 1351 entvölterte, 
und den Anfall einet feindlichen Flotte, deren Ausgangspunft unbe 
fannt if. Heutigrs Tages glaubt man nicht mehr an die Fabel von | 

© jener. plbliten Veränderung des Klimas, von der Bildung jeneé 
Eisdammes, welcher eind gänzlihe Trennung der in Grönland ange | 
Bebelten Kolonieen von Ihrem Meutterlande zur Folge gehabt haben 
voll. Da die Rolonieen ſich nur in der gemäßigten Gegend der Wels 
täfte befunden haben, fo fann ein Biſchof von Skalholt nicht im 
Jahre 1540: auf der Ofttüfte, jenfeits der Cismauer, Schäfer sin 
haben, die ihre Heerden weideten. Die Anhaüfung der Cismalfen 
an der Ysland gegeriäber gelegenen Kuͤſte Hänge, wie féon oben an 
gedeuͤtet worden if, von der Geſtaltung des Landes, der Nachbarſchaſt 


\ 
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einer bein Laufe der Kuſte parallelen Bergkette und der Richtung des“ 
| Meeresftromes ab. Dieſer Zuftand der Dinge ſchreibt ſich nicht von. 
dem Sgluſſe des viergebnten Jahrhunderts oder dem Anfange des‘ 
Fünfzehnten her, und der Mythus von der Bildung eines Eisdammes 
die den geſchichtlichen Zeiten FE dem von einer angeblichen Zerftörung 
deffelben im Jahre 1817, wodurch die klimatiſche Delthaffenbeit des! 
gefammten nordweſtlichen Edropa abermals eine Veränderung ertitten‘ 
Haben tof, gang ähnlich, 

Nachdem wir die‘ Ereigniffe aufgeführt haben, welche die Ents 
dedung- des Feftlandes von Amerika wernittelft det Broifchenftätionen 
der Färderinfeln, Island und Grönland herbeifäßrten, bleibt uns die 
Frage zu beantworten üͤbrig, ob Chriftopd Columbus irgend. eine, 
Kenntniß von dieſer Éntbetung gehabt, oder ob er den Bufammens 
Bang mit den Plänen, welche er hegte, Babe ‚abnehmen fônnen. Die 
einzige Grundlage diefer Unterfuhung iſt eine falfch gedeutete Stelle 
aus dem, von demi natürlichen Sofne des Admirales, Don Fernando, 
gefdrieberren Leben beffelben. Um dit Beſchaͤftigungen des großen 
Mannes vor feiner Ankunft in Spanien anzugeben, verweiſt Don 
Fernando anf die Abhandlung von den fünf bemohnbaren Zonen, des 
ven Verfafler (Gbriftoph Columbus), um die Bewohnbarkeit aus den - 
auf feinen eigenen Schiffahrten gefammelten Erfahrungen nadjuwels 
fen, fit folgender Maßen ausſpricht: „Im Monat Februar des. 
Dahres 1477 fegelte id mehr als hundert Lıeues jenfeits Tite, deſſen 
mittägige @pige von dem Aquator 73 Grad entferäg if, nice 65, 


wie einige Geographen behaupten; denn Tile liegt nidt innerhalb der 


“Linie, welche den Weſten des Prolemäus abgränit. Die Engländer, 
beionders die Anwohner von Driftol, gehen mit ihren Waaren nad 
diefer Inſel, welche eben fo groß als England, iſt. Als id mid das 


- felbft befand, war das Meer nicht gefraren: obgleid die Ebbe, und 


Fluth daſelbſt fo ſtark if, daß ſie eine‘ Höhe von 26 Klaftetn erreicht 
und um eben fo vlel fällt. Es iſt richtig, daß Tile, von welchem 
Piolemaͤus ſpricht, ſich an der von ihm angegebenen Stelle beſindet, 
und daß es heuͤtigen Tages Frisland heißt.” Dieſe Stelle if in dops 
" pelter Beziehung merkwürdig, wegen des Namens Frisland, der. durch 
die Reife der Benetianer Micolo ‚und Antonio Zeni, die den Norden 
märend- der Sabre 1388 bis 1404 bereiften, fo berühmt geworden if. 
Columbus fannte fiberli nicht bas handſchriflliche Tagebud des Ans 
tonio Zeno, welches 6 zum Sabre 1358, wo die Ausgabe von Mars 
colini erſchien, zwei und fünfzig Jahre nad dem Tode des Abmirais 
und 18 Sabre néd dem des Don Fernando, welbem mithin feine 
Einfgaltang zur Yar fällen fann, in den Bamilienarchiven der Bent 
verborgen und unbeachtet lag. Nicht die Wrüder Beni find es, weiche 


| 1 
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N diefen Namen Briéland erfunden haben, der nicht mit dem Dee Steh 


fifdinfel (Stokafya) auf der fiebenten Karte in dem Atlas des An 
drea Bianco, welchet im Sabre 1496 gezeichnet worden if, werwed 
felt werden darf. 

Wenn man fi den Aufenthalt des Admirald qu Liſſabon wi 
rend der Sabre 1470 bis 1484 vergegenwärtigt, fo muß die Dahres 
zahl einer von ihm nad Tile 1477 unternommenen Reife uns fo mehr 
Aberraſchen, als eine mitten im Winter nach den nordiſchen Gegen 
den ausgeführte Bart ohnehin fon im hoͤchſten Grade auffallend if. 
Ich mug jedoch zunörderft bemerten, daß jener Aufenthalt im Portu 
gal bei weitem minder frei von Unterbrechungen gewefen iſt, als man 
gemeiniglih anzunehmen pflegt. Es ann nicht der leiſeſte Zweifel 
darüber obmwalten, daß Columbus -vor dem Subre 1484 vier Fahrten 
unternommen bat, némlid nad Tunis, nad dem Archipelagus, nad 
Asland und nad der Küfe von Guinea, ohne die mehrfahen Reifen 
nad Porto Santo in Auſchlag zu bringen, wo feine Iran Doüs 
Selipa Muñi Derestrello ſich aufhielt und Diego, Colon gehen 
wurde. Nicht fowol die Ereignifie ſelbtt, als ihre chronologiſche Reis 
Benfolge if ungewiß, und diefe Ungewißheit erſtreckt fih aud auf die 
Priorität der Anerbletungen, welche der Admira! verſchiedenen Sec⸗ 
maͤchten gemacht hatte, namentlich dir Mepublif von Genua, den Ks 
nigen von Portugal und England. Die neñern Diographen (mic 
Ausnahme Spotorno’s und des umfidtigen Waſhington Arving) bas 
ben. fidy bei der Anordnung der Thatſachen die größte Willkür erlaubt, 
wärend Bernando Colon felbft zugeſteht, daß der Zeitpunkt der Reife 
feines Vaters nach „der Dina. oder Guinea” ihm aûferft ungemid 
etfeine. „Ich babe drei und zwanzig Jabre auf. dem Meere juges 


bracht, fagt der Aomiral; id habe den Often, den Weſten und den 


Morden bereiſt; ich habe England gefehen; ich, bin mehrere Male 
(wuchas veces) von Liffabon nach der Küfte von Guinea gefegelt; 
aber nirgends find mir. fo ausgezeichnete Hafenplaͤtze vorgekommen, 
a6 in biejem Lande von Indien (des Mein Welt). Da aus dir 
fer Vergleihung erhellet, daß die Stelle, deren Don Bernanda ge 
denkt, aus einem fpäteren Zeitraume if, als ‘bem Zahre 1492, und 
da der Admiral, nah der Angabe deſſelben Biographen, verfdnt 
daß er Schifffahrten unternommen babe, ,,von feinem früheften Alte, 
von vierzehn Jahren an’, fo kann die Angabe der. 23 Jahre, welche 
er auf dem Terre yugebradht haben wi, ihre Richtigkeit Haben, 
wenn man mit Mavarcete annimmt, daß Columbus im Jahre 146 


» geboren wurde. Die Abenteder diefes großen Mahnes im Dittellän 


diſchen Deere Gefbränten fit auf eine Reife nad der. Inſel Chiot, 
welche damals im Defige der genueſiſchen Bapikie der Giuftinianl 
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war, wo er den, Moflir einfammeln fa“; auf den Oberbefehl über 
einige genueſiſche Galeeren in der Nähe der Inſel Cypern in einem 


Kriege mit den Venetianern; auf-eine Unternehmung nad Tunis im " 


Intereſſe des Königs Rene von Anjou; endlih auf verfhiedene Fahr⸗ 


ten, die er gemeinfhaftlid mit einem berühmten Seefahrer jener Zeit, 
unternominen zu haben fcheint, den Zernando Colon mit dem Namen, 


des jüngeren (el mozo) Columbus bezeichnet, um ihn von. dem Onkel 
des Admirals ju unterfeiden, welcher Rapitain in. der Seemacht 
des Königs von Frankreich im Jahre 1476 war. Die Unternehmung 
nad Tunis batte zum Zweck, eine (wahrſcheinlich neapolitaniſche) Gas 


leere, ‚la. Zernandina, wegzunehmen, die an den Küften von Afrifg. 


ſtationirt war. Chriftoph Columbus erzählt in einem Briefe („escrita, 
© & los reyes catélicos desde la Española‘), der_vom Januar 1495 
batirt ift, wie er durch eine Lift, „als ihn der verftorbene König 
Mene (Meinel) nad Tunis, gefendet hatte“, eine Empdrung der Dias 


trofen unterbridte, welche ſich weigerten, die Fahrt! in der Nähe. der‘ 
Heinen Petersinfel.an der Weſtkuͤſte von Sardinien fortzwiegen. . Man - 
Bat diefed Ereigniß in das Jahr 1473 gefegt, vielleicht weil im Jahre: 
1472 Ferdinand, natärliher Sohn von Alfons, König von Neapel,- 


im Kriege mit den Türken begriffen war, und den Hafen von Tunis 
blokiren Fonnte; aber in diefem Seitraume beſchaͤftigte ſich "der gute, 
dichteriſch gefinnte König. René gemädlid mit der Malerei und Hir⸗ 
tenfeften in der Provence, da er feit dem Tode feines Sohnes I 
hann IL, Herzogs von Galabrien, der im Sabre 1470 zu Barcelona. 
geftorhen war, alle Hoffnung aufgegeben hatte, feine Rechte auf Su 
“cilien und Aragonien geltend maden zu können. Die Unternehmung 
des Columbus, welche auf Koften des Könige René: verfucht wurde, 
muß nothwendiger Weife in den zwifchen den Jahren 1459 und 1470 
verflofenen Zeitsaum, fallen. Ich glaube, daß fie in den. Sabren 
M6L oder 1463 Statt fand, wo Johann IL von Calabrien mit Huͤlfe 
der Genuefer verſuchte, dem Koͤnige Ferdinand aus dem Hauſe Aras. 
genien Meapel zu entreißen, und id finde in dieſem Umftande einen 
"neben Beweggrund, die Anfiht derjenigen Männer als richtig angus 
ertennen, welche die Geburt des Chrifteph Columbus in das Jahr 
1436, nicht 1446, verlegeh; denn in einem Alter von ſiebzehn Jahren 
erhält mon nicht leicht den Beſchl über ein Kriegsſchiff, und wird 
nicht beauftragt, die Intereffen eines auswärtigen Mongrhen wahrs 
zunehmen... Schwieriger duͤrfte es fein, den Zeitpunkt auszumitteln, 
in welchem der Admiral auf den Galesren des Colon el mozo feine 
verſchledenen Fahrten unternahm. Muñoz hat zuerft aus den Annas 
Len des Marco Antonio Eoccejo (Sabellico) dargethan, daß das ros 
manhafte Abenteuͤer, durd) welches Fernando Eolon feinen Water im 
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Sabre 1474 nad Liffabon gelangen laͤßt, erft iin Jahre 1485 Statt 
gefunden haben könne, alfo erſt, nachdem derfelbe Portugal fon 
verlaffen hatte. Es mar alfo wärend einer andern Epode, wo Chris 
ffopb Columbus (‚„geraume Zeit hindurch“) Seereifen mit dem Colon 
el mojo unternahm, deffen Verwandtſchaft ihm befonders merth war; 
denn als Sohn eines Tuchfabrifanten (fein Water lebte no im Dahre 
1494, mo er als Beûge in einem Teftamente aus jener Zeit textor 
paunorum ganannt wird), fagt er mit Otolÿ in einem andern Bruch⸗ 
Rüde, welches erhalten worden ift: „Ich bin nicht der erſte Admiral 
aus meiner Familie.“ Was die Fahre nah der Küfte von Guinea 
und „dern Fort San Sorge de la Mina des Königs von Portugal” 


andetrifft, fo fann fie erft nad dem Sabre 1481 unternommen mots. 


den fein, da jene Meine Geftung, wie id fon erwähnt babe, ecft um, 
biefe Zeit erbaut worden ift. 

Welches aud die Epoche fein mag, in welcher Columbus feine 
Weife nad dem hohen Norden unternahm ( Muñoz und Barrom vers 
legen fie in die Zeit vor der Ankuuft des Admirales in Portugal), 
nichts deütet darauf hin, „daß fie bis zu der Küfte von Grönland, 
über die Weltgränge der dem Piolemaͤus befannten Welt hinaus, ger 
führt babe, und daß Columbus, one es zu ahnen, fünfzehn oder zwanzig 
Sabre vorder Entdeckung der Antillen Amerika fon betreten hatte.” Man 
bat die Stelle aus den cinco zonas, die einzige, In melder von der 
Morderpedision die Rede ift, und von der Id weiter oben eine Übers 
fegung mitgetheilt habe, ganz fait veritanden. Columbus unterfceis 
‚det in derfelben mit vielem Scharfſinne zwei Inſeln, weihe den Nas 
men Thule führten (er befolge die Schreibart vieler alten Handſchrif⸗ 
ten, in denen fih Thyle, Thile,und Tyle finder), von denen die eine 
weit nad Norden, in der Richtung nad Nordweſt belegen und fo 
groß jei wie England, die andere, bei weitem füdliher und ven ges 
tingerem Umfange, aud den Mamen Brisland führe: Er fieht letztere 
für bas Thule des Prolemäus: an und fuge hinzu, daß fie an der 
Stelle liege, die Ptolemdus angiebt, nämlich unter dem 63° N. Br. 
Dies ift, wie id glaube, die Unterfeibung zwiſchen dem Thule des 
Dicuil (Ysland) und ben Färder oder Mainland, der größten in der 
Gruppe der Sherlandinfeln (dem Thule des Plinius, Tacitus, Sole 
mus und wahtſcheinlich aud des Pytheas, wofern nicht Solinus feine 
Nachrichten aus zwei verſchiedenen Berichten fböpfte, von denen der | 
eine fit auf Island bezog. Man Lönnte fagen, daß Columbus erras 
then babe, mas die Umterfuhungen über die alte Geographie in den 
nederen Zeiten immer mehr und mehr alé wahricheinlich herausgeſtellt 
haben, Die Breiten, welhe Eolumbus den beiden Inſein Thule ans 
weißt, paffen zwar in der That weder auf die Suͤdkuͤſte von Zsland, 
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noch auf die Gruppe der Shetlandinfeln. Die erftere liegt unter 631° 
und nigt unter 73°; die legtere unter 604° und nicht unter 63°; 
aber die von dem Admiral angegebenen Lagen werden Feinesweges als 
Mefultat von Beobadtungen dargefiellt, welche er felbft wärend einer 
Minterreife unter jenem fehr neblichten Himmel: über die Mittagéhôs 
Den der Sonne gemadt hätte. Columbus, indem er Grisland mit 
dem Thule des Prolemäus zufammenftellte, nahm aud biefelbe Lage 
an, welde diefer Geograph Thule anmeift, und verlegte Island 10° 
noͤrdlich von Frisland, wärend in der That die Entfernung von Diains 
Land bis zur nördlichften Küfte von Ysland faum 63° beträgt." Diefe 
Übertreibung bat nichts Defrembendes, da es fid um die ultimæ 
Thule handelt. Eben fo wenig darf. man von Columbus über die. 
Hundert Lieues Rechenſchaft verlangen, die er über das noͤrdlichere 
Thule hindus zurückgelegt zu haben fih rübmt, und die ibn, nad) feis 
ner Rechnung, bis zum acht und fiebjigften Dreitengrade, alfo weit 
jenfeits der Paralleltreife von Scoresby⸗ und Edamsland verſetzt bas 
ben würden. In der Unbeſtimmtheit diejer numerifhen Angaben 
liegt noch fein Grund, weshalb die Thatfahe einer nad den Meeren 
von Island, zu einer Infel von bedeütendem Umfange, wohin Hans 
del und Fiſchfang die Bewohner von Driftol führen konnten, unters 
nommenen Fahrt in Zweifel zu ftellen wäre. Dlafien hat nachgewie⸗ 
. fen, daß von der erften Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts an die 
Engländer die Suͤdhaͤfen von Ysland, befonders Thotlaks-Hafn, viels 
fad befudten, und daß die Bifhöfe des Landes den Kandel mit Bris 
tannien begänftigten. Ein altes englifhes ‚Gedicht (The policie of 
Keeping the sea), weldes Hakluyt bekannt gemadt bat, beftätigt die 
Hauͤfigkeit der Verbindungen zwiſchen Briftol und Island, zur Zeit 
der erften Seefahrten des Sebaſtian Eadot. Was Columbus von der 
Größe der Ebbe und Fluch fagt, fo mie von dem eisfreien Meere im 
Norden von Thule, bat ohne Zweifel auf dasjenige Bezug, was er 
in den geographiichen Kompilationen des Mittelalters über die „Ges 
tinnung und Erftarrung der Elemente oder über die Leberlunge des 
nordiſchen Ocrans”, fo wie Über die „aestus supra Brilanniam oc- 
togenis cubitis intumescentes** gelefen hatte. Es mar Bitte des 
Zeitalters, durchgängig die Angaben der Alten im Auge zu behalten, 
und ſie, nachdem ſich die Gelegenheit darbot, entweder zu beftätigen 
oder zu berichtigen. ” 

Die von Malte-Brun aufgeſtellte Hypotheſe, der zufolge Chri⸗ 
ſtoph Columbus entweder in Grisland ‘oder in Jsland von der Reife 
der Brüder Beni und der Entdeckung des nördliden Amerika durch 
die Skandinaven Kenntniß erhalten babe, bietet wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit dar. Eolumbus ſuchte den Weg nad Indien, um gegen Weften 
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nad dem Lande der Gewürze zu gelangen. Er hätte immerhin wife 
fônnen, daß die ſtandinaviſchen -Roloniften in Grönland das Bin 
endet hatten, daß Fiſcher aus Grisland an einer Küfte gelane| 
wären, welhe den Namen Drogeo führte; alle diefe Madrid 
würden ihm bod in Peinerlei Beziehung zu feinen Plänen und Xi 
fihten zu fteben gefhienen haben. Vinland und Diogeo haben fill 
uns fein andermeitiges Sntereffe gehabt, als daß fie die Gewißkil 
eines Zufammenhanges der Kitten vom Kap Paria bis zur Mündung! 
des @t. Lorenzfiromes geliefert haben. Hierzu kommt, daß in dei 
zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts, einer Epoche, wo fit) 
mehr als dreihundert und fünfjig Jahren aller Schifffahrtsverkehe 
mit Vinland unterbrochen geweſen war, das Andenken am die groͤnt 
loͤndiſchen Entdeckungen nicht mehr lebendig genug in Zsland fein 
tonnte, um zur, Zunde eines genuefiihen Seefahrers zu gelangen, der. 
fit wahrlich nicht mehr. um die Sagas des Landes befümmerte, als 
um die Sanbfdriften des Adam von Bremen. Diefer als Geograph 
berühmte Ranonifus, welher Kurland und einen Theil von Preüßen 
als Infeln des baltifhen Meeres befhreibt, hat ohne Zweifel das 
Vinland feit dem eitften Hahrhundert gekannt, aber feine Rirhenge 
fhidte und feine ftandinavifche Chorographie find erft 73 Jahre nah 
dem Tode des Columbus jum erften Male im Drud erihienen. 
Das Verdienft, die frühere Eutdeckung des Geftlantes von. Ames 
tifa burd tie Normannen erkannt zu haben, gebührt ohne Zweifel 
dem Geographen Drtelius, melder diefe Anſicht fon in dem Zahte 
1570 aufftellte, fort noch zu den Lebzeiten des Bartholomäus de las 
Cafas, des berühmten Zeitgenoffen von Columbus und Eortez. „Chris 
ſtoph Columbus, fagt Ortelius, hat nur die Neuͤe Welt in dauernde 
Sanbelsverbindung mit Eüropa gebracht.” Diefes Urtheil ift bei weis 
tem zu hart. Übrigens war die Anfiht des erwähnten Geographen 
Beinesweges auf die Unternehmung nad dem Binfand gegründet, des 
ren nirgends bei ihm Erwähnung gefchieht, vielleicht aus dem Grunde, 
weil die Werke des Adam von Bremen erft im Jahre 1579 erféies 
nen, fondern auf die Reifen des Nicolo und Antonio Zeni (1388 — 
1404), deren Drtlifit mindeſtens nod immer zweifelhaft geblieben 
iſt. Ich werde auf diefen Gegenftand nicht näher eingehen, da in 


" Bezug auf denjelber alle Arten möglicher Kombination erfchöpft u 


fein feinen. Eine Inſel Ycaria, wo ein König Icarus, Sohn des 


. Didalus, Königs von Schottland, herrſchte, ſcheint allerdings auf 


den erften Anblick dieſe Reife untet die geographiſchen Mythen zu 
verſetzen aber man weiß aus dem Beifpiele des Ehriftoph Columbus . 
felbft, welcher die Namen von Städten, die von Marco Polo ange 
führt werden, aus dem Munde der Ingebornen von Haiti, Cuba, 


u A. v. Humbolde's Unterſuchungen über die Neiie Welt. 565 


2% und Weragua gehört zu haben glaubte, in meldem Grade die Auër 
N fprade von Worten unbekannter Sprachen durch Reiſende entftelit 
wird, zumal wenn eine falſche Gelehrſamkeit die Führerin bei ihrer 
Degiung if. Unterfucht man den Bericht der Zeni mit Unparteilics 
"Seit und ohne vorgefaßte Meinung, fo findet man in demfelden Wahr⸗ 
heitsliebe und eine ins-Einzelne gehende Befhreibung von Gegenftäns 
den, zu der nichts in Eüropa ihnen. ben erften Gedanken an die Hand 
gegeben Haben fonnte. Wenn, wie Torfäus in der Vorrede zu feis 
nem Werke über Vinland behauptet, das Buch der Brüder Beni nur 
eine Erdichtung wäre, welche zum Zweck hatte, den Ruhm des Co: 
Tumdus zu fhmälern, fo würde fih der Herausgeber ohne Zweifel 
$emübt haben, die venetianifhen Œntdefungen, wenn ‚nicht geradezu 
mit denen des genuefiichen Seefahrers, doch menigftens mit der nörks 
3 “lien Entdekung der Bacalaos durch Edbot oder Gomez in Verbins 
= dung zu fegen, Er ‚pürde auf die Priorität der Fahrt der Zeni nach 
& ben Küften der Neuͤen Welt Nachdruck gelegt und gefagt haben, daß 
+ die Tpäteren Reifen nah Florida und Merifo nur zur Beftätigung 
“gedient hätten, wie richtig und genau die Angaben der Gifer von 
Frisland waren, die bei ihrer Landung an den Küften der „neuen 
* Welt“ von Drogeo ſo Vieles Über den Reichthum und die hohe Bits 
dung der (amerikaniſchen) Voͤlker gegen Suͤden und Suͤdweſten er⸗ 
fuhren. Die Thatſachen ſtehen fo vereinzelt in dem Berichte da; es 
r fehle fo gänzlih an aller Art von Vorwurf und Anklage, daß der 
à Verdacht eines Betruges durchaus beſeitigt wird; aber die gränzenlofe 
5 Verwirrung, welche: in den numerifchen Angaben der Ortsentfernuns 
i gen und der Tage, melde die einzelnen Fahrten dauerten, herrfcht, 
ſcheint die Hôdfte Unordnung bei der Bearbeitung und den traurigen 
Zufrand der Handſchriften zu bemeifen, welche die Erben der Meifen: 
den Beni zam Theil zerriffen zu Haben zugeftehen, da fie deren Werih 
und Bedeütung nicht abnten., Eggers, Buache und Maltes Brun 
halten Grisland, welches, mie ich fchon bemerkt habe, weder Andren 
Bianco noch fein Lehrer, Fra Mauro in der zu Venedig ſelbſt wärend 
der Zahre 1457 bis 1470 angefertigten Karte erwähnen, fie die Faͤ 
rderinſeln. Eine folhe Nähe von Schottland würde wenigftens die 
Leichtigkeit erffäven, mit der. wir Nicolo Zeno im Fabre 1391 zu fels 
nem Bruder Antonio gelangen fehen; aber das Stillfchweigen des 
Fra Mauro, eines venetianifhen Geographen von faft unermeßficher 
Gelehrſamkeit, und die völlige. Unbekanntſchaft der isländifhen und 
"norwegifhen Sagas und Annalen mit dem Namen Frisland, fird 
wei Punkte, deren Erklärung auͤßerſt fhwierig ift. Jedenfalls iſt 
es fiher, daß Columbus auf feiner Reife nad ‚Thule nichts erfahren 
bat, was feine ausgedehnten Pläne zu begänftigen im Stahde ges 
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weſen wäre. Weber in dem Prozeß des Töniglidren Fiskals gegen 
Diego Colon, in welchem alle Arten von Anfhuldigungen über bie 
Meüheit der Entdechung vorgebradt, beſorochen und gegenfeitig abge 
wogen murden, noch in den erſten fünf und fünfzig Zahren, melde 
auf diefen Prozeß folgten, iſt von einer früheren Entdeckung des 
nörblihen Amerika vor 1492 die Nede gemefen. Grönland, welches 
man für fehr nahe bei Mortbegen gelegen anfah, welches ſelbſt die 
Karte der Beni no als eine balbinfelartige Verlängerung von fans 
"dinavien darftellt, fier im gefammten Mittelalter den Meeren von 
Œüropa anzugehören; und der Gedanke, die Geſchichte feiner erfien 
Kolonifirung mit der Geſchichte der Œntbefung des Neien Indiens 
in nähere Verbindung zu dringen, konnte ſich felbft den entfchiedens 
fen Beinden des Columbus und feines Ruhmes nice darbieten.“ 
Mit diefen Auszügen aus dem Werke des Heren von Humboldt 
wuͤnſchen wir demfelden aud in Deutſchland ein großes Publikum 
zu gewinnen, wir wünfchen ihm einen fehr großen Leferfreis, um die 
vielen ircigen Anfichten, die falfhen Meinungen nnd die Borurtheile 
au befeitigen, welche über die Geſchichte der Entdeckung von Amerika 
ſehr verbreitet find. Darum können wir den Leiten nur zurufen: — 
Kauft und lefet, ſtudiret diefes koͤſtlche Bud, diefe Bundgrube pofiti: 
ven Wiffens. Die Überfegung des Hrn. Dr. Ideler ift, wie wir in 
den obigen Auszügen gefehen haben, fließend, aber aud tre, und 
wir ftimmen mit feiner Aüßerung in der Borrede vollfommen überein, 
daß viel dazu gehört, die Nedeweife, welche in dem Werke eined klaſ⸗ 
ſiſchen franzöfiihen Gchrifttellers vorherefhen muß, ‘in deuͤtſcher 
Sprache wiederzugeben. Mur hin und wieder hat der Uberfeger, fo 
win es und bedünfen, nicht den rechten Sinn getroffen. So heißt 
es auf ©. 419 am Schluß der Anmerfung: ,, Die Skizzen von Afrika 
auf den ‚Karten von 1527 und 1529 und die der Karte von 1425 
Habe id dem Baron von Waldenaer fuͤr feine reihe geographiſche 
Sammlung eingebänbigt.” Schwer hält es, in diefen „Skinen“ 
die Calques, d. h. die auf durchſichtigem Papier gezeichneten Kopien 
der in Rede feienden Karten, welche fih in der Großherzoglihen Mir 
litairsibliotthet zu Weimar befinden, zu erkennen. Auch fagt Hr. 
v. Humboldt nicht, er habe biefe Kopien dem Hrn. Walckenaer eins 
gehändigt, fondern er werde es thun. Wir können ſchließlich den 
Lefern die Ungeige mittbeilen, ‚daß Pie erfte Lieferung des zweiten 
Bandes der Überfegung in wenigen Wochen erſcheinen werde, 
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Miszellen. 


Der Prieſter Johannes, 


Ju ‚einigen unſerer geograpbifchen 
Bücher fpuft der Priefter Johannes gar 
gewaltig; was es eigentlich mit bemfels 
ben für eine Semantuiÿ gehabt babe, 
iſt nach ben Borfungen Über die Ges 
ſchichte des äflihen Aflene, bie man 
befonbers dem Petersburger Gelehrten, 
3.3. Schmitt, und dem Parifer Eis 
nologen Abel Remufat vebanft, ziem⸗ 
ich belitid *), dagegen iſt bas Mätbs 
fel noch ungelöfet, wie ſich ein Wange 
Aban tm einen Priefter Johannes vers 
wandeln konnie. Giefeler bat es ders 
ſucht, Andelltungen bou zu geben. 
Nördlich von China, fo beginnt er, fübs 
lich vom Baital⸗See, wohnte der tas 
torifhe Stamm der Kerait, deren Füıft 
im Anfange tes eilften Jahrhanderis 
von einem ueſtorianiſchen Miffionar bes 
kehrt fein, und einen großen Theil feis 
mes Bolfes nach fit gezogen haben foll. 


Wie ‘es ſich mit diefer Bekehrung vers 


Balten habe, ob der Tatarfürft nur nes 
ben andern Göttern and) ben Chriftens 
gott zu verchren angefangen habe, wie 
dies bei mehreren der fpäteren Mongos 
Lenfbane ‚der Fall war, darüber lägt ſich 
nichte fagen. Indeß erhielt ſich bas 
Ehriftenthum, oder mas als foldes dort 
Eingang fand, in jener Fürſtenfamilie 
und berem Gebiete. Einer biefer Bürs 
Nen im zwölften Jahrbundert empfing 
von bem chinefifhen Saifer ben Titel 
Bang, d. i. Adnig, und verband ihn 
mit dem gleichbebeätenden tatariſchen 
Khan. Daf aus biefem Wangs Khan 
bush Mißverſtand Johannes Presbpter 


geworden iſt, barüber iſt man einig; 
dagegen find ſehr verſchiedene Bermus 
tbungen gewagt, um ju erflären, wie - 
biefe Umwandlung erfolgt fein möge. — 
Um hier richtig ju verfahren, wird man 
davon ausgehen müffen, daß bie Made 
richten von jenen chriftlichen Fürſten in 
Dftafien zunächft durch bie Neflorianer " 
nad, Weftaften kamen und von ba aus 
ſich weiter verbreiteten; baf alfo ber 
Mifverftand in den burd diefen Gang 
der Sagen bedingten Sprachverhättniffen 
wurjeln wird. Die Kirchenſprache ber 
Neftorianer war bie chalbäifche, bie 
Sprache des gemeinen Lebens war bie 
damals allgemein im weſtlichen Aflen 
verbreitete arabiſche: beide mit einander” 
verwandte femitifhe Dialefte — Aus 
Wang wurde Juchanan, Johann. &6 
lãßt fé barliber nichts weiter fagen, 
ols daß tie Drientalen ſeht oft einen 
fremden Namen auf diefe Weife in ihre 
Sprache Übertragen, daß fie ihn mit 
bem, bemfelben am ähnlichen flingens 
den Namen ihrer Sorache vertauſchen. 


- Hier war zu einer folhen Vertauſchuug 


baburd noch eine, befondere Auffordes 
zung gegeben, baf bei dem nelien chriits 
lichen Könige doch ein chriftficher Name 
dorauegefegt werten konnte. In ben 
Namenevorratbe der Reſtorianer / lag 
aber Juchanan, vieleicht Juan abges 
kürt, dem fremden Wang am nächften. 
— Khan, als mongoliſcher Fürftentitel 
war im zwölften Jahrhundert in Wefts - 
aflen noch eben fo unbefannt, als er 
nad) dem Vordringen ber Mongelen im 


1) Eine vonftänbige Zufammenftellung alles hierher Gehörigen findet ſich in Rit 


ters Erdkunde, 
em — 2, 
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dteljebnlen Jahrhundert befannt wurde. 
Dagegen lag in allen femitifchen Dias 
Ieften bas Wort für Priefter ’) im 


Klange dem mongofden Khan fehr - 
nahe: und fo erzeligte fich bei der Mers | 


. breitang der Erzählung in femitifdjen 
Dialetten das Mifperftändnig, daß ber 
nel betebrté Juan Khan ein’ Priefter 
Johannes fei, faft mit Nothwendigkeit. 
Nachdem im dreizehnteu Zahrhundert 
der mongolifche Titel Khan befannt ges 
nug geworben war, hatte ſich bas Mifs 
verftändniß ſchon in eine Menge ander 


fer Sprachen verpflangt, in benen bie“ 
eigentliche Duelle deſſelben zu entdecken 


unmöglich mar. Obgleich daher Marco 
Polo und Rubrnquié, welche im breis 
zehnten Jahrbundert bas Land des Prie- 
fiers Johannes befuchten, wol die Falſch⸗ 
heit der früheren Nachrichten erfannten, 
fo wußten fie body die Duelle des Irr⸗ 
thums nur in ben Zügen ber Neflorias 
ner zu finden. — Mad bem Ofjibent 
- fam bie Madridt von bem Priefter 
Johannes zuerft burd bie armeniſche 
Gefandefhaft, melde 1145 den Papft 
Eligenius II. auffudte, alfo durch Mos 
nobbyfiten. Obgleich bem Mnfdeine nady 
diefe gerade nicht Urfache hatten, ſich der 
Eroberung ber Neftorianer ju freien, fo 
wird diefelbe dennoch bon ihnen mandjs 
fab ausgeihmlckt. Priefer Vobannes 


foll von den Magern abftammen, welche 


ſchon bas Chriftuetind zu verehren fas 
men; feine Macht und Reichthlimer Übers 
„fleigen allen Glauben; er fol ſchon ein 
Mal mit großer Heereemacht auggegos 
gen fein, um Zerufalen? zu erobern, und ” 
nur durch ben reißenden Tigris aufgehal⸗ 
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"lichfeit flir. Biefe Sage. 


.des Priefterthums und. Königthums ia 


. |. 
Miszellen. . N 
ten fell... .. Dle atmeniſche Gefantifés, 
batte oh einen befenderen Grub, c! 
den Priefler Sobannes Gewicht zu ter 
Sie fa, um im Abendlande Beifx, | 
gegen die Saracenen ju erbitten. & 
Aus ſicht auf endliche Vernichtung dieje 
Feinde des Kreiges, und ſomit bie Kr 
zeitwilligfeit ber Abendländer, fortwärtut 
ihre Macıt gegen biefelben aufzubietn 
wurde aber nicht wenig durch bie Ba: 
fiherung geftärft, taf imfernfien Ofin. 
eine drifilite Macht, be Des Abent 
landes gleich, bereit fei, die Unglaubigen 
auch) Bon ber andern Seite angrrgreifen.—, 
So wetteiferten alfo die orientalife: 
Ehriften mit einander, den Priefter Jos! 
hannes zn erheben. Bei den Abendlän * 
dern fehlte es aber nicht am Empfäng: 
Zuerft ward ! 
die, dieſer Zeit Überhyupt eige mhũmliche 
Vorliebe für Abentelerliches, melche burd | 
diefelbe angezogen wurde, "Im breigebus 
ten Jahrhundert bemãchtigte ſich aber auch À 
die Unzufriedenheit mit den eigenen Ver⸗ 
bättniffen diefes Gegenflandes, um in dem 
Priefter Johann das Vbeal eines Könige 
und Priefters in einer Perjon, unter deffen 
Scepter Friede und Gerechtigkeit bluͤbe, 
im Gegenfaß zu bem unbeilbollen Rampfe 


Abendlande ‘barguftellen. Diefe Abſicht 
ſchelnt —* im Titurel durch. Fir 
den beiligen Gral giebt es im Abend⸗ 
lande feine würdige Wohnung mehr: = 
niebt in bas reine, heilige Land des Sprietert 
Johann. ( Theoiogiſche Studien und As | 
tifen, herausgegeben von Ullmann md 
Unbreit. 1837, Heft 2.) _ 








Berlin, gedeudt bei A. W. Baym 
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